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Vorwort, 


WC? ltegen Sinnlandfahrt und Baltifumtragdie fo nahe hinter uns, 
daß zerfönliche und politische Gründe verbieten, von allen Beweg- 
gründen und Gefchehniffen den Schleier zu lüften. Uber beide Creig- 
niffe vom Ausgange des Weltkrieges haben troß vielfacher Entftellungen 
jo weitgehende3 Intereffe im Jn- und Yuslande erregt und find fo 
eng mit den wichtigften Fragen der Zukunft Deutfchlands und Europas 
verfnüpft, daß ich mich den vielfachen Aufforderungen, meine Erleb: 
niffe als ihr Führer zu veröffentlichen, nicht verfagen durfte. 

Die nachfolgenden Blätter find jubjektiver Art. Aber die Ereigniffe 
felbft find, geftüßt auf dienftliches Material und perfönliche Aufzeich: 
nungen, den Zatjachen entfprechend und objektiv zu fehildern verfucht. 
Nichts ift nur aus dem Gedächtnis geschrieben. 

Was ich ale Handelnder gedacht und gewollt, wird grundverfchieden 
— je nach politifcher Auffaffung — beurteilt werden. Uber auch 
der Gegner wird zugeben müffen, daß bier unter fchwerften Verhält: 
niffen und ungewöhnlichen Gewiffene: und Pflichtenkonfliften nament: 
lich im Baltifum auf einfamem Poften felbftlofer Wille dag Belte für 
fein Vaterland erftrebt hat. 

Zu einem abjchließenden und unparteiifchen Urteil wird vielleicht erft 
eine fpätere Zeit gelangen, foweit Menfchen dazu überhaupt fähig find. 

Möge dann die von ung befämpfte bolfchewiftifche Weltanfchauung 
afiatifcher Unfreiheit nicht die allein gedulöete fein! Das wäre dann wirt- 
lich „der Untergang des Ubendlandes”. Fhn zu verhindern war unfer Ziel. 


Berlin- Wilmersdorf, im Juni 1920. 
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Bor dem Kriege. 


Mein Better Biffing Hat als Feiner Knabe zum erften Male die 
Pyramiden gefehen. Cr ift Ågyptologe geworden, Auch für mich 
find die erften Kindereindrüde entfcheidend gewefen. Mit vier Jahren 
erlebte ich den zoer Krieg. Das Ringen und Sterben für Deutfch- 
lands Größe, die Verwirklichung des Iooojährigen deutfchen Kaifer- 
traums, das raftlofe, felbftlofe Arbeiten fürs Vaterland, wie eg mein 
Bater als fchlecht bezahlter, armer preußifcher Landrat tagaus, tagein 
bis tief in die Nacht Teiftete, übten neben dem frühen Tode meiner 
Mutter einen fo tiefen Eindrud auf mich, daß für mich feftftand: Mein 
Leben gehört dem Vaterlande, 

Potsdam, wohin die auffteigende Laufbahn meines Vaters den 
älteren Knaben führte, beftärkte mit feinen Denkmälern fehlichter preus 
Bifcher Heldengröße mich in meinen Idealen. Sch wollte Soldat wer: 
den. Vorübergehend brachte ein glänzender Gefchichtslehrer mich auf 
den Gedanken, Gefchichte zu ftudieren, vaterländifche Gefchichte, Aber 
mir wurde bald Plar: Gott hatte mich zum Tatenmenfchen, nicht zum 
Gelehrten gefchaffen. 

Nach einjährigem Studium im Yuslande, dag meinen Blick weitete, 
trat ich in Potsdam in dem Regiment der preußifchen Könige ein, das 
den Namen „v. d. Col” geführt Hatte, ehe der große König als Stron- 
pring in Rheinsberg an feine Spike trat. 

Die harte Soldatenfchule, befonders auch in diefem altz 
preußifchen Regiment, das als Vorbild für dag Heer wirken wollte, 
hat etwas Beengendes für felbftändige Perfönlichkeiten. Sie ift aber 
die befte vaterländifche und Charakterfchule, die es jemals auf diefer 
Erde gegeben hat. Ihr verdankt dag preußifche und deutfche Volk in 
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erfter Linie feinen politifchen und auch feinen wirtfchaftlichen Auffchwung, 
weil als Soldat der junge Deutfche erft gelernt Hat, feine ganze förper- 
liche und geiftige Kraft felbitlos in den Dienft eines Ganzen zu ftellen. 
Das Urteil eines Amertkaners, daß Deutfchland feine tiberrafchende und 
riefenhafte wirtfchaftliche Entwicklung der allgemeinen Wehrpflicht ver: 
dankt, ıft bezeichnend. Natürlich Hat es viele tüchtige Deutfche gegeben, 
welche nie Soldat gemwefen find, andere haben bei ihrer Eigenart dem 
Mititärdienft ablehnend oder feindlich gegenüber geftanden, manches 
mag auch erneuerungsbedürftig gewefen fein, aber im ganzen bleibt 
doch wahr, was oben ausgeführt. Eg ft daher vielleicht dag größte 
Schulöfonto der „glorreichen” Revolution, daß fie einen Kulturfaktor, 
wie ihn dag preußifchedeutfche Heer darftellte, fo rejtlos zerfchlagen hat. 

Sch habe Kaifer Wilhelm I, dem hehren Vorbild preußis 
fher vornehmer, ftrenger Pflichtauffaffung, in die alten gütigen und 
ernften Mugen gefehen, ich Habe am Abend feines Todestages an feinem 
Totenbette weinend geftanden und mir und Taufenden anderer war 
zumute, als ob die Welt jtille jtände, als ob eine ganz neue Zeit deut: 
Scher Gefchichte anbräche, Wir haben recht behalten. Der 9, März 
1888 bedeutet ebenfolchen Wendepunkt und Gefchichtsabfchnitt, wie 
der 9. November 30 Iahre fpater. 

Der Kronprinz und fpätere Kaifer Friedrich ebenfo wie Kaifer 
Nilfelm II. find mir ftets wohlwollende Vorgefeßte gewefen. Dem 
eigentlichen Hofe habe ich fern geftanden. 

Unter Kaifer Wilhelm II. Hat das Offizierforps fieberhaft 
gearbeitet. Die Taktik aller Maffen fchlug neue, moderne Bahnen ein, 
Die ftrategifche und Generalftabsausbildung erflomm unter dem ges 
nialen Grafen Schlieffen den Höhepunkt. DBielleicht ift zu viel ges 
arbeitet worden, Denn mancher hochbegabte ältere Generalftabsoffizier 
hatte nicht mehr fo frifche Nerven, wie ein vierjähriger Krieg fte brauchte, 
mancher andere hervorragende Mann hatte feine Arbeitskraft fo ein- 
feitig auf feinen Beruf einftellen ınüffen, daß er der neuen Lage, wie 
fie die Revolution brachte, fait ratlos gegenüberftand. 

Am Offizierforps ging der riefenhafte wirtfchaftliche Auf: 
fchwung, der Hang zu Lurus, Mohlleben, Hußerlichkeiten und Streber: 
tum, das Herabfinken des entfagungsvollen Preußentums in angel: 
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fächfifehe Eigennußmoral natürlich nicht ganz |purlog vorüber, Denn 
er war eine fittliche Gefahr für das ganze Volk, in dem fich bez 
denfliche Zeichen drohenden Berfalfs zeigten. Uber troßdem wurden 
die Offiziere feft auf der alten Bahn der Ehre und firengen Pflicht: 
auffaffung gehalten, fie erwiefen fich ihrer Aufgabe, ein Gegengewicht 
gegen die beginnende Verweichlichung zu bilden, voll gewachfen. Gegen 
unmirdige Mitglieder wurde rücfichtslos vorgegangen. 

Meine Laufbahn Hat mich fehr früh auf die Kriegsakademte und in 
den Generalftab geführt, dem ich 13 Jahre lang mit je 2 Jahren 
Unterbrechung als Kompagniechef und Bataillonsfommandeur anges 
hört Habe. Dankfbar denke ich der vielen bedeutenden Vorgefegten und 
Kameraden, an deren Beifpiel ich mich weiterbilden fonnte. Die 
Generale, denen ich als Generalftabsoffizier dienen durfte, waren jeder 
eine befondere Perfünlichkeit, fie find ein Beweis dafuͤr, dağ der feinz 
bar fo gleich machende militärifche Dienft die Perfönlichkeit nicht unterz 
drückt, fondern Charaktere gezüchtet hat. 

Unter Deutfchlands fpäter fo vergötterten Feldmarfchall 9. Hinden- 
burg bin ich 1905 und 1906 erfter Generalftabsoffizier in Magdeburg 
gewefen. Er war damals der geliebte und allverehrte Fommandierende 
General, der alle feine Untergebenen als Soldat und Menfch überragte, 
Berühmt waren feine Kritiken, bei denen er mit wenigen Eurzen Sägen 
jedesmal den Nagel auf den Kopf traf. Bejonderen Wert legte auch 
Diefer bedeutende Mann auf die Erziehung des Offizierforps, der Seele 
Des Heeres, 

Das deutfche Heer hat viele und Hohe Begabungen na— 
menlos verbraucht, aber es ift mir fehr zweifelhaft, ob Deutjch- 
land zu einer höheren Bildungsitufe emporfteigen wird, wenn alle diefe 
Begabung bei Fehlen eines nennenswerten Friedensheeres fich anderen 
Berufen zuwenden fann. Denn das Volf wird dann verweichlichen 
und ebenfo entarten, wie das Faiferliche Rom entartet ift. Ein Erfaß 
für die allgemeine Wehrpflicht muß, ganz abgefehen von den Forde- 
rungen der äußeren Politif, unbedingt geichaffen werden, wenn Dad 
deutfche Volk ein Volk von Männern bleiben will, 

1897 arbeitete ich im Generalftabe in der englifhen Abtei— 
(ung, als die erften Zeichen von englifcher Feinöfchaft gegen Deutfch- 

1* 
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fand auftraten, 1904 wurde mein Divifionsfommandeur, General 
dv. Loewenfeld, zu Eduard VII. nach London fommandiert. Er traf 
vor feiner Abreife unfern Kaifer in fchwerer Sorge, weil „der große 
Kaufmann jenfeits des Meeres den Eleinen aufftrebenden Nebenbuhler 
tot machen wollte”, 1905/06 bearbeitete ich als erfter Generalftabe: 
 offizier die Mobilmahung in Magdeburg in dem Gefühl, diesmal 
wirde die alle Jahre wiederkehrende mühfelige Arbeit wirklich für die 
Praris getan. Der Monat März — kurz vor dent am 1. April begins 
nenden neuen Mobilmachungsjahr — erfchien fo Eritifch, daß man in 
Zweifel war, ob nach dem neuen oder noch nach dem alten Mobil 
machungsplan mobil gemacht werden witrde, 

Bon Angriffsplänen unfererfeits war nie die Nede, fondern nur 
davon, ob Deutfchland die unwürdige Behandlung feiteng der Entente- 
mächte fich immer weiter gefallen Taffen Eönnte. Go unbedeutend 
diefe perfönfichen Erinnerungen fein mögen, fo zeigen fie doch erneut, 
wie lange der Weltkrieg fchon in der Luft lag und wie Findifch das 
Suchen nach den Schuldigen an dem fchließlichen Ausbruch des fchon 
ange rauchenden Kraters ifte Wenn aber England die angeblichen 
Anftifter vor fein Forum fordert, fo handelt es als der wirflih Schul: 
òige nah Dem Grundfaße: „Der Hieb ift die befte Parade.“ 


Krieggerinnerungen Bid zur Sinnlandfahrt. 


Der Ausbruch des Krieges traf mich an der Spike deg 
Regiments Hamburg und ich bin noch nachträglich glücklich in 
dem Gedanken, daß ich dadurch meiner Mobtlmachungsbeftimmung, 
die ich noch 5 Monate vorher hatte, Chef des Generalftabes einer 
Etappeninfpektion zu werden, entgangen bin. 

Meine frühere Tätigkeit in der englifchen Abtetlung und noch mehr 
wiederholt Tängeres Leben in Hamburg und naher Verkehr mit 
dortigen Kaufleuten und Senatoren machten mich fehr ernft bei der 
englifhen Kriegserflärung. Denn ich hatte mehr, als 
e8 im Innern Deutfchlands der Fall war, eine Ahnung von der Größe, 
Macht und den Hilfsquellen Englands. Meines Erachtens hat der 
an fich wichtige Hlaffifche und vaterländifche Gefchichtsunterricht ver: 
fäumt, fchon dem älteren Knaben ein Bild von den Machtverhältniffen 
diefer Erde beizubringen, und zwar einfach deshalb, weil weder die 
Lehrer noch die Mehrzahl der Gebildeten davon eine Ahnung hatten, 

Es wurde mir fehwer, mich in die allgemeine Begeifterung hinein: 
zufinden und meine Sorgen meinen Untergebenen zu verbergen. 

Daher find für mich von vornherein nicht Die Begeifterung, fondern 
heiße DVaterlandsliebe, Glaube an Deutfchlands Heer und gefchicht: 
Tiche Aufgabe, Pflichttreue, Zatendrang und eine fittlichzreligiöfe Melt: 
anfchauung der Halt gewefen, den der Führer bei feiner fchweren Berz 
antwortung, der Soldat in guten und böfen Stunden unbedingt ges 
braucht, Wem diefer oder irgendein anderer fefter fittlicher 
Halt fehlt, wen insbefondere perfünlicher Ehrgeiz treibt, wer vom 
Mohlleben abhängig if, wer nicht Härte im Intereffe der Sache mit 
Herz für feine Untergebenen vereinigt, der Farın die Schwere des Krieges 
nicht aushalten, der Fann nie Führer fein, an dem die Untergebenen fich 
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aufrichten, an dem die Sturmestwogen wie an einem Felfen abgleiten, 
Die Wahrheit diefer Worte Fönnte ich an manchem fehr Mugen Manne 
bemweifen, der im Frieden einen großen Ruf hatte, aber im Kriege verz 
fagte oder doch enttäufchte, Der Charakter ift im Leben uud erft recht 
im Kriege das wichtigfte. Das follte auch unfere moderne Schulbil: 
. dung, die nicht mehr durch die allgemeine Wehrpflicht ergäuzt werden 
Soll, beherzigen. Gelingt es ihr nicht, Charaktere zu bilden und Perföns 
Tichkeiten zu züchten, fo nüßt (br alle Weisheit des Himmels und der 
Erde nichts, 

Die Hamburger, von denen wohl 85% Sozialdemo: 
raten waren, an deren Spike ich ins Feld ziehen durfte, Haben 
fich unter meiner Führung und bie zum Ende des Krieges vortrefflich 
gefchlagen. Da war Feiner, der nicht begeiftert die Wacht am Rhein 
fang, als wir nachts um 12 Uhr über den fagenummwobenen Strom 
fuhren. Un die erften Feuerproben, bei denen man als Führer den 
Leuten über den erften fchweren Eindrud hinweghelfen mußte, an den 
freudigen, felbftverftändlichen Gehorfam, mit dem fich die Schtigen- 
finien gegen den Feind entwicdeln Tießen, an das Aushalten im fchwerften 
Artilleriefeuer unter dein Oefange „Haltet aus, haltet aus — Im 
Sturmgebraus” denke ich dankbar und glücklich zurüd und Yege in 
Gedanken einen Eichenkranz auf das Grab meiner Helden, die im 
Sfauben an Deutfchlands Größe und im Vertrauen auf die zielfichere 
Führung pflichttreu in den Xod gegangen!). 

Der mifitärifchbe,aberaudhderpolitifhe Führer 
hat bei ung mit einem fchönen Kapital zu arbeiten. Es heißt die Tiefe 
des deutfchen Gemüts. Mit ihm laßt fich unendlich viel hervorbringen, 
wenn man die rechte Saite anfchlägt. Dazu Eoınmt bei vielen deutfchen 
Männern angeborene Difzipfin und Autoritätsgefühl, das fich auch in 


1) Hier fei auf dag fehr Tefenswerte Buch „Mit dem Regiment Ham: 
burg in Frankreich 1914—1916” des Ieiber am Ende der Sommeſchlacht 
gefallenen Leutnants d. N. Ahrends Hingewiefen (Verlag Ernft Reinhardt, 
München). Der Höhepunkt ift das legte Kapitel „UAn der Somme”, dag nad 
dramatifcher Schilderung der Heldentaten die Worte enthält: „Wenn ich bie 
Ehrenzeichen zu vergeben hätte, eine Krone von reinem Golde mwürbe ich jedem 
diefer namenlofen Helden auf dag Haupt feßen”. 
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dem faft bis zuleßt erhaltenen monarchifchen Sinn äußerte, ferner die 
große Heimatsltebe, dte Leicht zur Vaterlandsliebe zu erweitern ift. Die 
deutfchen Stämme find ferner großenteils geborene Soldaten. Die fol: 
datifche Erziehung et ihnen tief in den Knochen, wie man zu fagen 
pflegt. Mit diefen glänzenden Eigenfchaften haben dte militärifchen 
Führer unter den fcehmwerften militärifchen, politifchen und feelifchen 
Verhältniffen Das Heer 4 Jahre lang treu und fampffähig erhalten. 

Die Hauptaufgabe der höheren Führer war, zu 
entfcheiden, ob die Unterführer nicht nur geiftig und Förperlich ihrer 
Aufgabe gewachfen waren, fondern ob fie e8 auch verftanden, als 
Charakter und Vorbild das wechfelnde junge Offizierforps und die 
Truppe zu beeinfluffen. Wer das nicht Fonnte, mußte rüdfichtslos 
abgefchoben oder mindeftens auf lange Zeit dem nervenaufreibenden 
Einfluß des Krieges entzogen werden. 

Das Beispiel ift ales. Dies Wort gilt fúr den Soldaten im Frieden 
und noch mehr im Kriege. Der Führer ift dietruppe. Diefe 
Wahrheit wird jeder erfahrene Soldat beftätigen Eönnen. Manche Ne: 
gimenter, die Das Gú Hatten, lange Zeit eine vorbildliche foldatifche 
Perfönlichkeit als Kommandeur zu haben, find dadurch zu einem Kriegs- 
ruhm gelangt, der anderen nur des minder geeigneten Führers wegen 
verfagt blieb. 

Sch habe mehrfach, aber ftets nach fchwerem inneren Kampfe nicht 
mehr voll geeignete, Eranke oder zu alte Unterführer von ihrem Woften 
entheben müffen, obwohl ich fie oft al8 Menschen Tiebte. Denn ich war 
der Unficht, daß die Eltern, die ihre blühenden Jungen fürs Vaterland 
ins Feld gehen Tiefen, auch verlangen Eonnten, daß fie gut geführt 
wurden. Diefes Wohlwollen war wichtiger als das für mittelmaßige 
Führer, Außerdem geht die Sache ftets über die Perfon. Fm allge: 
meinen aber denke ich dankbar an alle meine Untergebenen zurüd und 
möchte unter den zahlreichen tüchtigen Kommandeuren, die ich gehabt, 
nur folgende Untergebene aus meinen verfchtedenen Dienftftellen als Be: 
weis dafür anführen, daß die Verfünlichkeit des Führers entfchetdend 
fúr die Truppe ift: Frhr. v, Wangenheim Gren.-Reg. 89, v, Keffe! Ref. 
Snf.-Reg. 93, Graf zu Eulenburg 1. G.-Reg. z. F., Reinhard 4. G.-Reg. 
z. F., Buͤrkner Inf.Reg. 150. Von dieſen iſt Oberſt Reinhard (nicht 
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der Sriegsminifter) nach der Revolution in Berlin weiten Kreifen daz 
durch bekannt geworden, daß er mit feiner Tatkraft die Regierung 
Ebert:Scheidemann vor dem Ötraßenpöbel rettete und dafür von ihr 
fpäter dankbar demfelben Pöbel geopfert wurde. 

Schon am zweiten Tage nach Überfchreiten der Grenze Bomen wir 
. vor Lüttich in Das Feuer fchmwerer Artillerie, Der glänzend vorbereitete 
Einwohner-Nachrichtendienft hatte unfer Eintreffen in dem Dorfe 
Dalhem dem Fort Pontoife verraten. Sthölich Tirlemont in Hougarde 
hatte meine Brigade einen fehmweren Straßenfampf mit der Bevölke- 
rung. Ein belgifcher Pfaffe lockte die Spiße des Inf.-Reg. 75 durch 
erlogene Beteuerungen, Daß alles ruhig fei, in eine Falle, fuchte dann 
zu fliehen, was verhindert wurde, und fiel dann felbft Durch eigene 
belgifche Kugeln, als plößlich aus allen bisher verhängten Fenftern ein 
Seuerüberfall auf die arglofe 3. Kompagnie des Bremer Regiments 
eröffnet wurde. 

Yuch am 23. Yuguft hat fich Die beigifche Bevölkerung am Kampfe 
gegen das III. Bataillon meines Regiments beteiligt. 

Sch habe das Slük gehabt, als Negimentstommandeur an den drei 
Haupttagn mein Regimentinfelbftändigen Öefed- 
ten führen zu Fönnen, als Seitenabteilung in der großen Schlacht 
an der Sambre bet Mong am 23. Auguft, in einem fiegreichen Berz 
folgungsgefecht als Vorhutführer am 5. September bei Leuze und 
ebenfo am Tage darauf am erften Zage der Marnefchlacht bei TE 
füdöftlich Parts, Hier wurde ich verwundet, 

Das erfte Haus, in das man mich brachte, wurde i in Brand gef vorn 
Doch famen wir ale Heraus, auch ich mit meinem lahmen Bein, Dann 
wurde ich als einer der erften Berwundeten am Ultar der Kirche von 
Eiternay untergebracht und konnte meine Beobachtungen machen über 
die gedrückte, aber gefaßte Stimmung in dem fich fehnell mit Hunderten 
von VBerwundeten füllenden Gotteshaufe. Als die Kirche längere Zeit 
von fchwerer Artillerie, die wir damals zum erften Male hörten, befchoffen 
wurde, hätte man ein Blatt zur Erde fallen hören fónnen. Denn eg 
ift nun mal menfchlich, Daß der Verwundete, hilflos, unbemweglich, zur 
Untätigfeit verdammt, mehr am Leben hängt, als der tapfere Schüße 
der vorberften Linie, welcher zielt mit dem Gedanken: Du oder ich. 
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Da humpelte in das Gotteshaus der verwundete Führer der am 
meiften zerfchoffenen 6. Kompagnte, Hauptmann Rau. Die Verwuns 
deten erhoben fich, fomwett fie Fonnten: „Herr Hauptmann, Herr Haupt: 
mann!” An ihrem geliebten Führer, diefem herrlichen Soldaten, rich: 
teten fie fich wieder auf. So war unfere alte preußifche Armee, Diefer 
oortreffliche Mann ift 1916, von allen Seiten umfaßt, verwundet in 
englifche Gefangenfchaft geraten und Hat fcehwer unter der Untätigkeit 
gelitten, Wie wird das neue „glorreiche” Deutfchland Männer und 
Menfchen von folhem Wert zum Beften des Vaterlandes auszunußen 
verftehen? 

Sch fand fpäter liebevolle Aufnahme im Luifenhofpital in Machen 
und hatte das Glüd, für meinen lange Wochen mit dem Tode ringenden 
älteften Sohn forgen zu fönnen, den meine Frau eigenhändig aus einem 
von englifcher Kavallerie bedrohten Lazarett nach Aachen gebracht hatte. 
Das Schifal des Krieges hatte mir meinen anderen Sohn bereits 
geraubt. In der Anlage find feine Abfchiedsbriefe wiedergegeben, als 
Beleg für die heute leider vergeffene Stimmung von 1914. Diefer 
Kummer und die bange Frage an jedem Morgen: Lebt der andere Sohn 
noch? trugen nicht gerade dazu bei, meinen Lazarettaufenthalt zu einer 
Erholungszeit zu geftalten. Snöeflen eine ftarke gefunde Natur, die 
Kunft der Profefforen Dinkler und Marmwedel und die mütterliche Pflege 
liepen meinen Sohn auch die Gasphleginone mit Verluft eines Beines 
uͤberſtehen. 

Doch die Gefahr war noch nicht annaͤhernd uͤberwunden, als ich 
nach 4 Wochen mich entſchloß, mit noch offener Wunde zur Front zuruͤck⸗ 
zukehren, da ich fuͤrchtete, zum Abſchluſſe des Krieges zu ſpaͤt zu kom— 
men. Man ſieht, daß ein Regimentskommandeur die Geſamtlage 
ſchlecht uͤberſieht. 

Ich trat wieder an die Spitze meines Regiments, in dem viele 
ſchmerzliche Luͤcken klafften und das daher wieder von vorn aufzubauen 
war. Auch der tapfere Brigadekommandeur General v. Lewinski war 
gefallen. Bald darauf erhielt ich zugleich die Fuͤhrung einer ge— 
miſchten Brigade Gohtz, zu der Artillerie, Pioniere und ein 
damals noch nicht vollwertiges rheiniſches Landwehr-Infanterieregi— 
ment gehoͤrten. 
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Urfprünglich war mein Regiment herausgejogen, um an einem 
Durchbruch in Richtung Montdidier teilzunehmen, Diefer wurde aber 
wieder aufgegeben und wir lagen nun in weiter, noch nicht gefchloffener 
Stellung im Stellungsfriege, für den auszubilden und den 
einzurichten nicht fo leicht war, als der Late fich vorftellt. Denn wir 
` Hatten an diefe Möglichkeit im Frieden nie gedacht und mußten voll: 
ſtaͤndig umlernen. 

Ende November mußte ich ſchweren Herzens von meinem mir in 
Not und Tod ans Herz gewachſenen Regiment ſcheiden und trat an 
die Spitze der mecklen burgiſchen 34 Inf 
gade, die damals ebenfalls als gemiſchte Brigade aller Waffen ge— 
bildet war und ſuͤdlich von Noyon ſtand. Der im Gegenſatz zum 
Hamburger ſchwerere mecklenburgiſche Erſatz gewann durch ſeine Treue 
und Zuverlaͤſſigkeit, ſowie durch ein glaͤnzendes Stehvermoͤgen in ſchwe— 
ren Abwehrkaͤmpfen Weihnachten 1914 mein volles Vertrauen. 

Durch gruͤndlich erkundete und durchdachte, von Artillerie und 
behelfsmaͤßigen Minenwerfern genuͤgend vorbereitete Vorſtoͤße haben 
wir ſchon damals den Stellungskrieg angriffsweiſe gefuͤhrt, den Feind 
abgeſchuͤttelt und Verluſte geſpart. Denn nichts iſt ſo verluſtreich wie 
die Defenſive, nichts ſo dem Untergange geweiht, als Amboß ſein. 

Zu dieſer Taktik war es vor allem erforderlich, die verſchiede— 
nen Waffenuntereinen Hutzu bringen. Die ame 
Sriedengzeit hatte das nicht vermocht, fhon weil die Munition fúr 
gemeinfame Scharffchteßen der beiden Hauptwaffen fehlte. Dies galt 
es nachzuholen, MWochenlang hatte ich jeden Abend die Konmmandeure 
oder wenigftens die Artilferiften bei mir und forgte für gegenfettiges 
Derftändnis und Zufammenarbeiten ohne Eiferfucht im Gefamtinter: 
effe. Die Eigenbrödelei und die Eiferfucht find dem Deutfchen nun mal 
angeboren, und ich habe den ganzen Krieg úber mit ihnen zu Fampfen 
gehabt, für die mir jedes Verftändnis abging. Aber feit der Parti- 
kularismus der Einzelftamme eine etwas geringere Rolle fpielt als 
früher, haben fich Eigenbrödelei und Eiferfucht im politifchen Leben 
auf Parteien, Stände, Berufe geworfen, im militärifchen auf die ein= 
zelnen Waffen und Zruppenteile. Der Krieg hat hier erziehlich und 
einigend gewirkt. Ich fürchte nur, daß auch hier die Revolution wieder 
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in Stüde geriffen hat, was der gemeinfame Kampf für Deutfchlands 
Größe fo boffnungssoll zufammengefchweißt hatte, Den Beweis da- 
für, Daß gerade die Revolution ung zu einem einigen Volk von Brüdern 
gemacht, wie fie behauptet, ift fie ung noch fehuldig geblieben. Bor- 
läufig ftehen wir noch mitten im Bürgerfriege und Bürgerhaffe. 

An meine medlenburgifchen Infanterie und Xrtillerieregimenter, 
an manchen Tieben Kameraden, insbefondere auch an alle meine Wd- 
iutanten und Generalftabsoffiziere im Kriege, an meinen damaligen 
trefflichen Artilleriefommandeur, Oberftleutnant Michelly, denfe ich 
dankbar zurücd, ebenfo an meine DVorgefekten, den Fommandierenden 
General, fpäteren Urmeeführer 9. Quaft, einen Soldaten vom Scheitel 
bis zur Sohle, und an meinen Fugen Divifionsfommandeur Stengel, 
den Nachfolger des tapferen Generals y. Bauer, 

Sp war ich anfangs wenig angenehm überrafcht, als ich Ende Mai 
1915 meine Mecklenburger mit der in Nordpolen bei Prafeznyz ftehenden 
5. SardesTnfanteriebrigade zu vertaufchen Hatte. Auf 
der Durchreife hatte ich einen einzigen Tag wehmutsvollen Wieder: 
fehens mit den Meinen, bettete mit ihnen meinen Sohn in heimatliche 
Erde, dann ging es neuen Kriegstaten entgegen. 

Der Stellungsfrieg im Often mar damals harmlos, aber die 
Truppen hatten größere Angriffserfolge als im Meften Hinter fich, auf 
Die fie mit Recht ftolz waren, und die perfönlichen Anftrengungen und 
Entbehrungen waren im Often größere bie zu dem Augenblid, da im 
Meften der Krieg mit der Sommefchlacht in feiner ganzen furchtbaren 
Geftalt begann, 

Sch war faum angefommen, als ich auf Veranlaffung des mir feit 
lange befannten Korpsgeneralftabschefs Reinhardt, des fpäteren Kriegs- 
minifters, Verwendung als Führer eines örtlihben Angriffs 
erhielt, der den Zwed hatte, den Gegner, welcher fich vor ung nach dem 
Durchbruch bei Gorlice immer mehr gefchwächt hatte, feitzuhalten 
Der fehr Schwierige Angriff wurde 14 Tage lang vorbereitet und gelang 
vollftändig, fo Daß die Anlage Schule machte, Uber ich habe nachträglich 
doch Zweifel, ob örtliche Angriffe mit fo befchränktem Ztele ihren Zweck, 
den Feind feftzuhalten, erfüllen und ob es nicht richtiger ift, anftatt 
vieler Eleiner Angriffe einen größeren mit tieferem Ziel zu unternehmen, 
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An diefen Angriff fchloffen fich die Vorbereitungen fúr den gro- 
Ben Durhbrudh vom 13. Juli ıgıs an, der in faft täglichen 
Angriffen meine beiden fchönen Garderegimenter, das Garde-Ref.: 
Sägerbataillon und das Ref..Inf.Reg. 93 unter ihren trefflichen Komz 
mandeuren v. Nadowiß, Randt, v, Gluczewsgti und o, Keffel bis zur 
Eleinen Berefina füdlih Wilna führte Am Morgen des 13. Juli 
wurde nach einem Damals unerhörten Trommelfeuer das erfte Stel: 
lungsfyftem durchbrochen, dann der Vormarfih gegen eine neue 
(orbe Stellung fortgefeßt, auch diefe durchbrochen, tags darauf 
eine Höhenftellung im feindlichen Mrtilferieflankenfeuer erfolgreich 
angegriffen, und nun der Angriff auf die Naremfeltung Roshan 
eingeleitet und auch diefe genommen. Ebenfo gelang der fehmwierige 
Übergang úber den Narew im feindlichen Slanfenfeuer. Starke Gegen: 
angriffe hätten uns fait in den breiten Strom zurüdgeworfen, Die 
Hoffnung, nun freie Bahn zu haben zur ftrategifchen Umklammes 
rung Warfchaus, froe, Immer wieder ftellten fich ung neue Stel: 
lungen entgegen, die nur nach genauer Erkundung, Vrtillerievorberei- 
tung, meift Herangehen bei Dunkelheit und Sturm im Morgengrauen 
genommen werden fonnten. Zumeilen entzog fich der Ruffe den Deutz 
Shen Bajonetten und baute nachts ab, Die Dörfer, die der Kofaf dann 
vorher in Brand ftedlte, war Führern und Grenadieren ein mit Jubel 
begrüßtes Zeichen, Daß diesmal ihnen der Erfolg ohne Blut zufiel, 
Uber meift gab es Doch fehwere und fchwer zu leitende Kämpfe, deren 
Ernſt über den noch ernfteren Weftkämpfen in Vergeffenheit geraten tft. 
Ste wurden troß riefiger örperlicher Anftrengungen mutig überwunden, 
weil der Sieg die Truppe immer wieder über fich felbit erhob. 

Diefe 3 Monate außerft mühevoller, aber fiegreicher Ungriffstämpfe 
find dte fchönften Kriegserinnerungen für mich und haben mich mit 
den Sriegsfameraden aller Waffen für immer verknüpft, da ich als 
vorderer taftifcher Führer der Angriffe mit ihnen in ein befonders nahes 
Verhältnis Fam. Man wußte, daß ich mich von oben nie zu einem 
unvorbereiteten Angriff aus ftrategifchen Gründen treiben Dep, ber 
meines Erachtens feine Ausficht bot, und folgte daher willig, wenn ich 
oft Hart fordern mußte, Durch diefe Taftié wurde erreicht, daß die 
Brigade niemals in Referve zurückgezogen zu werden brauchte, weil fie 
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mit Blut fparte, und doch der Eommandierende General die Divifion 
eines Tages die „Divifion immer voran” taufte, 

Db es andererfeits möglich gewefen wäre, den vorderen taktifchen 
Führer einen Erfolg mehr ausnußen zu laffen, anftatt ihn mit Rücdficht 
auf den Nachbar methodisch feftzuhalten, wage ich von meinem damals 
niederen Standpunkt aus nicht zu entfcheiden. Ich hatte damals oft 
den Eindrud. Es wäre ja auch erklärlich, wenn wir von unferen Hurra: 
angriffen des Kriegsanfangs und der Kriegsunerfahrenheit, die ung 
fo viel Blut gekoftet, aber auch fo herrliche Erfolge gebracht, in das 
andere Gegenteil, die zu weitgehende Methodik, verfallen wären. 

Sm übrigen befaßen unfere Borgefegten v. Gallwig, Freiherr 
v. Watter und Graf Schweinig das volle Vertrauen der Truppe und 
man bedauerte allgemein, daß den leßtgenannten Divifionsführer zu: 
nehmende Krankheit fpäter zur Rückkehr in die Heimat zwang und ihn 
noch vor Kriegsende früh Dahinraffte. 

Sm Oktober wurde die Botze Divifion, die fich im Often eines bez 
fonderen Rufes erfreute, nach dem Weften befördert, neu aufge: 
fúllt, fúr den ihr fremden weftlichen Stellungsfrieg vorbereitet und 
ihr längere Ruhe bei Cambrai gegönnt. Nachdem meine drei frhönen 
Regimenter abwechfelnd und einzeln an verfchiedenen Fronten zwifchen 
Hpern und Albert ausgeholfen hatten, erfolgte der einheitliche Einfaß 
an der Vimyhoͤhe. Erfolgreiche Teilnahme an einem größeren örtlichen 
Angriffe und ein mühenoller Minenkrieg zeigten die Divifion auch im 
Meften voll auf der Höhe und fo ift fie durch fchwerfte Abwehr: und 
Angriffsfämpfe bis zuleßt geblieben. Die 4. Garde⸗Infanteriediviſion 
wird ftets zu den glänzendften Divifionen des Weltkrieges gerechnet 
werden. 

Um fo trauriger war ich, als das fchöne Vertrauensverhältnis zwi- 
fchen Führer und Truppe jäh beendet wurde durch meine ehrenvolle 
Ernennung zum Kommandeur der 1. Garde-Infanterie— 
brigade Anfang Juni 1916, zumal ich anfangs nur zwei Regi- 
menter an ruhiger Front unter mir hatte, freilich mein altes ftolzes 
1. Garderegiment und fein Tochterregiment, das 3. Garderegiment. 
Das Gardeforps hatte in Weft, Oft und Weft in den erften 11/4 Jahren 
fo Überragendes geleiftet, war ftets zu allen Großkämpfen herangezogen 
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worden, daß es an Offizieren und Mannfchaften ganz neu aufgefüllt 
damals an der ruhigen Front zwifchen Roye und Noyon lag. 

sch benußte die Zeit, um mit Untergebenen und Vorgefekten bez 
rannt gu werden, was mir auch voll gelungen ift, auch als das 3. Garde- 
regiment Februar 1917 zur 5. Öardedivifion trat und ich das 2. und 
4. Garderegiment unter meinen Befehl befam. Mit meinem Diviftons: 
fommandeur, Pring Citel-Friedrich von Preußen, einen Offizier von 
echt foldatifchem Denken, vornehmftem Charakter, Pflichtgefühl und 
Gem Ten als Negimentsfommandeur errungenen Rufe groer perz 
fönficher Tapferkeit, bin ich fchnell in nahe Beziehungen gegenfeitigen 
Berftándniffes und Vertrauens gekommen, 

Die Zeit der Ruhe war fur, Ende Juni begann die Somme: 
Ibladht,auc für ung mit ftarfem Artillerie und Minenfeuer, Ich 
wurde jeden Abend von meinem Prinzen gefragt, ob ich glaubte, daß 
ein Infanterteangriff bevorftände, dem wir bei unferer breiten dünnen 
Belegung und fchwachen Artillerie Feinesfalls gewachfen gewefen waren. 
Sagte ich Nein, fo lud ich die Verantwortung des Mißerfolgs und Ein 
bruchs auf mich, der die ganze Weftfront nördlich Rope aufgerollt hätte, 
Sagte ich Ja, fo z0g Ich Referven und Xrtillerte, die an anderen Stellen 
nötiger war, heran. Ich hatte meine Gründe dazu, bei meiner Meinung 
zu bleiben, daß ich Das fehwere Feuer für einen Bluff hielt, und habe 
auch recht behalten. 

Am 1. Juli begann die Infanteriefchlacht an der Somme. Drei 
. Wochen fpåter verließen wir unfere Stellung, um nach Eurzer Ruhe- und 
Ausbildungszeit zwischen Maurepas und Elery hart nördlich der Somme 
in einem Augenblicke Höchfter Not eingefeßt zu werden. Als Infan- 
teriefommandeur der Divifion befuchte ich jeden Morgen meine Kom: 
mandeure, verfchaffte mir vorn Überblic, fuhr dann zur Divifion und 
hatte zufammen mit dem in demfelben ftarf befchoffenen Dorfe Tiegenz ` 
den Feldartillertefommandeur, Oberft v. Heydebred, einem der beften 
Artilleriiten des Heeres, für die Einheitlichkeit der Abwehr zu forgen. 
Was in diefen furchtbaren Tagen von den vier ftolzen Negimentern, 
die troß fchmwerften Feuers nicht einen Fuß breit Bodens verloren, gez 
feiftet worden ift, überfteigt turmboch alle Heldentaten, von denen Sage 
und Gefchichte zu melden mußten. Dabei taten die Leute fchlicht und 
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felbftverftändfich ihre Pflicht, mochten. nachher von ihren Taten nicht 
fprechen und ftreiften die Erinnerung an die böfe Zeit ab wie einen 
böfen Traum. Mit wenigen eifernen Kreuzen fuchte ich die Stimmung 
vor einem neuen Einfaß nach gwei- bis dreitägigem Aufenthalt in 
Ichlechten und gefährlichen NReferveunterftänden wieder zu beleben und 
habe insgeheim bewundernd geftanden vor fo viel Heldenmut und felbft: 
verftändlicher Vflichttreue, während ich zugleich hart fordern und mir 
die Ohren verftopfen mußte, wenn mir oft verzweifelt vorgetragen 
wurde: „Es geht wirklich nicht mehr, es ift zu viel!” Doch an eine 
Ablöfung war vorerft nicht zu denken, fo daß ich mich überwinden 
mußte und fagen: Es muß fein, eg muß unbedingt fein. 

Sie haben alle gehorcht und ihre fchmwere Pflicht getan, fo fehr die 
Nerven auch oft nachzulaffen drohten. Mir ift niht ein Fall befannt 
geworden, dağ eine der 6o Infanterie: und Mafchinengewehrfompagnien 
auch nur vorübergehend verfagt hätte, Wohl am jehweriten Hatte es 
Dag 3. Garderegiment 3.5. am denkwürdigen Hohlwege Cléry—Maurez 
pas, an dem deshalb nach einiger Zeit ein bayrifcher Refervetruppenteil 
eingefeßt werden mußte. Der bayrifche Batatllonsführer erklärte, zum 
zweiten Male gingen feine Leute in diefe Hölle nicht hinein. Sch fuhr 
zu ihm nach vorn, redete ihm gut zu und er war wie umgewandelt. 
Cr Hat fein Bataillon in fchwerfter Ubwehrfchlacht tadellos geführt 
und ift dabei gefallen. Ich bewahre dem fehönen, tapferen, blonden 
Germanen ein dankbares Andenken. 

Ich habe für meine damalige Führertätigfeit viel Unerfennung ge: 
funden. Aber was ift alle Führerleiftung auch bei häufiger Gefahr 
gegen die Treue bis zum Tode der Hauptleute, Leutnants und Orena: 
Diere, Die in fteter Gefahr niemals verfagen und einen Nachbarn nach 
dem andern Dahingehen fehen. Ich habe deshalb meine Kriegsorden 
auch ftets fo aufgefaßt, daß ich fie für meine tapferen Truppen und 
ihre gefallenen oder verwundeten Helden trage. 

Eines Nachts wurde gemeldet, die 4./1. Ö.:Reg. 3.8. habe rechts 
keinen Unfchluß mehr, die 3. Kompagnie müffe gewichen fein. Große 
Aufregung und Befehl, die Vide zu Schließen. Am nächften Morgen 
ftellte es fich heraus, die 3. Kompagnie war tot oder verwundet, die 
wenigen Überlebenden hatten fich nach dem andern Flügel zufammen- 
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geichloffen, als der tapfere Sompagnieführer v. Werder am Kopf ver: 
wundet bewußtlos fortgefchleppt war. 

Nach der Ublöfung einer Kompagnie 4. . Reg. 3.5. fehlten vier 
Leute. Man glaubte zu wiffen, daß fie unverwundet die Stellung ver: 
laffen. Das fonft fo gefürchtete Feuer auf den Ablöfungswegen war 
in diefer Stunde an diefer Stelle ausgeblieben. Wo mochten fie fein? 
Am nächften Morgen famen fie an, eine fchwere Laft in der Zeltbahn 
tragend. Es war ihr toter Kompagnieführer, der blutjunge Leutnant 
v. Düring, „Wir wollten unfern Leutnant nicht da vorn im Trichter: 
gelände wie die andern verwefen laffen, wir wollten ibn ordnungs: 
mäßig begraben.“ 

„Anfere Leute find zum Küffen”, hat einft Bismard 
1866 feiner Frau gefchrieben. Sie waren noch viel Tiebenswerter in 
dieſem viel furchtbareren Kriege, fie waren es noch 1917 und 1918, 
auch bet Linientruppenteilen, die ich gerade fpäter unter mir hatte, bis 
der Erfaß, der die Lücken ausfüllen follte, aus der Heimat verheßt an 
die Sront Fam und an vielen Stellen meuterte, noch ehe er eingefeßt 
war, 

Bei diefen in die Augen fpringenden Beweifen wagen es unfere 
Revolutionäre mit dreifter Stirn zu behaupten, fie feien am Bertufte 
des Krieges nicht fchuld. Dabei rúbmt fich z.B. die Königsberger 
„Breiheit“ vom 7. 11. 1919, die Führer der Revolution hätten es er= 
reicht, daß von 100 Erfaßleuten faum ro über den Rhein gekommen 
feien und zum Zuchthaufe feien fie alle reif gemwefen. Gleichzeitig rühmt 
fie, noch dazu in einem Gedicht „Ausländer waren es zumeift”, die Die 
Revolution gemacht. 

Hier Tiegt ein hoher Troft. Unfer Volk ift nicht fehlecht, wie eg jeßt 
manchem Peffimiften fcheint. Gut geführt, Fann es fogar „zum Küffen“ 
fein. Uber es bedarf mehr als andere der nationalen Führung, weil 
der Hang zum Philiftertum, zur Kritif, Bewunderung des Auslandeg, 
und damit zum Weltbürgertum feine Fehler find. Andere nennen es 
feine Sdeale. Nur fehade, daß andere Völker nicht fo international 
denken. Sie nußen unfer weltbürgerliches „Sdeal” aus, um über uns 
zu fiegen und auf unfere Koften Imperialismus zu treiben, der bei 
allen anderen Völkern, felbft bei den eben erft felbftändig gewordenen 
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ZTichechen, Polen, Letten, Eften dem braven Deutfchen ganz natürlich 
Scheint, bei einem Deutfchen aber verbrecherifch iſt. Dieſe uͤberbeſchei— 
dene GSelbfteinfchäßung mutet bei einem fo logifchen Volke, wie wir 
eg doch fein wollen, geradezu Erankhaft, pathologifch an. Oder find 
e8 unfere vielen nicht germanischen Zeitungsfchreiber, die einem über 
die ganze Welt zerftreuten internationalen Volke angehören, die unfere 
weltbürgerliche Veranlagung bis zur Selbftbefehmugung auszunußen 
wiſſen? 

Jedenfalls iſt eins klar: Bis Mitte 1918haben die mili— 
taͤriſchen Fuͤhrer es verſtanden, bei noch gerade ausreichender 
Koſt, aber ſchwerſten Entbehrungen, Anſtrengungen, menſchenunwuͤr⸗ 
diger Unterkunft, ſehr ſeltener Abloͤſung die Truppe im ſchwerſten Feuer 
bei der Pflicht der Aufopferung des eigenen Lebens zu erhalten. Die 
Mehrzahl der politiſchen Fuͤhrer und der ſtellvertretenden militaͤriſchen 
Behörden zu Haufe aber haben die vaterländifche und einige Stim: 
mung von 1914 nicht hochzuhalten verftanden. Auch in der Heimat 
bat das Volk tapfer die Unterernährung ausgehalten und es ift Tediglich 
Schuld der politifchen Führer, welche den Eigennuß der Parteiführer 
nicht zu zügeln verftanden und nicht ebenfo feharf gegen die Heper 
einfchritten, als es im Lager unferer Feinde gefhah. 

Im Heere ift die Einheitlichkeit der Führung und das Vertrauen 
in fie bis zum Abgange Ludendorffs gewährleiftet gewefen. Fn der 
Heimat war beides ſchon 1915 dahin. — 

Sch Hatte noch das Kommando, als uns ablöfende, nichtpreußifche 
Refervetruppen die von uns 3 Wochen Yang gehaltenen Stellungen 
verloren. Der Einbruch wäre noch folgenfchmwerer gewefen, wenn nicht 
andere Refervetruppen und einzelne noch in der Front befindliche Oarde: 
Torfofompagnien infelartig ihre Stellungen, befonders an der pifto- 
rifchen Sandgrube von Cléry und am viel umftrittenen Hohlmwege nach 
Maurepas, gehalten und fich fchließlich nachts durchgefchlagen hätten. 
Shr langes Aushalten bewirkte, daß der Feind erft weiterdrängte, ale 
Verftärfungen in den rüdwärtigen Stellungen eingerichtet waren. 
Den Befehl der höheren Führung, diefe Stellungen dauernd durch 
„Sicherheitsbefaßungen” zu befeßen, hatten wir an vielen Stellen nicht 
durchführen Eönnen, weil fie vom feindlichen Urtilleriefeuer fo zugedeckt 
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wurden, daß die Befaßung tot war, che die Erfüllung ihrer Aufgabe 
an fie herantrat. 

sh muß aber ausdrücklich betonen: der Unterfchied zwie 
IhbenGardeundXRefervetruppenteilen ift fein grund 
fäglicher gewefen. Auch hier haben nur einzelne Truppenteile verfagt, 
während andere unter nervenftarfen Führern tadellos ihre Pflicht getan 
haben. Das Verfagen der andern trug ihnen den Spißnamen der 
„xöwen von Bouchavesnes” ein. Auch Dies ift ein Beweis, wie der 
Korpsgeiſt und der Waffenftolz der ganzen deutfchen Armee vereinzeltes 
Derjagen zu geigeln verftand, — 

Jach Furzem Einfaß an der alten Stele bei Noyon Fam die 1. Gardez 
Snfanteriedivifion Anfang November erneut an die Somme, ` 
diesmal bei Peronne fúdlich des Flußbogens beiderfeits der Maiſonnette— 
höhe. Nur fehade, daß von den folgen Gebäuden der Maifonnette, 
in der früher ein Divifionsftab gelegen, buchftäblich nicht ein Stein 
mehr über dem andern lag. Un einer Stelle zeigte ein Fleiner Haufen 
die Haupttriummerftätte an. Hier hatten Menfchen gekämpft, 

Die Sommefchlacht war fchon im allmählichen Abflauen. Um fo 
Ichmerzlicher war es, daß gleich am erften Tage der Führer des ı. Garde: 
vegiments 3. 8. v. Bismarck fiel, um den feine Grenadiere wie um 
einen gefichten Vater geweint haben. Es war mein Freund aus alter 
Leutnantszeit. 

Als das Feuer allmaͤhlich nachließ, galt es, im Winter im Schlamm— 
boden, in den waſſergefuͤllten Granattrichtern durch oft hoffnungslos 
ſcheinende Arbeit eine Stellung mit gedeckten, gangbaren Schuͤtzen- und 
Annaͤherungsgraͤben und eine ſchußſichere ertraͤgliche Unterkunft unter 
der Erde zu ſchaffen. Die Plaͤne der hoͤheren Fuͤhrung flogen oft weit 
hinaus uͤber das praktiſch Erreichbare, aber es war erklaͤrlich, ſie wollte 
Sicherheit haben gegen neuen Angriff und die Moͤglichkeit, bei aus— 
gebauter Stellung Kraͤfte zu ſparen und zu Ruhe und Ausbildung 
zuruͤckzuziehen. Auch hier iſt bei anfangs nicht geringen Verluſten von 
allen Truppen Bewundernswertes geleiſtet und ertragen worden. 

Meine haͤufigen Fahrten und Gaͤnge in die Stellung entbehrten nicht 
des romantiſchen Reizes. Bei Mondſchein und Sternenpracht durch 
beſchoſſene Doͤrfer und das in Truͤmmern liegende Peronne, vorbei 
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an den Kolonnen, die zuriikehrten, vorbet auch an langen Magen: 
Folonnen von Einwohnern, die mit dem beften Slleide und wenig Habe 
im eigenen Intereffe aus ihren unter Feuer liegenden Häufern zurüd: 
geführt wurden und Die ftolz, ohne zu jammern, ihr Wles verließen, 
oben an der Stellung am Horizont die verfchtedenfarbigen Leuchtfugeln, 
fo ging es zuerft im Kraftwagen, dann zu Fuß auf fchwer zu findenden 
Wegen úber die langen SKriegsbrüden des breiten Slußtales der Stel- 
lung zu. Da die Gräben anfangs fehlten, fpäter oft ungangbar waren, 
fuhr ich fo früh fort, daß ich noch im Halbdunkel anfanı und auf der 
Höhe noch unerkannt und doch fchon in der Lage felbft zu fehen, außer: 
halb der Gräben herumgehen, erfunden und angrönen Fonnte, Auch 
diefe Zeit möchte ich in meinen Erinnerungen nicht miffen. 

Durch Heine und große Unternehmungen wurde der Angriffsgeift 
der Truppe hochgehalten und der gegenüberliegende Feind feftgeftellt. 
Zugleich wurden Erfahrungen über das Führen von Angriffen im 
Stellungskrieg und über die Abwehr gefammelt. Denn die Taktık 
war dauernd im Fluß, an deren Weiterentwidlung die Führer aller 
Grade geiftig teilnahmen. Die Erfahrungen wurden dann bei der 
DHL. gefammelt, zu neuen Ausbildungsvorfchriften verarbeitet und 
in befonderen Lehrfurfen in Sedan und Valenciennes vorgetragen, an 
denen auch ich zweimal teilgenommen. 

Im Februar 1917 wurde die übermüdete Truppe zurücgezogen und 
öftlich St. Quentin, fpäter bei Hirfon ausgebildet. Die große 
Srübjahbrsoffenfive der Entente, zu der die deutfche Front in 
die Stegfriedftellung zuridgenommien wurde, ftand bevor. 

Huch Hier muf ich noch einmal die tapfere Würde der franzd= 
ftifhen 3ivilbevälferung hervorheben, als eine Stadt von 
der Größe von St. Quentin geräumt wurde, Freilich war es euer: 
feits mufterhaft ordnungsmäßig vorbereitet und mit vornehmen Taft 
feitens des deutfchen Kommandanten Grafen Bernftorff geleitet. Uber 
troßdem muß ich als Feind die Haltung der Bevölkerung anerkennen, 
die Doch ihr Lektes In Stich liep. So fehr ich den deutfchen Soldaten 
für den erften der Erde halte, fo fehr möchte ich glauben, daß unfere 
Zivifbevölferung im Ertragen von Leiden fürs Vaterland vom franzo: 
fifchen Volke lernen Fann. Denn ich bin úberzeugt, Daß das deutfche 
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Volf die vierjährige Vernichtung feiner Dörfer und Städte nicht erz 
tragen hätte, Das Sanımern beim Einfall der Ruffen in Oftpreußen, 
Das unfere DHL. zur fofortigen Entfendung von Armeekorps ver⸗ 
feitete und wohl den DVerluft des Krieges mit verfchuldet hat, zeugt 
Davon. Der Deutfche muß lernen, Hart zu fein, zu leiden und dag 
Höchite zu fordern, wenn er im Kriege um Sein oder Nichtfein feines 
Daterlandes Fämpft. 

So hoch ich auch das jahrelange tapfere Ertragen der Unterernäh: 
rung, befonders feitens unferes fchlecht bezahlten und nunmehr großen: 
teils verarmten Beamtentums einfchäße, fo fteht dem doch dag eigen: 
nüßige Ausnußen des Krieges durch weite Streife der Bevölkerung ent: 
gegen. Sch glaube daher mit vorftehendenm Urteil nicht ungerecht zu 
fein. — 

Wir lagen als Eingreifdisifion un Notre dame de Lieffe, dem alt: 
berühmten Wallfahrtsorte für Mütter, denen der Slinderfegen verfagt 
geblieben, als der Kronprinz fen 1. ©. Reg. 3.5. Eurz vor dem 
Einfaße in eine neue Hölle befuchte, „Kinder, e8 wird mir bitter fchwer, 
euch wieder einzufeßen, aber es geht nicht anders, eg muß fein, Ihr 
müßt es einfehen und werdet ebenfo eure Pflicht tun, wie ihr es immer 
getan.” Diefe fehlichten, von Herzen kommenden Worte gingen zu 
Herzen. Auch fie fprechen für das Verhältnis unferes Dffizierforps, 
ja unferes SKatferhaufes zu den Soldaten. Befonders warm aber 
fühlte und dachte Prinz Eitel-Friedrich für feine geliebten Soldaten. 

Nach fehwerften tagelangem Feuer wurde der Chemin des 
Dameg am Morgen des 16. April angegriffen, und es war Fein Wun: 
der, daß er an mehreren Stellen verloren ging. Aber eg waren überall 
nur örtliche Einbrüche. Das franzgöfiiche Tagesziel von etwa 8 km 
befchränkte fich meift auf die beiden erften Gräben, alfo eine Tiefe von 
3—5soom. Das Ganze war ein großer Mißerfolg. 

Meine Brigade mußte in der Nacht nach dem erften Angriffe die 
tapferen hannöverfchen Nefervetruppen ablöfen, welche die ganze Laft 
der Ubmwehrvorbereitung, des Xrommelfeuers und erften Infanterie: 
angriffs getragen hatten und nun fertig waren, Der Sranzofe hatte 
feiner Taktik entfprechend die Wucht feiner Angriffe auf die Schluchten 
gelegt, um in ihnen entlang flürmend die Kuppen abzufchneiden. Ge 
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war denn in unferm Ubfchnitt der Rand des Keffels von Willes 
und die Hurtebifejchlucht verloren gegangen. Es galt, fie wieder: 
zuerobern, wag bei Uilles dem 4. Garderegiment durch feitliches Auf: 
rollen mit Handgranaten in den zerftörten Gräben und feitlichem Vor: 
Schießen der Urtillerte fehr gefchickt gelang. Schwieriger war eg in der 
Hurtebifefchlucht, in der der Franzofe tief darin faß. Ein von mir 
geleiteter Gegenangriff am Morgen des 25. April brachte uns nach 
überrafchendem Feuerüberfall auch wieder in den Befik der alten Stel: 
Yung. Sie lag aber To unglüdlich in Sicht der feindlichen Artillerie: 
beobachtung und außerhalb der Sicht der unferen, daß bald wieder 
eine Einbuchtung entftand. Die ehemalige Hurtebifeferme ift noh nach 
Monaten ein Gegenftand beiderfeitiger Angriffe gewefen. Man Eonnte 
fie nicht ganz entbehren und doch nicht Halten und fie blieb daher 
Brennpunkt blutiger örtlicher Kämpfe, die man nicht vermeiden konnte, 
man mochte es machen wie man wollte, folange man den Höhen: 
rüden deg Chemin deg dames überhaupt hielt. Dafür aber fprachen 
zwingende Gründe, 

Den Ungehbörtgenderindiefenfhweren Sämp: 
fen Gefallenen fei es gefagt: auch eure Lieben find nicht um: 
fonft geftorben, fte haben das Vaterland jahrelang vor den Schreden 
des Krieges bewahrt, unter denen Nordfrankreich 4 Jahre lang gez 
feufat Hat, fie haben der ganzen Welt den fittlichen und Eriegerifchen 
Wert des Deutfchen gezeigt und, wenn allmählich und befonderg feit 
Mitte 1918 der Erfah niht mehr auf der Höhe der Sommer, Misnez 
und Flandernfämpfer ftand und der Krieg deshalb verloren ging, fo 
find in erfter Linie die Heger in der Heimat daran fhuld, die ein fpä- 
teres Geflecht mit Verachtung und Mut betrachten wird, während 
die gefallenen Helden noch nach Jahrhunderten als ein hehres, er: 
hebendes Beispiel die Jugend begeiftern follen, wie die unglüclichen 
Helden Totila und Teja und der Untergang der Goten am Befuv als 
Symbol der heldenhaften, aber tragifch wechfelnden Gefchichte des 
deutfchen Volkes ung in unferer Jugend begeiftert Haben. Das in der 
ganzen Weltgefchichte beifpiellofe Kämpfen, Siegen, Sterben und doch 
Schließliche Erliegen des Deutfchen Heeres ift der große Lichtblick in 
diefer furchtbaren Zeit, es ift das Beilpiel, an dem wir ung aufrichten 
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folen und wieder hochfommen werden. Denn die Zukunft Deutfch: 
lands gehört nicht feinen VBofksserführern, fie gehört feinen Männern. 

Die große Abwehrfchlacht am Chemin des dames war vielleicht 
nicht ganz fo fehlimm wie die Sommtefchlacht, weil die Enttäufchung 
der Frangofen zu groß war und die Angriffe fich nicht ganz fo oft mie: 
derholten. Aber das Feuer und die Verlufte waren diefelben. Außer: 
dem ift eg das lähmende Gefühl der Abwehr, die fiete 
Unficherheit, ob ein Angriff Fommt oder nicht, welche Nerven und 
Kräfte frift. Man muß ftets ftarfe Kräfte vorn Haben, diefe aber 
müffen ftets alarmbereit fein. Hier hatte man wegen des ftarken 
Feuers vorn nur Dúnn befeßt und hielt die Neferven in Höhlen, die 
anı riifwärtigen Berghang Sagen. Diefe Hatten zwar mehrere Wus- 
gånge, aber ber Feind Fannte fie, hielt fie unter Feuer und vers 
gafte fie, fo daß allein das rechtzeitige Herausfommen und Stürmen 
auf den vorn eingedrungenen oder fchon vor den Höhleneingängen 
ftehenden Feind eine Heldentat erften Ranges darftellt. Nur eine tadel- 
tofe Truppe fann fich ohne Gefahr in folche Höhlen begeben, eine nicht 
dauernd Fampfbereite wird in ihnen gefangen. Von höheren Führern 
wurde deshalb immer wieder vor diefen Höhlen gewarnt, aber man 
hatte nur die Wahl, draußen ohne Dedung tot gefchoffen zu werden 
oder die gefährliche Dedung aufzufuchen. Die Truppe wählte felbit: 
verftändlich das Tehtere. 

Meine Spaziergänge aus meiner eigenen Höhlenahvorn 
find mir eine liebe Erinnerung, denn fie entbehrten nicht des pridelnden 
Reizes. Die Dörfer, durch Die man im Dunkeln mußte, lagen unter 
Feuer und waren meift von zurückehrenden Kolonnen verftopft. Dann 
ging e8 im Dunkeln über die Granattrichter des Boverüdfens, in Die 
ich manchesmal gefallen bin. Am andern Rande lagen die Regiments- 
gefechtsftände, von denen man einen tadellofen Überblict úber die ganze 
vordere Stellung hatte, fo daß fich für mich ein Vorgehen über den 
breiten Ailfetteabfehnitt erübrigte. Der Gefahr entging ich troßdem 
nicht. Denn nun mußte ich bei Tageslicht am vorderen Boverande 
ohne Dedfung weiter zum nächften Gefechtsftand und dann über den 
Boveruͤcken zurück, alles angefichts der feindlichen Erd: und Tuft- 
beobachtung. Ich befanı daher auch ftets mehrfach Feuer. Mittags war 
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man zurück und hörte, daß Die Divifion ungehalten darüber war, daß der 
Führer sorderer Linie fich fo lange von feinem Befehlsplage entfernt hatte. 
Das war an fich richtig. Doch ift die Erkundung vorn, die perfünfiche 
Kenntnis des Geländes und die mündliche Aussprache unentbehrlich. 

Wenn ich aus meiner hochgelegenen Höhle heraustrat, fah ich den 
Boverücden vor mir und fettwärts herab in das Tal von Feftieur, durch 
das abends und morgens die Kolonnenihren fohweren Meg fuhren. 
Den Feinde waren natürlich die wentgen Zufuhrftraßen in dem ber: 
gigen Gelände genau befannt und er hielt fie unter Feuer, beſonders 
aber den Nordausgang von Feftieur, von dem e8 fteil in Schlangen: 
Luten den Berg hinauf ging und an deffen Ausgang in den bomben- 
ficheren Kellern des großen Schloffes der Hauptverbandplag lag. Dort 
Hat noh manchen VBerwundeten, der fich fchon geborgen glaubte, das 
tödliche Sprengftück erreicht und dort habe ich auch felbft Volltreffer 
in die durch den Engpaß galoppterenden Kolonnen einschlagen fehen. 
Je länger der Krteg dauerte, um fo Schwerer hatten es die Kolonnen, 
um fo verluftreicher waren Dte Wege nach vorn und um fo unficherer 
die ruüdwärtige Unterkunft. So lag ich felbft in meiner 
Höhle weit ficherer als der Divifionsftab, deffen Schloß am Tage von 
weittragender Artillerie, nachts von Sliegern befchoffen wurde, jo daß 
eine Schloßede in Zrümmer ging. Dasfelbe Schieffal hat übrigens 
das Stabsquartier des Prinzen EitelsFriedrich auch in der Sommer 
Schlacht geteilt. Der Pring ift unzählige Male in Lebensgefahr gewefen, 
fo daß der Mut jenes wohl nie im Felde gewefenen jhöifchefoztaliftis 
fchen Abgeordneten zu bewundern ift, der fich im Reichstage darüber 
aufhielt, daß Fein Sohn des Kaifers gefallen fei. 

Es Tag in meiner Stellung, nach oben die Truppe zu vertreten, Die 
Schwere ihrer Lage und Berlufte, die nachlaffende Nervenkraft umd 
Notwendigkeit der Ablöfung zu beftimmten Termin zu betonen und 
nach unten mit harter Energie das Nußerfte zu fordern. Man kämpfte 
alfo auch in den eigenen Reihen ftets mit zwei Fronten, trug bet fchlech- 
ter Unterkunft, Entbehrungen, wenig Schlaf und nicht ohne Gefahr 
eine große Verantwortung und war nach fo fchweren Wochen fo ztemlich 
am Ende feiner Kräfte, Doch ich babe mich ftets Fehr Schnell erholt 
und nie eines längeren Urlaubs bedurft. 
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Auch unfere Leute erholten fich fehr fehnell, Sch ging eines Mor: 
geng zu einem Bataillon (I./ı. ®.:Reg.), gegen das ich ein fchlechtes 
Gemiffen Hatte. Denn ich Hatte eg aus befonderen Gründen weit länger 
als üblich in der Stellung belafjen müffen und wollte es aufrichten. 
Aber ich mußte meine Tonart ändern. Denn Offiziere wie Mannfchaf: 
ten waren fo ftrahlend, daß fie glücklich hHerausgefommen waren, und 
fo ftolz auf ihre Taten, die ich anhören mußte, daß ich meine helle 
Freude hatte. 

Zur Erholung Famen wir in die Argonnen und hörten dort, 
daß man von den Sardetruppen Befonderes erwarte im Ausbau der 
unfertigen Stellungen und in Patrouillenunternehmungen. So maren 
die „Erholungs Stellungen immer. Jch fap gerade beit einem eat: 
mentsftabe, um mit dem Xrtillerieführer ein neues Unternehmen zu 
befprechen, als der Prinz anläutete, um mir mitzuteilen, daß ih Rom: 
mandeur der 37. Infanteriedivifion geworden fei. Sch 
nahm fchnell Abſchied von meinen drei ftolgen Negimentern, meinem 
tüchtigen, netten Brigadeftabe und dem mich abends noch abfeiernden, 
ritterlichen Prinzen, dann gings zurück zum Chemin es dames., 
Generaloberft o, Boehn und General v. Staabs, mir mwohlgefonnen 
und von lange ber als hervorragende Soldaten befannt, waren meine 
Dorgefegten, mein erfter eneraljtabsoffizier Drews mir von der 
Kriegsalademie als tätig und tüchtig ebenfalls befannt. 

Sp trat ich mit Feuereifer die neue, felbftändige Stel: 
lungan, die fchönfte für einen General. Er fommandiert alle Waffen, 
fteht der Truppe nahe und ift ihr eigentlicher höchiter Vorgefehter, feit 
die Seneralfonimandos bodenftändig geworden waren und wechfelnde 
Divifionen unter fich hatten, Meine oftpreußifche Divifion, in der 
auch Ttederdeutfche und Berliner ftanden, hat mich nie enttäufcht. Sie 
hatte bis Ende 1915 Großes im Often geleiftet und lag feitdem in 
Oft und Weft im Stellungskrieg. Nur Inf.:Reg. 150 hatte noch Ger 
legenheit gehabt, bei der BruffilowsDffenfive fich befonders auszu: 
zeichnen, 

Die feindlichen Angriffe waren am Chemin des Dameg zum Stehen 
gekommen. Eg galt, den Feind ganz in die Abwehr zu werfen und 
ihm feine artilleriftifch günftigen Snfanterieftellungen fortzunehmen, 
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Dadurch Fam auch meine Divifion feit langer Zeit zum erften Male 
zum Ungriff, der vorn genau erkundet und befprochen, an Modell: 
ftellungen mehrfach eingeübt, am 13. Juli abends abrolfte wie ein Uhr: 
werk, Un einer Stelle, an der er nicht soll geglüct, verhinderte ich den 
von Unterführern beabfichtigten Mafjeneinfag und fäuberte zwei Tage 
fpater mit Slammenwerfern und Handgranaten die beiden verbliebenen 
Srangofennefter. Über soo Gefangene war der Preis. Gegenangriffe 
waren nur fchwach, weil die eroberte Stellung fo gewählt war, daf 
dem Feinde die Ausgangsftellung zu Gegenangriffen fehlte. Aber der 
Ausbau der neuen Stellung erforderte viel Schweiß und auch Blut, 
Das Herumfriechen in den flachen Gräben war anfangs felbft für den 
erfundenden Vorgefegten und erft recht für die Befakung etwas un: 
gemütlich. 

Auch die achbardivifionen machten Gegenangriffe, bei denen meine 
Artillerie fie unterftügen, insbefondere die feindliche Artillerie durch 
Bergafung ausfchalten mußte, Alles ift tadellos geglüdt und wo ich 
hinhörte, Haben Weftfalen und Bayern ebenso jelbitverftändlich ihre 
Gräben zum Sturm verlaffen, wie meine braven Oftpreußen es getan. 

Im übrigen ähnelten Gelände, Verhältniffe und Erlebniife den 
früher gefihilderten, nur daß Artillerie, Pioniere und rüdwärtige Stel: 
fungen mehr als früher Gegenſtand meiner Befichtigungen wurden. 
Auch Hier entfinne ich mich wieder des fchönen Nachtbildes, wenn ich 
den Rüden von Diontherault überfchritt und den meilenlangen Chemin 
des dames von verfchiedenfarbigen Leuchtkugeln beleuchtet Jah und die 
beiderfeitige Artillerie die Begleitmufit abgab. 

Während wir in glüdlichen Angriffsgefechten lagen, brachte der 
Funferdienft am 20. Suli die Nachricht von dem Öffentlichen Friedens: 
angebot des Reichstags. Hatte ich fehon im Dezember 1916 einen 
Riefenfchre® bekommen über das EFaiferliche Friedensangebot, fo war 
ich über die Wiederholung durch den Reichstag einfach empört. Sch 
habe es ftets für ein Wahlmanöver und einen Eitelfeitsaft ihres Ur 
hebers Erzberger, diefer Therfitesgeftalt der deutfchen Gefchichte, ge: 
halten, eines Mannes, der Zungenfertigfeit und Arbeitskraft für gleich: 
wertig mit Klugheit hält und dabei die nächfte Tragweite feiner Hands 
lungsweiſe nicht zu überfehen vermag. Sch Tief Gefahr, meine eigene 
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Tätigkeit zu vernachläffigen und mich dem Schreiben von politifchen 
Reitartifeln und Briefen hinzugeben, da ich die Hauptgefahr fúr den 
Ausgang des Krieges in diefer Dilettantenarbeit politifcher Streber 
fah. Die ganze politifche Unreife des deutfchen Volkes zeigt fich immer 
wieder in der Annaßung feiner ungebildeten, weltfremden VBolksver: 
führer. Leider find die Befürchtungen nationaler Kreife ftets von der 
folgenden Zeit beftätigt worden, leider Haben aber auch die rechten Par— 
teien wohl an fich den rechten ftaatsmänmifchen Blick, nicht aber immer 
die richtige Taktik und den Sinn für dag Erreichbare und den Zeitgeift 
gehabt. — Ob man ftets alle Schritte gefchiekt ergriffen, um auf Diplo- 
matifchen und geheimen Wegen einen Frieden zu erhalten, vermag ich 
nicht anzugeben. Sedenfalls ift mir ein öffentliches Angebot immer 
geradezu finnlog erfchienen, auch 1918. 

Sm Auguft famen wir in einen zunächft ruhigeren Abfchnitt, in die 
Gegend von Anizyele-Chateau, Braneourt und den nördlich anfchlie- 
Benden fihönen Buchenwald, Im nächften rüdkwärtigen Tale lag die 
itarf zerfihoffene alte Abter Prémontré, zuleht eine Srrenanftalt, 
Meine Leute hatten es anfangs wirklich gut, fie waren Daher lieber vorn 
als Hinten, wo fie die -unbedingt nötige Ausbildung genoffen. Der 
Feind lag ftellenweife über ı km entfernt, fo daß e8 nichts Befonderes 
war, wenn ich fogar einmal felbit zu Erfundungsziweden nit meinem 
eriten Generalitabsoffizier Patrouille fief, was den uns begleitenden 
Leuten einen Riefenfpaß machte. 

Doch bald traten Verfihiebungen ein. Sch bekam für ein Regiment 
den Abfchnitt füdlich des Dife-MisnesKanals weitlich Pinon und bald 
zeigte fich, daß der Franzofe fich auf einen Angriff zur Fortnahme der 
£affaurecde vorbereitete, Laffaur lag hart fudlich von mir. Der 
Angriff mußte daher auch mich treffen. Da gab eg viel Arbeit vorn 
und hinten und oft fah mih das zerfchofjfene nette Städtchen Anızy 
nach vorn etlen. 

Der Frangofe Hatte fich fein Angriffsziel gut gewählt, da er es von 
zwei Öeiten flanfierend zudeden und die im tiefgelegenenen Pinon= 
walde ftehende Artillerie völlig vergafen Eonnte, Nachträglich hat man 
gefagt, man hätte dem Angriffe ausweichen follen. Das bedeutete aber 
Aufgabe deg Chemin des dames. So ließ man es darauf ankommen, 
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vertrauend auf die bisherigen Erfolge, Aber das wohl Unvermeidliche 
trat ein. Drei befonders bewährte Nachbardivifionen wurden gez 
Ichlagen und großenteils gefangen. Meine Regimenter ısı und 147, 
die Schon am 7. Oktober einen Angriff abgefchlagen, hielten fich auch 
hier wieder, freilich wurden fie nur vom Nebenangriffe getroffen. 
Die eigentliche Schwierigkeit beganır erft jeßt, da wir in der linken 
Slanfe vollig entblößt waren und in zwei Nächten rückwärts fchwenfend 
hinter den Kanal gingen, was überrafchend gut gelang. Allgemein 
wurde nun Fortfeßung des Angriffs auf meine Divifion erwartet, Die 
bei Branceourt jeßt Die unvermeidliche Ecke zwischen der Weft: und Súd- 
front hatte, Sch erhielt zahlreiche Artillerie und Infanterie als Ein: 
greifteuppen. Die höhere Führung wollte mich zur Aufgabe des Kanals 
und zum Zuricdgehen auf die Höhen veranlaffen. Sch wußte es zu 
verhindern und habe auch damit recht behalten, Daß der Franzofe gerade 
diefe Stellung überhaupt nicht angreifen würde. Bald gelang es, dies 
durch verfchiedene fehr jchneiöige und erfolgreiche Vorftöße, die Ges 
fangene einbrachten, feftzuftellen. Diefe glücklichen Eleinen Unter: 
nehmungen fanden viel Anerkennung und hoben bei geringen Berz 
(uften das Selbftgefühl der Leute, die fonft in dem fehr aufreibenden 
Örabendienft untergegangen wären. Denn natürlich war die neue 
Stellung, die man im Noveniber beziehen mußte, recht unfertig. 
Nach der unglücdlichen Laffaurfchlacht Hatten fich auch bei meiner 
ungefchlagenen Divifion nur unter dem Cindruæ der Niederlage einige 
bedenkliche difziplinare Erfcheinungen gezeigt. Ich fehritt energifch ein, 
machte aber die Erfahrung, daß Offiziere, die von fich und ihren Unter: 
gebenen täglich Das Opfer des Lebens forderten, fich nicht zur Todes: 
ftrafe entfchließen Eonnten in Fällen, in denen fie nach dem Gefeß 
zuläffig und durch befondere Verhältniffe voll gerechtfertigt war. 
Bor allem aber machten fich mir alg Gerichtsheren die Herabfeßung 
der Strafen, Die regelmäßigen Begnadigungen zum 27. Januar unanz 
genehm bemerkbar. Die inımer häufiger werdenden unerlaubten Ent: 
fernungen erhielten meift nur Strafen bis zu 6 Monaten, diefe aber 
wurden am 27. Sanuar niedergefchlagen, auch wenn fie erft im Des 
zember verhängt und faum angefangen waren, verbüßt zu werden, 
Außerdem war die milde Oefängnisftrafe für fchwache Charaktere 
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gleichbedeutend mit einer Lebensverlängerung, da fie fie dem feindlichen 
Feuer entzog. Solche Leute Hofften geradezu auf eine lange Gefängnis: 
(rafe, Ich machte daher im Interefje des Vaterlandes und zum Schuße 
der guten Elemente in der Truppe Anfang Dezember eine Eingabe auf 
Anderung der Verhältniffe. Generallommando und A.O.K. traten 
meinen Ausführungen vollftändig bei. Das Kriegsminifterium aber 
lehnte ales ab, offenbar aus Angft vor der Linken, Der Vergleich mit 
den Sranzofen, welche nach der mißglüdten Frühjahrsoffenfive 1917 
zahlreiche Erfchtegungen vornahmen, zeigt, wie nur Schärfe im Kriege 
zum Erfolge führte, Schwäche dagegen zum Untergang. 

Inzwiſchen wurde befannt, daß im Frühjahr 1918 die O,HR, nach 
Erledigung der Dftfront einen großen Angriff im Weiten plante, ein 
ganz felbftverftändlicher Entfehluß. Denn die Schlachten bei Cambrai 
und an der Kaffaurecde hatten noch Eürzlich Die ganze Schwäche und 
Abhängigkeit der Defenfive gezeigt. Jeder Mustetier wußte, daß 
defenfiv der Krieg nicht zu gewinnen war. Nur offenfivo Fonnte der 
Feind, wenn nicht auf die Knie gezwungen, fo doch im Verein mit den 
U:Booten zum Nachgeben in feinen maßlofen Forderungen und damit 
zum Frieden bewogen werden. So wirkte die Parole „Angriff“ be= 
freiend auf die ermüdeten Meftlämpfer und fpornte fie zu den glän- 
zenden Leiftungen des Frühjahrs 1918 an. Zroß der Niefenverlufte, 
namentlich an Führern, hätte die Stimmung wohl auch die Rüdfchläge 
des 19. Jult und 8. Auguft überwunden und Deutfchland vor der Kapi- 
tulation bewahrt, wenn der Erfaß nicht verheßt aus der Heimat gefom: 
men und mwenn Dte radtfalen Führer nicht eingeftandenermaßen gleich: 
zeitig mit dem Entfchluß der D.HR, zur Offenfive ihrerfeits den Entfchluß 
zur agitatorifchen Zermürbung der Truppe gefaßt hätten. Diefe Gleich: 
zeitigkeit Sollte der äufßerften Linken niemals in Deutfchlands Gefchichte 
vergeflen werden. Hermann Müller, der nach der Friedensvertrageunter: 
zeichnung Deutfchlandg auswärtige Gefchide leitete, hat am 4. Februar 
1919 in Genf erklärt, die Sozialdemokraten hätten fchon im Januar 
1918 öurch Generalftreif Deutfchland zum Frieden zwingen wollen, die 
zeit wäre aber noch nicht reif gewefen. Dies Zeugnis follte genügen. 

Zu meiner großen Freude war meine Divifion als Angriffsdisifion 
beftimmt. Ste wurde deshalb Ende Dezember und nochmals Ende 


Kriegserinnerungen bis zur Finnlandfahrt. 29 


Sebruar 1918 auf je 3 Wochen zur Ausbildung zurüdgegogen und es 
wurde von allen Stellen fieberhaft und mit Hoher Hoffnung gearbeitet. 

Sch war faum das zweite Mal in meinem rüdwärtigen Quartier 
angelangt, hatte eben mit befonderem Intereffe eine Divifionsdurch- 
bruchsubung erkundet, als ich meine Verfeßung erfuhr, und zwar als 
Kommandeur der 12. Landwehrdivifion, was zunächft wie eine Zurüd: 
feßung ausfah. Da ich aber faft gleichzeitig hörte, daß ich mich in 
Danzig zu melden hätte, fo Fonnte mir ein Eingeweihter verraten, daß 
man mit mir etwas Befonderes vorhätte. „Da würde jeder rüdwärts 
hingehen”, hieß es. So verließ ich denn mit einem weinenden und 
einem lachenden Auge meine fchöne oftpreußifche Angriffsdivifion, Die 
ich in dreivierteljähriger Arbeit als mein Wer betrachten Fonnte und 
Die fich bis zum Schluß des Krieges, ja bis zur Nückehr in die Garnıfon 
ftets tadellos geichlagen und pflichttreu gehalten hat. Zum Dank wurde 
fie in Wllenftein von den Revolutionshelden mit Mafchinengewehrfeuer 
empfangen, dem zwei tadellofe Offiziere zum Opfer fielen. Das war 
das „neue Deutfchland”, 

Sch erfuhr in Kreuznach bei der DO.H.L., daß ich mit der neu zufam: 
mengeftellten Oftfeedivifion von Danzig nach Finnland überfeßen und 
dies mir gänzlich unbekannte, fremde Land vom roten Terror befreien 
folte. Smmerbin, eine felbftändige Divifion außerhalb eines Korps: 
und Urmeeverbandes Über Das Meer führen und mit ihr einen felb: 
ftändigen Feldzug führen, war ein Yuftrag, der noch Feinem General 
zuteil geworden war. | 

So fab ich zunächft nur das perfönfich Reizuolle, Denn viel mehr 
wurde mir auch in Kreuznach nicht erzählt, fondern nur empfohlen, mit 
den Martnebehörden und der finnifchen Gefandtfchaft in Berlin Rüd: 
fprache zu nehmen. 

So fuhr ich denn gehobenfter Stimmung aus Frankreich der Heimat 
zu. Hoffte ich doch, nach Erledigung meines finnifchen Auftrages nach 
Srankreich zurudzufehren und dort am Endfiege teilzunehmen, an dem 
ich nicht aweifelte, obwohl ich an fo tiefe Einbrüche in die feindliche 
ront, wie fie nachher wirklich erzielt worden find, nicht geglaubt habe. 
Sch follte mich gründlich geirrt haben. Die Ungriffserfolge der deut: 
chen Waffen ließen alle Erwartungen Hinter fich, fie übertrafen vor 
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allem weit alles, was Engländer und Franzofen in jahrelangen immer 
wiederholten, gründlich vorbereiteten Durchbruchsverfuchen erreicht 
hatten. Das deutfche Heer bot die größten Durchbruchsfchlachten ges 
wonnen, fich als der überragende Schlachtenfieger erwiefen und doch 
wenige Monate darauf den Krieg in der furchtbarften Meife verloren — 
wohl das tragifchite Schieffal, das je ein fieggewohntes, unübertreff: 
liches Heer getroffen bat. 


Die Sinnlandfahrt. 
Land und Vente, 


innland wird auf einen Gebiete von der Größe Norddeutfchlande 
von 31/, Millionen Einwohnern bewohnt. Seine Sudküfte liegt nörd: 
ficher als Noröfchottland, feine nördlichite Stadt Rovaniemi liegt auf 
dem nördlichen Polarkreis. Fun der Falten Zone liegen noch |pärliche, 
aber Eultivterte Dörfer, ebenfo in dem wenig erfchloffenen Gegenden 
Dftfinnlands (Karelien), 

Niefige Waldungen, Riefenfeengebiete, die untereinander Verbin: 
dung haben, beherrfchen die Bodenfläche. Die Viehzucht ift Hoch eut: 
wielt, der Ucderbau weniger, weil man Brotgetreide früher aus den 
reichen Gegenden Rußlands bezog. Deshalb find Holz, Papier, Butter 
und Viehzuchtprodufte die Hauptausfuhrartifel, Neben Rußland und 
Skandinavien gefchah die Einfuhr wefentlich aus Deutschland, die Yus- 
fuhr nach England. Es ift der Wunfch weiter deutfchfreundficher Hans 
delsfreife, daß Deutfchland auch Waren in größerem Maße als bisher 
aus Finnland bezieht, befonders Holz und Papier. Die augenblid 
lichen Valutaverhältniffe beider Länder unterftüßen diefen Wunfch auch 
gerade fúr deutfche Abnehmer. 

Das Klima ift viel milder, als man annehmen follte. Eine der 
wármften Bergwanderungen, deren ich mich in meinen Leben entfinne, 
tft Die nächtliche Befteigung eines Berges bei Kuolajarvi in der Falten 
Zone zur Zeit der Mitternachtsfonne. Nich der Winter foll dort oben 
wegen der trocdenen windlofen Kälte und bei trefflichen Ofen milde 
wirken. Die landesübliche Feier des 1. Mai als Frühlingsanfang mit 
weißen Kleidern Fam mir freilich etwas verfrüht vor. Denn das erfte 
Grün fam 1918 erft Ende Mai hervor. Die Küfte ift wesentlich warmer 
als das Innere, Helfingfors wärmer als Wiborg. 
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Die eigentlichen Finnen bilden etwa 7/, der Bevölkerung. Sie 
gehören zur finnifcheugrifchen Völferfamilie, die urfprünglich weftlich 
des Ural wohnend noch beträchtliche Völkerfplitter im inneren Rußland 
zurucgelaffen hat, als die Finnen im erften Sahrhundert n, Chr. ihre 
Wohnfige in die Gegend weftlich des Ladogafees verlegten. Eften, 
Ungarn und wahrfcheinlich auch Die Bulgaren find die völfifchen Vet: 
tern der Finnen, 

Die Finnen haben eine außerordentlich reiche und geiftig Hoch- 
ttehende Volfsdichtung hervorgebracht, die gegen die Mitte des 19, Sahr: 
hunderts aufgefammelt wurde: Kalewela, Kantelatar, Diefe Volke: 
Dichtung ift nicht nur ein ficheres Zeichen einer hohen Kultur, fie 
zeigt auch, daß diefes VolE in fich felbft die geiftigen Vorausfeßungen 
hatte, ein Kulturvolf zu werden. 

Neben wenigen Deutfchen und Ruffen Craft Feinen Juden) beftehen 
etwa 12 % der Bevölkerung aus Schweden, die wefentlich an der 
Küfte wohnen. Chriftentum, Reformation und mitteleuropäifche Zivi— 
Nifation ftammen aus Schweden, ar auch Durch die Hanfa unz 
mittelbar aus Deutfchland, 

Die Schweden find das alte PIE des Landes. Sie Haben 
das Land allmählich erobert, die eindringenden Mostomwiter in die ruf- 
fifchen Steppen zurücdgedrängt, in Wiborg und Nyflott (Savonlinna) 
unbezwingbare Grenzburgen, die noch jet den DBefucher entzüden, 
zum Schuße der abendländifchen Kultur errichtet, Finnland erhielt den 
Titel eines Herzogtums, fpäter den eines Großfürftentums und fchon im 
14. Sahrhundert nahmen die Finnen an der Königswahl teil, Die 
Siege Buftan Wdolfs in Deutfchland betrachten die Finnen mit als die 
ihrigen, Sie find ois darauf, den Proteftantismug gerettet zu Haben, 

Der Friede von Nyftadt 1721 nach dem Nordifchen Kriege ließ 
Wiborg, der Friede von Abo Sudoftfinnland bis zum Kymene an 
Rußland fallen. Der ruhmreiche, aber unglücliche Krieg von 
1808, der noch jeßt der Stolz des Volkes ift und Runeberg zu feinen 
Sreiheitsdichtungen begeiftert hat, brachte Das ganze Land unter ruf- 
ftfche Herrichaft. 

Uber es blieb auch jet Großfürftentum. Das treue Volk hat 
AUlerander II. wie einen Bater geliebt. Noch jegt findet man fein 
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Bild in den einfamen, fauberen Bauernhäufern. Erft die törichte Ruffi- 
fizierung feit den goer Jahren raubte den Finnen allmshlich fait alle 
Selbitändigkeit und machte fie aus treuen Untertanen zu den bitterften 
Seinden des ruffifchen Reiches. Der Haß der Unterjochten ließ den 
jungen Schauman, den Mörder des ruffifchen Generalgouverneurs Boz 
brifow, zu einem in weiten Kreifen vergötterten Wolkshelden empor: 
fteigen. Schaumen ift Finnlands Wilhelm Tell, 

Sn den qoer Jahren bildete Snellman die finnische Nationalitäts- 
partei. Damit befann das finnische BolË fich auf fich felbft und trat 
in Gegenfaß zu den Schweden. Hie Fennomanen, hie Spefomanen! 
Uber im Hafje gegen Rußland waren beide eins und auch die Sveko- 
manen find treue Finnländer, fie wollen das Land nicht an Schweden 
zurückbringen, Natürlich Haben fich die beiden Volksftänıne fchon 
vielfach vermischt, manche geborene Schweden gehören den Fennomanen 
an und eine breite gebildete Volksfchicht, die fich zu den eigentlichen 
Sinnen rechnet, aber in der Gefellfchaft doch auch Schwedisch fpricht, bildet 
die Brücke, Troßden hat die Nebenbuhlerfchaft der beiden Volkselemente 
oft hohe, unnatürliche Wogen gefchlagen, Sch habe nie einen Hehl daraus 
gemacht, daß mir diefer Haß ebenfo unverftändfich, wie unpraftifch 
erfcheine, da Finnen und Schweden im Kampfe für die inmere und 
äußere Freiheit gegen Bolfchewiken und Rufen aufeinander angewiefen 
feien, So brachte das Jahr 1918 auch in der Sprachenfrage eine an 
nehmbare Löjung, Wahrfcheinfich ift eg, daß die Ruffen bei ihren 
Ruffifizierungsbeftrebungen den Bölkerhader nach dem alten Rezept 
divide et impera Fünftlich gefihürt haben, — 

Sch bin oft gefragt worden, was ich vorher von Finnland gewußt 
babe, Ich Habe ehrlich erwidert: „Wenig, nur daß Finnland Das ziem- 
lich unbemwohnte Land der taufend Seen hoch im Norden fei und einen 
fchweren Kampf um feine alte finnifche Kultur und mitteleuropatfche 
Bildung führe,” So hätten wohl die meiften Deutfchen antworten 
müffen. Man hat das mit Recht in Finnland bedauert, befonders auch, 
daß fo wenig Deutfche Finnland als Reifeziel gewählt. Sch hoffe 
fer, daß dies nach dem Kriege fich ändert. Denn ale anderen Länder 
find uns fo gut wie verfchloffen. Überall anderswo ift man den Deut: 
chen wenig freundlich gefinnt, auch in der Schweiz und Stalten, wohn 

v. d, Golf, Meine Sendung in Finnland und im Baltifum. 3 


34 Die Finnlandfahr:, 


Jonft die meisten Reifen gingen. Auch Norwegen, das Ziel der deutfchen 
Norölandfahrer, ift deutjichfeindlih. In Finnland dagegen wird der 
Deutfche mit offenen Armen und warmem Herzen empfangen werden, 
Dazu Fommt, daß bet der leider noch immer fchlechten finnifchen Balluta 
auch der Deutfche mit feinem fonft faft wertlofen Gelde noch Teidlich 
billig reifen fann, befonders wenn Die Lebensmittel dort oben auch 
endlich wieder zu angemefjeneren Preifen zu haben fein werden, 

Dabet lohnt das Reifen nach Finnland durchaus. Zwar fehlen die 
hohen norwegischen Fjorde, aber auch die Schären find reizvoll, die 
zahllofen Heinen und größeren Felfeninfeln, welche der Küfte vorge: 
lagert find, die felfige bewaldete Küfte, die Wälder mit ihren Fichten 
und Birken und vor allem die großen Seen mitten in den melandholi= 
chen Waldungen, Ein Bid, wie man ihn z.B. von dem hohen Stein: 
turm bei Tavastehus und bei Tammerfors über Mälder und Seen 
unendlicher Ausdehnung hat, fucht feinesgleichen, ebenfo die fagen 
ummobenen, von Waffer umjpülten alten Burgen von Abo, Tavas: 
tehus, Nyslott und Wiborg, die Maldgebirgsinfel Hogland, die 
Stromfhnelen deg Jmatra und Muoffen und die des Wleafluffeg, 
der Ladogafee mit der Klofterinfel Walamo, die Mitternachtsfonne bei 
Zornes und nicht zuleßt die fauberen, malerischen Städte von Helfing: 
fors, Ubo, Wiborg, Tammerfors bis zum Seebad Hangd und dem 
reizenden Eleinen Efenäs und Borgo, 

Der Kulturunterfcehied zwifchen Finnland und den fog. ehez 
mals ruffifchen Randftaaten fällt dem flüchtigften Beobachter auf. 
Wer fonft die preußifche Grenze nach Often überfchreitet, hat ftets den 
Eindrud, die Kulturgrenze nach Afien zu paffieren. Die gepflegten 
Chauffeen mit ihren Bäumen und weißen Prellfteinen, die fauberen 
Dörfer, Städte und Häufer, die betellten Felder, die tüchtigen Bez 
wohner werden abgelöft von Einöde, Unkultur und Schmuß. Unders 
in Sinnland. Zwar laffen die Wege in der flechten Jahreszeit auch 
zu wünfchen übrig, aber vortreffliche Eifenbahnen, ein weitverbreiteteg 
Sernfprechneß verbinden die Orte, Vor allem fallt die Sauberkeit der 
Städte und Dörfer, ja der Eleinften Hütte auf. Selten, daß in ihr Die 
Gardine fehlt. Die fehmuden, warmen Holzhäufer find bü blo und 
wohnlih. Kein Bauer mag feine Sauna (Bad) entbehren. Auch 
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der Snduftriearbeiter, 3.8. in Rühimäfi, hat oft fein eigenes wohn: 
liches Häuschen. Man begreift nicht, wie in folchem Lande der Bolfches 
wismus auffommen Foie, 

Jedenfalls ift eing ficher: diefes Kulturvolf, diefer Kulturftaat Hat 
alle Borbedingungen felbftändiger Entwiclung, vielleicht als der einzige 
Staat, den der Weltkrieg geboren hat. Genau dasfelbe fagte mir ein 
aus Helfingfors Fommender amerikanifcher Sondergefandter, der mich 
in Libau auffuchte. Weil Finnland fich bis zur Regierung Nikolaus II. 
im Innern autonom regiert hat, befißt e3 auch fchon eigene Öefeßgebung, 
Minifterien, Beamte und auch noch einige alte Offiziere. Es fängt 
alfo nicht, wie Die anderen Neugebilde, ganz von vorn an. 

Die wichtigfte Vorbedingung für die Zukunft eines Staates find aber 
Charakter, Unlagen und Bildungsgrad der Bevölkerung. Auch 
an dDiefem wertvolliten Kapital ift Finnland viel reicher als die 
Randftaaten. Zwar fehlt dem Finnen die gefchäftige, nervöfe Betrieb- 
famkeit des Deutfchen vor dem Weltkriege, und wir haben uns oft 
gefreut über das nette finnifche Sprichwort: „Gott hat ung die Zeit 
gefchenft, aber von Eile bot er nichts gejagt.” Sn einem Lande von 
folchen Ausmaßen hat der fpärlich vertretene Menfch Feine Eile. Uber 
der Finnländer ift ein geborener Kaufmann und Banfıer und hat als 
folcher in Rußland für den Handel nach Europa fon lange eine Rolle 
gefpielt. Dabei ift er treu und ehrlich. Hausfchlüffel fol es auf dem 
Xande erft feit 20 Jahren geben. Das Bildungsftreben ift ungewöhn: 
lich. Auf der Univerfität Helfingfors ftudieren weit mehr junge Herren 
und Damen, als annähernd im Lande Stellungen für Yfademifer vor: 
handen find. Zum Gluͤck finden fich manche fludierende Herzen zum 
Ehebunde. Während im übrigen Rußland und allen feinen Rand: 
ftaaten es an Intelligenz gebricht, ift in Finnland Überfluß und Über: 
angebot, und zwar unter Schweden und Sinnen. Die ältere Generation 
bat oft einige Semefter in Deutfchland ftudiert und ift tolg auf ihre 
deutfche Bildung. Auch die Faufmännifchen Beziehungen zu den deut: 
en Dftfeehäfen, befonders zu Lübeck, der Mutterfladt von Wiborg, 
find rege. 

. So fúhlte fich dies Fleine Bol fett langer Zeit als der nordöftlichfte 
VBorpoften mitteleuropäifcher Bildung, hielt deshalb mit bewunderns: 
3* 
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werter Zähigkeit, Standhaftigkfeit und dem feften Glauben an eine 
befjere Zukunft die Unterdrücungen des ruffifchen Eroberers aus und 
hoffte auf Deutfchlands Sieg, als der Krieg ausbradh. Nur durch 
Deutfche Waffen fonnte Finnlands Freiheit wiedergeboren werden, 


Finnland und der Weltfrieg. 


Ws am 4. Wuguft 1914 der Pleine Kreuzer Augsburg Libau bom: 
bardierte, hat der Kommandant diefer Seefeftung die Befeftigungen 
jofort in die Luft fprengen laffen. Sn Rußland und Finnland fah 
man diefe unbedeutende Zat als dag Vorfpiel zu einer GSeeoffenfive 
auf Petersburg an. In Überfchäßung unferer Streitkräfte hat man 
in Finnland lange daran geglaubt, daß ein deutfches Heer an der 
finnifchen Kúfte landen und von dort auf Petersburg operieren würde, 
Auch der ruffifche Generalſtab hat daran geglaubt, denn nur ſo iſt es 
zu erklaͤren, daß er fabelhafte Geldſummen und Arbeitskraͤfte Trei 
machte, um Helſingfors zu einer modernen Feſtung erſten Ranges 
auszubauen und weſtlich davon von Tammerfors bis Lojo und ſuͤdlich 
eine ſtarke durchlaufende Stellung mit der Front nach Weſten anzu— 
legen. Auch Wiborg und andere Kuͤſtenpunkte erhielten modernſte 
betonierte Batterien, Drahthinderniſſe und Schuͤtzengraͤben. 

Dte Finnfånder aber waren Dem Ruffen in ihrer Gefinnung fo verz 
dächtig, daß fie nicht zum Maffendienft gegen Deutfchland ausgehoben, 
Dagegen nicht unerhebliche ruffifche Kräfte nach Finnland gelegt und 
fo dem Kriege ferngehalten wurden, 

Der Ruffe Hatte die Bevölkerung richtig eingefchäßt. Denn nicht 
nur fämpfte der Finnländer nicht auf ruffifcher Seite mit, fondern 
mancher junge Student, Kaufmann, Bauer und Arbeiter verließ heimlich 
die Heimat, un auf deutfcher Seite gegen die Bedrücker mitzufechten. Er 
wußte dabei ganz genau, daß er vom ruffifchen Standpunfte Hoch: 
verrat beging und im Falle des Mißerfolgs niemals wieder würde ins 
Vaterland und zu den Seinen zurückkehren Fönnen, Uber der Kampf 
gegen Rußland war dem Volke der Sreiheitsfampf, für den alles SES 
wagt werden mußte. 
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Wus Sieten Freiwilligen wurde in Deutfchland das 27. Säger: 
bataillon aufgeftellt, das fich allmählich zu einem Fleinen Detachement 
mit einer Batterie, einer Piomierfompagnie ufw. auswuchs, an der 
Nigaer Front eingefet und fpäter zu Ausbildungszweden nach Libau 
zurüdgegogen wurde, Hier wurde es eine Offizier: und Unteroffizier: 
Schule, in der jeder nach feinen Fähigkeiten zum Führer und Unterführer 
herangebildet wurde, Diefe jungen Leute Haben nachher im finnifchen 
Sreiheitsfriege die Führerftellen vom Gruppenführer bis zum Baz 
taillonsführer innegehabt. Mit ihrer Ausbildung Hat Deutfchland 
die Dankesfchuld für die Deutfchfreundfchaft der jungen Patrioten 
vergolten und diefe Freunöfchaftsbande inniger gefchlungen. Denn 
Finnland ift fich darüber Har, daß ohne diefe Führer es im Jahre 1918 
nicht imftande gewefen wäre, die Führerftellen zu befegen. Außerdem 
gingen damals deutfche Offiziere mit nach Finnland und erhielten 
höhere Stellen vom Brigadeführer abwärts, foweit fie nicht von 
ehemaligen Offizieren der 1901 aufgelöften finnifchen wehrpflich: 
tigen Truppen oder auch von ehemals ruffifchen Offizieren finnifcher 
Geburt befeßt waren. Die 27. Jäger waren und find noch ein Haupt: 
band zwifchen Deutfchland und Finnland, Sie find alle ftolz auf Die 
MWaffentaten im deutfchen Heere und trugen zu meiner Zeit noch immer 
mit Stolz die Nummer 27 auf der Bruft. Befonders ftolz aber waren 
die Ritter des Eifernen Kreuzes. | 

Natürlich trug diefe Deutfchfreundfichkeit den Finnländern neue 
Bedräkfung und Überwachung ein. Gar mancher wurde nach 
Sibirien verbannt, auch der fpätere Neichsverwefer Syinhufvud. Als 
auf der Durchreife in Miborg feine Freunde traurig von ihm Abfchted 
nahmen, fprach er die zuverfichtlichen Worte aug: „Mit Gottes und 
Hindenburgs Hilfe werde ich heimfehren!” Und er Famı wieder, als 
unter dem Drude der militärifchen Mißerfolge die Revolution in Ruß— 
land ausbrach und dag ftolge Zarenreich völlig vernichtete. Gewiß gab es 
in Sinnland auch Kreife, welche ententefreundfich waren, aber im allge: 
meinen find die Sympathien fchon wegen der Ruffenfeinöfchaft auf 
deutscher Seite gewefen, und die Zahl der Deutfchfreunde wuchs natürz 
lich wefentlich durch das Verhalten der ruffifchen Revolution und die 
deutfche Befreiungstat, 
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Finnland und die ruffiihe Revolution. 


Die führenden Kreife der finnifchen Freiheitsbewegung liepen fich 
nicht durch die Revolution in Rußland blenden. Los von Rußland 
war ihr Ziel auch für den Fall, daB die weiteft gehende Demokratie ` 
in Rufand zur Macht gelangte und Befreiung von alter Unterdrücdung 
zu verheißen Idien, Aber von vielen Finnen wurde die Revolution 
anfangs begeiftert begrüßt. Der zu erwartende militärifche Zufammen: 
bruch, den jede Revolution zur Folge hat, war der nächite Grund 
dazu, Doch nicht der einzige. Man fympathifierte auch offen mit den 
Revolutionären, den Trägern neuer freiheitlicher Gedanken, die der 
finnifchen demofratifchen Weltanfchauung innerlich viel näher ſtehen 
mußten, als autokratiſches Zarentum, orthodoxe Kirche, Panſ lawismus 
und bureaukratiſche Zentralgewalt. 

Denn das finniſche Volk iſt durch und durch demokratiſch. Es 
beſitzt ſeit 100 das allgemeine, gleiche, direkte, geheime Verhaͤltnis— 
wahlrecht fuͤr Maͤnner und Frauen vom 24. Lebensjahre ab. Schulen, 
Univerſitaͤten, alle ſonſtigen Staatseinrichtungen ſind demokratiſch. 
War es ein Wunder, daß man hoffte, ein freiheitlich regiertes Rußland 
wuͤrde auch fuͤr die politiſchen Freiheiten des finniſchen Volkes Ver— 
ſtaͤndnis haben? 

Es wurde dabei freilich uͤberſehen, daß der Panſlawismus und die 
Ruſſifizierung nicht Erfindungen des Zarentums waren, das die Finn— 
laͤnder fruͤher in ihrer Kulturautonomie ebenſowenig angetaſtet hatte 
wie z. B. die Balten. Der Panſlawismus iſt gerade ein Kind der auf: 
keimenden ruſſiſchen Demokratie, der Selbſtbeſinnung des ruſſiſchen 
Volkes. Soweit ich ſehe, hat faſt uͤberall die Beſinnung eines Volkes 
auf ſich ſelbſt und auf ſeine eigenen Rechte innerpolitiſch demokratiſch, 
außenpolitiſch chauviniſtiſch gewirkt. Das iſt ja auch ganz erklaͤrlich. 
Das Volk will eben ſein Recht im Innern und nach außen. Dies trifft 
zu auf die franzoͤſiſche Revolution, die Einigung Italiens, auf alle 
Balkanvoͤlker und auf alle ehemals ruſſiſchen Randſtaaten außer Li— 
tauen, die kaum geboren Imperialismus treiben und im Innern zu 
einer immer radikaleren Demokratie neigen. Auch die ruſſiſche Demo— 
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fratie hat die Rechte des ruffifchen Volkes fowohl gegen den Zaren 
rwie gegen die anderen Völker ftets befonders florf betont. Das Zaren: 
tum hatte nur aus taftifchen Gründen diefe neuen chauviniftifchen Gez 
Danfen gegen die beherrfchten Völker in fein politifches Programm auf: 
genommen. 

Diefe Erfahrungstatfachen werden in Deutfchland nur deshalb 
überfehen, weil dte deutfche Demokratie, geführt vom internationalen 
Judentum, als einzige Demokratie der Welt weltbürgerlich gefonnen 
ift und jedes Bekenntnis zum deutfchen Volkstum mit bitterfter Feind: 
Schaft bekämpft. Dagegen betreiben die großen Demofratien Englands 
und Frankreichs Imperialisinus fehlimmfter Sorte, ebenfo die der Ver: 
einigten Staaten fett etwa 20 Sahren. — 

Die erfte Enttäufchung für die Finnen Fam, als die Kerenffi-Regiez 
rung die beantragte Selbftändigkeit Finnlands nicht anerkannte, Im 
Dezember 1917 entfchloß fih Finnland aus eigener Kraft zur Selb- 
ftändigfeitserflärung, nachdem mit der zweiten Revolution in Rußland 
dort der Kommuntsmus zur Herrfchaft gelangt war, 

Segt fah man auch in Finnland, wohin der Weg ging. Wenn Geſetz 
und Staatsgewalt geftürzt werden, muß die Herrfchaft mit Naturnot= 
wendtgfeit in dte Gewalt der flärkiten Faufte kommen. Das war die 
Entwiclung der neuen Freiheit. 

Das in Finnland ftehende ruffifche Militär — unter dem Zarentum 
an unbedingten Gehorfam gegen die Vorgefehten gewöhnt, ungebildet 
und unfelbftändig erzogen — hatte noch weit mehr als fpäter Dog 
revolutionierte deutfche Heer jeden Halt verloren, als die Autorität 
aufhörte. Es wurde der Schreden des Landes, foweit es nicht einfach 
ohne Befehl nach Rußland zurückehrte, 

Troßdem bedeutete der Kommunismus in Rußland noch nicht ohne 
weiteres die Revolution auch in Finnland. Uber der Boden war dafür 
reif, und zwar nicht nur in den Snöuftriezentren, fondern leider auch 
auf dem Lande, wo der Fleine Bauer meift nicht Befiger, fondern nur 
Pächter war. Das Pachtfyften hat wie einft im alten Rom fehr viet Uns 
zufriedenheit auf dem platten Lande gefchaffen und ift der Grund gewefen, 
daß auch von der fleißigen, treuen, ehrlichen finnifchen Zandbevölferung 
viele Eleine Leute auf die Srrlehre des ruffifchen Konmunismus hineinz 
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gefallen und aus Sozialdemokraten Bolfchewiken geworden find. Mir 
it 3. B. erzählt worden, daß ein Pächter, der noch 1917 1500 Fimk. auf 
die Sparfaffe getragen, Anfang 1918 mit den Roten mitgezogen ift. 

Aber diefe Entwidlung war feineswegs nötig, denn man war bereits 
im Begriff, das Pachtiyftem auf gefeglichem Wege allmählich abzu: 
bauen. Es ift daher bezeichnend, daß auch Das demofratifchft regierte 
Volf vom Bolfchewismus nicht verfchont geblieben ift. Volfsherr: 
Schaft ift meift nur der Vorwand für die Machtgefüfte der Führer. Soz 
gar unter den führenden Bolichewifen tauchten alte Zuchthäusler 
auf. Eine Menfchenfreundin, welche von jeher Einwirkung auf 
die Infaffen der Gefängniffe fich zur Lebensaufgabe gefeßt, wollte 
während der Bolfchewikenherrfchaft fich auch die Erlaubnis zum Befuch 
der gefangenen Meißen erwirken und fand im Regierungsgebäude einen 
ihrer alten Freunde nach dem andern. Auf Grund diefer alten Bekannt: 
Schaft erhielt fie Sie fonft meist verweigerte Erlaubnis. 

Sm finnifhen Xandtage hatten die Sozialdemokraten die 
abjolute Stimmenmehrheit gehabt. Als Neuwahlen wegen der fozial: 
demofratifchen Mißwirtfchaft darin Wandel gefchaffen, trat ein lehr- 
reiches Ereignis ein. Die Partei, welche die Freiheit auf ihre Fahne 
geichrieben, befchloß zur Gewalt zu fehreiten, ald das Bolf ihr die 
gefeglichen Mittel für das Durchfegen ihrer Unfichten verweigerte, 

Am 27. Sanuar 1918 brach in ganz Finnland die Revolution aug, 
an der fich die überwältigende Mehrheit der fozialdeımofratifchen Ab: 
geordneten und das verrottete ruffifche Militär als Führer beteiligte. 
Die Revolution wurde von Rußland und Petersburg in jeder Hinficht, 
befonders mit Waffen unterftüßt. Die ruffifchen Bolfchemwiken be: 
wiefen damit, daf fie die Revolution auch in anderen Ländern wünfchen, 
und es ift aus ihren Reden und Aufrufen erwiefen, daß fie die Revo: 
{ution Ober Finnland und Skandinavien über die Welt verbreiten 
wollten, ebenfo wie ihnen fpäter die durch Joffe unterftüßte deutfche 
Revolution nur eine Etappe der Meltrevolution fein folte. 

Infolge diefer Beteiligung des ruffifchen Militärs einfchließlich 
Offizieren und der Unterftüßung durdh Somwjet-Ruß: 
land wuchs fih der Miderftand des bürgerlichen Finnland gegen 
den Bolfchewismus vom Bürgerfriege aus zum Freiheitgkriege gegen 
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die verhaßten ruffifchen Bedrücder, nur daß Teßtere nicht mehr die 
Generalgouverneure des Zaren, jondern die Agenten Lenins und Trogtis 
waren. Zu der jofort in Nordfinnland fich bildenden Gegenbemwegung 
des Bürgertum firömten Patrioten von allen Teilen des Landes, um 
die Faum errungene Selbftändigfeit mit den Waffen in der Hand von 
Rußland fich zu erfireiten und gleichzeitig Ruhe, Gefeß und Ordnung 
wiederherzuftellen. 


Der finnische Sreiheitsfrieg bis zum Eingreifen 
Deutfchlande. 


Mit einem Schlage hatte die Revolution in faft ganz Finnland das 
Heft in die Hand bekommen. Die Mitglieder der Regierung waren aus 
einander gefprengt und alle befißenden und gebildeten Männer, die 
irgendeine führende Rolle gefpielt hatten, hielten fich verfteckt oder 
mußten fliehen. Im Súden Finnlands war eine Hilfe, eine Gegen 
bewegung völlig ausgefchloffen. Ein Verfuch wurde fehnell erftickt, 
die Beteiligten retteten fich zum Teil úbers Eis nach Reval und haben 
uns nachher von Danzig aus begleitet. Uber ein Bataillon von 560 
tungen Leuten der Intelligenz wurde gefangen und in einer Realfchufe 
der Landeshauptitadt feitgefegt. 

Smmerhin war eine völlige Waffenabnahme der bürgerlichen Kreife 
bis zur Befreiung noch nicht durchgeführt. Die Werken, wie fie fich im 
Gegenfaß zu den Roten nannten, hatten noch überall verftedite Waffen 
und fie fammelten fich fchnell bei unferm Einmarfch. Offenbar hat der 
rote Terror zu Purg gedauert, denn im Gegenfaß dazu ift das Bürger: 
tum in Rußland, auch in Riga während der 4YY/a monatlichen Bolfche: 
wifenherrfchaft fo reftlos entwaffnet gewelen, das Finden von Waffen 
war mit fo feharfen Strafen bedroht, daß eine Befreiung von innen 
oder auch nur eine Unterftüßung der Befreier ganz ausgefchloffen war. 

Auch fcheint es, daß der rote Terror mit Der Länge der Zeit an 
Schreden nur zuninımt, Denn Graufamfeiten, wie ich fie fpäter im 
Baltikum felbft erlebt und wie ich fie einwandfrei aus Petersburg gehört, 
find in dem Umfange in Finnland verhältnismäßig felten vorgekommen. 
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Smmerhin haben auch hier zahlreiche Familien die Ihrigen durch 
Mord verloren, in Kouvola find die teuflifchften Gemeinheiten an 
den unglüdlichen Opfern verübt worden, u. a. lebendig Begraben, 
Eingraben bis zum Kopf und dann diefen mit Stroh bededen und an: 
jtedden. Niemand war in feiner Wohnung feiner Habe ficher, ale Zeiz 
tungen außer den bolfchewiftifchen waren unterdrückt, die Gerichte 
tagten nicht mehr, fondern nur Gerichte der roten Gewalthaber mit 
eigener, willfürlicher Gerichtsbarkeit, die öffentlichen Amter befanden 
fich allein in roter Hand, 

Die Preife für Lebensmittel waren außerordentlich geftiegen, aber 
fie waren doch noch im freien Handel zu haben und wurden noch nicht, 
wie fpäter in Riga, von fetten der roten Verwaltung Flaffenweife ab: 
geftuft verteilt, wobei die unterfte Klaife, die der Intelligenz und den 
ehemals Befigenden angehörte, fo gut wie nichts erhielt. 

Zroßdem meines Erachtens der Terror und die Not nicht fo fchred‘: 
lich waren, als im eigentlichen Rußland, find fie doc entfeßlich ge- 
wefen. Die Sicherheit von Leben und Cigentum, das Familienleben 
hatten aufgehört. Nichts ift fo bezeichnend für das, was das Bürger: 
tum gelitten, als der begeifterte Jubel, mit dem die „Retter und Be: 
freier” gegrüßt wurden überall, wo die weiße Garde in die Städte 
zurücdfam und wo die deutfchen Truppen einzgogen. „Unfer Retter und 
Befreier”, dag war der Chrentitel, mit dem man mich als den deutfchen 
Sührer belegte und mit dem ich noch ausgezeichnet wurde in einer Dank: 
adreffe, die ich ein Jahr nah der Befreiungstat mit 15 000 Unter: 
Schriften erhielt. 

Im Noröweiten Finnlands, in Oftrobottnien mit feiner be: 
fonders tüchtigen und zuverläffigen Bevölkerung, erfolgte der Gegen: 
Ichlag wenige Tage nach der Revolution des 27. Januar, Nach diefer 
Gegend hatte die finnische Freiheitsbewegung ihren Hauptftüßpunft 
verlegt, da war ihre Organifation am weiteften entwidelt. Die wer 
nigen Waffen waren geheim aus Deutfchland eingeführt. Von mili- 
tärifcher Ausbildung oder gar einer Truppe fonnte jedoch Feine Rede 
fein. Zroßalledem wurden die Ruffen fat obne Blut entwaffnet 
und verhaftet. Die einheimifchen Noten waren hier nicht einmal daz 
zu gekommen fich der Gewalt zu bemächtigen. Der ganze Vorgang 
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war wiederum ein glänzender Beweis dafür, daß die Tat die fchärfite 
Gedanfenlogik ift. So fam ganz Oftrobottnien in die Hand der zuz 
nächft nur fehwach organifierten, über das Land zerftreuten weißen 
Garde. Waafa (Nikolaiftad) wurde der Sig Ger Regierung, deren 
mehrere Mitglieder dahin geflohen waren und Senator Svinhufvud 
übernahm die Führung. Ju dem ruffifhen General Baron Manner: 
heim, einem Finnlánder aus fmwedifher Familie ftammend, welcher 
im ruffifchen Dienft gewefen war, Hatte man einen energifchen, taten: 
frohen, begabten militärischen Führer und Organifator gefunden. 
Mannerheim wurde der Befreier des nördlichen Finnland. Un feinen 
Namen werden künftige Gefchlechter dankbar zurúædenten. 

Aber die militärische Organifation war nicht leicht in einen Lande, 
dem die Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht und militärifchen Aus: 
bildung des Volkes fchon faft zwanzig Jahre fehlte, wenn auch die 
unter den älteren Leuten immer noch lebenden Erinnerungen an die 
alten finnifchen Truppen eine gemwiffe Grundlage für einen militärifchen 
Neubau darboten, Vor allem aber ermangelte es aber an Waffen 
und militärifchen Führern. Man wandte fich an das befreumdete 
Schweden, mit dem man durch lange gemeinfame Gefchichte verbunden 
gewejen, von dem man ftaatlich erjt feit faum mehr als roo Jahren 
getrennt war, 

Doch die Gefhide Schwedens wurden von dem Sozialdemo: 
raten Branting und den mit ihm zufammengehenden Liberalen 
geleitet, Um jeden Preis wollten fie fich davor búten, Sweden in 
irgendwelche Eriegerifche Verwiclungen und gar auf der deutfchfreund: 
lichen finnifchen Seite Hineinzuziehen. Auch gab es unter den Außer: 
ften Linken viele, die in der zweiten ruffifchen und der finntfchen 
Revolution die Morgenröte des fozgialiftifchen Zufunftitaates fahen, 
und deshalb es ablehnten, das demofratifchite aller Völker bei feinem 
Befreiungsfampfe gegen die roten Zerroriften zu unterftüßen. Die 
roten Oraufamkeiten wollten die fchwedifchen Linken nicht fehen. Noch 
fpåter wurden diefe von den fchwedischen Radikalen abgeleugnet, dagegen 
die Schärfften Anklagen gegen den „weißen Terror” erhoben, der, wenn 
er in Einzelfällen vorgekommen fein mag, doch nur die Gegenmwirkfung 
eines erbitterten Volkes gegen unerhörte rote Graufankeiten gez 


44 Die Kinnlandfahıt. 


melen tft. Die fchwedischen Iinken Parteien überfahen aber auch, daß 
Finnland um feine Außere Befretung Fämpfte, um die Befreiung von 
dem Lande, das 100 Jahre zuvor die Stammes: und Staatsbrüder 
von Schweden gewaltfam losgertjjen hatte, 

Schweden hat einen großen gefchichtlichen Augenbli verfäumt. 
Denn e8 Fann fein Zweifel fein, daß ein mit fchwedifcher Hilfe be 
freites Finnland feinen pohtifchen Anfchlug an Schweden gefucht und 
gefunden hätte, Nun wandte man fich an Deutfchland, das Dadurch 
der Vater des neuen völlig felbftändigen Finnlands geworden ift. 

Uber zur Ehre Schwedens fer es gefagt: die rechten ‚und nationalen 
Parteien waren empört über ihre engherzige Regierung, insbefondere 
das hervorragende Dffizierforps, das fchon lange bedauerte, fih am 
Verzweiflungstampfe des Germanentums gegen Slawen, Romanen, 
englifchen und amertkanifchen Impertalismus nicht haben beteiligen 
zu dürfen. Cine fchwedische Brigade, kaum 1000 Mann ftarf, aber 
gut ausgerüftet, wenn auch leider ohne moderne Kriegserfahrung, zog 
unter den Flüchen der fchwedischen Roten aus und Half, mit ihrem 
Blute Finnland und damit Skandinavien vor der roten Flut zu be 
wahren. 

Schwedische Generalftabsoffiziere traten in den Stab Mannerheims 
und ftellten zufammen mit ehemals finnifchen und ruffifchen Offizieren 
finnlänöifcher Nationalität die Führung im groen ficher, 

Aber mit ihnen allein war Finnland nicht gedient. Es fehlte vor 
allem an Waffen, Munition, Kriegsgerät aller Urt, an Ausbildungs: 
organen und Unterführern. Die Augen wandten fich auf Deutf h: 
fand, das zunächit einmal dag fampferprobte, glänzend ausgebildete 
27. Sägerbataillon unter dem deutfchen Hauptmann Ausfeld herüber- 
ſandte. Es kehrte mit Eisbrechern im Februar über den zugefrorenen 
nördlichen Bottnifchen Meerbufen als erfehnter Befreier nach Waafa 
in die Heimat zurüc, 

Nur diefe der finnifchen Sprache mächtigen Unterführer, die nun 
auf die Bauernaufgebote verteilt wurden, waren in der Xage, binnen 
furzer Zeit eine den Roten gewachfene Truppe aufzuftellen und aus: 
zubilden. Daß dies in wenigen Wochen gelang, fpricht für Führer 
und Mannfchaft, für die Vaterlandsliebe des Volkes und die natür: 
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liche militärifche Anlage feiner der foldatifchen Übung entbehrenden 
Jugend. 

Der Bauernkittel diente als Uniform, Waffen uſw. wurden mit 
Eisbrechern heruͤbergebracht, die Organiſation und Ausbildung fieber— 
haft gefoͤrdert und zugleich von halbwegs fertigen Kompagnien das 
weitere Vordringen der Roten uͤber die allgemeine Linie noͤrdlich von 
Bjoͤrneborg ,Tammerfors —Heinola —Wiborg in heftigen, anfangs 
natuͤrlich nicht immer gluͤcklichen Kaͤmpfen verhindert. Gleichzeitig 
hielt in Suͤdkarelien der Karelier Sihvo, unterſtuͤtzt von ſeinem Stabs— 
chef Haͤgglund, beides alte 27. Jaͤger, die aus Rußland nachſtroͤmenden 
Bolſchewiken in Schach und ermoͤglichte dadurch die ſpaͤter auf Wiborg 
angeſetzte ſtrategiſche Umfaſſung Mannerheims. 

Nichts war begreiflicher, als der Wunſch der finniſchen Heeres— 
leitung, mit eigenen Kraͤften die Befreiung des Landes zu erreichen, und 
ſo hat ſich General Mannerheim anfangs dem Wunſche widerſetzt, auch 
deutſche Truppen als Hilfe zu erbitten. Aber die finniſchen Politiker waren 
ſich daruͤber klar, daß mit einem ſo improviſierten Heere trotz aller Tapfer— 
keit und Vaterlandsliebe, Die gar nicht hoch genug zu bewerten ſind, beſten— 
falls nur mit ſehr viel Blut und in ſehr langer Zeit, der wertvollſte Teil 
des Landes und ſeine groͤßeren Staͤdte befreit werden und daß dieſe und 
die in ihr wohnende Intelligenz bis dahin laͤngſt vernichtet ſein konnten. 
Wenn man jetzt nachtraͤglich die Lage Mannerheims in den weiten 
Strecken des ſchwach bevoͤlkerten Landes mit der Lage Koltſchaks, 
Denikins, der Englaͤnder bei Archangelsk und von Judenitſch vergleicht, 
die ſeit Jahren mit ausgebildeten alten Soldaten ſich vergeblich be— 
muͤhten, Rußland zu befreien, fo liegt der Schluß nahe, daß auch der 
finnifche Oberbefehlshaber mit feinem unausgebildeten Heere Faum 
beffere Erfolge gehabt hätte. Der Entfchluß der finnischen Politiker, 
Deutfhland auh um unmittelbare Maffenpilfe 
zu bitten, dürfte daher vom finnifchen Standpunkt aus der einzig rih- 
tige gewefen fein, Mannerheim hat fich dtefer Einficht fchließlich auch 
nicht verfchloffen und wir werden fehen, daß er Mitte März, als die 
Hilfe längit erbeten war, die Lage des Landes als fchieffalsfchwer be: 
trachtete, wenn nicht bald die Deutfchen Tandeten. 

Snöeffen befchränkte er fich nicht nur auf die Defenfive und dag 
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Halten der wichtigen, dauernd bedrohten Querverbindung, der Eifenbahn, 
die von Waafa über Haapamafi—Nyflott nach dem Often Finnlands 
führt, jondern er bereitete auch die Offenfive vor. Er wollte zunächft 
einmal den Widerftand in der Sront brechen, die größte ISnduftrieftadt 
Des Landes Tammerfors befreien und dann mit geficherter Front 
einen großen Eifenbahnstinksabmarfch vollziehen und durch Angriff 
auf Wiborg die Roten von ihrer Nachichubbafis Rußland abfchnei: 
den. Ein genialer Plan, der aber bei den fchwachen Kräften bedingte, 
daß Die Roten, die fich auch auf die Hauptftadt Helfingfors und den 
von ihnen beherrfchten Finnifchen Meerbufen bafierten, auch dort ent: 
jcheidend angefaßt wurden, damit fie nicht úber Tammerfors, Heinola 
vorgehend die einzige Verpflegungsbafis Mannerheing, die vorgenannte 
Cifenbahn fortnahmen und ihn ihrerfeits an der empfindlichften Stelle 
trafen. Uber felbit wenn ihnen das nicht gelang, fo hätten fie doch Zeit 
genug gehabt, auf der größeren Bahn Ruhimahi— Wiborg rechtzeitig 
ftarfe Kräfte zur Entfcheidungsfchlacht bei Wiborg zufammenzuziehen. 

Ein Schneller Erfolg fonnte nur erzielt werden, wenn auch von der 
See aug in móglichft entfcheidender Richtung gegen die Flanfe oder 
gar den Rüden der mit der Front nach Norden Fampfenden Roten 
vorgegangen wurde. Diefen entfcheidenden Stoß konnten aber nur 
die Beherrfcher der Dftfee, die Deutfchen führen. 

Um die Operationen der finnifchen Heeresleitung mit denen der 
deutfchen Landungstruppen in Übereinftimmung zu bringen, entfandte 
die Deutfche DHL. den Major im Generalftabe Crank nach Finn: 
land. Ich hatte mit ihm in Kreuznach und Berlin Vorbefprechungen, 
dann reifte er über Schweden nach Waafa, nahm dort mit der Regie: 
rung Fühlung auf und begab fich zu Mannerheim, Der Generalftab 
hatte eine gute Wahl getroffen. Denn Major Crang gewann fich 
Schnell das Vertrauen und die Zuneigung der leitenden Kreife, insbe: 
fondere Syinþhufouds und Mannerheims, was fúr Gegenwart und Zu: 
funft bedeutungsvoll war. 

Die Verbindung mit dem deutfchen Auswärtigen Amt in Berlin 
und dem Berliner Vertreter der DO.HL, dem unermüdlichen Haupt: 
mann v. Hülfen, unterhielt Finnlands erfter Gefandter Hielt, 
Kanzler und Chemieprofefjor an der Univerfität Helfingfors. Er hat 
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mit Zatkraft und Zahigkeit das von den Organen der finnischen Frei 
heitsbewegung fchon früher angebahnte Ziel Durchgefeßt, Deutfchland 
für Finnlands Rettung zu intereffieren, und ift 1919 zu allgemeinen 
fetöwefen von feinem Poften zurückgetreten, als ihn feine warme 
Deutfchfreundfchaft England verdächtig gemacht Hatte, 
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Daß die deutfche O.H.L, zu der großen Offenfive in Frankreich alle 
Kräfte brauchte, war Frar, Uber das in Finnland erftrebte Ziel war 
ein fo wichtiges und die Dort eingefekten Streitkräfte waren fo 
Ichwach, daß fie im Weften ohne Belang waren und bei ihrer Cigen= 
art Faum in Betracht Bomen, 

Es maren DOfttruppen, die gegen Rußland frei geworden und 
für den Welten noch nicht ausgebildet waren, eg waren Gebirgs- und 
Radfahrtruppen, außerdem einige Fleinere Formationen, die zur Bil: 
dung einer Divifion gemifchter Waffen gehören, So entftand die 
deutfche Oftfeedivifion: 

3 Kavallerie. Schhenreginenter, 3 Sägerbataillone, 

5 Radfahrfompagnien, 2 Gebirgs-Mafchinengewehrabteilungen, 

ı bayrifche Gebirgs-Feldartillerieabteilung, 

2 Schwere Batterien, 

ı Esfadron, ı Pionterfompagnie, Fernfprecher, Funker, Sani— 
täts= und Kraftwagenformationen, — faum 12000 Mann, 


Un die Spike trat der ebenfalls frei gewordene Stab der 12, Lande 
wehrdivifton, der in mir einen neuen Kommandeur und in Hauptmann 
Karmann einen neuen erften Generalftabsoffizier erhielt. 

Diefe Schwache Divifion erhielt eine wünfchenswerte Verftärkung 
in der Zandungsabteilung Brandenftein, ebenfalls Ofttruppen, die, von 
Neval anfangs felbftändig operierend, |päater unter meinen Befehl trat. 
Es waren 3 Snfanteriebataillone, ı Radfahrbataillen, ı Esfadron und 
2 Batterien. 

Ferner gehörten Dazu als fehr wefentlicher Beftandteil Seeftreit: 
frafte: Minenfuchboote und Eisbrecher, Kriegsjchiffe, Transportfchiffe. 
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Mas wollte Deutfhland? Warum wurde die Opera: 
tion gemacht? 

General Ludendorff Hat einmal in einer Zifchrede beim finnifchen 
Gefandten Hjelt im Jahre 1919 gefagt: „Sch babe alle meine Ent- 
Schlüffe mit dem Kopf gefaßt, den Entfchluß, Finnland zu helfen, habe 
ich mit dem Kopf und mit dem Herzen gefaßt.” 

Mit dem Herzen, weil Deutfchland als Vorkämpfer für gerinanifche 
Kultur es nicht mit anfehen Fonnte, daß ein Volk von hoher germanifcher 
Bildung, das uns liebte und mit Freiwilligen unterftüßt hatte, der 
Fommuniftifchen Barbarei verfiel, Uber dies allein Eonnte für den 
verantwortlichen erften Generalquartiermeifter nicht genügen, im Augen: 
blick der großen Entfcheidungsfehlacht in Frankreich fich an neuer Stelle 
feftzulegen und deutfches Blut zu vergteßen. Es mußten wichtige 
Verftandesgründe mitfprechen. 

Cs galt, Somwjet:Rußland niederzuhbalten, das hinter dem finnifchen 
Yufftand ftand, ihm jede Machterweiterung zu verbieten, die Bildung 
einer neuen Oftfront zu verhindern, Warf man die Bolfchemwifen bis 
Dicht vor Petersburg zurüd, fo hatte ihre Macht, die im Streben nach 
der Weltrevolution durchaus imperialiftifch war, einen neuen empfinde 
lichen Stoß erlitten und man hatte dann im Bunde mit dem befreuns 
deten Finnland von der Linie Narma—Wiborg aus die ruffifche Haupt: 
ftadt in der Zange, 

Zugleich aber galt es, den englifchen Einfluß von Rußland fern: 
zubalten. Die Engländer hatten die eisfreie Murmanfüfte und die 
Murmanbahn in die Hand genommen, Sie EFonnten von dort auf 
Petersburg drücden, dort die Bolfchewifenherrfchaft ftürzen, die ruf: 
fifche Flotte in Kronftadt, die noch unter alten Eaiferlichen Offizieren 
fand und fich den Petersburger Machthabern gegenüber eine durchaus 
felbftandige Stellung bewahrt hatte, für ihre Zwede gewinnen und wo: 
möglich zu Lande und zur See einen neuen gefährlichen Feind im Often 
eritehen lafjen, Denn noch war die rote Herrfchaft in Rußland nicht 
jo gefichert, daß nicht auch von innen heraus England zahllofe motto: 
nale Anhängerfchaft gewonnen hätte, 

Deutfche Truppen und Schiffe in Finnland bildeten den Eefpfeiler 
der deutichen Seeherrichaft in der Dftfee, fie bedrohten Petersburg und 
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flankierten die Murnianbahn, die englische Einfallsftraße in Rußland, 
Das Ziel war ein fo großes, daß es fich fchon verlohnte, Schwache Kräfte 
Dort einzufeßen und auch zu belaffen. 

Sp wurde der Plan gefaßt, den finnifchen Hilferufen Folge zu geben 
und Auswärtiges Amt und den Reichstagsausfchuß dafür zu gewinnen. 

Die Folge hat gezeigt, daß der Entfcehluß ein richtiger war. Der 
Zwe wurde vollftändig erreicht. Darüber hinaus aber wurde ein 
Erfolg erzielt, der zunächft in Diefer Größe nicht erhofft werden fonnte: 
Deutfchland gewann einen neuen Freumd, den einzigen Freund, 
der ihm treu blieb, als der Krieg verloren ging und es nicht mehr lohnte, 
Deutichlands Freund zu fein, den einzigen Freund, Der fich nicht mit 
Ekel und Verachtung von dem Deutfchland der Revolution abwandte, 
weil er aus eigener Erfahrung deutfche Helden, deutjche Charaktere 
Fannte und feft vertraut, daß ihnen die Zukunft Deutfchlands gehört. 

Das wollen wir Deutfchen Finnland nicht vergeffen. Wir alle aber, 
die wir durch Kampf und Lebensführung dazu beitragen durften, find 
ftot; Darauf, an dem einzigen bleibenden Erfolg diefes Weltkrieges be- 
teiligt zu fein. 

Bei meinen erften Befprechungen in Kreuznach und Berlin wurde 
mir der Plan einer Landung im Bottnifchen Meerbufen in dem Eleinen 
Hafen Raumo mitgeteilt. Mannerheim fehien unmittelbarer Hilfe 
zu bedürfen. Deshalb wurden Anfang März die Yalandinfeln 
als Sprungbrett für die Landung in Raumo von Admiral Meurer 
mit einigen Schiffen und den 14. Sägerbataillon befegt. 

Aber fchon in Berlin warnte ein erfahrener alter Xotfe, daß dort in 
diefer Jahreszeit das Padeis zu Hoch und zu ftarf auch für den ftärkften 
Eisbrecher fei. Admiral Meurer beftätigte dies am ıı. März in Danzig, 
ebenfo verficherte er, daß große Transportfchiffe von den Yalandinfeln 
auch nach Abo und nach Hangd nicht durchfommen Fónnten, Mit 
Schlitten aber Fonnte man wohl ein Feines Detachenent, nicht aber 
eine Divifion mit der zugehörigen Artillerie und den Kolonnen von 
Yaland zum Feftland befördern. Man mußte fich alfo fúr einen neuen 
Landungsplaß und einen neuen Schiffahrtsweg entfcheiden. 

Da ein Landen in Helfingfors angefichts der dort liegenden ruffi- 
fchen Kriegsfchiffe als Abenteuer verurteilt werden mufte, fam nur 

v. d. Golg, Meine Sendung in Finnland und im Baltifum, 4 
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Hangd in Betracht, ein felten zufrierender Fleiner Hafen mit großer 
Reede. Hierfür aber mußte ein neuer Schiffahrtsweg von Minen abge: 
fucht werden. Bis Libau und Sfer war die Straße fahrbar, von hier 
aus mußte fie freigemacht werden. 

Das neue Heranführen der Minenfuchboote und ihre gefährliche 


. Arbeit, der 14 Menschenleben zum Opfer fielen, dauerte fo lange, daß 


die Truppen erft Ende März eingeladen und die Schiffe erft am ı. April 
in See ftechen Eonnten, fehr zum Leidwefen aller Beteiligten. Die Zeit 
wurde zu Gefechte: und Landungsübungen der fich gegenfeitig fremden 
Führer und Truppen vorteilhaft benußt. Die Bevölkerung von Danzig 
und Umgegend, die nur noch die fchon damals mäßigen Erfaßtruppen 
Fannte, gewann die fihmuden Feldfoldaten bald lieb und war ftolz 
auf fie. 

Sch felbft fuhr am 12. März für einen Tag nach Berlin zurüd, um 
den politifchen Führer in Finnlands Eritifcher Zeit, Prafident Spinhufoud, 
fennen zu lernen, Diefe erfte Befanntfchaft bahnte das Freundfchafts: 
verhältnis an, das mich mit diefem hervorragenden Manne und Cha- 
rafter immer fefter verfnúpfen folte, 

Snawifhen Hatte fich die Lage in Finnland febr zugefpigt. Man 
fonnte den Grund deg langen Wartens nicht überfeben. Merkwürdiger: 
weife vermutete man im Stabe Mannerheims eine Fntrige des 
Oberften Thesleff, feines Berbindungsoffiziers bei ber Oſtſeediviſion, 
in dem man einen Nebenbuhler Mannerheims fah. Sch fann aber 
bezeugen, daß niemand fo unglücklich gemwefen ift úber den Yuffchub 
als ber marme finnifche Patriot Thesleff, dem namentlich das 
Schiefal der Hauptftadt und der 6oo gefangenen Studenten fehr zu 
Herzen ging. Außerdem war er ein viel zu Eluger Soldat, um nicht 
zu wiffen, daß eine ernfte Niederlage Mannerheims rote Kräfte gegen 
die fchwachen Deutfchen freigemacht hätte und deren Operationen bo: 
durch fchwer gefährdet worden wären, 

Genera! Mannerheim telegraphierte am 20. März über Stodholm 
nach Deutfchland: „Bitte Thesleff mitzuteilen, daß ich es als unab: 
weisbare Pflicht anfehe, die Ankunft der deutfchen Erpedition zu be: 
Schleunigen. Verzögerung fchiefalsfchwer.“ 

Oberfte Heeresleitung, Ydmiralftab und Oftfeedivifion waren alle 
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gleich unglücklich über den Aufenthalt, aber es half nichts, wir mußten 
uns noch 10 Tage gedulden. Um Morde zu verhindern, ließ ich Durch 
Slieger warnende Aufrufe über Helfingfors abwerfen, und man bat 
mir nachher erzählt, daß fie Wunder gewirkt: die Roten wurden un: 
ficher und die Weien riffen fich um die Aufrufe wie um ein Rettungs- 
tau. 

Der Entſchluß, in Hangoͤ zu landen, war kuͤhn, weitab von den 
Truppen Mannerheims, allein mit einer ſchwachen, einzelnen Diviſion 
mitten in einem aufſtaͤndiſchen Lande, ohne Etappentruppen, welche die 
Verbindungen zwiſchen Truppen und Schiffen ſicherten. 

Allein es wurde gewagt. 

Zuerſt kam es darauf an, die ſchmale Landzunge von Hangoͤ bis 
Ekenaͤs ſchnell zu durchmeſſen, um nicht ſchon an der Enge von Ekenaͤs 
feſtzuſitzen. Dann galt es, ſich gegen Abo zu ſchuͤtzen. Hierfuͤr wurde 
das Aalanddetachement beſtimmt, welches auf Schlitten das Feſtland 
erreichen ſollte. 

Vor allem aber hieß es den Entſchluß faſſen, wohin man von Ekenaͤs 
aus die Operationen fuͤhren ſollte. Die roten Truppen, in deren Ruͤcken 
man landen wollte, ſtanden in der allgemeinen Linie Bjoͤrneborg — 
ZTammerfors—Heinola—Biborg den Weien gegenúber, ohne daß es 
bisher zu einer Entfcheidung gekommen war. Hinter der roten Front 
befanden fich nach den Nachrichten der deutjchen Abteilung „fremde 
Heere”, mehrere ruffifche Divifionen in der Gegend von Riihimäki. Frei: 
lich erwies fich diefe Meldung fpäter als übertrieben, aber die Führung 
mußte mit ihr rechnen. 

Wie follte die Gunft der gewagten Landung im Rüden des Feindes 
ausgenußt werden? Dieles Sprach für den direkten Vormarfch auf die 
Hauptitadt, in der die Deutfchen fehon lange erwartet wurden und in 
der die Roten mit jedem Tage rüdfichtslofer hauften. ber der Marfch 
dahin führte dicht an der Küfte entlang, während die linke Flanke bez 
droht fehien, gegen die ftärkfte Front der Feftung Helfingfors, Auch 
war e8 deutfcher ftrategifcher Grundfaß, nicht um geographifche Punkte, 
fondern gegen die feindliche Feldarmee zu operieren, weil nach deren 
Erledigung die geographifchen Punkte von felbft dem Sieger zufallen. 
Sm vorliegenden Falle war dies um fo verlodender, als der Vormarfch 
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an der Bahn Karıs— Hyvinkäs entlang aufRiühimaki führte, den größten 
Guenbabufnotenpunft des füdlichen Finnland, im Falle des Erfolges 
das Rückgrat der voten Truppen mitten durchbrach und auch die Haupt: 
ftadt von ihrer Verbindung mit dem Lande und dem roten Heere abs 
chnitt. Der VBormarfch auf Helfingfors folte erft erfolgen, nahdem 
` durch die Befehung von Rüihimäkt im Rüden der roten Weftarmee deren 
TWiderftand gebrochen und fie zum NRüdzug in das öftliche Finnland 
gezivungen war, 

Als aber die Nachrichten von Helfingfors immer drohender Fongen, 
trat noch in Danzig diefem erften Entwurf gegenüber die politifche Not: 
wendigfeit in den Vordergrund, der [chwer bedrängten Hauptftadt fofort 
Hilfe zu bringen, und es wurde befchlofjen, auch im Sutereffe des Zu: 
fammenwirfens mit der Flotte die an fich berechtigten militärifchen 
Bedenken zurüczuftellen und jofort auf Helfingfors zu marfchieren, 
falls die vorgefundene Lage ın Finnland es geitattete, 

Die DHL. hatte fich dem Wunfche der Oftfeedivifion, möglichft bald 
das Rücdgrat der feindlichen Operationen, die Bahn Wiborg—Riihimäfi 
—Lavaftehus zu durchbrechen, voll angefchloffen. Ws nun die Diviz 
fion zuerft auf Helfingfors operierte, fuchte die DHL. das andere Ziel 
gleichzeitig Dadurch zu erreichen, daß fie von Reval aus eine Fleinere 
Abterlung aller Waffen unter Generalmajor Freiherr v. Brandenftein 
nach Zosifa überfeßen ließ, mit dem Auftrage, in der Gegend von Lahti 
die genannte Bahn zu durchbrechen. Diefe Abterlung wurde mir fpater 
unterftellt und es galt, Die beiden Operationen mit anfangs ausein- 
anderlaufenden Zielen einheitlich zu leiten. Einmal mußte das frühe 
Eintreffen Brandenfteins dazu ausgenußt werden, die Bahn möglichft 
früh dauernd zu unterbrechen, andererfeits durfte er nicht allein dort 
einer Niederlage ausgefeßt werden. Es fam alfo darauf an, Helfing: 
fors fne zu nehmen, ehe der Feind gegen den deutfchen Vormarfch 
Kräfte zufammenzog, und dann auch möglichft bald nach Einnahme 
der Hauptftadt Brandenftein Hilfe zu bringen, — ©o ftand der all: 
gemeine Plan feft, der fich den jeweils veränderten Verhältniffen ans 
zupaffen hatte. Denn „die Strategie ift ein Syftem der Aushilfen”, 
fagt Moltke, 
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Am ftrahlenden Dftermontagmorgen verließen 10o große deutfche 
Dzeanfahrer mit fieggewohnten deutfchen Truppen die Reede von 
Danzig, geführt son den Linienfchiffen Rheinland und Meitfalen, dem 
Eleinen Kreuzer Kolberg, zahlreichen Zorpedobooten und Eleineren 
Schiffen. Weit voraus taten die Minenfuchboote unter Kapitán v. Roz 
fenberg ihren gefährlichen Dienft, um uns vor Gefahren zu bewahren. 
Germany rules the waves. Cine flolze, traurige Erinnerung! Eg war 
das erjtemal in der Weltgefchichte, Daß eine deutfche Flotte, daß ein 
deutfches Heer von einem deutschen Hafen über die Oftfee fuhr, um 
jenfeits des Meeres Krieg zu führen. Es war aber auch Das erftemal, 
daß Deutfchland von jenfeits des Meeres um Hilfe für die bedrohte 
Kultur gebeten wurde, Leider fiet es fo aus, als ob die deutsche Finn: 
fandfabrt nicht nur die erfte, fondern auch die einzige ihrer Urt bleiben 
wird, 

Uns folgte ein elftes Transportfchiff mit 400 Finnen, die, am Tage 
zuvor von Reval in Danzig angelommen, fich an Der Befreiung ihres 
Daterlandes unter deutfcher Führung beteiligen wollten. Sie waren 
ausreichend bewaffnet, winterlich verforgt und wurden in Donan zu 
einem Bataillon zufammengeftellt, dem wir den Namen „Thesleff” 
gaben. 

Als Vertreter der finnischen Regierung begleitete mich der Profefjor 
Dr. Miffola von der Univerfität Helfingfors, ein warmherziger 
Patriot. Er und feine fchöngeiftige Frau, die Schriftitellerin Maila 
Zalvio, haben mir und vielen Deutfchen nachher ihr Haus oft und 
gaftfrei geöffnet. In Danzig fchloffen fich noch mehrere andere Finn- 
länder unferem Stabe an. 

Sonnige, ruhige Fahrt erhöhte die Stimmung der meeresunge: 
wohnten deutichen Wikinger. Staunende Augen erblicten Seehunde, 
die fich auf Eisinfeln fonnten und mit Elopfendem Herzen fahen wir 
bei erftem Morgenlicht des 3. XUprit, wie ficher Kleine Marinefahr: 
zeuge durch dag Eis der Hangder Reede fich dem Hafen und dem ihr 
vorgelagerten Fort näherten. 
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Bald Fam die Kunde, daß die Befakung feinen Widerftand gewagt, 
und fo Eonnten meine 3. Refervejäger, viel Berliner Jungen, unter 
ihrem väterlichen 6ojährigen Kommandeur Grafen Schulenburg: 
Lieberofe, neugierig, tatendurftig und lachend in die Landungsbonte 
Elettern, um fich Hangös zu bemächtigen. Da, ein Knall, eine Rauch: 
` wolfe und Brand im Hafen, Wurde doch Widerftand geleiftet? Nein, 
- 88 war nur ein Vetroleumdampfer, den die fliehenden Ruffen ihrer 
Servohnheit gemäß in Brand geitedt. 

Hangd wurde nach unwefentlichem Kampfe ohne Verlufte genom: 
men und auf der Bahn mit Drafinen und auf der glitfchigen Von Strofe 
auf Cfenás vorgeftoßen. Lokomotiven wurden leider nicht erbeutet, 
ein Zug war noch gerade mit den bewaffneten Roten abgefahren. Die 
Räder hatten die Radfahrfompagnien wegen des Iofen Schnees zurück 
faffen müffen. Zroßdem gelang es einem fihneidigen Pionieroffizier 
v. Ahlfen, fich der wichtigen Brüde von Ekends nach mehrjtündigem 
Feuergefecht zu bemächtigen und ihre Zerftörung zu verhindern. Der 
Bormarfch, der vom Oeneralitab in allen Einzelheiten vorbereitet und 
durchgefprochen war, Eonnte planmäßig úber Cfenás Hinaus bis Karis 
angetreien werden. 

Das Ausladen nahm aber natürlich Tage in Unfpruch, und daher 
blieb ich mit meinem Stabe noh drei Tage im fihönen Hangd. Hier 
war es ein ftolger unvergeßlicher Anblick, diefe Flottenparade von mehr 
als so deutfchen Schiffen, die im Eife und zwifchen den —— 
ſich zwiſchen Reede und Innenhafen bewegten. 

Am Abend wurde von den Bewohnern die Befreiung in im 
Meife durch einen Dankfgottesdienft gefeiert, bei dem der Geiftliche erft 
deutſch, dann fchwedifch und Fchlieplich finnifch eine Predigt hielt. Am 
Eingang der Kirche wurde ich von den Spigen der Stadt mit einer 
Dankesrede und am Abend von einem Oefangverein herzlich begrüßt. 
Noch kannte man den deutfchen Helfer nicht troß des Aufrufs, der auch 
bier fofort verbreitet wurde, und fo flang doh eine leife Mahnung 
durch bei der Begrüßungsrede, daß die Finnländer hofften, nicht Die 
ruffifche Knute mit der milderen deutfchen Herrfchaft zu vertaufchen. 
Bald aber wußte man im ganzen Lande, daß wir Feine Eroberer, fon: 
dern Befreier waren, und gerade diefem Umftande hat Deutfchland feine 
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bleibende Beliebtheit auch über den jeßigen Niederbruch Hinaus zu 
danken. 

Hangd hatte außerlich wenig gelitten, aber doch manches Lebens: 
opfer bringen müffen, Denn ee war das Merkmal der Bolfchewifen: 
berrschaft, daß fie im Namen der Freiheit Andersdenkende ermorden ließ, 

Mit den nach Hangd gefandten Vertretern der eingefrorenen ruff: 
fchen Flotte in Heljingfors wurde ein Vertrag abgefchloffen, daß fie 
bei einem Seeangriff auf die Hauptftadt neutral bleiben follte, dafür 
aber fpäter nach Kronftadt abdampfen durfte. Dadurch fonnte Wd- 
miral Meurer dann einen Landangriff unterftüßen und mit der Oftfee: 
divifion gleichzeitig in Helfingfors eindringen. Das Zufammenarbeiten 
von Landheer und Flotte hat glänzend geklappt. 

In Hangå famen gleich anı erften Tage unerlaubte Beitreibungen 
vor, eine Folge des Longen Krieges in Feindesland. Ich Hatte Beiz 
treibungen in dem befreundeten Lande ganz verboten, griff Sofort 
Scharf durch, erteilte der gefchädigten Firma Genugtuung und das 
gute Verhältnis zwifchen meinen Soldaten und der Bevölkerung ift 
kaum jemals wieder geftört worden, ®erade die gute Marneszucht 
meiner Truppen hat ihnen die Bewunderung und Liebe Finnlands ein- 
getragen. 

Um 6. April begab ih mich im Kraftwagen nad Efenäs. Bald 
linfs, bald rechts fab man durch den Wald auf die See und über fie 
zu zahlreichen Infeln. Dann erfchien rechts jenfeits eines Meeresarıng 
das anmutige Städtchen, zu dem ung eine lange Brüde herüberführte, 
Kaum waren wir in unferm Refandehem angefommen, als die Väter 
der Stadt mich auch bier in dankerfüllter Rede begrüßten und vor 
dem Haufe ein Gefangverein deutfche und fchwedifche Lieder erklingen 
lief. Dazu eine vielhundertköpfige Menge, Ein erhebender Ein— 
druck, den fein Teilnehmer vergeffen wird, fo oft fich auch diefe ftim- 
mungsvolle Urt der Begrüßung bei dem danfbaren, mufifalifchen Volke 
wiederholt hat. 

Inzwifchen hatten fih Kämpfe entwidelt, Während dte Vorhut 
der Divifion von Efends úber Snappertuna auf nächjtem Wege auf 
Helfingfors marschieren follte, hatte daB Detachement Graf Hamilton, 
Radfahrer mit Mafchinengemwehren und zwei Gefchügen, den Auftrag, 
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über Karis auf Lojo gu marschieren und die Flanke zu deden. Uber 
bei Karis ftieß es auf ernften Widerftand mit Panzerzügen, fo daß ich 
den Führer der Borhut, General Wolf, anweifen mußte, feine 
Sägerbrigade von Cfenás nach Karts zur Unterftüßung weiter mar: 
Ichteren zu laffen. 

Im zweitägigen Waldgefecht gelang es der gefchteften Führung des 
General Wolf, den Bahnhof Karis zu nehmen. Die roten Kräfte, die 
fchnell von drei Seiten mit der Bahn nach dem Sinotenpunft Karis 
zufammengejogen waren, find ebenfofchnell wieder abgefahren, als 
fie fahen, daß fie es mit einem an Kampfwert überlegenen Gegner zu 
tun hatten, Site hatten ihren Zwed erreicht, nicht nur ung zwei Tage 
aufzuhalten, fondern auch Die Tatfache fetzuftellen, daß man es wirt- 
lich mit deutfchen Soldaten zu tun hatte, Uber die Führung des ruf- 
fifchen Generalftabsoberften, der vom Bahnknotenpunft Riihimáfi aus 
die Schlacht bei Tammerfors und das Gefecht bei Karis gleichzeitig 
operativ leitete, verdient Anerkennung. Setn Gefchmad, fich für Hohes 
Geld in den Dienft einer Bolfchewilenregierung zu ftellen, erfchten uns 
damals unfaßbar. Später find in Rußland zahlreiche Offiziere aller 
Grade in Lenins Dienft getreten und haben Dadurch dem Bolfchemismus 
das Leben gerettet. Bei den meiften muß wohl angenommen werden, daß 
die bittere Not fie zu dieſem fonft charakterlofen Schritt getrieben Hat. 

Der Schreden mag den roten Führern in den Magen gefahren fein, 
als fie erfuhren, daß wirkliche Soldaten, deutfche Soldaten tatfächlich 
in Finnland gelandet waren und anfcheinend auf die Hauptfladt mar: 
Schierten. Wir haben bei dem weiteren Bormarfch aus den erften Det: 
fingforfer Zeitungen feftgeftellt, daß anı Tage des Gefechte von Karis 
der rote Diktator Manner fich nach Wiborg begeben und gleichzeitig zur 
Beruhigung der Gemüter einen Aufruf erlaffen hat, es fei eine Züge, 
daß deutfche Soldaten in Hangd gelandet feien, nur finnische Weiße 
in deutfcher Untform hätten fich bei Karis zufammengerottet und 
einen deutfchen Einfall vorgetäufcht. Marum begab er fih dann mit 
der gefamten Regierung nach Wiborg und Tieß nur Ötrohmänner 
zuruͤck? 

Ja, das war noch eine ſtolze Zeit, als das bloße Erſcheinen deutſcher 
Stahlhelme 120 km von einer ftarfen Feſtung eine ganze-Nevolutiong: 
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regierung zum Yugreißen veranlaßte! Deutfcher, vergiß es nicht, das 
war einmal! Das find ftolze Erinnerungen deutfcher Gefchichte, ftolger 
als der Hochverrat deutfcher Revolutionäre, 

Bezeichnend war auch, daß die roten Zeitungen den Weltkrieg nur 
vom Standpunkt der Entente darftellten. War e8 eine Nachwirkung 
des Brefter Friedens oder ahnte man im roten Lager damals, daß 
England nie etwas Ernftes, gegen die rote Kulturgefahr tun würde? 

Die eriten Berlufte waren eingetreten. Die Beftattung der zum Glüd 
wenigen Toten geftaltete fich zu einer hohen Huldigung für Deutfch: 
land. Die ganze Feine Stadt Efenäs war zu dem fernen Maldfirch- 
hofe herausgepilgert und nach Xandesfitte Töfte eine Rede die andere 
ab zu Ehren der Gefallenen, zum Nuhme unferes Baterlandes. Schöne 
Gefänge erhöhten die Stimmung. Eg mwar das erftemal, daß wir eine 
derartige Feier mitmachten, in um fo tieferer Erinnerung wird fie bleiben. 
Der deutfche Eatholifche Divifionspfarrer Kreuß überrafchte midh mit 
feiner glänzenden, herzlichen Beredfamtfeit. 

Sch begab mich mit Hauptmann Karmann und dem Artillerie: 
fommandeur Major Buß nach Karis, wo die Bevölkerung ung freund: 
Yich empfing. Uber nicht jeder weißen Armbinde war zu trauen, Gar 
mancher hatte fie als Opportunift foeben gegen eine rote eingetaufcht. 
Andere hatten für alle Fälle je nach Bedarf eine rote und eine weiße 
bei fich. Die Erinnerungen an Belgien, wo jeder Soldat feinen Zivil: 
anzug im Tornifter hatte, wurden wieder wach. Aber die Menfchen 
Fannten fich doch in den Eleinen Verhältniffen fo gut, daß wir e8 wagen 
Eonnten, in Hangó, Ekenaͤs und Karis weiße Garde zu bewaffnen, aus: 
zubilden und als Etappentruppe zu verwenden, 

Um die verlorene Zeit möglichlt wieder einzuholen und zugleich die 
Slanfe zu deden, befahl ich, daß die Jägerbrigade des Generals Wolf 
von Karis úber Svartå weitermarfchieren follte, während die Stavallerie= 
Schügenbrigade des Oberftenv. ZfhirfhfygundBvegen: 
dorff, die dahinter gewefen war, von Efenäs auf der Hauptftraße 
in gleicher Höhe mit der andern zu marfchieren hatte. Da fie den 
näheren Weg hatte, kam fie als erfte vor Helfingfors an. Die Wanen 
und Karabiniers waren als Kavalleriften dag Laufen nicht gewöhnt, 
Die Lage geftattete aber das Fahren der Tornifter, und fo erleichtert 
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haben fie meinem fcharfen Befehle entfprechend recht gute Marfch: 
Leitungen auf fih genommen. Das Biel tote. Mir aber fam es 
darauf an, nach Helfingfors zu Eommen, ehe Verftärfungen heran waren. 

Voraus wurden die Radfahrer entfandt, die troß der Wege, welche 
ein Gemifch von Tauwetter und Glatteis darftellten, nach Eleineren 
Gefechten an jedem Abfehnitt fcehon am 10. abends vor dem äußeren 
Befeftigungsgürtel von Helfingfors ankamen, ` Graf Hamilton mar: 
fchierte auf Lojo weiter und hat an der ftarfen Stellung von Nummela 
den Feind feitgehalten, bis er merkte, daß die Hauptkräfte auf die 
Hauptftadt weitermarfchiert waren. Als NRücdendelung gegen Abo 
wurden bei Karis eine Radfahrkompagnte und eine Gebirgs:-Mafchinen: 
gemwehrabteilung zurüdgelaffen, die fpäter herangezogen wurden, als 
das 14. Sägerbatatllon endlich Heranfam. Dies follte von den Yaland: 
infeln übers Meer auf Schlitten Abo erreichen und fäubern, ftieß aber 
auf den Infeln Nagu und Korpo auf ftärferen Widerftand, und wurde 
Fchließlich zu Schiff nach Efenas herangezogen, während Oberft Thesleff 
mit feinem finnifchen Bataillon die Säuberung der Infeln übernahm. 

Auf diefe Weife Hatten wir uns nach allen Seiten gefichert und doc) 
die eigentlichen Kampftruppen, fomeit fie zur Stelle waren, zum Ans 
griff auf die Feftung Helfingfors zufammengehalten. 

Schwierig war die N a ch f ch u b frage. Sn Cfenás konnten Eleine 
Schiffe tanden. Darúber Hinaus den Nachfchub auf dem Waſſerwege 
uns begleiten zu laffen, wie eg meine Wbficht war, ließ fich leider wegen 
des flachen Ufers ohne Häfen nicht ausführen. Da hat dann Haupt: 
mann Karmann febr gefchidt auf dem Bahnförper die wenigen erz 
beuteten Maggons mit Pferden nachführen laffen. Außerdem gingen 
Laſtautos, blieben aber meift (teen. Jedenfalls hat der Nachfchub 
auf dem 150 km langen Marfche bei fehr fchlechten Straßen und opne 
Lokomotive gut gearbeitet. 

Mir fehnten uns nach einer Lokomotive wie der Bräutigam nach 
der Braut. Die Aufflärungsabteilungen, die auch auf Drafinen den 
Bahnkörper benußten, hatten ftrenge Unweifung, möglichft Lofomotiven 
feftzuhalten, Endlich allgemeiner Jubel: Hauptmann Maeng Hatte 
eine Lokomotive erbeutet!! Leider Tag fie umgeftürgt im Schnee. Jeder 
Berfuch, fie zu heben, mißglüdte. 
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Sp in Flanfe und Rüden gedeckt, wurde der Eilmarfch fortgefeßt. 
Nach gaftlichen Quartieren in Tegå und Kyrfflätt, überall von der Bez 
völferung frei, herzlich und freudig begrüßt, traf ich am frühen Morgen 
des 11. April die Karabiniers des Rittmeifter Merz und die Radfahrer 
des Hauptmann Roeder vor den duerften Drahthinderniffen und Beton- 
bauten der Feftung in der Gegend Alberga an. Ich war mit Oberft 
y. Tfchirfchly über die Vorbut hinaus zu den fchwachen vorgefchobenen 
Abteilungen vorgefahren, um zu erfunden und die vorderfien Truppen 
bei ihrem Eintreffen mit einem Befehl zu empfangen. 

Der Angriff über die unzerftörten Hinderniffe war 
überall gleich fchwierig, gleich flankiert, alfo unter normalen Verhält: 
niffen unmöglich. Die Stellung war befeßt, das bezeugte dag Infan: 
terieftreufeuer, das wir auf unferm hochgelegenen Bauernhof erhielten 
und das Opfer Eoftete. Außerdem fchoffen einige Gefchüße, aber fehr 
Schlecht. 

Zeit war nicht zu verlieren. Es galt, irgendwo durchzuftoßen, im 
Vertrauen auf die Minderwertigkeit des Gegners, Die 1. Gardeulanen 
erhielten Befehl, fich in einem Waldftüc rechts der Straße zum Angriff 
bereitzuftellen, die erreichbare Artillerie fich fo einzufchießen, daß fie 
das Vorgehen der Wlanen tiber die Hinderniffe gegen frontales und 
flanfierendes Snfanteriefeuer decken Eonnten. Die Karabiniers follten 
fich Tinfs der Straße bereitftellen, in den Kampf einzugreifen. Hier 
Tagen die legten Dedungen viel weiter ab, als rechts der Straße. Ein 
gemwagter Entfchluß. Aber in den Stellungskrieg durften wir nicht 
fallen. Zum regelrechten Sturmreiffchießen fehlte es an Artillerie und 
Munition, 

Snzwifchen hatte fich der Rittmeister € e firöm von der fehmwedi- 
fchen Gefandtfchaft bemüht, die Roten zur Übergabe zu bewegen. Er 
ftand mit uns in Fernfprechverbindung. Seine Bitte, vom Angriff 
Abftand zu nehmen, lehnte ich ab und forderte fofortige Verhandlungen, 
ehe e8 zu fpät fei. Das wirkte. ı Uhr mittags fam ein Kraftwagen 
mit Parlamentärflagge., Cfftróm mit einer Dame, beide als Dol- 
metfcher, erfchienen mit zwei Ubgefandten der Roten. 

Sie ftellten an mich die eigenartige Frage, ob ich auf eigene Fauft 
Krieg führe oder im Auftrage meines Kaifers Fame, Als ich Teßteres 
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lächelnd bejahte, baten fte um meine Legitimation. Sch erflärte, jeder 
deutfche General fer felbftverftändfich Eatferlicher General und brauche 
deshalb Feine Legitimation. Darauf erklärten fie feierlich, fie hielten 
mich für einen Gentleman und bäten um Waffenftiliftand. Ich fagte 
ihnen aber, ich Eönne mich darauf nicht einlaffen, und gab ihnen nur 
Beratungszeit bis 4 Uhr nachmittags. Sch würde um 4 Uhr nach: 
mittags angreifen, falls fie fich bis Dabin nicht ergeben hätten. So- 
viel Zeit brauchte ich fowiefo noch bis zum Beginn meines Angriffs. Ich 
verlor alfo Feine Zeit mit meinem Ultimatum, Sch forderte nicht bes 
dingungslofe Übergabe, um fie nicht zum verzweifelten Widerftand zu 
reizen, an bem mir nichts liegen Eonnte, fondern ficherte ihnen das 
Leben zu unbefchadet des gefeßlichen finnifchen Gerichtsverfahrens. 
Darauf verließen mich die Unterhändler und fuhren im Kraftwagen 
wieder auf Die andere Seite, 

Die Vorbereitungen zum Angriff gingen weiter. Die Patrouille 
eines fchnetdigen Vizewachtmeifters, der Yeider am nächften Tage fiel, 
hatte feitgeitellt, daß das den Wlanen vorgelagerte Gehöft unbefeht 
war, und um 4 Uhr nachmittags trat das Regiment Geländefalten 
gefchteft benußend an, erhielt frontal Fein Feuer, um fo lebhafter aber 
aus der Slanke, 

Sh lief fofort die dortigen Schüßen mit Artillerie zudeden, was 
dank der gefchieften Feuerleitung der bayerischen Gebirgsartilferie fofort 
an der richtigen Stelle gelang, und fete die Karabiniers an, die in 
tadellofen weiten Schüßenlinien Durch das welige Gelände vorgingen. 
Das Feuer verftummte allmählich. Wir hörten fpäter, Daß die roten 
Führer einen Kriegsrat abgehalten, die bei ung gewefenen Abgefandten 
dringend zur Übergabe geraten, fich aber vor dem rafenden Póbel, der 
die Bedingungen ablehnte, nur durch Flucht Hatten retten fünnen. Die 
Rat: und Führerlofigkeit der Roten hat zweifellos dazu beigetragen, 
daß wir in das erfte Stellungsfnftem ohne Kanıpf eindringen konnten, 

Sch eilte im Kraftwagen nach, befam noch einen Xrtilleriefehuß uns 
mittelbar Hinter mich, dann gings vorbei an den fiegesfrohen, mich ums 
jubelnden Ulanen der Hauptftadt zu. Daß wir fo billig über die von 
uns angeftaunten Befeftigungen fortgefommen, verfeßte auch mich in 
einen Seelenraufch. 
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Sn Vorort Lilla Hoplar wurde unfer Auto mit IStarziffen bededt, 
wenige Sekunden fpäter überfchüttete | chbärffter Infanterie: 
feuerüberfall mich und die Spiße, bei der ich inzwifchen anz 
gelangt. Zum Glück dunkelte es fchon und wir hatten nur einen Berz 
wundeten. Uber es waren Doch recht ungemütliche 20 Minuten gebückt 
im Yuto fißend, während eine feindliche Schüßenlinie nur auf 300 m 
Entfernung wie rafend auf uns feuerte. Zwei finnifche Tote fanden 
wir nachher neben unferm Kraftwagen, 

Als fich das Feuer endlich etwas gelegt, gab ich Befehl zum Über: 
gang zur Ruhe, die Operationen follten morgen mit dem erften Tages: 
licht fortgefeßt und die zweite Stellung der Feftung öftlich Lila Hoplar 
genommen werden, die, hinter einem Abfchnitt gelegen, mit Draht: 
hinderniffen gefchüßt und vom Gelände fehr beginftigt war. Zum 
Stück erwies fich auch am nächften Tage die rote Führung der Lage nicht 
gewwachfen. 

Yus meinem zuweit rücdwärts gelegenen fchönen Quartier bei Frau 
Bergroth in Grankulla, in dem wir faum 2 Stunden der Nachtruhe 
hatten pflegen Eönnen, traf ich mit meinem Stabe bet diem Nebe, am 
12, Wpril 4 Uhr frúb wieder bei den Wanen ein, Zwar wurde die ftarfe 
Stellung bei dem herrfchenden Nebel überrafchend Schnell durchbrochen, 
aber dann ließen mühfame, blutige Kämpfeim Fels: und 
Waldgelände Ulanen, Karabiniers, 4. Jäger und 3. Nefervejäger 
nur fehr allmählich Gelände gewinnen, weil die eigene Urtillerie bei den 
Nahkäanıpfen wenig wirken konnte und der rote Gegner fich als ficherer 
Schüße entpuppte. 

Für 4 Uhr nachmittags feßte ich fchließlich einen einheitlichen rechts 
umfafjenden Angriff an. Uber der Feind wich fehon. Ich Eonnte bis 
zur Zucerfabrif vorfahren, die Säuberung der Stadt anordnen mit 
dem Zufaß, daß bei Dunkelheit jeder Kampf einzuftellen fei, 

Die Säuberung der Stadt war nicht fo leicht und dauerte bis zum 
13. April abends. Es entwidelten fich fchwierigfte Straßen: 
Eämpfe gegen Schügen auf den Dächern, bewaffnete rafende Wei: 
ber, Panzerautos mit Mafchinengewehren. Die Esfadron Merz, die 
Uanen und befonders die 4. Jäger unter Major Dtt, fowie Landungs:- 
abteilungen der Marine, welche der Verabredung gemäß auf der Reede 
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erschienen und den Hafen befchoffen, haben das Hauptverdienft an der 
Eroberung der Hauptftadt, die ich befchleunigt haben wollte in der 
Sorge, daß die verzweifelten Roten noch an Getfeln und Gefangenen, 
befonders den 600 Studenten in der Nealfchule, graufame Rache nehmen 
könnten, Ein am 13. April ı Uhr nachmittags von mir perfünlich be: 
fohlener Angriff zur Fortnahme der NRealfchule kam aber nicht mehr 
zur Ausführung, weil die einzelnen roten Abteilungen inzwifchen Fapi= 
tulierten. Mährend die eigentliche Stadt von den Truppen des Oberft 
v. Zichirfchly erobert wurde, drang General Wolf vom Bahnhof 
Srederiksberg in den Stadtteil Told ein, der auf diefe Weife in die 
Zange genommen wurde. Die Eroberung deg Hafenviertels ift Ber- 
dDienft der Marine. 

Aber bis zum endgültigen Erfolge gab es viele fpannende, zwei: 
felnde YAugenblide. So am Abend des 12. pril, als mitten in unfere 
Siegesfreude über die Einnahme der Hauptftadt ich herausgerufen und 
mir mit ernfter Miene gemeldet wurde: „Wir haben Helfingfors nicht.” 
Sch erwiderte: „Morgen haben wir e8”, und befprach mit dem General: 
Hab die für morgen nötigen Maßnahmen. Die Hiobsbotfchaft hatte 
fih wie meift im Sriege als übertrieben herausgeftellt. Mein Opti- 
mismus war nicht nur Sache des Temperaments, fondern auch der 
Erfahrung. Der 13. April brachte noch Kämpfe und neue Warmnad): 
richten, aber auch den vollen Erfolg. Die Einnahme der Stadt wurde 
erleichtert durch Weißgardiften, die teils mit Waffen, teils als Führer 
fich zur Verfügung ftellten. 

Am Ubend des 13. April befahl ich feierlichen Cinzugin die 
Stadt, um deutfche Macht zu zeigen. Die Spiken der Behörden 
wünfchten die Befreier zu empfangen, Um 14. April 12 Uhr mittags 
jollten die Truppen auf dem von fchönen öffentlichen Gebäuden um: 
gebenen und von der hohen Nikolaikirche gekrönten Senatsplaße ein: 
treffen. Da Fam um 10 Uhr die Nachricht: „Der Aufftand ift von neuen 
entbrannt, überall fchießt es.” Der Einzug gefchloffener Truppen 
Ichien fehr gewagt, ja bedenklich. Sch habe ihn doch befohlen und den 
Befehl aufrechterhalten, als ich noch Furg vor Erreichen des Ziels von 
der eigenen Marine gewarnt wurde, fie ftände noch mitten im Kampfe 
und fónne auch auf den Prag felbft fchießen müffen. Sch antwortete 
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kurz: „Bitte, leben Gite fich vor” und feßte den Marfch fort. Es hat 
niemand gefchoffen. Die Macht imponierte, Abfage hätte Schwäche 
verraten und ung neue Opfer gefoftet. Später ift mir erzählt worden, 
daß nur unfer fchnell entfchloffener Einzug die Roten von ihrer Ubficht, 
Helfingfors an allen Eden anzufteen, abgehalten hat. 

Uber natürlich gemütlich war es mir nicht auf dem Pape und ich 
kam als verantwortlicher Führer nicht recht zum Genuß der ftolgen 
Parade meiner herrlichen Truppen, die der Bevölkerung Bewunderung 
erregte, Denn mir wurde bei Ankunft erzählt, noch eben fei aus der 
Kirche gefchoffen worden, 

Senator Talas begrüßte mich im Namen der Regierung, der ftell- 
vertretende Stadtverordnetenvorfteher Senator Stenroth, der fpätere 
Außenminifter, im Namen der Stadt, ch ermwiderte, Daß es mich 
freue, den Jubel der Bevölkerung zu fehen, für die wir fehwere Opfer 
gebracht. Ein Parademarfch, dem fich auch die finnifche weiße Garde 
anfchloß, beendete die Feier, 

Uber fie war noch nicht zu Ende. Denn vor meinem Quartier, Kämps 
Hotel, jubelten nıir noch lange Zeit immer wieder viele Taufende zu, 
brachten Hochs auf Deutfchland, Kaifer Wilhelm und mich aus. Ich 
dankte im Namen meines Kaifers und Deutfchlands vom Balkon aus, 
Diefer nicht endenwollende Jubel eines von fehweren Leiden befreiten 
DBolfes war ein fchöner Lohn für „die deutfche Rettungstat”, „So 
etwas erlebt man nur einmal”, fteht in meinem Tagebuch, Sch Habe 
mich geirrt, Bor unferer Abfahrt von Finnland, noch nach Deutfch: 
lands Niederbruch, bin ich immer wiederholt zu Pferde und von meinem 
Balkon aus von einer endlofen Menge braufend und jubelnd begrüßt 
worden. Das danfbare finnifche Bol ift fich bis zulegt treu geblieben. 

Die Bewunderung und Liebe fúr das nach der fiegreichen großen 
Schlacht in Frankreich auf der Höhe feines Ruhmes ftehende Eaiferliche 
Deutfchland fam damals in unzähligen Ydreffen, Aborönungen, Reden, 
Setern zum YAusdrud, die der Marine und dem Landheer in gleicher 
MWeife galten und an die man in Deutfchlands jeßiger tiefer Schmach 
und Erntedrigung nur mit Wehmut zurücddenken Fann. 

Fur die notleidende Bevölkerung erbat und erhielt ich vom deutfchen 
Generalintendanten einige Tonnen Mehl und bat deshalb, auch von 
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üppigen Gaftmählern möglichit Abftand zu nehmen, weil ich durchaus 
den Schein vermeiden wollte, als feien wir zur Rettung einer einzelnen 
Sefellfchaftsklaffe gefommen,. Deshalb liep ich dem Redafteur der 
foztaldemofratifchen Zeitung auch erklären, wir führten keineswegs 
gegen feine Partei Krieg, denn in unferen Reihen Fämpften felbft viele 
Sozialdemokraten. 

In Anbetracht der Hungersnot habe ich fogar, foweit es möglich 
war, Die roten Gefangenen aus deutfchen Heeresbeftänden verpflegen 
laffen. Dies und die menschliche Behandlung durch Die deutfchen Bez 
wachungsfompagnten hatte zur Folge, daß die Roten fehr unglüdlich 
waren, als wir die Bewachung abgeben mußten. Sch hatte von vorn: 
herein angeordnet, daß finnifche Gefangene niemals durch deutfche 
Heldgerichte abzuurteilen feien, fondern daß dies allein Aufgabe der 
finnifchen Gerichtsbarkeit fei. Dies hat dazu geführt, daß auch die rote 
Bevölkerung Feinen Haß gegen Deutfchland empfand, Sch habe in der 
ganzen Zeit neben'vielen hundert Dankfbriefen und Telegrammen auch 
aus der armen Bevölkerung nur einen einzigen Drobbrief erhalten. Alle 
gegentetligen Behauptungen find Lüge oder fpätere Parteierfindungen. 
Ehenfo find aber auch die Erzählungen über den fogenannten weißen 
Zerror der Finnen ftark übertrieben. Insbefondere hat man den Ge: 
fangenen foviel zu effen gegeben, als man hatte, Uber der Mangel an 
Brot war groß und natürlich gab man im Notfalle zunächft der armen 
Bevölferung der Stadt und erft in zweiter Linie den Gefangenen. 

Unter den vielen Schönen Feiern, die für Deutfchland und fein Heer 
veranftaltet wurden, erwähne ich befonders die Reden des ftellvertre: 
tenden Minifterpröfidenten, Senators Setálá (f. Unlage), des Univer: 
fitätsfanzlers Donner, Paftors Israel von der deutfchen Gemeinde, 
das vom gropen Sibelius geleitete Orchefterfongert, Aufführungen im 
Ihwedifchen und finnifchen Theater, Huldigungen und Abordnungen 
aus den verfchiedenften Kreifen. 

Wohl den Höhepunkt der Feiern bildeten wiederum die Beifeßungen 
der Gefallenen auf dem alten Frieödhofe mitten in der Stadt, Neben 
der wiederum glänzenden Rede des Pfarrers Kreuß find dort viele 
warm empfundene Worte und tiefe Gedanken von den Führern zahl: 
(ofer finnifcher Vertretungen meift in deutfcher Sprache gefprochen 
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worden. Profeſſor Ruin ſchloß ſeine inhaltsreiche Rede mit den 
Worten: ' 

Deutfch fein heißt, dte weiten Freundesarme 

Der ganzen Menfchheit ausgefpannt, 

Und doch im Herzen nur die eine warme, 

Die tiefe Liebe: Vaterland. 


Möge bald wieder die Zeit Eommen, da man den zweiten Teil diefer 
Schönen Berfe auf Die überwiegende Mehrzahl unferer weltfremden 
und jeßt leider auch fo materiellen Bolfsgenoffen anwenden Fann. 

Sch fagte bei meinem Dank u. a., ich hätte um Sirtege manches 
Helden: und Mafjengrab gefehen, aber Feins, das fchöner und Tiebes 
voller gefchmückt gewefen wäre als dies von fremdem Bolfe in norz 
difcher Erde. Hier wäre verwirklicht, was der deutfche Frethettsötchter 
Theodor Körner gefungen: 

Doch ftehft du dann, mein Volk, befränzt vom Glüde in deiner Borz 
zeit heil’gem Siegerglanz, 

Bergi die treuen Toten nicht und fchnüde auch unfere Urne mit 
dem Eichenkranz! 


Bei anderen Gelegenheiten hob ich hervor, daß wahre Freiheit nicht 
unter der Herrſchaft der Roten, wohl aber in meinem Vaterlande 
herrſche, der Heimat des Militarismus, aber auch der Freiheit des Ge⸗— 
dankens, der Pflichtenlehre Kants und Fichtes, der ſozialen Fuͤrſorge 
und des Schutzes der Guten vor den Schlechten durch ſtarke Staats— 
gewalt. 
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Waͤhrend die bisherigen Operationen in treueſter Zuſammenarbeit 
mit Deutſchlands ſtolzer Flotte und ihrem allbeliebten Admiral Meurer 
durchgeführt waren, galt es nunmehr in den Rüden der roten Haupt: 
fräfte an der Bahn Hyvinfss— Rihimäkt entlang vorzuftoßen und zu: 
gleich Unterftüßung zu bringen der fchwachen Landungsabtetlung 
Brandenftein, welche unter großen Schwierigkeiten von Reval in Lovifa 
am 6. April gelandet war und den Auftrag hatte, gegen die Bahn 

v. d. Goig, Meine Sendung in Finnland und im Baltifum. 5 
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Kuihimafi—Miborg vorzugehen. Sie Hatte anfangs den Bahnhof 
Uufikylä öftfich Lahti genommen, mufte iHn nachher wieder aufgeben, 
befegte am 18, April Lahti und hat diefen Ort 14 Tage lang gegen die 
Schärfften Durchbruchsverfuche der Roten mit außerfter Zäahigkett ge: 
halten. Generalmajor Freiherr o. Brandenitein und feine tapferen 
Scharen Haben fich Dadurch die größten Verdienfte um die vernichtende 
Niederlage der roten Meftarınee und die damit bedingte reftlofe Bez 
endigung des roten Aufftandee erworben. An entfcheidender Stele 
von der deutschen D.H.L. angefekt, hat er Die Entfcheidung vorbereitet, 
die nachher von den gefamten deutfchen Truppen offenfiv herbeigeführt 
wurde, Bei Heinola nördlich Lahti nahm Brandenftein am 20. Upril 
Derbindung mit dem finnifchen Bataillon Kalm und damit auch mit 
dem Mannerheimfchen Hauptquartier St. Michel auf, wodurd auf 
Ummegen Ende April auch zwifchen mir und Mannerheim die Verbin: 
dung hergeftellt wurde. 

So febr ich den Wunfch Hatte, möglichft fchnell von Helfingfors 
aus die Operationen fortzufeßen, fo mußten doch den Truppen mehrere 
Tage Ruhe gegönnt und die Stadt völlig abgefucht und beruhigt werden, 
was unter dem energifchen Kommandanten Oberft v. Tfhirfhfy auh 
völlig gelang. Ferner mußte die Beute geborgen, die Truppe neu ges 
gliedert, der Nachfcehub auf dem Scewege nach Helfingfors geregelt und 
eine neue Nachfchubbafis gefchaffen werden. Schließlich mußten auh 
Entfaßverfuche abgefchlagen werden. 

Sch Hatte fehon am 11. April das 3. Garderlllanenregiment unter 
Major Freiherr v. Brandenftein Yin?s abgezweigt mit dem Auftrage, 
die Gegend nördlich von Helfingfors zu fäubern und die Stadt gegen 
Norden Au fichern. Der Auftrag wurde fehr gefchict ausgeführt, rote 
Banden, die aus der Hauptftadt nach Norden durchbrechen wollten, 
. wurden erledigt und Eifenbafntransportzüge mit gut ausgerüfteten 
und gefchiekt fechtenden roten Soldaten zur Rúdfehr gezwungen. Eg 
bewährte fich, daß der Verteidigungsauftrag des Schußes der Haupt: 
ftadt gegen Entfaßverfuche durch Angriff gelöft wurde, DBefonders 
zeichneten fich die Esfadrons Graf Solms und Freiherr v, Berchem aus. 

Am 19. April trat General Wolf in nördlicher Richtung, Major 
Graf Hamilton mit fchwachen Kräften zur Säuberung der Küfte bis 
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zum Kymi in óftlicher Richtung an, Im täglichen gefchieft geführten 
Gefechten wurden die wichtigen Anotenpunfte Hyvinkös und Riihimakı 
am 21. und 22. Xpril genommen. Bon bier aus beabfichtigte ich an 
der Bahn nach Often weiter zu gehen, um den fchwer bedrängten General 
v. Brandenftein zu entlaften. Da aber erreichte mich — leider zum 
erften Male — eine Bitte des Generals Mannerheim. Er bat, in nörd- 
licher Richtung, weiter zu gehen und die Klappe zwifchen mir und feiner 
Meftarmee zuzumachen, während er felbft die Entfcheidung bei Wiborg 
fuchte. Durch den deutfchen Vormarfch auf ZTavaftehus follte das 
Vorgehen der finnifchen weißen Weftarmee, welche wegen des Wb- 
marfches auf Wiborg nur noch fchwach war, erleichtert werden. Die 
weiße Weftarmee follte am 24. Xpril über Totjala und HYauho—Luulos 
vorgehen. Us wir am 26. April Tavaftehus nahmen, mußten wir 
alfo annehmen, daß Tuulos und Hauho fehon im Befiß der weißen 
Finnen waren, | 

Die Zunkerverbindung mit dein Hauptquartier Mannerheim, die feit 
dem 3. Upril täglich verfucht wurde, hatte leider nicht zum gewünfchten 
Erfolge geführt. Zwar find meine Berichte an die deutfche DHL. 
auch vom finnifchen Hauptquartier aufgenommen worden, fo daß diefes 
über die deutfchen Operationen unterrichtet war. Nicht aber gelang eg, 
finnifche Berichte an mich gelangen zu laffen, Die Marine mußte fo 
viel funfen, Dağ immer nur beftimmte Stunden für den Landfunfer: 
dienft freigemacht werden Eonnten. Alles, was außer Diefer Zeit ges 
funkt wurde, Eonnte daher nicht aufgenommen werden, Immerhin 
wußte ich, daß Tammerfors nach harten blutigen Kämpfen amı 6, April 
von Mannerheim genommen mwar, alfo am Tage des Gefechte von 
Karis, Beide Gefechte haben fich alfo gegenfeitig entlaftet. Es ift 
auch erflärlich, daß der bei Tammerfors gefchlagene Feind nicht fehnell 
genug frifche Kräfte nach Helfingfors werfen fonnte. Der Angriff auf 
Tammerfors hat die Einnahme der Hauptftadt erleichtert. Andererfeits 
ift Mar, daß ein weniger eiliger Vormarfch und weniger fcharfes Zu: 
faffen am 11., 12. und 13, April den Erfolg wefentlich erfchwert hätte. 
Denn wir hätten dann die fon am 13. eintreffenden Entfaßteuppen 
als Verteidiger der Feftung angetroffen. 

General Wolf trat am 24. Upril von Riihimäfi an und eroberte an 
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26. Zavaftehus nach Eurzem Gefecht. Hundert Weißen, die gerade 
ermordet werden follten, wurde durch den deutfchen Sieg das Leben 
gerettet. Die Stadt war drei Wochen von jedem Nachrichtendienft ab: 
gefchnitten gewefen. Bon den Deutfchen wußten fie nichts, Nur am 
erregten Verhalten der Noten merften fie, daß etwas Befonderes fich 
' vorbereite, Da hört man plößlich am 26. April Kanonen: und Ma: 
Ichinengemwehrfeuer, die Roten fliehen durch die Stadt und Hinter ihnen 
erfcheinen Die urmwüchfigen Geftalten der preußifchen 3. Gardeulanen. 
Noch fehr Schwankend zwifchen Furcht und Hoffnung warfen fich die 
Befreiten den Germanen in die Urme. Generat Wolf wurde im Triz 
umph in die Stadt getragen, 

Uls ich am Tage darauf von meinem Hauptquartier Rithimäfi in 
Zavaftehus eintraf und dort Zeuge des Glücks der vom roten Terror 
befreiten Bevölkerung des hHübfch zwifchen zwei Seen gelegenen Städt: 
chens wurde, marfchierten gerade die erften weißen finnifchen Kavalleries 
abterlungen in die Stadt ein. Die Verbindung war hergeftellt und ich 
gab Daher Befehl, die Stadt zu Halten, in nordöftlicher Richtung aufzu— 
Elären, den Verbleib der Roten feftzuftellen und auch im Nordoften der 
weißen Garde die Hand zu reichen. Der Krieg fchien beendet. Was 
ſich zwiſchen meiner Linie Lahti —Riihimaͤki —Tavaſtehus und den fin— 
niſchen weißen Garden noch befand, konnten offenbar nur noch Truͤm— 
mer und Verſprengte ſein. Es ſollte anders kommen. 

Das ſaͤchſiſche Karabinierregiment unter Major v. Reden wurde von 
General Wolf nach den Wegegabeln von Syrjaͤntaka vorgeſchoben und 
klaͤrte von dort am 27. April gegen Tuulos und Hauho auf. Anſtatt 
aber weiße Truppen anzutreffen, wie nach dem Vormarſchbefehle 
Mannerheims an die finniſche Weſtarmee angenommen werden mußte, 
wurden die Sachſen ploͤtzlich von vielen Tauſenden roter Truppen an— 
gegriffen, welche nach Suͤden durchzubrechen ſuchten. Die Karabiniers 
kamen in ſchwierigſte Lage. Sie wurden von der zofachen Übermacht 
gegen den See zwiſchen Tuulos und Lampis gedruͤckt, wo ſie ver— 
ſtaͤndigerweiſe den Heerwurm an ſich vorbeiwaͤlzen ließen. Auf die 
Ylarmnachricht wurden die 3. Gardeulanen mit bayerifcher Gebirgsz 
artilerie von Tavaftehus herangezogen und fuchten die fächfifchen 
Sameraden herauszuhauen, Eonnten fich aber felbft nur in langer 
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duͤnner Schuͤtzenlinie noch gerade halten. Immer wieder verſuchten 
die verzweifelten Roten heulend wie die Tiger nach Suͤden durchzu— 
brechen, Tag und Nacht. Ein voruͤbergehend verlorengegangenes Geſchuͤtz 
wurde mit richtiger Zuͤnderſtellung gegen uns verwandt, ein Beweis, 
daß ruſſiſche Artilleriſten unter den Roten waren. 

Weiber in Hoſen in vorderſter Linie, viele ruſſiſche Uniformen. Die 
Lage war aͤußerſt ernſt. So forſch ſollen kaum die Franzoſen ange— 
griffen haben, als dieſe fanatiſchen Anhaͤnger des neuen Evangeliums 
der Unkultur. 

General Wolf Hatte fich von Tavaſtehus aus auch nach Weſten 
ſichern muͤſſen und nicht eine Kompagnie mehr in Reſerve. General 
v. Brandenſtein war von Suͤden und Oſten alles zugefuͤhrt worden, 
um den ihm befohlenen ſuͤdlich umfaſſenden Angriff auszufuͤhren. 
Aber er konnte ſich defenſiv kaum halten. Weſtlich von Brandenſtein 
an der Bahn nach Riihimaͤki ſtanden außer einem Panzerzuge zunaͤchſt 
noch gar keine deutſchen Truppen. Die Gefahr des Durchbruchs hier 
oder bei Brandenſtein und Wolf war groß. Auch mein Hauptquartier 
Riihimaͤki war gefaͤhrdet. Aus Helſingfors war eine leichte Hunger— 
revolte gemeldet. 

In dieſer Lage entſchloß ich mich zur Offenſive gegen den von Tuulos 
auf Lahti angreifenden roten Heerwurm. Ich ſagte mir, daß ich der 
Verteidigungsſtellung Brandenſteins bei Lahti gar nicht und General 
Wolf nicht rechtzeitig helfen konnte, daß das Riſiko eines Aufſtandes 
in Helſingfors in Kauf genommen werden mußte, weil die Entſcheidung 
jetzt hier oben lag und man auch die Helſingforſer Kraͤfte brauchte. Die 
Hauptdurchbruchsgefahr durch rote Maſſen lag aber nicht bei Wolf, 
ſondern bei Lahti und an der Bahn nach Riihimaͤki. Dieſer aber konnte 
ich am beften begegnen, wenn ih mit Brandenſtein und von der 
Bahn Rihinsfi—Lahti in nördlicher Richtung gegen die rechte Flanke 
der Roten vorging. Denn defenfiv fonnte Die lange Linie überhaupt 
nicht abgefperrt werden. Man hätte fich verzettelt. Un irgendeiner 
Ichwachen Stelle Eonnte der Feind immer durchbrechen. Deshalb galt 
eg, Das Neg immer enger zu ziehen, Kräfte zu fparen, die einzelnen 
AUbterlungen fo nahe aneinander zu führen, daß fie fich gegenfeitig 
unterftüßen Fonnten, und dem Feinde das Gefeß des Handelns auf: 
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zuzwingen. Nur die allmählich gefchwächte Abteilung Wolf behielt 
einen Verteidigungsauftrag. 

So wurden aus Helfingfors unter Major Halling, dem Komman: 
Deur der 1. Öardeulanen, alles Entbehrliche herangezogen, ferner die 
Divifionsreferve unter Major Sped v. Sternburg, dem Kommandeur 
der 14. Jäger, und fchließlich auch die 3. Rerfervejäger mit Artillerie, 
Die weftlich Zavaftehus allmählich entbehrlich geworden, Alle diefe 
Truppen foten unter Hallings Führung in mehreren Kolonnen 
von Fåryelá úber Kärköla und Cup auf Kosfis in nördlicher 
Richtung angreifen. Da General v. Brandenftein ein ihm unter: 
ftelltes finnifches Bataillon Kalm noch nördlich des DVeftjärvi anz 
feßen Eonnte, ein Durchbruch der Roten nach Norden für fie aber 
augfichtslos war und von Tuulog auch Schwache finnifche weiße Kräfte 
zum Folgen mit einigem Abftand aufgefordert waren, fo hoffte ich, daß 
durch eine einheitliche, gleichzeitige Offenfive von Nordoften, Often und 
Stöden die ganze rote finnifche Weftarmee zur Übergabe gezwungen 
werden fönnte. Der Oeneralftab machte mit Recht Darauf aufmerkſam, 
Daf ein Sedan im freien Felde in der Kriegsgefchichte kaum jemals vor: 
gekommen fei und die Noten doch wohl an irgendeiner fchwachen Stelle 
durchbrechen würden. Ich teilte feine Sorgen, hatte aber meinen-alten 
Optimismus, der mich auch Diesmal nicht betrügen folte, da mich 
mein erfter Generalftabsoffizier und meine Unterführer und Truppen 
wiederum glänzend unterftüßten. 

Die Bewegungen Famen planmäßig zur Ausführung. In der 
Stellung hart weitlich Lahti wurden Die roten Angriffe weiter erfolgreich 
abgewiefen. Gleichzeitig aber fonnte General v, Brandenjtein mit Teiz 
{en feiner Brigade und der von Lovifa Herangezogenen und Durch dag 
finnifche Bataillon Thesleff verftárften Abteilung Hamilton in zwei ` 
Kolonnen die rechte Flanfe Der bei Lahti angreifenden roten Truppen 
feinerfeits angreifen. Weiter weftlich drückten die drei Kolonnen des 
Majors Halling den roten Heerwurm weiter in den Keffel hinein, wäh: 
rend die Truppen des Generals Wolf nordöftlih Zavaftehus die Kette 
fchloffen. Cin Ausweichen nach Norden war hoffnungslos, fowohl 
wegen der dort ftehenden finnifchen Bataillone al8 auch wegen der 
Unmöglichkeit, die Xruppen dort zu verforgen und zu erhalten, 
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So wurde in dreitágigen Wngriffsfámpfen vom 30. April bis 2. Mai 
der erftrebte Erfolg erreicht, zu dem die unter General v. Brandenfteins 
Führung vereinten Kräfte die Hauptfache beitrugen. Am ı. Mai 
wurden 2000 Gefangene gemeldet, bald darauf waren es 3000, abends 
um 6 Uhr 5000. Zwifchendurch ernfte Meldungen von Lahti. Am 2. Mai 
früh flieg die Beute auf 10000 Mann, bald karauf auf 13 000, und 
als ich anı Nachmittage erft bei den Majors Halling und v. Sternburg, 
dann bei General v. Brandenftein auf dem Gefechtsfelde eintraf, mel: 
bete mir Diefer: „Gang gehorfamft weitere 7000 Gefangene.” Ulles in 
allem wurde die Beute in einigen Tagen auf 25 ooo Gefangene, şo Gez 
fchüße, 200 Mafchinengemwehre, 4000 Pferde und 2 Panzerztige beziffert. 
Einen Schwachen VBerfuch, nach Norden durchzubrechen, hatten die Roten 
bald aufgegeben, als fie fahen, daß die Verfolgung gegen fie jofort ans 
gefeßt war und das Land ihnen Feinerlei Unterhalt bot. 

So war hier im Norden eine Einkreifung gelungen, die nur gez 
dacht, gewagt und durchgeführt werden Eonnte mit qualitativ úber- 
fegenen Führern und Truppen gegen einen zwar gut bewaffneten, aber 
fchon verzweifelten und nicht mehr ganz in der Hand der Führung 
befindlichen Heerwurm in einem |pärlich angefiedelten, wegearmen 
Lande auf einer langen Marfchftraße, Einem vollwertigen Feinde 
gegenüber Bonn Die gewagte Operation nicht als Mufterbeifpiel dienen, 
Dem finnifchen Generalftab der Zukunft dürfte fie aber manche Ans 
regung geben. 

Yın 28. April hatte General Mannerheim Die roten Oftkräfte bei 
Miborg entfcheidend gefchlagen und von ihren Verbindungen nach Ruß: 
fand in weftlicher Richtung abgedrängt. Um fie am Kymi zu emp: 
fangen, wurde von mir eine Umgruppterung befohlen mit der Front 
nach Often. Uber die roten Truppen waren zerfprengt. Der Feldzug 
war zu Ende, Mannerheim beglükwünfchte mich zum Siege von 
LahtisTavaftehus, ich ihn zum Stege von Wiborg. Deutfchland und 
Finnland Haben fich in den Lorbeer geteilt. Ein Monat nach dem 
anden der Oftfeedivifion war ganz Finnland von den Roten befreit. 

Mir fehen aus der Schilderung der deutfchen Operationen, daß fich 
der Sriegspları wiederholt der neuen Lage anpaffen und geändert werden 
mußte, Daß er aber dauernd das große Ziel im uge behielt, das fich 
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aus der Landung bet Hangd im Rüden des Feindes von felbft anbot. 
Cs mwar der Marfch gegen die einzige rückwärtige Verbindung, die Bahn 
Wiborg—Tammerfors, fo daß die rote Weftarmee fich nicht mehr von 
Helfingfors oder Wiborg ergänzen und Die rote Oftarmee nicht mehr 
unterftüßen Eonnte, 

Die Einnahme von Helfingfors war dagegen das militärtfch um: 
wichtigere Ziel, fie war gleichjam das Vorfpiel und der Gewinn einer 
neuen ftrategifchen Bafıs für Die entfcheidenden Operationen. ber 
wie fo oft im Leben, diefes Vorfpiel hat in erfter Linie den Dank und 
Die Liebe Sthöfinnlands für die Deutfchen hervorgezaubert. Und mit 
Recht. Die glänzende und Tiebenswürdige Hauptftadt war überrafchend 
Schnell erreicht und befreit worden. Diefer Erfolg war der politifch 
und menfchlich größere und Darüber vergift man, da erft die Einkrei- 
fungsoperation von Lahti—Tavaftehus vom 18. April bis 2. Mat Die 
Befreiung Shöfinnlands mit einem Schlage erreichte und den großen 
Sieg Mannerheims bei Wiborg am 28. und 29. April ermöglichte, 

Der befte Beweis für dte Nichtigkeit Diefer Ausführungen find Die 
gelenden Hilfefchreie Manners, feine Befehle, daß die von uns feftge: 
haltene rote Meftarmee umgehend nach MWiborg zu marfchieren Habe, 
und ihre verzweifelten Durchbruchsverfuche bei Syrjäntäfa und lahti, 

Das Hauptverdienft an dem überrafchend großen Erfolge gebührt 
den Truppen, die in anftrengenden Märfchen auf fchlechten, aufgetauten 
Megen, in glänzendem Zufammenarbeiten der beiden Hauptwaffen, ın 
fühnen Angriffen gegen einen tapferen, zahlenmäßig weit überlegenen, 
unfichtbaren Feind und im Halten gegen erdrückende Übermacht ihre 
Führer niemals enttäuscht und im Stich gelaffen haben. 

Bon folchen Zruppen Eonnte der Führer alles fordern, Dem gegen: 
feitigen Vertrauen von Führer und Truppe tft nicht zuleßt ber fchöne 
Erfolg zu danken. 

Für mich war der Sieg von Lahti noch dadurch befonders bemerkens- 
wert, daß er amı 2. Mai, dem befonderen Ehrentage meines alten Regiz 
ments, dem Tage von Großgörfchen 1813, feinen Abfchluß fand. UAn 
diefem Tage pflegte das Regiment dem Kaifer, dem hohen Chef des 
I. Öarderegiments, zu telegraphieren. Am 3. Mai ıgı8 fügte der 
Kaifer feinem Antwortgruße Hinzu: 
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„Die Kameraden wird es intereffieren, daß am Tage von Grof- 
görfchen unfer Graf Rüdiger v. d. Golf in Finnland einen großen, die 
dortigen Operationen entfcheidenden Sieg errungen hat. 

Wilhelm I. R.” 

Großgörfchen! E8 war die erfte, fajt verlorene Schlacht deg deut- 
hen Befreiungskrieges, Die aber doch den Endfieg anbahnte, Armes, 
wundes deutfches Herz, wagft Du wieder zu hoffen im Gedanken an 
Großgoͤrſchen? 

Unſere heutigen politiſchen Fuͤhrer aber ſollten in Erinnerung an 
Großgoͤrſchen, an Schill und Doͤrnberg nicht vergeſſen, daß nur uͤber 
viele enttaͤuſchte Hoffnungen, uͤber mißgluͤckte Taten der Aufſtieg, der 
Wiederaufbau erfolgt. Aber die Hoffnungsloſigkeit, die Untaͤtigkeit 
fuͤhrt zum Untergang. 


Friedensfeiern. 


Durch die Siege der deutſch-finniſchen Waffen war das Eiſenbahn— 
netz in den Beſitz der geſetzmaͤßigen Verwaltung gelangt und die Regie— 
rung konnte nunmehr daran denken, auf dem naͤchſten Eiſenbahnwege 
von Waaſa die Hauptſtadt zu erreichen. Am 1. Mai paſſierte als erſter 
Senator Frey Riihimaͤki, am 4. Miniſterpraͤſident Svinhufvud an der 
Spitze des Miniſteriums und des diplomatiſchen Korps, ſoweit es ſchon 
vertreten war. Den deutſchen Geſandten Freiherrn v. Bruͤck und den 
ſchwediſchen Geſandten Weſtman ſah ich bei dieſer Gelegenheit zum 
erſten Male. Ich hatte fuͤr das Staatsoberhaupt großen Empfang 
mit einer Ehrenſchwadron der 3. Gardeulanen auf dem Bahnhofe 
und anſchließendem Fruͤhſtuͤck in meinem Wohnzuge vorbereitet, ſo daß 
ein herzliches Verhaͤltnis zwiſchen den Parteien hergeſtellt wurde, die 
zum Beſten ihres beiderſeitigen Vaterlandes hier zuſammenarbeiten 
ſollten. Nach dem Fruͤhſtuͤck hatte ich eine wichtige Ausſprache unter 
vier Augen mit Exzellenz Svinhufvud. Ploͤtzlich tat ſich die Tuͤr meines 
Salonwagens auf. Senator Setaͤla war von Helſingfors aus dem 
Praͤſidenten entgegengefahren. Im Hauptquartier des deutſchen 
Generals fielen ſich die beiden erſten Vertreter Finnlands nach ſchwerer 
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Zeit und langer Trennung in Sie Arme. Ein ungekinfteltes herzliches 
Miederfehen, wie man es felten erlebt. 

Die nächften Zage brachten Befuche im gaftlichen Erkfylä, in der viel: 
umftrittenen und recht zerftörten, zwifchen zwei Scei herrlich gelegenen 
größten Induftrieftadt Tammerfors, in Der bis 40%, der Arbeiter treu 
geblieben waren und in der mir die moderne, realiftifche Granitfirche 
einen tiefen Eindruck machte, in Lovifa und Borgo, überall herzlich und 
feierlich begrüßt. Als ich von Lovifa nach dem malerifchen alten Borgo 
zurückkehrte, ftand wohl die ganze Stadt vor meinem Mohnzuge und 
blieb dort ftundenlang bis zur Abfahrt. Neben herzlichen Reden er- 
freute uns befonderg fchöner Gefang. Dann waren wir einen Tag in 
Helfinafors, wo feterficher Empfang durch den Senat ftattfand und 
wo ich als Ehrengaft der Eröffnung des Landtages beimohnte, dann 
ging es nach St. Michel zum Befuch bei Mannerheim. Auf der Fahrt 
mußte ich in Haapamäfı 12 Uhr nachts mein Bett verlaffen, um eine 
Chrenkompagnie abzufchreiten und Mufif anzuhören. Nach diefer ehren= 
vollen Neifeunterbrechung war am 10. Mat in St. Michel groger Emp- 
fang durch den aus vielen Generalen und Oberften, nıetft in fchwedifcher 
Uniform, beftehenden hoch eleganten Stab. In ihm ragte als Erfehei: 
nung und VPerfönlichkeit General Mannerhein hervor, fehr fchlanf und 
elegant, zuruchaltend, aber weltgewandt. Die beiden Oberbefehlshaber, 
die drei Jahre Yang im Deutfcheruffifchen Kriege Feinde gemwefen waren 
und nun fich als fiegreiche Freunde begrüßten, gewannen je länger, je 
mehr Vertrauen zueinander in zweimaliger längerer Befprechung unter 
vier Augen und bei einem glänzenden gefelligen Zufaınmenfein, Hierbei 
hielt Mannerheim feine Nede ganz frei in deutfcher Sprache, Ich fchloß 
meine deutfche Rede mit den finnifchen Worten: „Eläköön Suomen 
voitollinen armeija“ („Hoch lebe dte fiegreiche finnifche Urmee!”). Einen 
ebenfo begabten wie hiebenswürdigen Eindrud machte mir fchon bei der 
erften Begegnung fein Chef, General Sgnatius, der im Gefpräch eine 
ganz ungewöhnliche Belefenheit in der Kriegsgefchichte verriet. 

Abends befichtigten wir fpät Noflotts alte Zwingburg, die noch 
Sahrtaufende ftehen Eönnte, mitten in zauberhafter Wald- und Geez 
lanöfchaft gelegen und von ftrahlenden Abendgold prachtuoll be: 
leuchtet. Als wir um ı1 Uhr abends in unferen Zug zurückehrten, 
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war es noch hell. Der naͤchſte Morgen fuͤhrte uns nach dem viel be— 
ſuchten Punkaharju, einer 7 Km langen hohen, gratartigen, bewalde— 
ten Landzunge mitten zwiſchen Seen, hoͤchſt maleriſch und abwechſ— 
lungsreich in ihrer Landſchaft. Hier und am naͤchſten Tage in Imatra 
beſuchte ich die finniſchen Verwundeten in den Lazaretten, die, wie 
ſchon in Helſingfors, mir in ihrer Sauberkeit, Helligkeit und ſonſtigen 
hygieniſchen Einrichtungen einen hervorragenden Eindruck machten. 
Arzte und Schweſtern empfingen uns gaſtlich und erfreut. 

In Wiborg war am Bahnhofe großer Empfang, obwohl ich uͤberall 
unangeſagt und als Privatmann eintraf. Abends großes Feſt mit 
ſchoͤnen Reden und noch ſchoͤneren kareliſchen Geſaͤngen. Der hoch— 
gebildete und feinſinnige Vorſitzende, Herr Alfthan, ſtellte ſich heraus 
als Mitglied der Goethe-Geſellſchaft in Weimar. 

Der naͤchſte Tag war der Beſichtigung der Sehenswuͤrdigkeiten von 
Wiborg und der weltberuͤhmten Stromſchnellen des Imatra gewidmet, 
dann ging's nach Lahti zum General v. Brandenſtein. Die Beſichtigung an 
Ort und Stelle erhoͤhte den Eindruck, was er und ſeine Truppe geleiſtet. 

Einige Tage ſpaͤter kam Mannerheim durch mein Hauptquartier, 
mit hohen Ehren und gaſtfreundſchaftlich empfangen. Dann war große 
Siegesfeier in Helſingfors, zu der Truppen aus allen finnifchen Ver: 
baͤnden mit der Bahn herangezogen wurden. Die Aufforderung, 
mich mit deutſchen Truppen an der Parade ebenfalls zu beteiligen, 
lehnte ich dankend ab, damit die Parade eine finnifche National: 
feier wurde, Das improvifterte Bauernheer Finnlands machte in 
Anbetracht feiner Eurzen Ausbildung einen recht guten Eindruck und 
erweckte mit Recht Stolz und Begeifterung der vieltaufendföpfigen 3u- 
Schauer. Am Schluß der Parade marfchierte die weiße Garde der 
Hauptftadt, welche unter Hauptmann Carp drei Wochen deutfche Aus: 
bildung genoffen hatte, 

Segen Ende des Monats bezogen wir das ung freundlichft zur Ber- 
fügung geftellte Schöne Haus des Herrn Tallberg, das wir fpäter mit 
dem auch für Gefchäftszimmer geeigneten alten ruffifchen General: 
gouverneursgebäude (Smolna) vertaufchten. Da dte nach Petersburger 
BolfhervtkenMufter vorgefundene Benennung Smolna unbeliebt war, 
gaben wir ihm den Namen „Deutfches Kommando”, 
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Als die baldige ſiegreiche Beendigung des Feldzuges zu uͤberſehen 
war, erklaͤrte ich unſerm Verbindungsoffizier Oberſt Thesleff meinen 
Wunſch, moͤglichſt bald nach Frankreich zu kommen, wo Fuͤhrer und 
Truppen gebraucht wuͤrden. Wohl mit auf Thesleffs Veranlaſſung 
erbaten aber ſowohl die finniſche Regierung, wie auch General Man— 
nerheim das Verbleiben der deutſchen Truppen. Ein Gegenangriff von 
Petersburg war durchaus wahrſcheinlich, ebenſo ein Wiederaufflackern 
des inneren Aufſtandes, ſobald die gefuͤrchteten deutſchen Sieger fort 
waren. Die Landwirtfchaft verlangte bei der Hungersnot dringend 
nach Arbeitskräften, fo daß etwa şo % des finnifchen Heeres beurlaubt 
werden mußten, der Reft nach Haufe drängte, weil er den Zwed lån- 
geren Derbleibens unter Waffen nicht einfah. 

Es war Far, daß das finnifche Heer auf ganz andere Unterlage 
geftellt werden mußte als bisher. Denn in ihm dienten als Freiwillige 
außer den 27. Sägern alle zum WMaffentragen fähigen Männer deg 
nördlichen und öftlichen, fpärlich angebauten Landes vom 55. bie 
13. Lebensjahre, während aus den angebauten Gebieten des Südens 
und aus den Städten, die unter roter Herrfchaft geftanden, nur ver: 
einzelte an der Befreiung hatten teilnehmen Eönnen. Esg ging nicht an, 
daß Ofterbottnten und Karelten weiter allein die militärifchen Haupt: 
laften trug. 

Sinnland mußte daher von einem Freimwilligenheere einzelner Land: 
ftriche zur allgemeinen Wehrpflicht des ganzen Landes übergehen und 
zugleich in der Zeit des Übergangs nach innen und außen nicht fchußlos 
fein. Deshalb erbaten die maßgebenden Führer des Landes dag Weiter: 
verbleiben der deutfchen Truppen. 

Sch meldete der deutfchen O.H.L, diefe Wünfche weiter und fügte 
hinzu, daß meines Erachtens ein Zeil der deutfchen Truppen ohne Ges 
fährdung Finnlands und der dortigen deutfchen Intereffen abtrang- 
portiert werden könnte, Sch ftellte mich felbjt für eine militärifche Berz 
wendung an der Weftfront zur Verfügung und nannte als meinen 
Nachfolger in Finnland den Generalmajor Freiherr v. Brandenftein. 
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Major Crank, der Verbindungsoffijier der DO,HL, in Finnland, 
berichtete im gleichen Sinne wie ich, nur erbat er mein eigenes Berz 
bleiben als „Deutfcher General in Finnland” fowohl ale Kommandeur 
der deutfchen Truppen, wie Vorgefeßter amtlicher nach Finnland zu 

' fommandierenden Deutfchen Offiziere, wie auch als Vertreter der deutfchen 
DHL  Diefe fchloß fich den Ausführungen des Majors Crank, Die 
er fpäter perfünlich im Großen Hauptquartier vortrug, an und fo bez 
gann für mich eine neue, friedliche, aber wichtige Tätigkeit, die vielleicht 
nicht weniger als Die Befretungstat die engen Bande zwifchen Deutfche 
fand und Finnland Hat flechten Helfen. Denn unter deutfchem Schuße 
bat Finnland troß heftiger Parteifämpfe, troß Bedrohung von außen 
feine erfte ftaatliche Entwicung feitigen Bommen, 

Andererfeits haben die wenigen zurücbleibenden Deutfchen Truppen 
und Schiffe die Oftfeeftellung Deutfchlands bis zum Maffenftillftand 
aufrecht erhalten, 

Ende Mai wurde die Landungsabteilung Brandenftein nach Reval 
abbefördert. Nur der Stab des Generals blieb zunächit Da, da ich für 
ihn eine befondere Aufgabe Hatte, 

Für die fo verminderten und im September noch weiter verringerten 
deutfchen Truppen ergaben fich im einzelnen folgende Aufgaben: 

1. Schuß im Innern und nach außen, fowohl gegen Petersburg wie 
gegen die Engländer an der Murmanbahn. Deshalb Unterbringung 
einer Brigade in und bei Wiborg als Rückhalt für den an der Farelifchen 
Enge ftehenden finnifchen Grenzfchuß. Befekung von Jno mit deut: 
fher Artillerie als Bedrohung für die ruffifche Flotte in Kronftadt. 

Befeßung von Kouvola und der wichtigen Eifenbahnbrüde über den 
Kymi. Befeßung von Helfingfors. 

Später wurde noch vorübergehend der nördlichfte Endpunkt der finni: 
fchen Eifenbahn, Rovanienti, befegt als Rückhalt für den gegen die Mur 
manbahn und die Murmanküfte vorgefchobenen finnifchen Grenzfchuß, 
als eine Bedrohung des nördlichen Finnland durch finnische Rote, welche 
von englifchen Offizieren geführt wurden, nicht ausgefchloffen war. 

Da ein längeres Verbleiben in der Hauptftadt für die Schlagfertig- 
Feit Der Truppen im Kriege nicht vorteilhaft war, habe ich die einzelnen 
Xruppenteile mehrfach wechfeln Tafjen. 
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2. Neben dem eigentlichen Schuße des Landes nach innen und außen 
galt es, fich auch auf mögliche fpätere Verwendung vorzubereiten und 
Erfundungen vorzunehmen. 

Zunächft gegen Petersburg. Im Intereffe der Yusbildung und des 
Sräftefpareng wurde der finnifche Grenzfchuß verringert und nach der 
Tiefe gegliedert. General v. Brandenftein unterzog fich mit Fleiß und 
Sachkenntnis der Aufgabe, mit einem größeren Stabe das Finftige 
Vertetdigungsfyften gegen Rußland zu erfunden und auszuarbeiten, 
und zwar fomwohl auf der Farelifchen Enge wie öjtlich Sortavala gegen 
Yunus und Petrosfoi. 

Des weiteren war Finnland an der Oftgrenze bedroht von England 
und feinen europäifchen und bolfchewiftifchen Trabanten, Es galt, 
ſowohl gegen eine englifcherote Invafion von der Murmanbahn die 
Vorbereitungen zu treffen, wie auch eine finnifche Operation, zu der 
deutfehe Führer und Spezialwaffen traten, gegen die Murmanbahn 
vorzubereiten für den Fall, daß die Engländer und ihre Bafallen úber 
Petrosfoi—S wir auf Petersburg vordringen und Rußland wieder zum 
Kriege gegen Deutfchland aufhegen wollten. Nach dem deutfchen Nach: 
richtendienft foll es damals die Abficht der Engländer gewefen jein, 
jowohl von Vrchangelff, wie von der Murmanbahn aus den Tfchechos 
Stowalen, die an der Uralfront Fortfchritte machten, die Hand zu 
reichen und fo das alte Rußland und die alte Oftfront gegen Deutfchland 
wieberherzuftellen. Obwohl, wie fpäter näher auszuführen, auch Die 
deutfchen regierenden Kreife fehon Damals den Wunfch Hatten, fich mit 
dem Fünftigen Rußland gutzuftellen, fo mußte im Kriege um Sein 
oder Nichtfein Doch das Hauptintereffe fein, die Wiederherftellung der 
Oftfront und deshalb auch das Vordringen Englands an der Murmanz 
bahn nach Süden zu verhindern. 

Daher wurden große Erkundungsreifen fowohl in das Gelände 
öftlich und nordöftlich des Ladogafees wie auch in das öftliche Mittel: 
finnland nördlich Kuopio, wie fchließfich auch von Rovaniemi aus 
gegen die Murmanküfte entfandt. Strategifche, taktifche, Geländes, 
Unterbringunggs, Weges, Nachfchub: und bygienifche Verhäftniffe mußten 
erfundet werden, ehe man Do in fo wenig angebautem Lande auf 
Operationen einließ. Wir fanden beftätigt, daß in Nordfinnland nur 
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im Winter bei Schnee eine größere Operation überhaupt denkbar ift, 
weil in der warmen Jahreszeit die Wege für Fahrzeuge unergründlich 
find und im Sommer die Müdenplage zu groß ift. 

Mit echt deutfcher Grimndlichkeit und Energie wurden von General 
v. Brandenftein, Kapitänleutnant Graf Platen, bayerifchem Haupt: 
mann Wüfffert, Hauptmann Henkel und Nittmeifter v. Keudell 
wichtige Erfundungen ausgeführt und ihre Ergebniffe dem deutfchen 
Stabe eingereicht. 

3. Der Schuß Finnlands war aber auch auf der Seefeite notwendig, 
fogar hier ganz befonders. Denn die ruffifche Flotte in Kronftadt war 
Schließlich der einzige Machtfaftor, der in großer Nähe leicht in Erfchet: 
nung treten fonnte. Die deutfche Dftfeeflotte war fchwach und lag in 
Libau, nicht in Reyal, wie ich eg gern gehabt hätte. Deshalb wurde öfter 
der Befuch deutfcher Kriegsichiffe erbeten, Deren Erfcheinen fich auch in 
Finnland und wohl auch in Kronftadt heilfamı bemerkbar machte. Mit 
Admiral v. Uslar, dem Nachfolger Yömtral Meurers, habe ich in Diefer 
Hinficht ebenfo vorteilhaft zufammen gearbeitet, als mit feinem Borz 
gånger und den Admiralen, die fonft gelegentlich nach Helfingfors 
famen, Bizeadmiral Bodefer und Wömiral v. Karpff. Schon das 
wiederholte Erfeheinen der Zorpedobootshafbflotille unter Kapitán- 
leutnant Maafmann machte fichtbaren Eindruck. 

Darüber hinaus waren auch Maßnahmen auf dem Lande notwendig. 
Sno erhielt eine deutfche Batterie mit deutfcher Beobachtungs: und 
Sunkenftation, fo daß das fchrag gegenüberliegende Kronftadt und der 
Dort ganz Schmale Tinnifche Meerbufen unter Bewachung ftand. Ein: 
zelne der vorgefchobenen Befeftigungen des Wiborger Hafens erhielten 
ebenfalls eine fchwache Befaßung, ebenfo die Infeln Lavanfaari und 
Hogland, fowie im Ladogafee die Klofterinfel Wallamo und die übrigen 
Sortavala vorgelagerten Kleinen Snfeln. Mit Neval ftand man in fteter 
Verbindung. Helfingfors felbft war durch Befeßung der vorgelagerten 
Snfeln gefchüßt. So fehienen und blieben Überrafchungen ausge: 
Ichloffen. Aber für die Zukunft bleibt zu bedenken, daß von einem 
wiedererftchenden Rußland Wiborg vom Lande und von der See von 
Kronftadt aus leicht anzugreifen oder doch zu befchießen ift und daf 
die vorgelagerten Befeftigungen von Helfingfors zu nahe an der fchönen 
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Hauptftadt Liegen, um fie gegen Fernfeuer einer aus Kronftadt úber 
Neval auslaufenden ruffifchen Flotte fchüßen zu fünnen, Das A und O 
der finnifchen PolttiE muß daher immer ein gutes Verhältnis zum 
fünftigen Rußland fein, Denn der Allbefchüger England ift fern, auf 
der ganzen Erde in Anfpruch genommen und wird das am Ende der 
leicht zu fperrenden Oftfee liegende Eleine Finnland nur fo lange fchüßen, 
als es der englifchen Gefamtpolitif nüßt, 

Die vorgenannten Befaßungen wurden anfangs von deutfchen 
Truppen geftellt und nah Maßgabe der Ausbildung des finnifchen 
Heeres und der finntfchen Flotte von Zielen übernommen, Denn es 
mußte mein Streben fein, fowohl für die Weftfront wie für etwaige 
DOftoperationen möglichft bald deutfche Truppen verfügbar zu befom: 
men. Der rein örtliche Schuß Eunnte fihon von halb ausgebildeten 
finnifchen Truppen geleiftet werden, zumal bei dem guten finnifchen 
Soldatenmatertal. 

4. E8 war notwendig, den Ntachrichtendienft für die Finnen gegen 
Petersburg, die Murmanbahn und Murmanküfte und die Abwehr 
des feindlichen Nachrichtendienftes hierhin und gegen die Ententes 
fpionage in Schweden zu organifieren. Die Finnen, welche den tadel- 
ofen ruflifchen Nachrichtendtenft Eannten, erwiefen fich hierin als 
außerft gefchickt, fo daß Überrafchungen nicht eingetreten find. Freilich 
Bom auch jedes Gerücht zu meinen Obren, fo daß oft unnötige Vor: 
fihtsmaßregeln ergriffen wurden. Uber ich war der Unficht, Tieber 
zehnmal umfonft als einmal zu wenig. Andererfeits war ich gegen Alarm— 
nachrichten durch einen langen Krieg abgehärtet, 

5. Eine Sonderaufgabe war die Hygienifche Abfperrung Finnlande 
gegen Rußland, insbefondere gegen die Cholera in Petersburg. Diefer 
Aufgabe nahm fich der deutfche Divifionsarzt Dannehl mit dem ihm 
eigenen Eifer an, Er fand PVerftändnis und Unterftüßung bei den 
finnifchen Behörden. 

Die deutfchen Truppen haben Feinen Cholerafall gehabt. 

Die Unterbringung der deutfchen Truppen fand nach Möglichkeit 
in Kafernen oder öffentlichen Gebäuden ftatt, die Verpflegung Fam aus 
Deutfchland, fo daß die deutfchen Retter und Befchüßer ihren finnifchen 
Freunden möglichft wenig zur Laft Delen, fondern fich im Gegenteil 
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manche wirtfchaftlihe und vor allem freundfchaftliche Beziehungen 
auch gerade zwifchen den Mannfchaften und dem finnischen Volke an: 
bahnten. 

Klagen find mir nur ganz vereinzelt zu Ohren gefommen. Daher 
wirkte es tendenzids, wenn in einigen fehrwedifchen Zeitungen uner: 
wiefene Einzelfälle, wie das angebliche Fortlommen des Frads eines 
befonders deutfchfreundlichen Großgrundbefigers als weltbewegendes 
Ereignis aufgebaufcht wurden. Übrigens bin ich feinem meiner Sol: 
daten in einem Fraë begegnet, 

Nicht fo gut war leider teilweife die Führung der deutfchen Mas 
trofen, welche gelegentlich die Hafenftädte berührten, insbefondere der 
Matrofen der deutfchen Poft- und Transportfchiffe. Ich bin gegen 
Ausfchrettungen diefer halbmilitärifchen Matrofen, denen die Einmwir: 
fung der hervorragenden deutfihen Seeoffiziere fehlte, mit alen mir 
zu Gebote ftehenden Mitteln eingefchritten, und diejenigen höheren See: 
offiziere, welche mein Vorgehen vielleicht als zu fchroff empfunden haben, 
werden mit mir jeßt der Anficht fein, daf fich fchon damals gelegentlich 
der Geift zeigte, der fpäter, von gewiffen Teilen der Marine ausgehend, 
Deutfchland überflutete und eg in einem Eritifchen politifchen und mili- 
tärifchen Augenbli zur bedingungslofen Kapitulation vor rachfiich- 
tigen und unmenfchlichen Feinden zwang. 
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Ende Mai trat General Mannerheim von feinem Poften als Ober: 
befehlshaber zurück. Die Gründe für den Abfchied des fteggefrönten 
Führers des finnländifchen Heeres, Der Purg zuvor unter Dem Jubel der 
Bevölkerung in die Hauptftadt eingezogen war, find noch nicht Öffentlich 
aufgeklärt, Ich fann daher nur das fchreiben, was ich davon weiß. Dies 
ift nicht alles. Denn ich habe auch bei diefer heiflen Angelegenheit den 
Grundfaß befolgt, mich in die inneren Angelegenheiten des Landes 
nicht einzumifchen und jenfeits der Parteien zu fiehen. 

Die plögliche Entlaffung des Generals hat feinerzeit in Finnland 
und auch im Yuslande viel Staub aufgewirbelt. Heute ift man fich 

v.d. Golg, Meine Sendung in Finnland und im Baltifum. 6 
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wohl darüber einig, daß fie nicht als Aft von Undankbarkeit verurteilt 
werden Fann, fondern daß in militärifcher, innen und außenpolitifcher 
Hinficht nach Beendigung des Krieges untüberbrüdbare Gegenfäße 
zwifchen Mannerheim und der Regierung hervortraten. 

Legtere fagte fich u. a. mit Recht, daß Der Junge neue Staat [parfam 
wirtfchaften müffe, wenn er Beitand haben follte, und daß daher auch 
der Militäretat fich mit dem Nötigften begnügen müffe, Demgegenüber 
wollte der Stab Mannerheinis ein Heer aufftellen und dauernd unter 
Waffen halten, das einfach nicht bezahlt werden fonnte. Wenn ih nicht 
irre, waren c8 9 Divtfionen mit 27 Infanterieregimentern. Dem: 
gegenüber hat der fpäter ausgeführte deutfche Vorfchlag fih mit einem 
Drittel begnügt. Auch hierfür war es bei zwei Friedensjahrgängen 
fchwer, die erforderliche Anzahl Refruten und das Ausbildungsperfonal 
zu fchaffen. 

Sn Heeresangelegenheiten bat General Mannerheim eine von der 
Regierung recht unabhängige Stellung erftrebt, welche Diefe fchon des 
Landtages wegen ihm nicht gewähren fonnte. 

Yußenpolitifch hatte General Mannerheim die unglüdlichen Opfer 
der ruffifchen Revolution nicht vergeffen. Die Wiederherftellung Ruß: 
lands mit Hilfe finnifcher Truppen war ihm daher begreiflichermeife 
Hergensfache, während die Regierung in der Sorge um die Erhaltung 
der Selbftändigfeit des Landes Feinen Tropfen finnifchen Blutes für 
Ruflands Befreiung vergießen wollte. Denn es fchien zu unftcher, 
ob das Fünftige große Rußland es dem Heinen Finnland danken würde, 

Mannerheim wollte ferner, obwohl er Fein Deutfchfeind war, die 
deutfchfreundliche Politik der Regierung niht voll mitmachen. Die 
Regierung aber z30g bei ihrer Politik die Logifche FSolgerung aus der 
von ihr erbetenen deutfchen Hilfe. Sie fagte fich, dap der junge Staat, 
der von Deutfchland befreit war, fih auch weiter auf Deutfchland 
ftügten mußte. Dies aber müßte vor allem bei der neuen militärtfchen 
Drganifation gefchehen. Finnland brauchte Generalftabsoffiziere für 
feinen ®eneralftab und feine höheren Truppenfommandog, es brauchte 
Offiziere des SKriegsminifteriums, der Intendantur und zur ‘Truppen 
ausbildung. Die Berufgoffiziere finnifcher Nationalität waren nicht 
zahlreich genug, befonders die jüngeren Jahrgänge fehlten. Dasjelbe 
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galt von den fchmwedischen Offizieren im Stabe Mannerheims, denen 
außerdem alle Kriegserfahrung außer der des Furzen finnifchen Frei- 
heitsfrieges fehlte. Nur das bisher fiegreiche Deutfchland genoß das 
Vertrauen, die geeigneten Offiziere für die große organifatorifche 
Aufgabe zu befißen. Da man aber daneben noch die 27. Jäger-Öffiziere 
und ruffifch gejchulte Offiziere Hatte, fo erfchien es ausgefchloffen, neben 
den deutfchen Offizieren auch noch eine größere Zahl reichsfchwedifcher 
Offiziere in maßgebenden Stellungen zu haben. Undererfeits war 
Deutfchland nur dann bereit, die Organifation des finnifchen Heeres 
zu übernehmen, wenn ihm auch ein reibungslofer maßgebender Einz 
fluß eingeräumt würde. Einige wenige deutfche Offiziere neben ruffich 
ausgebildeten und reichsfehwedifchen Offizieren hätten nicht genügt, 
um die nötige einheitliche Organifation ficherzuftellen, auf die es 
Sinnland ankommen mußte. Deutfchland fonnte unmöglich die 
Verantwortung für die Organifation des Heeres eines befreundeten 
Staates übernehmen, wenn es durch anderweitige Einflüffe leicht 
auf Schritt und Tritt gehemmt werden fonnte. Auch blieb zu 
erwägen, daß fih Deutfchland im Kriege mit faft der ganzen Welt 
befand und man annehmen fonnte, Dağ die feindliche Welt ihre Spionage 
gegen die im finnifchen Dienft befindlichen deutfchen Offiziere durch 
Ausländer anfegen würde. Ziele Annahme ift nachher auch in minz 
deftens einem Falle als Tatjfache nachgewiefen worden. 

In diefer Frage wurde zwifchen der Regierung, die fchnell ein Heer 
nach deutfchem Mufter gefchaffen haben wollte, und General Manner: 
heim, Feine Einigung erzielt. Es Fam hinzu, daß damals zivifchen den 
Sägern und dem Hauptquartier ein gefpanntes Verhältnis beftand. 
Die Jäger machten fein Hehl daraus, daß fie nur zu einer deutfch gez 
feiteten Organifation Vertrauen hätten, fo fehr fie aud) wünfchten, 
Mannerheim felbft als Oberbefehlshaber zu behalten. 

Sp fließen hier unüberbrüdbare Gegenfäße zufammen, Ich habe 
mich während der Krifis ganz zurücgehalten. Als man mir Mit- 
teilung davon machte, habe ich betont, daß ich mit General 
Mannerheim fehr gut ftände und feinen Abgang bedauern würde, daB 
aber Deutfchland, wenn es Finnland um feine Hilfe bei der Heeres: 
vrganifation bäte, den oben ffiszierten Standpunkt einnehmen müffe, 

6* 
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Dies glaubte ich, auch ohne Anweifung, von mir aus fagen zu Fönnen, 
Die DHL, der ich Bericht erftattete, hat fich Damit einverftanden erklärt. 

Sp bin ich von Mannerheim in Freundfchaft gefchieden. Er Hat 
mir noch ein Ubfchieödsfeft gegeben. Mit feinem Chef Sgnatius blieb 
ich ftets in freundfchaftlichften Beziehungen. Er ift fogar noh Ende 
Dftober Pur vor der Revolution im „Hufvudftadsbladet” in einem 
wunderhübfch gefchriebenen Artikel für den Deutfchen Kaifer eingetreten, 
Petten gewinnende VPerfönlichkeit er Eurz vorher bei einer Sendung in 
das deutfche Große Hauptquartier Fennen gelernt Hatte. Der Artikel 
ift fúr den Kaifer wie fúr den Autor gleich ehrenvoll, 

Für Finnland Habe ich mich gefreut, als der Zufammenbruc 
Deutfchlands Mannerhbeim an die Spike des Staates führte. Daß er 
bei der endgültigen Wahl des Präfidenten der Nepublick nicht gewählt 
wurde, habe ich für ein Unglüd für Finnland gehalten. Denn der 
junge Staat braucht ein Staatsoberhaupt, dag es mit fefter Hand 
führt, die ftaatlichen Machtmittel in einer Hand vereinigt und zugleich 
als Weltmann die außenpolitifchen Beziehungen in zeitgemäßer und 
fehr gewandter Weife leitet, Und Mannerheim hat zweifellos manche 
für einen Herrfcher nötigen Eigenfchaften und Feine Eigenfchaft, Die 
ihn davon ausfchließt. Einen Herrfcher oder einen von der großen 
Mehrheit anerkannten Führer braucht aber jeder Staat, ob er fich 
Monarchie oder Nepublif nennt. p 

An diefem objektiven Urteil fann der Umftand nichts ändern, Daß 
Die Entente fich gegen Ende des Weltkrieges diefes Generals bedienen 
wollte, um Finnland auf die Seite der Entente zu ziehen. Auch Dier: 
bei Hat fich der vornehme Weltmann, foweit befannt, durchaus Toyal 
verhalten, Er ift meines Wiffens zwar allmählich immer mehr in 
das Fahrmwaffer der Entente herübergefchwenfkt, ift aber nicht deutfch- 
feindlich Hervorgetreten, 


Neben BVerpflegungsz, wirtfchaftlichen und Finanzfragen ift die 
innere Politik Finnlands 1918 durch den Kampf um die Staatsform 
beherrfcht worden, 
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Wis Proviforium wurde die Stellung des Reichsverwefers gefchaffen 
und der bisherige Minifterpräftident Spinhufoud mit ihr betraut. An 
feiner Stelle wurde Senator Paafıkivi Minifterpräfident, eine Fluge, 
ftaatsmännifch veranlagte Perfönlichkeit, dabei ein allgemein geachteter 
Charakter und Tiebenswürdiger Menfch, mit deffen Familie mih 
ebenfo nahe Freundfchaftsbande verknüpften als mit der Familie 
Svinhufvud. 

Es kann kein Zweifel ſein, daß die ruſſiſche Revolution Die Demo- 
Fratifche und damit auch die republifanifche Gefinnung in Finnland 
geftärkt Hatte, Infolgedeffen hat.auch der Landtag, welcher 1917 die 
Selbftändigfeitserflärung des Landes abgab, den neuen Staat gleich- 
fam felbftverftändfich eine Republik genannt, ohne aber dem Lande eine 
republifanifche Verfaffung zu geben. Es blieb rechtlich bei der alten 
finnifchen Berfaffung, einer Eonftitutionellen Monarchie, Die dem 
Monarchen recht weitgehende Befugniffe verlieh. 

Nun kam die rote Revolution ins Land und unterband alle gefeßgebende 
Tätigkeit des Landtages, zeigte dafür aber allen Vaterlandsfreunden 
die Gefahr einer fchwachen Staatsgewalt. Damit wuchs die Stim- 
mung für die Monarchie, Man fah ein, Dağ Ruflands Stärke das 
Zarentum gewefen, daß es Durch die Vernichtung der Staatsgewalt 
zugrunde gegangen war und Daß auch das boffcheiiftifche Rußland fich 
nur durch die Scharfe Diktatur feiner zahlenmäßig fchwachen Macht: 
haber hielt. Ebenfo fchten damals das Faiferliche Deutfchland die ein= 
heitfiche Führung der Zentralmächte zu gewährleiften. Innerhalb 
Deutfchlands aber ftellten die monarchifchen Parteien mit ihrer Bez 
tonung der flarfen Staatsgewalt zugleich die energifche polittfche 
und militärifche Führung dar, während die demofratifche und republis 
Fanifche Linke offenbar auf eine Schwächung Deutfchlands hinarbeitete, 

In Finnland gewann mit der Bewunderung für die militärifchen 
Leiftungen Deutfchlands in dein ungleichen Titanenfampfe auch Die 
Bewunderung für feine ftarke, Eaiferliche Staatsgewalt Boden, wähe 
vend man eine ftarfe Abneigung bekam gegen die linken deutfchen Par: 
teien, weil fie die Hilfe für Finnland ftets zu Hintertreiben verfucht 
hatten. Dagegen fompatbifierte man mit allen Kreifen, welche Die 
Finnlanderpedition durchgefeßt oder begrüßt hatten. Auf. diefer 
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Grundlage befam mit der Dankbarkeit für Deutfchland der monarchifche 
Gedanke täglich neue Anhänger. 

Gleichzeitig wurde auch die Verfonenfrage von den intereffierten 
finnifchen Kreifen vielfach erörtert. Gelbftverftändlich famen nur 
deutfche Prinzen in Frage, Nach vielen Hin und Her fiel die Wahl 
auf den Prinzen Friedrich Karl von Heffen. Cr fchien nicht nur als 
Schwager des deutfchen Kaifers, fondern auch als Perfünlichkeit ganz 
der rechte Mann zu fein. Gerade feine und feiner Gemahlin große 
Einfachheit und Natürlichkeit empfahl ihn den Demokratifchen Finnen. 
Befonders aber gewann er fich die Herzen durch den Heldentod 
zweier feiner Söhne für dag Vaterland. Die Überlebenden vier Söhne 
wurden fehr gelobt. 

Snzwilchen war jedoch die Frage der Staatsform noh niht gez 
Yöft worden. Ber der unficheren Stinnmung des Landtages hatte man 
Die grundfäßliche Entfcheidung bis Anfang Auguft zurüdgeftellt. Nach 
der Verfaffung mußte ein Dringlichkeitsantrag auf Ünderung ber 
Staatsform eingereicht werden. Diefer aber bedurfte einer 5/g.-Mehr: 
heit. War diefe vorhanden, fo war für das neue Gefeg eine 2/3: Mehr- 
heit nötig, 

Da die Fleinere Hälfte der Abgeordneten der fozialdemofratifchen 
Partei angehörte und größtenteils wegen Teilnahme am roten Yufftand 
gefangen faß, fo hatte das Parlament, das von den Gegnern auch als 
Rumpfparlament bezeichnet wurde, faum 110 Abgeordnete anftatt 200, 

Bon diefen war die Aagrarpartei, d.h. die Partei der Kleinbauern, 
und der linke Flügel der jungfinniſchen Partei, Die Partei der weit ver: 
breiteten Zeitung „Helfingin Sanomat” republifanifch, der rechte Flügel 
der Partei, fowie die Altfinnen und Svelomanen monardifh. Der 
Kampf ging daher wefentlich dahin, die Agrarpartei, die ebenfalls 
deutfchfreundlich war, für die Monarchie zu gewinnen, während die 
Abftimmung der ententefreundlichen Helfingin-Sanomat: Partei unter 
ihren Führern Stahlberg (dem jeßigen Präfidenten der Republid) und 
Erffo wenig beeinflußt werden fonnte. 

Für die Dringlichkeit des Antrages wurden am 9. Yuguft nad) 
lebhafter Debatte 75 gegen 32 Stimmen abgegeben. Es ftand alfo 
feft, daß für die Dringlichkeit die erforderliche 5/e-Mehrheit fehlte, 
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für die monarhifhe Staatsform aber die ?/3-Meprheit dagewefen 
wäre, 

Hiernach war die Mehrzahl der Abgeordneten tatfächlich monarchifch 
und, da niemals die republifanifche Staatsform verfaffungsmäßig anz 
genommen war, fo blieb nichts übrig als nach den Beltimmungen 
der alten monarchifchen Verfaffung des Jahres 1772 vorzugehen, 
die niemals abgefchafft war. Man hatte dies nicht von Anfang an ge= 
tan, weil in ihr der König für die heutige Zeit zu große Rechte Hatte. 
Aber man hatte fo die Möglichkeit, einen König nach der alten Ber- 
faffung zu wählen und eine moderne monarchifche Verfaffung fpäter 
mit ihm einzuführen. So wurde am 10. Yuguft die Regierung vom 
Landtag beauftragt, für die perfönliche Königswahl die erforderlichen 
Schritte zu tun. Daraufhin ift die Regierung in Verhandlungen mit 
dem Prinzen Friedrich Karl von Heffen getreten, Hat aber gleichzeitig 
verfucht, durch Änderung des Berfaffungsentwurfs die Agrarier doch 
noch zum Nachgeben zu bringen, 

Eine Zeitlang Idien es, afs ob die Wgrarier nachgeben wollten, 
Wis aber Ende September die Einführung des parlamentarifchen Sy- 
ftems in Deutfchland bevorftand und damit eine Underung der deutfchen 
Politik Finnland gegenüber wahrfcheinlich wurde, und nachdem „Vor: 
warts” und „DBoffifche Zeitung”, fowie der Hauptausfchuß des 
Deutfchen Reichstages fich ablehnend zur finnifchen Königsfrage ge: 
außert hatten, lehnten die Ugrarier ebenfalls jeden Kompromiß ab. 

Zrpbiem wurde fchließlich vom Landtage Prinz Friedrich Karl von 
Heffen durch Zuruf ohne Widerfpruch zum König von Finnland ge: 
wählt. Der deutfche Zufammenbruch hat verhindert, daß er feine Stel- 
fung antrat und fomit eine béit erwünfchte Erweiterung Der deut- 
Shen Einflußfphäre durch Gewährung eines Lieblingswunfches der 
überwiegenden Mehrzahl des gebildeten finnifchen Volkes ftattfand. 

Der Weltkrieg brachte den Sieg des Großfapttalismus und der 
großen weftlichen Demofratien über die mittel- und ofteuropäifchen 
Monarchien, fowohl die abfoluten wie die Eonftitutionellen und fozialen, 
Unter diefen Umftänden war es ausgefchloffen, daß irgendeiner von 
den neuen Staaten, die doch vom Wohlwollen der Entente abhängig 
waren, eine Monarchie einführte. Daher hat fich auch der Anfang 
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März 1919 neu gewählte Landtag Finnlands fúr Einführung der 
Republik entfchieden. Die Zukunft wird lehren, ob diefe Staatsform 
dem neuen von Inneren und äußeren Gefahren umgebenen Ötaate die 
notwendige Stärke für Erhaltung feiner Selbftändigfeit, inneren Frei: 
heit und Ordnung geben wird, 


Außere Politik. 


Die deutſche Hilfe und die fortbeſtehende rote Gefahr von innen 
und außen wieſen Finnland auf den Anſchluß an Deutſchland hin, 
ohne den ſeine eben gewonnene Freiheit und Selbſtaͤndigkeit dauernd 
bedroht war. Außerdem entſprach es dem inneren Empfinden weiter 
Volkskreiſe und der warmherzigen Treue und Dankbarkeit des Volks— 
charakters. Die deutſche Freundſchaft war ſehr vielen Herzensſache. 

Natuͤrlich gab es Ententefreunde aus politiſcher uͤberzeugung und 
aus wirtſchaftlichen Nuͤtzlichkeitsgruͤnden. Aber ſie waren in der Min— 
derheit und ſpielten zu meiner Zeit keine Rolle. 

Auch mir war die Freundſchaft mit Finnland uͤberzeugungs- und 
Herzensſache. Unſer Blut war umſonſt gefloſſen, wenn Finnland 
wiederum dem Bolſchewismus verfiel oder wenn es der Verbuͤndete 
und Freund Englands wurde, des Todfeindes Deutſchlands. Aber 
daruͤber weit hinaus hatten wir deutſchen Finnlandkaͤmpfer das finniſche 
Volk und ſein Land liebgewonnen. Aus dem Kopf und dem Herzen 
wurde die Freundſchaft Finnlands mit ſeinen Befreiern geboren und 
ſie lebt in Finnland weiter, ſeit die uͤberlegung des kuͤhlen Kopfes ſie 
fuͤr unvorteilhaft erſcheinen laſſen und die derzeitige deutſche Regierung 
einen Geiſt atmet, der den Roten naͤher ſteht als dem der Finnland— 
kaͤmpfer. — Freilich liebt man das alte Deutſchland. 

Um die neu gewonnene finniſche Freundſchaft zu erhalten, mußte 
ich wiederholt die Bitte ausſprechen, daß der deutſche Kaufmann und die 
deutſchen Wirtſchaftsbehoͤrden in dem berechtigten Wunſche, dem deut— 
ſchen abgeſchloſſenen Handel neue Wege zu oͤffnen, Finnland nicht als 
Ausbeutungsobjekt betrachteten. Es fehlte hier vielfach das Unter— 
ſcheidungsvermoͤgen zwiſchen beſetztem Gebiet und befreundetem Lande, 
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und man war geneigt, das Beifpiel der für die Ernährung Deutfch: 
lands foeben befeßten Ukraine fchematifch auf das arme und befreumdete 
Sinnland anzuwenden, Ich wies darauf hin, daß der finnifche Kauf: 
mann gern ebenfalls Handelsbeziehungen aufnehmen und auch vom 
deutfchen Kaufmann lernen, aber nicht von ihm erdroffelt werden wolle, 
Alle Aufträge für die deutfche Kriegs: und Übergangswirtfchaft wollte 
Finnland gern übernehmen, foweit es irgend könnte, aber Vorficht fei 
Ichon deshalb geboten, weil ein Teil der Handelskreife noch entente: 
freundlich feien. 

Leider ift aus größeren Handelsabfchlüffen wegen der inzwifchen 
in Deutfchland ausbrechenden Revolution nicht allzuviel geworden. 
Die ungeheuren Werte an bearbeitetem und fertig lagerndem. Holz find 
der Schmachtenden deutfchen Volkswirtfchaft dadurch verloren gegangen. 

© fehr die auswärtige Politik mit der Wirtfchaftspolitif zufammen: 
hängt, jo bedenklich ift es meines Erachtens doch, fie von ibr und dem 
Kaufmann, der verdienen will, beherrfchen zu laffen. Mean läuft fonft 
Gefahr, wegen einiger guter Handelsabfchlüffe fich wichtige Freunde 
und Verbündete zu verfcherzen, fich überall Feinde zu machen und dann 
alles zu verlieren, Ein großer Kaufmann für fein Gefchäft ift noch 
lange fein großer Politiker für das ganze Land, 

Sn diefer und anderen wirtfchaftlichen Fragen fand ich in dem Berz 
treter des Kriegsminifteriums, Hauptmann 9.R, Schlind, einem Ham: 
burger Großkaufmann, ftets verftändnisvolles Entgegenfommen und 
Unterftüßung, . 


Die finnifche Freiheitsbewegung Hatte fich die Angliederung aller 
Gegenden, in denen Finnen wohnen, als Aufgabe geftellt, ins: 
befondere des weiten, nur von 200000 Menfchen — größtenteils ortho- 
boren Sinnen — bewohnten Gefilde von Oftkarelien (vgl. anliegende 
Karte), Mit der Selbftändigkeit wuchs diefer Wunfch nach einem 
„Sroß:Sinnland” ftarf an Kraft, wenn er auch nicht von, allen 
Kreifen, befonders nicht von den fcehwedifchen geteilt wurde. Ginet: 
feits wurde diefer Wunfch von völkifchen und fprachlichen Gründen 
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getragen, amdererfeits von mirtfchaftlichen und politifchen. Nur 
durch Finnland Eonnte den dortigen Stammesgenoffen, die fett Jahr: 
hunderten der ruffifchen Unterdrüdung preisgegeben waren, Der Weg 
zur Freiheit und Kultur gebahnt werden. Daneben follten die Werte 
an Holz und Wafferkräften erfchloffen und an das finnische Eifen: 
bahnıneß angefchloffen werden. Polttifch und ftrategifch fchien die 
lange Dftgrenze, an der entlang die Murmanbahn Tief, gefährlich 
zu fein. 

Sch mies privatim darauf hin, daß die Gefahr Doch erft in einer 
Ipäteren Zukunft läge, wenn Eifenbahnwege und Anbauverhältniffe 
zu allen Jahreszeiten dort dag Kriegführen erlaubten, daß es bedenklich 
jet, dem großen Rußland den einzigen etsfreien Ozeanhafen zu nehmen 
oder gar mit der Grenze öftlich des Ladogafees bis an den Swir und 
damit fehr nahe an Petersburg und die nach DOften führenden Bahnen 
zu gehen. Auch die D.HL. Tieß erklären, daß fie Leine Grenze unter: 
ftüßen Tonne, die den Lebensintereffen NRußlands gefährlich ware, 

Zweimal erfchienen Aborönungen aus verfchiedenen Gegenden Oft: 
farelieng bei mir mit der Bitte, Deutfchland möge dafür forgen, daß 
diefe nach Raffe, Kultur und Sprache zu Finnland gehörenden Gebiete 
ihm angegliedert und vor der Herrichaft der weiter öftlich an der Mur: 
manbahn haufenden roten Finnen bewahrt würden. 

Der Ausgang des Weltkrieges hat damals die für den fpäten Winter 
geplante Unternehmung gegen die Murmanbahn bei Kemi und Kanta- 
fafs nicht zur Ausführung Eommen laffen. Für die Zukunft habe ich 
jedoch perfünlich die oben genannten Bedenken. 


* * 
* 


Anfang Auguſt fanden in Berlin Friedensverhandlungen zwiſchen 
Finnland und Sowjet-Rußland ſtatt, die aber nicht zum Ziele fuͤhr— 
ten. Nicht nur, daß die oſtkareliſchen Wuͤnſche bei Rußland auf 
keine Gegenliebe ſtießen, auch in bezug auf die Beteiligung Finnlands 
an den ruſſiſchen Kriegskoſten, der ruſſiſchen Staatsſchuld, der Ab— 
erkennung des Rechts Finnlands auf Kriegsbeute und der Forderung 
ber Abtretung von Ino und des Gebiets noͤrdlich davon im Aus—⸗ 
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tausch gegen Petfchenga an der Murmanfüfte ergaben fich unüberbrüd: 
bare Gegenfäße. So war der Kriegszuftend zwifchen Finnland und 
Somjet:Rußland nicht durch einen Friedensfchluß beendet, während 
Damals der Friede von Breftztitomff offiziell zwifchen Deutfchland und 
Rußland beftand. Praktifch ergaben fich daraus Eeine wefentlichen 
Schwierigkeiten, weil beiderfeits an der Grenze Plänkeleien vermieden 
wurden. Immerhin wurden häufig Wlarmnachrichten gemeldet, die 
fich aber flets als mehr oder weniger unwahr erwiefen. 

Eine gemwiffe Schwierigkeit ergab fich aus dem auch fonft Höchft 
bedauerlichen Zufaßvertrage zum Brefter Frieden vom Auguft 1918, 
nach dem fich Deutfchland verpflichtete, nicht in Oftkarelten einzurtiden, 
falls die Näteregierung gegen die Ententetruppen im Murmangebiet 
vorginge. Zwar Fonnten die Bedenken der finnifchen Regierung gegen 
diefe fcheinbar auch fie bindende Garantie zerftreut werden, aber es 
erfchiwerte die deutfche Stellung, daß Deutfchland gleichfam Bundes: 
genofje der Räterepublif war. | 

20 mußte Veranlaffung nehmen, weitergehenden Abfichten gegen: 
über, meine Bedenken zum Ausdruck zu bringen und zu betonen, daß 
mit Rüdficht auf Finnland und die eigene Truppe eine Bekämpfung 
der Engländer an der Murmanbahn niemals im Bunde mit Sowjet- 
Rußland gefchehen dürfe, daß als Bundesgenoffe Hierfür nur die von 
uns ausgebildete finnifche Armee in Betracht Fäme und daß der Räte: 
vepublif Feinesfalls zu trauen fei. Diefer vorübergehend an irgend= 
einer Stelle aufgetauchte Plan des Bindniffes mit Somjet:Rußland 
gegen England ift nur aus der Not des Verzweiflungstampfes zu ver: 
ftehen, der mit der zweiten Hälfte des Sommers Eritifch geworden 
war, und ift auch nie zur Ausführung gelangt. 


* * 
* 


Die Hauptſache mußte fuͤr Deutſchland die Verhinderung des Neu— 
entſtehens der Oſtfront ſein und deshalb verhielt man ſich an leitenden 
Stellen auch lange ablehnend gegen die Bitten rechtsſtehender Ruſſen, 
welche die Hilfe Deutſchlands erbaten, um geſetzmaͤßige Zuſtaͤnde in 
Rußland wiederherzuſtellen. 
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Rücfchauend muß man c8 außerordentlich bedauern, daß die auf 
Befehl der D.H.L. im Yuguft geplante Unternehmung auf Petersburg 
zu beiden Seiten des Finnifchen Meerbufens und unter Mitwirkung 
der Flotte auf Kronftadt auf Wunfch des Auswärtigen Amts verfchoben 
worden tft, weil der Zufaß zum Brefter Frieden Deutfchland 6 Mil: 
Ntarden in Gold bringen folte — die wir nachher wieder abgeben 
mußten! — Für fcehnödes Geld Hat man Deutfchlands Zukunft im 
DOften preisgegeben. Aber diefer Angriff hätte Gen Get ber 8. Armee, 
die bei der Revolution fo verfagte, gehoben und wir hätten im Befig 
der ganzen Dftfee einschließlich Petersburgs und im Bunde mit den 
rechtsftehenden ruffifchen Kreifen nad) Entfernung von Joffe aus Berlin 
innen= wie außenpolitifch inı Oktober und Noveniber 1918 ganz anders 
Dageftanden. 

Das Unternehmen war mit dem Generalleutnant v. Eftorff, dem 
Führer der Truppen füdlich des Meerbufens, dem meine Truppen fpäter 
auch unterftellt werden follten, und dem Vizeadmiral Bödeder befpro: 
chen, an Ort und Ötelle eingehend erkundet und fo vorbereitet worden, 
daß nur auf ein Stichwort der Vormarfch zu Fuß und mit der Gilet: 
bahn angetreten werden konnte, Zäglich wartete ich mit meinem treff: 
lichen damaligen erften Generalftabsoffizier Hauptmann v. Falken: 
horft, dem Nachfolger des Anfang Juni an die MWeftfront verfeßten 
Hauptmanns Karmann, auf den telegraphifchen Befehl zum An- 
treten, leider vergeblich. Ein weltgefchichtlicher Augenblick iſt verſaͤumt 
worden, 

Die Verhandlungen mit den Führern der ruffifchen Rechtsparteten 
begannen fon im Juni mit dem früheren Dumapräfidenten, dem 
Fürften Wolkonsfi, der mir an der Hand einer Eingabe an den Zaren 
aus dem Februar I9I4 bewieg, daß die ruffifche Rechte gegen den Krieg 
mit Deutfchland gewefen ift. 

Die Verhandlungen wurden mit Riffen der O,HL. und des Aus: 
wartigen Amts unverbindlich mit dem Fürften Wolfonsfi, mit dem 
ehemaligen ruffifchen Minifter Alerander Trepow und mit Großfürft 
und Großfürftin Kyrill von mir fortgefeßt. Außerden hielten einige 
Herren von meinen Stabe Verbindung mit einer größeren Anzahl 
ruffifcher Monarchiften und Offiziere. 
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Sn den Verhandlungen wurden von mir u.a. folgende Fragen an: 
gefehnitten: Welche Macht fteht Hinter den Verhandelnden? Wie wird 
fich die Bevölkerung Petersburgs, wie die Priefterfchaft verhalten? 
In welchen Punkten mird eine Revifion des Brefter Friedens erforder: 
ich? Verhältnis zu Deutfchland und Finnland auf die Dauer. Berpfle- 
gung Petersburgs. Gegenüber der weit verbreiteten Anficht, daß die Gr 
haltung des ruffifchen Chaos im deutschen Intereffe liege, wies ich darauf 
hin, daß auf die Dauer diefes Chaos Doch nicht bleiben Eönne und dag 
e8 wichtig fei, Die antibolfchewiftifchen Kreife für Deutfchland zu gez 
winnen. Seht näherten fie fich ung, würden aber, falls enttäufcht, an 
ung irre werden und bei der Entente Anfchluß fuchen. Ein Entente- 
erfolg in Petersburg würde aber die Stellung der finnischen Entente: 
freunde ftärfen und unfere ganze öftliche Politik im Kriege und auf 
Sahrzehnte gefährden. 

Die finnifchen Kreife waren über meine Beziehungen zu den 
ruffifchen Rechtsparteien unterrichtet. Das Vertrauen zu mir war 
viel zu groß, als daß fie glauben EFonnten, ich würde Finnland dem 
künftigen Rußland opfern. Freilich habe ich nie ein Hehi daraus gez 
macht, daß lehteres eine Gefahr für die Selbitändigkeit Finnlands bez 
deute, wenn Diefes in irgendeiner Weife den Lebensintereffen Rußlands 
zumwiderlaufende Gebietsanfprüche machte. Undererfeits ift der Gedanke 
der Selbftändigkeit der Fleinen Völker nicht wieder aus der Welt zu 
Ichaffen, vorausgefeßt, daß diefe Eleinen Völker es verftehen, ftch ferbft 
zu regieren. Das ift bei Finnland der Fall, ebenfo ift der Befiß Finn: 
lands für Rußland nicht notwendig, während es ohne Petersburg 
und Neval fchwer leben fann. 


Lë * 
* 


Viel Reibungspunkte gab es mit Schweden. Die regierende Linke 
bezichtigte die finniſchen Weißgardiſten mit Unrecht der Grauſamkeit 
und die rechten Parteien konnten es nicht verwinden, daß Finnland ſich 
im weſentlichen ohne Schwedens Hilfe ſelbſtaͤndig gemacht hatte. 
Deutſchland hatte kein Intereſſe an dieſen Zwiſtigkeiten. Ich erhielt des— 
halb Auftrag, das reichsſchwediſche Offizierkorps dadurch zu beruhigen, 


A 
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dag der finnische Kriegsminifter fich Damit einverftanden erklärte, 
Schwedische Frontoffiziere einzuftellen, Dies wurde zugeftanden, Ipe 
weit Dies |prachlich und für ein Volfsheer möglich war, ift aber fchließ: 
lich nicht zur Ausführung gelangt. 

Der ftrittigfte Punkt waren die Yalandinfeln, auf welche Schweden 
aus angeblich völkifchen Gründen Anfpruch erhob, obwohl ihre Zuge: 
hörigfeit zu Finnland unzweifelhaft war. Zunächft wurde die Schleifung 
der dortigen Befeftigungen gefordert und es gab unendliche Verbands 
lungen. Sch vertrat den Standpunkt, daß Deutfchland an der Schleifung 
der im Befiß eines ficheren Freundes befindlichen Befeftigungen mitten 
im Welt£riege kein Interefje habe, ebenfo wie es überhaupt Fein Intereffe 
habe, den neuen Freund irgendwie zu fchadigen. Das Auswärtige Amt 
wollte eg aber auch mit Schweden nicht verderben, verdarhb es Dadurch) 
mit Finnland und vermutlich auch mit Schweden. Die Schleifung 
ift erft nach Dem Ende des Krieges eine Zatfache geworden. 


Note Gefangene — Kriegsfoften und anderes, 


Die Beftrafung oder Uburteilung der von deutfchen Truppen gez 
machten roten Gefangenen durch Deutfche Hatte ich verboten. Alle 
unfere Gefangenen wurden an den finnifchen Staat abgegeben. 
Diefer Umftand Hat zur Beliebtheit Deutfchlands e in den Tinfe: 
jtehenden Kreifen beigetragen. 

Nach dem Kriegsende hatte man in Finnland 80 000 Gefangene 
abzuurteilen, Die Juriften des Landes waren Dadurch ftark in Anfpruch 
genommen. Durch einen Befchluß des Landtages wurden befondere 
Gerichtshöfe eingefeßt. Die Aburteilung gefehah dein allgemeinem 
Siriminalgefeß des Landes gemäß. Einige der fchwerften Verbrecher 
wurden zum Tode verurteilt, andere zu mehr oder weniger Hohen 
Sreiheitsftrafen, fehr viele andere entlaffen. Auch von den Verurteilten 
wurden die geringer Beftraften unter Vorbehalt in ihre Heimat gefandt, 
Die darüber wenig glücdlich war. 

Uber es blieben noch viele Taufende, die man nicht zu entlaffen 
wagte, die Die Gefängniffe überfüllten und ohne ausreichende Arbeit 
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zu leiften die Zahl der unnüßen Effer vermehrten. Daher trat die Res 
gierung durch mich und Hauptmann Schlind an die deutfche Militär: 
verwaltung und DHL, heran, dDiefe Gefangenen in Deutfchland oder 
im befekten Gebiet zu verwenden, da Deutfchland Arbeitskräfte fehlten. 
Dazu ward auf dein Wege der Gelebachung die Zuftimmung des 
Landtages erwirft, auch follte Fein Gefangener gegen feinen Willen 
aus dem Lande gefandt werden. 

Die deutfche Sozialdeniofratie war empört über den Gedanken, 
diefe Parteigenofjen, obwohl fie rechtskräftig wegen gemeiner Vergehen 
verurteilt waren, wie Gefangene zu behandeln und verlangte, daß fie 
als Kohnarbeiter bezahlt würden — natürlich zu Laften der Reichskaffe 
und zum Velten der Partei. Die Regierung ging bereitwillig auf Diefe 
Parteiforderung ein, und es war nun bloß die Trage, wo fie arbeiten 
jollten. Die Heimifchen Behörden wehrten fich, dagegen, fie bei fich zu 
verwenden, ba fie troß des Sprachunterfchiedes Anfteung befürchteten. 

Die Verwendung der gefangenen finnifchen Rotgardiften auf dem 
weftlichen Kriegstheater im Bereich der Heeresgruppe Herzog Albrecht 
außerhalb des feindlichen Feuers wurde vom Auswärtigen Amt „mit 
Nücficht auf ein zwifchen dem Deutfchen Reiche und Rußland ge: 
troffenes Abkommen” abgelehnt. Die Verhandlungen, fie bei Ober: 
oft zu befchäftigen, führten bis zur deutfchen Revolution nicht zum 
Abſchluß. 

So zerſchlug ſich der fuͤr Deutſchland und Finnland gleich vorteil— 
hafte Plan an außenpolitiſchen und parteipolitiſchen Bedenken, die ein 
Ententeminiſterium im Kriege ſchwerlich gehabt haͤtte. 

Von den deutſchen Kriegskoſten verlangte die deutſche Regierung 
auf meine Vorſtellungen hin nur die Mehrkoſten und dieſe ſollten u. a. 
dadurch gedeckt werden, daß Finnland ſein durch Lagerung ſehr teuer 
gewordenes Holz durch Staatsvermittlung billiger an Deutſchland 
lieferte. Der Verkauf von Holz an das neutrale Wusland wurde ent- 
gegen einem fruͤheren Vertrage zugeſtanden, ſoweit dieſes nicht nur 
Zwiſchenhaͤndler zwiſchen Finnland und der Entente war. Denn un— 
moͤglich konnte Deutſchland zugeben, daß die Holznot unſerer Feinde 
durch Finnland behoben wurde. Meines Erachtens iſt die deutſche 
Regierung den finniſchen Wuͤnſchen ſehr entgegengekommen und das 
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vorgefchlagene Abkommen hat die Intereffen beider Länder in durchaus 
loyaler Weiſe beruͤckſichtigt. 

Ebenſo hat Deutſchland in der Beutefrage gehandelt. Wir be— 
anſpruchten nur das Heeresgeraͤt, das unſere Soldaten mit der Waffe 
in der Hand erobert hatten, und zogen davon noch das ab, das offen— 
bar geſtohlenes Gut und deshalb den rechtmaͤßigen Beſitzern zu— 
ruͤckzugeben war. 

Wie richtig das von mir damals vorgeſchlagene Verfahren der 
deutſchen Regierung war, zeigt die unveraͤnderte Treue des finniſchen 
Volkes, die vielleicht doch weniger ſtark angehalten haͤtte, wenn wir 
jede einzelne Ausgabe — auch die, welche auch ſonſt entſtanden 
waͤre, z. B. Bekleidung, Ausruͤſtung, Loͤhnung, Verpflegung — uns 
haͤtten auf Heller und Pfennig bezahlen laſſen. Die Mehrkoſten be— 
ſtanden in den Seetransporten, der verſchoſſenen Munition, Teuerungs— 
zulagen u. a. Es blieb doch immer zu bedenken, daß auch der finni— 
ſchen Regierung genau bekannt war, wie Deutſchland doch auch eigene 
Intereſſen bei ſeiner finniſchen Militaͤrpolitik verfolgte. 

Die Verpflegungslage war und blieb im Sommer 1918 ernſt. Bei 
Einnahme der Hauptſtadt habe ich die bitterſte Not durch Aushilfe aus 
Heeresbeſtaͤnden gemildert. Im großen Stil war dies aber ſpaͤter mit 
Ruͤckſicht auf die eigene ſchwierige Lage Deutſchlands nicht mehr moͤglich. 
Dagegen habe ich gelegentlich Im einzelnen Notfaͤllen den finniſchen 
Truppen ausgeholfen. Die Anzahl von Tonnen, um die es fich Dabei 
handelte, fpielte in Deutfchland Feine Rolle, ihre Bewilligung konnte 
aber viel zur Beruhigung Des Landes und damit zur Sicherheit der 
deutfchen Zruppen beitragen. 

E8 fehlte vor allem an Brotgetreide. Daran aber Hatte eg, nament: 
lich in den entlegenen, nicht an die Eifenbahn angefchloffenen Teilen 
Kareliens und Lapplands immer gefehlt. Die Bevölkerung war daher 
erfinderifch im Schaffen von Surrogaten, meift mit Kiefernrindes oder 
fonftigem Holzzufaß hergeftellt, und fehr genügfam in ihrem Genuß. 
Dielleicht ift auch fúr unfer Vaterland der Zeitpunkt gefommen, wo 
fich unfere Volfswirtfchaftler ernftlich mit diefen Erfahrungen befchäfti: 
gen follten, Eine Lebensmittelausftellung in Helfingfors im Dezember 
1918 bot hierin dem Fachmann fehr viel Intereffantes und Unregendes. 





Graf von der Golh und General Mannerheim fchreiten Die Front einer finnifchen 
Ehrenfompagnie in Er. Michel ab 
(Phot. Neihsarchiv) 
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Nyſkott (Suomentinna) 
(Phot. Reichsarchiv) 





Reichsverweſer Svinhuſvnd (rechts) und Miniſterpräſident Paaſikivi (links) im 
Arbeitszimmer des erſteren 
(Phor. Neichsarchiv) 





Huldigung am Deusfchen Grabe am 12. Aprit 1919 durch die Studenten 
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Heeresorganiſation. 


Nachdem die finniſchen Stellen ſich fuͤr eine Heeresbildung nach 
deutſchem Muſter entſchieden hatten, habe ich mit Hauptmann Karmann 
einen vorlaͤufigen Entwurf aufgeſtellt, der mit dem neu ernannten 
Kriegsminiſter, General Wilhelm Thesleff, dem bisherigen Verbin— 
dungsoffizier bei der Oſtſeediviſion, beſprochen und von ihm im weſent— 
lichen angenommen wurde. 

Das deutſche Muſter bedingte deutſche Organiſatoren. Ich erbat 
und erhielt von der DHL, als leitenden Offizier einen hohen General- 
ſtabsoffizier. Hierfuͤr wurde der als Organiſator erfahrene und be— 
waͤhrte Oberſt v. Redern beſtimmt, der durch Sachkenntnis, Pflicht— 
treue, Gruͤndlichkeit und Arbeitskraft ſich die Bewunderung ſeiner 
finniſchen Mitarbeiter erwarb und vorbildlich wirkte. Unter ihm wurden 
fuͤr die wichtigſten Abteilungen des Generalſtabes und Kriegsminiſte— 
riums und fuͤr jede gemiſchte Truppeneinheit ein Offizier des General: 
ftabes baw. Siriegsminifteriums aus Deutfchland Eommmandtert. Yußer: 
dem übernahm der bisherige Intendant der Oftfeedivifion, Vogel, die 
Organifation der finnifchen Intendantur, während der Divifionsarzt 
Dannehl um Nebenamt des finnifchen Sanitätsdienftes fich annahm, 
Die Infpektion der Zruppenausbildung übernahm Major v. Nagen, 
der neben feiner fonftigen Tüchtigkeit überrafchend fchnell Kortfchritte 
in der fehr fehiwierigen finnifchen Sprache machte, 

Da alle diefe Herren deutfche Offiziere blieben und als folche zum 
finnischen Heere fommandiert wurden, fo Eonnten fie Feine Etatsjtellen 
einnehmen, welche dafür durch Finnländer befeßt wurden. Diefe aber 
waren entweder fehr junge Jägeroffiziere oder Zivtliften oder ehemals 
ruffifche Offiziere. Die nötigen Fähigkeiten waren bei fehr vielen von 
ihnen febr woh! vorhanden, aber ihnen fehlte Erfahrung und Durch: 
bildung und fie nahmen daher die Entwürfe der deutfchen Offiziere, 
welche ihnen als verantiwvortfiche Berater beigegeben waren, meift an, 
joweit die finnifchen Sonderverhältniffe es geftatteten. Schwierig- 
Feiten Hat eg nur in vereinzelten Fällen nut wenigen ehemals ruffischen 
Offizieren gegeben, welche noch nicht vergeifen Eonnten, Daß fie gegen 

v.d. Golf. Meine Sendung in Finnland und im Baltifum. q 
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Deutfchland gefochten Hatten. Sonft entwickelte fich meist fchnell ein 
fehr einträchtiges, freundichaftliches Zufammenarbeiten, auch mit ehe: 
mals ruffiichen Offizieren. 


Für Die deutfchen Offiziere aber war das Anpaffen an Die eigen: 
artigen auswärtigen Verhältniffe, die die deutfchen Auffafjungen nicht 
vhne meiteres vertrugen, lehrreich. 

Da Feine Kampfe ftattfanden, fam es darauf an, allmählich cin 
ftehendes Friedensheer mit Führern, Artillerie und Htlfswaffen von 
jolcher Güte aufzuftellen, daß es gegen reguläre Truppen und nicht 
bloß gegen halbausgebildete Note fechten Eonnte. 

E8 wurden aufgeftellt drei Divifionen und eine Jägerbrigade aller 
Waffen, Tetere fúr den Krieg ım nördlichen Finnland und Karelien, 
mit einer Friedengftärfe von 25000 Mann. Hierfür reichten Führer, 
Ausbildungsperfonal und finanzielle Mittel vielleicht noch gerade aus 
und die Rekrutenquote war vorhanden. Zunächft blieben vier Jahr- 
gänge unter der Fahne, allmählich nur zwei. Die Dienftzeit war auf 
11/2 Jahre geplant. 

Die Oftfeedivifion ftellte Offiziere, Unteroffiziere und Unteroffizier: 
dienfttuer, um Das finnifche Ausbildungsperfonal anzulernen. Das 
Verhältnis zwifchen beiden ift bis auf einen einzigen, mir erinnerlichen 
Fall Hervorragend gut geweien. Auch beherrfchten überrafchend fchnell 
unfere Leute Die finnischen Kommandos. 


Der Ausbildung der Artillerie nahm fich der bayerische Major Bus, 
Artilleriefommandenr der Dftfeedivifion, fpäter Major Laporte auf den 
vorhandenen Xrtilleriefchießpläßen mit viel Gefchtie an. Das Tlugwefen 
übernahm Hauptmann Seber. Die Offizieranmärter der Infanterie 
erhielten in Srederifshamn eine Sonderausbildung durch Hauptniann 
Scharff und fpåter Rittmeifter Merz. 


Die Matrofenartillerie wurde auf den Helfingfors vorgelagerten 
Snfeln von Kapitänleutnant 5. R. Wuftrau, Marineperfonal auf 
Minenfuchbooten von Kapitän v. Rofenberg ausgebildet. Daneben 
gelang die Arınierung einiger Torpedoboote. 

Die Marine war natürlich fo Elein und hing fo eng mit der Landes: 
verteldigung zufammen, daß fie Fein eigenes Dafein führen fonnte. 
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Nach längeren Verhandlungen gelang eg, die deutfchen Marinebehörden 
Davon zu überzeugen, daß Ihr Vertreter ebenfalls mir als dem Deutfchen 
General in Finnland unterftellt werden mußte, fo daß bier nur ein 
verantwortlicher militärischer Wille Eommandterte, 

Urfprünglich war ein finnifcher Oberbefehlshaber fúr ale militá- 
rischen Stellen beftimnit, Nachher erwies eg fich als praftifch, feine 
Rechte dem Staatsoberhaupt zu Übertragen, unter dem nebeneinander 
der (parlamentarifche) SKriegsminifter, der Generalftabschef und der 
Fommandierende Oeneral ftanden. Lebterer war nur für Ausbildung, 
ZTruppenübungen und Difziplin verantwortlich, während alle organiz 
fatorifchen und allgemeinen Fragen vom Generalftabschef in Überein: 
ffimmung mit dem Kriegsminifter zu bearbeiten waren. Die Marine: 
jtreitfräfte wurden in operativer Hinficht dem Generalftab, in admini— 
ffrativer dem SKiriegsminifter unterftellt und. erhielten einen Flottenchef 
als Haupt. 

Kriegsmünifter war General Thesleff, Fommiandterender General 
General Wilfman mit Major v. Hagen als Chef. Die Gefchäfte des 
eneralftabschefs verfah Oberft v. Redernu, Da eine geeignete finntjche 
Kraft noch fehlte, 

Die Verfonalangelegenheiten wurden in der Perfonalfanzler unter 
dein Staatsoberhaupt bearbeitet. Kriegsminifter und Fonimandte: 
render General Teiteten ihre Anträge diefer Kanzlei zu. 

Die Organifation hatte in diefer Form nur Yugenblickswert, fie 
war Durch Perfonalverhältniffe bedingt und þat fich zu meiner Zeit 
bewährt, während die anfängliche, theoretifch richtigere Organtfation 
Reibungen verurfachtee Man muß fich im Leben anzupaffen miffen. 
Dies gilt befonders auch für einen jungen werdenden Staat, ber nicht 
gleich mit einer Sdealverfaffung geboren werden und fich entwideln 
fann. Man darf fich daher nicht feheuen, das Prinzip zu mwechfeht, 
wenn eg Die Praris erheifcht. 

As auf Erfuchen der Entente die deutfchen Offtziere weichen mußten, 
hätte Die Befürchtung entftehen Fönnen, daß es ohne die deutfchen 
Drganifationen und Ausbilder nicht gehen würde, Es ift gegangen. 
Denn fechs Monate emfiger Arbeit hatten genügt, um den inteligen- 
ten finnischen Offizieren den Meg zu zeigen, auf dem fie weiterarbeiten 
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konnten. Das wurde dadurch erleichtert, daß diefe Offiziere zum 

/ d 
großen Teil ihre erjte Ausbildung felbit mehrere Jahre während des 
Krieges im Deutfehen Heere genoffen hatten. 


Meine Stellung. 


Der Furzfichtige Foziafiftifche Doktrinar Müller, Sen To Dentfch: 
land im feiner verzweifelten Lage bei Friedensfchluß als Reiter 
feiner auswärtigen PolitiÉé ausgefucht hat, äußerte öffentlich im 
Dftober 1919 nach meiner Ubberufung aus Kurland, ich wäre hoffent: 
lich Deutfchlands Teßter politifcher General gewefen. Gewiß werden 
viele Lefer diefer Blätter ihm darin beiftimmen, daß ich offenbar ein 
politifcher General gewefen fei. Sch bin es gewefen und bin ftolz 
darauf. Wäre ich es in Finnland und Kurland nicht gewefen, fo hätte 
ich meine Stellung weniger ausgefüllt, als alle die englifchen Generale, 
die im Weltkriege in ahnfiche Stellungen entfandt worden find und 
die fäntfich politifche Generale waren, Denn deshalb waren fie bins 
geſchickt. 

Der politiſche General iſt eins der Schlagworte, mit denen unſere 
Demokratie dem deutſchen Philiſter gruſelig macht. Gewiß iſt es ver— 
werflich, wenn in Friedenszeiten bei einer feſten und nationalen Staats— 
gewalt der Soldat dem Leiter der auswaͤrtigen Politik ins Handwerk 
pfuſcht oder gar aus rein militaͤriſchen Gruͤnden zum Kriege treibt. 
Doch iſt das in Deutſchland, außer durch Vord 1812, der in Überein: 
ſtimmung mit den Beſten des Volkes handelte, nie vorgekommen. 

Etwas anderes iſt es dagegen, wenn Mars die Stunde regiert. 

Die ſtrategiſche Unternehmung nach Finnland hat die O.H.L. gegen 
das zunaͤchſt widerſtrebende Auswaͤrtige Amt und gegen die linken 
Parteien des Reichstagsausſchuſſes durchgeſetzt. Allein durch dieſe 
Tatſache beſaß die O.H.L. das Vertrauen der finniſchen Regierung. 

Im vorliegenden Falle brauchte man Finnland als Eckpfeiler an 
der Oſtſee, gegen die Englaͤnder an der Murmanbahn und gegen Sowjet— 
Rußland in Petersburg. Gern haͤtten wir auch Schweden auf unſerer 
Seite gehabt, das uns Deutſchen ſo ſympathiſche germaniſche Bruder— 
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volf, Au dem jeder echte Deutfche eine natürliche Zuneigung hat. Aber 
in Schweden gewann die Entente immer mehr an Boden. Nur ein 
Teil des Dffizierforps und der rechten Parteien glaubte noch an Deutfche 
fand. Wir Fonnten ihm niht nachlaufen, Höchftens feine Kriegsteils 
nahme auf Seite der Entente verhindern, Hiergegen war aber noch Das 
befte Mittel, dem Leiter der ententefreundfichen Parlamentsregierung 
unter vier Augen Elarzumachen, daß Stodholm im Bereich der deut: 
hen Schiffsfanonen Tag, wogegen damals Das meerbeherrfchende 
Albion nichts tun Eonnte, Diefe männliche Beweisführung hätte mehr 
gewirkt als Das jammerliche Nachlaufen der deutfchen Diplomaten. 

Brauchten wir aber Finnland, Hatten wir Finnland als einzigen 
wirklich treuen Freund in der Dftfee, hatten wir für diefen Zwed Blut 
vergoffen und Truppen dort eingefeßt, fo mußte auch Die logische Folge: 
rung aus diefem einmal gefaßten Entichluffe gezogen werden: wir 
mußten Eühn und entfchloffen weiter auf Die finnifche Karte feßen. 
Auch dies war Schweden gegenüber dte befte Politi, es mufte fich vor: 
jehen, daß es nicht vereinfamte in der Ditfee. 

Dies war meine Auffaffung, der fich die O.HL, voll anfchloß. Ich 
babe durch Diefe Handlungsweife, durch mein Iınmer offenes und un: 
zweideutiges Auftreten den finnischen Politikern gegenüber Finnlande 
Liebe und Vertrauen für mein DBaterland Deutfchland gewonnen. 

As Vertreter des unentfchloffenen Auswärtigen Amts hatte dein: 
gegenüber der deutfche Gefandte, Freiherr v. Brüd, ein Bayer von Ge: 
burt, der fich in Súdamerifa und Warfchau feine Sporen verdient hatte, 
trok feines Tiebenswürdigen vornehmen Wefens einen fchweren Stand, 

Dies wurde Dadurch wefentlich erhöht, daß ich für das warmherzige 
finnifche DolE der Befreier, Der Retter aus fchwerfter Not war und 
Die Deutfche Heeresmacht repräfentierte, Auch ftanden mir diefe offenen 
Nordländer innerfich nabe. 

Trog all diefer Schwierigkeiten hat fich jedoch Freiherr o. Brüd 
ie länger je miehr die perfönliche Achtung wiiter Kreife erworben ; 
ich felbit bin ebenfalls mit ihm in harmonischen Beziehungen geblieben 
und danke ihm die Art, wie er meine Sonderftellung getragen bat. 

Zmeifellos war e8 im Interejfe meines Vaterlandes richtig, wenn 
ich, um meine Anficht gefragt, mich nicht in mein Generalsfchnecdenhaus 


102 Die Finnlandfahrt. 


zurüczog und jede Antwort als zu politifch und mich nichts angehend 
verweigerte. Denn Ich Hatte mir Dadurch das Vertrauen und das Anz 
Ichnungsbedtrfnis des eben erft felbftändıg werdenden Volkes ver: 
fcherzt, es Hätte fich nach einer anderen Hilfsquelle umgefehen. Ich 
war mir Darüber Flar, Daß ich Dadurch vielleicht einen Einfluß gewann, 
der mir an fih nicht zuftand, und daß diefer Einfluß auch nicht im 
Derborgenen blühte, Zu meinem Bedauern haben auch deutichfreund: 
liche Zeitungen Schwedens daran Anftoß genommen, mich ganz falfcher: 
weife den „Deutfchen PBrofonful” getauft und mir Dinge in Die Schuhe 
gefehoben, De mir ganzlich fern lagen, fo dte Umtaufe des finnifchen 
Namens des altberuhmten Syeaborg- (Schwedenburg) „Biaporı” in 
Suomenlinna (Finnlanöburg) und die Änderung der Landesflagge. 
Cs tat mir leid, daf gerade Schweden mich als Vertreter des Deutfch: 
tums befehdete, 

Sch ftand Damals gleichfam auf Posten in der fernen nördlichften 
Sappe des Weltkrieges, nur auf mich und die eigene Verantwortung 
angewiefen. Denn von Spaa oder Berlin liepen fich die Verhältniffe 
da oben nicht berfehen. ber diefe felbftändige Verantwortung hatte 
einen eigenen Reiz, wie jeder Kampf, jede Gefahr. Mochte man 
nich abberufen und mir wiederum eine Divifion im Weiten geben, 
was mir als Soldat ganz recht gewefen wäre, hier hätte ich meine 
Stellung verfehlt, wenn ich auf dem reizuollen Neuland ängftlich und 
sorfichttg nichts gewagt und Feine Intttative gezeigt hätte. 

Sch bin bis zum Ende Des Krieges Dageblieben, bin von Finnland 
gefchteden, getragen von der Liebe des Volkes, die mir noch jeßt in 
immer neuen Zeichen zuteil wird. Man ging fo weit, Daß man die 
Periode der Deutfchen Unterftüßung Die „Zeit des Grafen“ nannte und 
Dabei anfpielte auf eine befonders glüdfiche Zeit in Finnlands Ge: 
Ichichte, Die Zeit Des fehwedifchen Generalgouverneurs Grafen Per 
Brahe im 17. Jahrhundert, die mit der genannten Bezeichnung fpriche 
wörtlich in der Erinnerung des Volkes fortlebte. 

„sch bin mit dem Volke zufrieden gewefen und das Volk ift mit 
inir zufrieden gewefen”, fo foll Graf Brahe geäußert haben (wie 
auf feinem Denkmal in Abo zu Leen ift) und mie mir mit Debengmirr: 
digem Vergleich wiederholt gefagt wurde, 
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Gebe Gott, daß man mein deutfches Vaterland trog der jeßigen 
chaotifchen Zuftände Dort oben im Norden in ebenfo danfharer Erinne= 
rung behält, als man die Zeit des Grafen Per Brahe bis jegt behal- 
ten hat. 

Allen béien Kritikern aber fet am Schluß diefer Ausführungen 
nochmals verfichert, daß Finnland 1918 vollftändigfte Selbftändigfeit 
genojjen und Die finnische Regierung bei aller Liebe zu Deutfchland 
und zu mir ihre Rechte als felbftändige Regterung völlig gewahrt Hat. 
Märe e8 anders gewefen, hätte ich wirklich, wie die fchmwedifche Zeitung 
läiterte, mich als Profonful in Finnland gebärdet, fo wäre die Liebe bald 
in ihr Gegenteil gekehrt worden. Gerade durch feine Zurückhaltung hat 
jtch Deutfchland feine Stellung in den Herzen des Volkes erobert. 

Aus der in der Anlage beigefügten Gefchäftseintetlung des deut: 
{chen Generals in Finnland geht Die vielfeitige Tätigkeit ber von mir 
geleiteten Dienftitelle hervor. 
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Die gewaltigen Erfolge des Frühjahrs und Sommers 1918 hatten 
in den deutfchfreundfichen Kreifen Finnlands einen begeifterten Wider: 
ball gefunden. Um fo größer war der Rüdfchlag, wie in Deutichland, 
fo auch hier oben, als überrafchend die Wage des Gieges fich auf Die 
andere Seite zu fenken chen. 

Aber Das Vertrauen auf Deutfchland fchwand doch erft, als im 
Dftober die Eriegemüden, radikalen Elemente zur Macht gelangten, 
die auch gegen die Unterjtüikung Finnlande gewefen waren. Deshalb 
entftand auch Die Beforgnis, ob die Regierung des Prinzen War von 
Baden nicht ihre Hand von Finnland zurüdztiehen würde. Auch fonft 
verfolgte man die militärifchen und politifchen Vorgänge in Deutfch- 
fand mit ernfter Sorge. Uber man war Doch tief innerlich viel zu treu, 
um fich von dem unglüclichen Freunde zu trennen. Es ift wahr, man 
brauchte ihn auch noch, denn man hatte feinen Erfaß. Aber man biieb 
Deutfchland auch im Herzen treu, und erklärte mir: „Wir find Feine 
Bulgaren.” 
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Inzwiſchen war Prinz Friedrich Karl von Heſſen durch Zuruf zum 
Koͤnig von Finnland gewaͤhlt worden. Die republikaniſche Zeitung 
„Helſingin Sanomat“ fand ſich in ihrer Nummer vom 10. Oktober 
mit der Koͤnigsfrage ab, erklaͤrte nur noch loyale Oppoſition treiben 
zu wollen, und ſprach die Hoffnung aus, daß dieſe Entwicklung zum 
Segen des Landes ausfallen wuͤrde. 

So wuͤnſchenswert mir an ſich dieſes Ereignis im Intereſſe beider 
Laͤnder erſcheinen mußte, ſo machte ich doch bei der O.H.L. darauf 
aufmerkſam, daß der neue Koͤnig nur im Einverſtaͤndnis mit der 
deutſchen Regierung kommen duͤrfe, weil dieſe ſonſt glauben koͤnne, 
daß das erneut von der finniſchen Regierung erbetene Verbleiben der 
deutſchen Truppen nur aus dynaſtiſchen Gruͤnden gewuͤnſcht wuͤrde, 
um den Koͤnig zu ſchuͤtzen, und daß die neue demokratiſche deutſche 
Regierung gerade deshalb die Truppen abberufen koͤnne. 

Die weitere ſchnelle Entwicklung iſt uͤber dieſe Erwaͤgungen zur 
Tagesordnung uͤbergegangen. Der neugewaͤhlte Koͤnig hatte mit 
Recht Bedenken, den durch Deutſchlands immer furchtbarer werdenden 
Zuſammenbruch unſicher gewordenen Thron zu beſteigen. 

Inzwiſchen war auf Vorſchlag des auswaͤrtigen Miniſters Sten— 
roth, welcher, obwohl durchaus deutſchfreundlich, eine vorſichtige 
neutrale Politik betrieben hatte, der Entſchluß gefaßt worden, den 
General Mannerheim nach London und Paris zu ſenden, um die 
finniſche Politik und ihre Beweggruͤnde, auch in der Koͤnigsfrage, 
klarzumachen, wie auch vor allem die Ententelaͤnder zu bitten, die 
Lebensmittelnot Finnlands zu beheben. England aber ließ erklaͤren, 
daß es den Prinzen Friedrich Karl nie als Koͤnig anerkennen wuͤrde, 
und auch die jetzige Regierung ihm zu deutſchfreundlich ſei. 

General Mannerheim kam auf ſeinen alten Plan zuruͤck, mit eng— 
liſcher und ſkandinaviſcher Unterſtuͤtzung gegen Petersburg vorzu— 
gehen, um auf dieſe Weiſe die deutſchen Truppen unnoͤtig zu machen. 
Aber dieſes Heer bedurfte der Baſierung durch die Entente. Der Auf— 
marſch mußte bei Wiborg erfolgen, hierhin mußten Lebensmittel, 
Munition, Truppen geſchafft werden, was in kurzer Zeit unmoͤglich 
war. Da der Winter vor der Tuͤr ſtand, ſo konnte der Nachſchub auf 
die Dauer nur auf der endloſen Eiſenbahnetappe von Schweden uͤber 
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ZTorneo herangefehafft werden, vorausgefeht, daß Schweden von Eng: 
land alles Nötige auf die Dauer erhielt. Auch mufte fich Finnland 
darüber Elar fein, daß diefer Eühne Plan im Bunde mit der Entente 
es in Gegenfaß zu Deutfchland brachte, Das damals Ofifee und Balti- 
fum noch beherrfchte und natürlich feine Offiziere aus dem finniſchen 
Heere Hätte zurücziehen müffen. 

Sch machte auf die technifchen und politifchen Schwierigkeiten des 
Unternehinens aufmerkffan, Das, dann fpater noch oft erwogen, aber 
bisher noch nicht ausgeführt worden ift. Damals erfchlen eg mir von 
finnifchen Standpunkt als UWlanenftreich, vom deutfchen Standpunkt 
war es der Tod unferer öftlichen off, Zenn es machte Die deutsche 
Stellung auch füdlich des Finnifchen Meerbufens unnötig. Fh erbat 
deshalb aus Deutfchland Lebensmittel für das hungernde Finnland, 
um e8 aus feiner Zwicmühle herauszugeben, Doch hatte Die Damaz 
fige deutfche Regierung für öftliche Fragen Fein Intereffe, ich vermißte 
Schon damals das Verftändnis Daflır, daß gerade unfere Not den Weſt— 
mächten gegenüber uns zu einer aktiven öftlichen Politik zwang. Das 
Berfagen in diefer Hinficht bot die Lage im Weften immer mehr ver: 
Schlechtert und uns den Beliß unferer Stellung im der Oftfee, den 
Nandftaaten, in Finnland und im Eunftigen Rußland gefoftet, 

Indefjen verfprach England Lebensmittel, die zuerft aus Dänemark, 
dann aus Schweden von dem inzwifchen die DOftfee beberrfchenden 
England zugelaffen und dann von General Mannerheim als Morgen: 
gabe von England mitgebracht wurden. 

In Deutfchland ging das Verhängnis feinen Weg. General Luden- 
dorffs Abgang wurde hier oben als äußerft bedenkliches Zeichen der 
Zeit angefehen. Unfere Stellung auch den Finnländern gegenüber 
wurde immer fchiwieriger. „Was fol Finnland von einer Regierung 
erwarten, die fo weltfremd den öftlichen Verhältuifjen gegenüberfteht, 
daß fie fogar den Letten eine Verfaffung auf breiter Grundlage ver: 
fpricht, Die bei der Unreife des Volkes und dem fehlenden Staatswegen 
zum Sozialismus und wahrfcheinlich zum Bolfchewismus führen 
muß?” fagte mir eine befreundete Verfönlichkeit. 

Es Famen die fchredlichen Novembertage mit ihren fich überftürgenden 
Nachrichten, cs Fam der dies ater der deutfchen Gefchichte, Die Nach: 
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richten über den Treubruch der deutfchen Truppen im weftlichen Etappen: 
gebiet, in Belgten, Deutfchland und bei Oberoft und damit der bange 
Zweifel: Was werden Die deutfchen Truppen in Finnland tun? 

Die Finnlander waren erfahren auf dem Gebiet der Revolution, 
meuternder Truppen und Soldatenräte. Es war daher nur zu er: 
Ffarlich, dağ die maßgebenden Stellen mich fragten, ob ich meiner 
Truppen ficher fei. Denn es war Far, daß im finnifchen Heere viele 
Rote dienten, daß Soldatenräte bei den deutfchen Zrunpen, den Vorbil: 
dern der finnifchen, auch Soldatenräte und damit Meuterei im finnifchen 
Heere zur unmittelbaren Folge Haben würden und daß die Roten in Finn: 
land und Rußland nur auf diefen Augenblick Yauerten, um den roten 
Aufftand im ganzen Lande wieder auffladern zu laffen. Die Vropas 
ganda von jenfeits der ruffischen Grenze, Die Schon ftets betrieben war, 
wurde nun bei der finnischen Arbeiterfchaft, bei finnifchen und deutfchen 
Truppen in fieberhafter Meife neu eröffnet mit dem Motto: Die Deutfche 
-impertaliftifche Räuberberrichaft, der Todfeind des Selen i ift 
gebrochen. Es febe die Weltrevolution! 

Das Schiefal Finnlands und wohl auch Skandinaviens hing an 
der Frage: Wie verhalten fich die deutfchen Truppen? Werden fie 
allein von allen Ofttruppen treu bleiben? Es war faum anzunehmen. 

Ich verfammelte am 10, November 12 Uhr mittags das gefamte 
deutfche Offizierforps von Helfingfors, So Köpfe, und machte fie — 
jelbft im Innerften getroffen — auf die Größe ihrer Aufgabe aufmerk: 
fam, die Mannfchaft treu zu erhalten. Der nächfte Morgen fah nich 
nach nachtlicher Eifenbahnfahrt in Wiborg, der Nachmittag in Kouvola, 
wo fich der Leutnant ò R. Vaulfen, Führer der Mafchinengemwehr: 
abteilung 229, befonders bewährte, der úbernáchfte Tag wieder in Hel- 
fingfors Auge in Huge jedem einzelnen meiner Soldaten gegenüber. 

Gottlob wurde mir bei mehreren meiner Zruppenteile die Deet: 
Huffung leicht gemacht. Sie waren und blieben bis zuleßt Eaifertreu und 
in Fetter, ftolger Difziplin. Andere waren fchwanfend, einzelne unficher. 

Fine Stunde, ehe ich mich am 12. November zu Pferde auf den 
Varadeplaß bei Helfingfors begeben wollte, erfchten Hauptmann 
v. Salfenhorft und brachte böfe Nachrichten über den angeblich gez 
Ioderten Halt eines Teils der Garnifon. 
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Ich war in manche Schlacht gegangen, ungewiß des Erfolges, aber 
gewiß meiner Truppen. Hier wankte dem Führer der Boden unter den 
Füßen. Würde nur mein Bid und mein Wort die Leute bei dem Eide 
erhalten, der einem abgefeßten Katfer gefchworen und von dem fie durch 
ihn felbit entbunden waren? 

Ganz langfam ritt ich Die Front entlang. „Guten Morgen, Kame: 
raden.” 45 Minuten fprach ich vor der im Kreife verfammelten Gar: 
nifon vom alten gegenfeitigen Vertrauen, vom Einfluß der guten Elez 
mente auf die fchlechten, von Soldatenräten, die die Bolfchewiken Yängjt 
wieder abgefchafft, von der einzigen Strafe, Die das Bolfchewikenheer 
noch Fannte, der Todesftrafe, mahnte fie zur Vorficht gegen die falfchen 
Propheten und heimlichen Agenten, erinnerte daran, daß der Bolfche: 
wismus in Rußland nicht den Frieden, fondern ewigen Krieg gebracht, 
daß fie felbft den Bolfchewismus in Finnland befiegt und ihn genau 
fennten, daß fie als Retter Hier bewundert würden und nun nicht Der 
Verachtung und dem Fluch der Finnländer anheimfallen follten. Schon 
blickte inanches Yuge, das mich zweifelnd angefehen, halb befehrt empor. 
Aber mein lebter Trumpf war der Selbfterhaltungstrieb für den ein- 
zelnen Soldaten. Kein Deutfcher Feldgrauer würde lebend das gaftliche 
Laud verlaffen, wenn durch ihre Untreue angeftect in Finnland wieder 
der rote Terror auffladern und fich auf die verhaßten deutfchen Sieger 
des Frühjahrs ftürgen würde, 

Sekt fonnte ich eg wagen, fie auch daran zu erinnern, daß das heute 
geftürgte deutfche Katferreich der Traum tanger Jahrhunderte gemwefen 
fet, bei deffen Erfüllung ihre Väter vor 47 Jahren fich weinend vor 
Süd in die Arme gefalen feien. Ift alles das ein Srrtum gewefen? 
Nein! Wir fchuldeten noch in der Erinnerung den Hohenzollern Dank, 
von deren Worten wir in diefer Stunde nur dreier gedenken wollten: 

„Ich bin nicht Da, um zu leben, fondern meine Pflicht zu tun.” 

„Sch bin der erfte Diener des Staates.” 

„Sch habe Feine Zeit müde zu fein”, das Wort des fterbenden 
gojährigen erften deutfchen Kaiſers. 

Drum wollten wir zum lebten Male des Kaifers gedenken, des 
allerhöchften SKriegsheren aus vier Fahren unerhörter Stege Ober 
eine Melt. 
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Da ftimmten alle ein, als drei Tage nach feiner Abfegung bier hoch 
tm Norden zum legten Male das Katferhoch erflang. 

Und nun befahl ich Marfch Durch Die Stadt und Vorbeimarfch am 
Runebergdenfinal in Helfingfors fchönfter Straße, der Cfjplanade, 
Die Berölferung follte fehen, dap ihre Befreier noch Die alten difsipfis 
nierten Soldaten wären. 

Die ganze Stadt war unterwegs und als Das Afphalt widerbalfte 
som Varadetritt, Da jubelten De Sinnlander jeder einzelnen der Komz 
pagnien zu, die ftolz auf fich felbft in die Kaferne zurtückfehrten. Wir 
hatten zum zweiten Male De Hauptitadt befreit und wiederum ums 
jubelten mich Taufende auf dem Heimritt und als ich mich auf dem 
Balkon dem danfbaren, uns allen ans Herz gewachfenen Volke zeigte, 

Aber noch’ fchten die Gefahr nicht gebannt, Der ftellvertretende 
Divifionsarzt berichtete I Uhr nachmittags, Daß 60 Bewaffnete in einer 
halben Stunde die Einfeßung son Ooldatenräten bei mir erzwingen 
wollten, eg gäbe nur ein Mittel, den offenen Aufitand zu verhindern: 
ihre fofortige freiwillige Bewilligung. Sch erwiderte, ich hätte Hunger 
und wollte zunachit einmal frünftüden. Auf weitere dringende Bez 
Schwörungen blieb ich taub. 

Um 1/22 Uhr erfchtenen anftatt 60 nur 3 Mann, die ich leicht gegen: 
einander ausfptelen Eonnte, Der legte, mit dem ich fprach, wagte uns 
gehörige Tone, ich wurde laut, fo dap meine Umgebung glaubte, alles 
fer verloren. Indeffen auch das ging gut. Jch ordnete an, daf diefer 
üble Heger am nåchften Mittag úber Neval abgefchoben wurde. Cr hat 
willig gehorcht, hatte aber zum allgemeinen Erftaunen vor der Abfahrt 
noch einen Wunfch: er wollte mich um Entfchuldigung bitten. Das 
gefchah und ich bin auch von Diefem Feinde ohne Mifklang gefchieden, 

Doch ganz fo leicht folte Die Überwindung des revolutionären Giftes 
unter meinen Truppen mir nicht werden. Dazu war eg, ung unbewußt, 
gar zu lange aus Rußland und Finnland, aber auch aus Deutfchland 
durch Urlauber, Briefe und Matrofen der Mannfchaft eingeimpft 
worden. Befonders die Seeoffiziere — felbft prächtige Herren — hatten 
fich über ihre Leute völlig getäufcht. Der Führer der Minenfuchflotille 
bot funkentelegraphifch dem NReichsmarineamt das Niederfchlagen der 
Kieler Revolution durch feine Keute an, am Nachmittage desselben Tages 
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erzwangen diefe auch bei ihn: die Einfeßung von Soldatenräten. Ich 
befahl ihm fofortiges Lichten der Anker und Abfahrt zur Kieler Peft- 
Höhle. Die übrigen Geeoffiztere, Die ich nach ihren Leuten fragte, bes 
fchiworen mir deren völlige Zuverläffigfeit. Gleich Darauf fielen auch 
fie um oder e8 wurde mir gemeldet, daß Matrofen und fogar Das Per: 
fonal der Gefchäftszimmer fich auf der Straße vernachläffigten und 
den militärischen Gruß in frecher Weife verweigerten. Go war ich gez 
zwungen, fie Furzerhband auszuweifen. Die Vorgefeßten waren Io us 
glücklich über dag Berfagen ihrer Blaujaden, des einftigen Stolzes 
Deutfchlands, daß fie ohne Abfchied von mir gingen. 

Der Abfchub der Matrofen, deren Indifziplin auch von der Land- 
mannſchaft Io früher empfunden war, wirkte auf diefe wohltuend. 
Zugleich aber entjtand allgemein die Sorge, die Marine würde fich 
rächen und fich weigern, die Faifertreuen Soldaten abzuholen. Jeder 
aber wußte, Daß von Anfang Januar ab das Eis den Abtransport 
verhindern fonnte. Die wenigen Bataillone und Batterien befürchteten, 
der Rache der roten Finnen und Ruffen ausgefeßt und von der Heimat 
abgeschnitten zu fein. Zugleich entftand die bange Frage, wie es Haus, 
Hof und Familie in Deutfchland erginge, denn wirre Gerüchte durch: 
Schwirrten die Luft und Franfhafte Nervofität hatte fich diefer tapferen, 
jieggewohnten Krieger bemächtigt. Man drangte nach Haufe und war 
zugleich mißtrauifch, daß die wahre Lage verheimlicht würde. Ic 
richtete Daher täglichen Nachrichtendienft ein. Oberleutnant Freiherr 
v. Udermann gab auf Grund des Funken: und Kabeltelegraphen und 
der Zeitungen täglich ein Nachrichtenblatt heraus, in dem fchon deshalb 
nichts verfchwiegen werden fonnte, weil Funfer und Telegraphiften — 
zum Teil noch fehr jung und Durch nicht ganz verdaute Halbbildung den 
revolutionären Gedanken am Teichteften zugänglich — Die Mitwiffer 
waren. 

Die eingehenden Nachrichten aber waren feineswegs geeignet, Die Leute 
zu beruhigen. Ganz im Gegenteil. General Gröner befahl die Einrich- 
tung von Bertrauensråten, die fih von Soldatenräten ungefähr nur 
durch den Namen unterfehieden. Sch meldete die Gefahr, man zog 
halb aurá, aber ih war Doch gezwungen, Vertrauensleute mit lediglich 
beratender Vollmacht in wirtfchaftlichen Fragen zu bewilligen. Daneben 
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funfte immer wieder der Zentralrat der Dftfront in Kowno und gab 
„Befehle”, Sch lehnte fcharf ab, weil Die Truppen des deutfhen Öenerals 
in Finnland unmittelbar unter der O. H. L. Ständen. Aber die Truppe 
wußte doch, Daß ihr etivas verweigert wurde, was der gefamten Oftfront 
zugebilligt war. 

ach einiger Zeit Eonnte ich der Truppe mitteilen, Dag trog Revoz 
ution einige Transportfchiffe noch vor der Eisperiode fie abholen 
würden. Über fchon entitand ein anderes Gerücht, die Matrofen würden 
gar nicht nach Deutfchland fahren und die neuen Herren der Oftfee, 
die Engländer, würden die Truppen intermieren und zum Aufbau im 
Stanfreich und Belgien verwenden. Niemals wirde man die Heimat 
wiederfehen. Bet dem Charakter unferer Feinde fchien das Gerücht 
nicht ganz unberechtigt. Wir traten in Verhandlungen ein und jedes 
einzelne Schiff erhielt einen ©eleitfchein. 

Fin ungeheures Mißtrauen hatte fich der Truppe bemächtigt, das 
allmählich durch geeignete Aufklärung und perfönliche Beeinflufjfung 
behoben wurde. Hierin machten fich fúr die Garnifon Helfingfors Ober: 
feutnant Graf Luner und Gefreiter Tiffe befonders verdient. Allgemein 
fann man fagen, daß überall da, wo der Vorgefeßte ein Im jeder Hinz 
ficht einwandfreier, offener und lauterer Charakter war, das Vertrauen 
Schnell zurückkehrte. Aber auch Hier bedurfte es täglicher, perfönlicher 
Kleinarbeit. Am empfänglichften für die revolutionären Einflüffe waren 
die Formationen, Die ihren Crfag aus ftark fozialdemofratifchen Ge- 
genden oder Berufen hatten, 3. B. Schiffer aus Hamburg und Stettin, 

Um die Hauptftadt vor Anftelung zu bewahren und um die deut: 
Schen Truppen auf ihrer Fahrt der Einwirkung der roten Flotte in Kron- 
ftadt zu entziehen, gegen die ung Feine Kaiferlich Deutfche Marine mehr 
Schüßte, ließ ich Die erften Transportfchiffe nach Hangd Eonımen, wo die 
unficherften Truppen vereinigt und zufammen mit zuverläffigen zuerft 
abbefördert wurden. Doch iftauch Hier nichts Wefentliches vorgefommen. 
Zum Gluͤck gelang es, den zuleßt Ubbeförderten Flarzumachen, Daß dies 
ein befonderes Zeichen von Vertrauen war. Denn ich felbft führe mit 
diefen Truppen. 

Sp gelang es ganz allmählich, die Truppe wieder in Die Hand zu 
befommen, Uber bis zum legten Augenblie® hieß es, gegen Die ver: 
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heßende Propaganda zu Fanıpfen. Gerade als eg in Deutjchland bez 
fannt wurde, daß im oberften Norden noch eine Faiferliche mie vor: 
handen war, fandten die Revolutionäre mit den Transportfchiffen ihre 
gefchiekteften Agenten zu ung, denen eg auch gelang, vereinzelt Einfluß 
zu gewinnen. Zumeilen gingen ganze Nächte über der Bearbeitung 
von Gegenmaßnahmen hin. 

As ich mich in Hangd von meinen Truppen verabfchiedete, hörten 
auch zwei Matrofen des Transportdampfers zu und verfuchten much 
mit ihren wütenden Mienen irre zu machen. Nach meiner Rede traten 
fie auf mich zu und machten mir Vorwürfe, ich hatte meine Xeute vor 
ihnen gewarnt, indem ich behauptete, fie feten fchlechte Kerle. „Mfo 
Sie beide find anftändige Leute?” fragte ich fie und, als fie bag bez 
teuerten, gab ich ihnen die Hand, verficherte fie meiner Freude über 
diefe Tatfache und fagte, ich würde mich erkundigen, ob fie fich bis 
Stettin jeder heßerifchen Ngitation gegen die Landfoldaten enthalten 
hätten. Sie verfprachen das und die Überfahrt ift ohne Störung ver- 
laufen. 

Der Rat, aus freier Entfchliegung Soldatenräte zu bewilligen, tjt 
mir aber mehrfach nahegelegt worden. Aber ich jah zu Elar über Die 
Folgen, um auch nur im geringften nachzugeben. Unfere ganze Ötel: 
(ung in Finnland im Augenblic und in Zukunft fand auf dein Spiel. 
Sp nahm ich die Verantwortung auf meine Schulter und weiß heute, 
daß die Anhänglichkeit Finnlands an Deutfchland neben der Befrei: 
ungstat der unveränderten Mannegzucht meiner Truppen zu danten ift. 
Mären diefe ing revolutionäre Fahrwaffer herübergeglitten, jo wäre 
unfer Siegeszug und unfere Arbeit eine Eptfode gewejen, der Dant- 
barfeit wäre der Fluch gefolgt. So aber ift der Kaifertreue meiner 
Soldaten die Trene Finnlands an die ftaatserhaltenden Kreife Deutfch- 
Yans fúr hoffentlich lange Zeiten gefolgt. Treue um Trene. — 

Der mir befreundete Minifterpräfident Paajikivi Hatte mit mir einige 
Tage nach der Parade am 12. November unter vier Nugen die für beide 
Teile fchwierige Lage befprochen. Der Erfolg war, daß ich vor dem 
verfammelten Senat perfünlich folgende Erklärung abgab: 

ie Ich erkläre, daß die in Finnland verbreiteten Gerüchte, al8 vb 
die Deutfchen Truppen unter dem Druck einer roten Agitation niht treu 
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ſeien oder gar ſich der roten Bewegung in Finnland oder von der ruſſi— 
ſchen Grenze her anſchließen koͤnnten, unwahr und beleidigend ſind. 
Ich habe den Geiſt meiner Truppen gut, zum Teil bewundernswert 
gefunden. Auch iſt mir von meinen Kampftruppen die Bereitſchaft, 
trotz des allgemeinen Waffenſtillſtandes weiterzukaͤmpfen, wenn ſie an— 
gegriffen wuͤrden, ausgedruͤckt worden. 

2. Da es mir aber unzweckmaͤßig erſcheint, die deutſchen Truppen 
mit englifehen Soldaten, die in Finnland erſcheinen werden, in Bez 
ruͤhrung zu bringen und da dann in Finnland andere politiſche Ver— 
haͤltniſſe eintreten koͤnnten, habe ich in uͤbereinſtimmung mit dem 
deutſchen Geſandten den ſofortigen Abtransport meiner Truppen be— 
antragt. Ich hoffe, daß das Zuſammenleben bis zum letzten Augen— 
blick gleich freundlich wie bisher bleiben und der Abtransport von allen 
finniſchen Behoͤrden unterſtuͤtzt werden wird. 

3. Dem Wunſch der jetzigen finniſchen Regierung, daß die deutſche 
Militaͤrmiſſion hier bleibt und daß ſie und Truppeninſtrukteure, auch 
aus dem Unteroffizier- und Mannſchaftsſtande in den Dienſt der 
finniſchen Armee uͤbertreten, will ich gern naͤhertreten, weil ich 
darin ein Band zwiſchen beiden Laͤndern fuͤr die Zukunft erblicke. 
Ich kann dem Wunſche aber nur nachkommen, wenn dafuͤr beſtimmte, 
von mir vorzulegende Bedingungen erfuͤllt werden. Insbeſondere 
waͤre es ausgeſchloſſen, daß ein deutſcher Soldat hier bliebe, wenn 
er nicht glaubte, hier zugleich mittelbar ſeinem Vaterlande nuͤtzen 
zu koͤnnen. 

4. Ganz beſonderen Dank moͤchte ich hierbei aber der jetzigen Regie— 
rung, allen den offiziellen und privaten Perſoͤnlichkeiten und Vereinen 
ausſprechen, welche in dieſer ſchweren Stunde meines Vaterlandes in 
wohltuender Weiſe ihre Anhaͤnglichkeit und Dankbarkeit an Deutſch— 
land zum Ausdruck gebracht haben. Ich teile die Anſicht dieſer Kreiſe, 
daß Deutſchland trotz allem einer großen Zukunft entgegengeht. 

Graf v. d. Gorg.” 

Der Reichsverwefer gab daraufhin im Namen der Regierung tn 
einer offiziellen Erklärung dem Dank, dem freundfchaftlichen Mit- 
gefühl und der unerfchütterfichen Hochachtung des finnischen Volkes 
und Staates für de Deutfehen in berzlicher Meife Ausdrud, Cr bat 
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mich, deffen perfönliche Freundfchaft für Finnland fie Fennen gelernt 
hätten, meinen Einfluß geltend zu machen, um die deutfchen Snftruf: 
teure zum Derbleiben in Finnland zu bewegen. 


Als ich in das deutfche Kommando zurückkehrte, wurden mir Nach: 
richten mitgeteilt, die meine Erklärung lügen zu ftrafen droßten. Denn 
wiederum hatte fich bei einem meiner Xruppenteile die Matrofenpropas 
ganda in bedenklicher Weife bemerkbar gemacht. Aber mein Optimis: 
mus hat Schließlich Doch recht behalten. Dazu Hat die Veröffentlichung 
meiner Erklärung ficher beigetragen. Denn die öffentliche VBerlicherung, 
daß die deutschen Soldaten fich in tadellofer Manneszucht befanden, 
hat ihr Selbftgefühl und ihren Stolz geftärkt und die roten Heper ein- 
geſchuͤchtert. 

Je treuer ſich die Truppen zeigten, um ſo dankbarer zeigten ſich die 
Finnlaͤnder, und umgekehrt hat die Treue der Bevoͤlkerung ſicher auch 
viele ſchwankenden Elemente auf dem guten Wege erhalten. Überall 
fanden Abſchiedsfeſte ſtatt fuͤr die Mannſchaften, beſonders aber in 
Helſingfors, wo ſich Damenkomitees bildeten zur Veranſtaltung von 
Aufführungen im finniſchen Theater und von Weihnachtsfeſten und 
Verteilung von Weihnachtsgaben. Ich wage nicht, hier alle die Na— 
men zu nennen, die dankbar in meinem Gedaͤchtniſſe ruhen. Bei 
den Weihnachtsfeſten trat Fraͤulein Doktor Jenny af Forſelles als 
glaͤnzende Rednerin in deutſcher Sprache vor die Soldaten. 


Beſonders in Erinnerung geblieben iſt mir folgende kleine Erzaͤh— 
lung aus einer ihrer Reden. Als im Maͤrz ein Flieger Flugblaͤtter des 
nahenden deutſchen Befehlshabers abwarf, riß ſich die Bevoͤlkerung 
darum in Freude oder in Furcht. Ein einfacher Mann aber meinte, 
indem er zum Flugzeug herauf zeigte: Da ſitzt der Kaiſer drin und ſieht 
ſich ſeine neuen Bundesgenoſſen an. 

So groß war neun Monate zuvor der Ruf des heute geſtuͤrzten 
Mannes. Dag sic transit gloria mundi, Dag wohl felten fo wahr gez 
wefen ift, als im vorliegenden Falle, follte auch jet niemand vergeffen, 
den die Glückswoge nach oben getragen hat. Ieder Sterbliche und 
jebes Volk ift dem MWechfel unterworfen. Hochmut fommt vor dem 
Falle, 
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Wie die Mannſchaften, ſo wurden auch die Offiziere in uͤberſchweng— 
licher und herzlichſter Weiſe abgefeiert. Zwar hatte ich Feſte vermieden 
ſehen wollen, insbeſondere das Tanzen mit unſerer nationalen Trauer 
als unvereinbar erklaͤrt und deshalb bis zuletzt verboten. Aber im 
uͤbrigen ließ ſich die Abſage von Feſten nicht durchfuͤhren, ohne die 

dankbaren Finnlaͤnder zu verletzen. So iſt uns allen manche ſchoͤne 
und erhebende Feier in privaten und oͤffentlichen Kreiſen in dankbarer 
Erinnerung geblieben. 

Den Mittelpunkt bildete die deutſch-finniſche Geſellſchaft, die ſich 
zu unſerer Zeit gebildet hatte, unter ihrem Vorſitzenden, dem finniſchen 
Profeſſor Ruin, und dem deutſchen Konſul und Kommerzienrat Gold— 
beck-Loͤwe. Daneben die ſchwediſche und die finniſche Geſellſchaft, 
die Univerſitaͤt, die Studentenſchaft, Geſangvereine, die ſchwediſche 
Privatſchule unter Frau Fanny de Pont, geb. Alfthan. Die fuͤr mich 
perſoͤnlich ehrenvollſte Einladung war wohl die der finniſchen Re— 
gierung. Als ſie unter dem Drucke Englands, das bekanntlich fuͤr 
die Freiheit der kleinen Voͤlker den Krieg gefuͤhrt hat, von ihrem 
Poſten ſcheiden mußte, hatte ſie den Wunſch, noch einmal geſellig 
zuſammen zu ſein und hatte als einzigen Gaſt mich dazu geladen, 
um mich bei dieſer Gelegenheit in der freundſchaftlichſten Weiſe abzu— 
feiern. Auch ich werde dieſen finniſchen Patrioten die Freundſchaft 
dauernd bewahren. Sie iſt unſern beiden Voͤlkern zum Segen geweſen 
und ſoll es bleiben. 

Taͤglich gingen bei mir Telegramme und Briefe aus allen Gegenden 
und Geſellſchaftskreiſen, taͤglich trafen Abordnungen ein, um der An— 
haͤnglichkeit an Deutſchland Ausdruck zu geben, oft unter Überweifung 
einer Eojtbaren, Eünftlerifchen Aöreffe und Überreichung einer hoche 
herzigen und Hohen Geldgabe für die in Finnland verwundeten Sol: 
daten und Die Angehörigen der Gefallenen, Schon nach der Einnahme 
der Hauptftadt waren für Diefen wohltätigen Zwed namhafte Summen 
gefpendet worden. Ei Jahr nach der Einnahme von Helfingfors wurde 
nur für denfelben Ziwec wiederum ein fehr hoher Betrag zur Berz 
fügung gejtellt. Das Geld foll neben den Snvaliden wefentlich der 
Erziehung der Kinder der für Finnlands Freiheit Gefallenen zugute 
kommen. 
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Ber mehreren Diefer Öelegenheiten Fam e8 wiederum zu großen Kund: 
gebungen vor dem deutfchen Kommando, Die ich mit meinem Stabe 
vom Balkon aus dankend entgegennahm. 

Diefe Kundgebungen fanden ftatt troß des Unglücs Deutfchlands 
umd troßdem die Entente fich offenfichtlich bemühte, den Finnländern 
ihre Deutfchfreundlichkeit zu verdenken oder fie zu unterbinden, fo daß ich 
freundlich daran erinnern mußte, nicht Die Chen TIete die glücklich: 
ften, Die thre Liebe nach außen zur Schau trügen, fondern die fie treu 
tief im Innern verborgen hielten. Aber es half nichts. Man batte 
geradezu den Cindrud, je mehr der Weltbeglücer England in das 
innere Leben Finnlands eingriff, um fo mehr wurde Dem Lande die mit 
Sorderungen zurückhaltende, aber Hilfsbereite deutsche Freundfchaft Elar 
und um fo ftürmifcher wurden die Sympathtefundgebungen. 

Hand in Hand Hiermit ging die offizielle Umftellung der finnifchen 
Politid, General Mannerheim führte in London und Paris die Berz 
Handlungen in dem ficheren Gefühl, nach feiner Rückkehr der erfte 
Mann Finnlands zu werden. Denn feine Ernennung zum Reichs: 
verweſer ſtand feft. Erzellenz Syinhufvud blieb nur bis zu feiner 
Rückkehr, die wenige Tage nach unferer Abfahrt erfolgte, Das Mint: 
fterium felbft trat gefchloffen Ende November zurüc, denn Feines 
feiner Mitglieder hatte Luft, Die offizielle Kursanderung mitzumachen, 

Minfterpräafident wurde der Profeffor Dr. Ingman, ein Mann 
von durchaus deutfchfreundlicher Gefinnung, Minifter des Außern 
der weltgewandte, glatte, jet wieder ganz ententefreundfiche Endell, 
Sriegsminifter der Großinduftrielle Walden, Fein Deutfchfeind. Aber 
auch Die Ententefreunde mußten mit der Volksftimmung rechnen, 
Außerdem überzeugte fich Senator Waldin bald, daß feine Mit: 
arbeiter auf Das Verbleiben der deutfchen Offiziere im finnifchen 
Heere fehr großen Wert legten und daß das auch der MWunfch 
weitefter Kreife war, Er erfuchte deshalb Generat Mannerheim, cs bei 
der Entente durchzufegen, daß diefe fich mit dem Verbleiben der deut: 
chen Organifatoren und Ausbilder einverftanden erklärte, Manner: 
heim foll fein Beftes verfprochen haben. Aber am 6. Dezember forderte 
die Entente, daß Oberft v. Redern von feinem Poften als Generalftabs: 
chef zurúdtrete, was Redern fofort tat, um Finnland Feine Unannehnts 
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lichkeiten zu bereiten. Damit war troß Bemühungen der neuen Regie: 
rung auch das Ausscheiden der übrigen Offiziere entfchieden, welches 
^ie Entente bald darauf forderte, Fa fie ging nachher fo weit, daß fie 
fogar dtejenigen deutfchen Offiziere nicht im finnischen Heere dulden 
wollte, die im Kriege in den Reihen der finnischen Truppen gefämpft 
und fchon die finnische Staatsangebörtgkeit beantragt hatten. Auch 
bie Offiziere Ausfeld, v. Coler, Stahel, Könnede u, a. mußten des- 
halb zunächft ausfchetden, England merkte aber Doch wohl allmahlich, 
dag feine Gewaltpofitif feine Stellung nicht ftärkte und ihm den 
Ruf Ser Tächerlichen Angft vor dem zu Tode getroffenen Löwen bei: 
brachte, 

Minifter Endell fuchte mir eines Tages feine Politik, die ich ja 
fowiefo völlig verftand, Dadurch zu begründen, daß er erffärte, Finnland 
múffe von der rein bolfchewiftifchen deutfchen Negterung, die Waffen: 
lieferungen für die Schußforps vermweigere, abrüden und Anfchluß an 
die ftaatserhaltenden Meftmächte fuchen. Das Los des Deutfchen im 
Auslande ift Durch die Revolution nicht leichter geworden. 

Die übrigen neuen Dinifter Ternte ich Fennen, als fie an dem Nebel: 
morgen unferer Abfahrt an meinem Schiffe erfchtenen, um mir auch 
ihren Dank für die deutfche Hilfe auszusprechen. 

Snöeffen war Diefe VBorficht der neuen offiztellen Regterung wohl: 
verftandlich bet den offenen Freundfchaftsbeteuerungen Des überwige 
genden Teiles der Bevolferung, der fich natürlich Die ftarfe Deutfche 
Kolonie und Gemeinde anfchloß. 

Sch Hatte ftets zu ihr nahe Beziehungen gepflegt und erbat In meinem 
Ahfchiedsgruß an das finnifche Vol, daß es feine Freundfchaft für Die 
Sinnlandfänpfer auf unfere im Lande wohnenden Landsleute úber- 
tragen möchte, die die Brücke bildeten zwifchen beiden Völkern und Die 
durch den Krieg mit Rußland teilweife fehr gelitten hatten. Meines 
Crachtens ift es eine der vornehmften Aufgaben der Würde und Klug: 
bett für alle Vertreter Deutfchlands im Auslande, die Dort wohnenden 
Deutfchen aller Stände zu fammeln und heranzuziehen, damit fie 
Deutfche bleiben, das Zufammengehörtigkeitsgefühl der Landsleute dem 
fremden Lande Eindrucd macht und ihr Anfehen ftärft und weil die fo 
gepflegten Beziehungen die Diplomatie vor den falfchen Urteilen 
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bewahren fann, welche uns vor dem Kriege fo unendlich gefchadet 
haben. 

In Finnland lag die Vertretung der Deutfchen Kolonie bei Pfarrer 
Fsrael, Kommerzienrat Golöbeztöwe und Frau Dr. Justin geb, Rein: 
hardt in befonders treuen Händen. 

Kurz vor meiner Abfahrt Töfte ich auch die Beziehungen zu den 
ruffifchen Monarchiften in Finnland. Jch betonte ihnen gegenüber 
wiederholt, daß es meines Erachtens für ein wieder erftarfendes Ruß: 
land nicht Elug wäre, an Finnlands Selbftändigkeit zu rütteln, weil 
Rußland fehr wohl ohne Finnland Leben Fónne und fich mit ihm nur 
ein Irland fchüfe und dtes um fo mehr, als eg ein fertiges Staats: 
gebilde und eine eigene, Rußland wefensfremde Kultur befäße. 

So fam der trübe 16. Dezember-Morgen heran, an dem bei einem 
„zum Mbfchiednehmen juft rechten Metter” die beiden Gardeslllanen: 
regimenter unter ihrem bewährten Oberft v. Tfehirfchky, Die Batterie 
Moldenhauer, die Esfadron 3. Küraffiere mit dem Kommando und der 
Militårmiffion auf der „Bahia Caftillo” und „Buenos Aires” in Gegen: 
wart von etwa 25 000 Menfchen Das gaftliche Geftade verließen. Ends 
(ofes Tücherfchwenken, Singen und immer wiederholte Hochs erletch- 
terten den beiden Zeilen tief Fchmerzlichen Ubfchied, der auch dem Eühl: 
ften Herzen Eindruc gemacht hat und jedem einzelnen in unvergeßlficher 
Erinnerung bleiben muß, 

Dem deutfche Volke haben wir Finnlandkämpfer als Erbichaft 
hinterlafjen die aufrichtige und Herzliche Liebe eines welensverwandten 
Bolfes, das für uns von großer Bedeutung fein und auch die Brücke 
zu Skandinavien bilden Fann. Shon jegt ift dank: Englands Auf: 
treten die Stiunmung im Germanenvolfe der Schweden fowohl Deutfch: 
land wie Finnland gegenüber erfreuficherweife wefentlich beffer geworden, 
als fie es teilweife leider im Kriege war. 

Mit dem Pfunde der finnifchen Freundfchaft follte jede deutfche 
Regierung wuchern, welcher Varteirichtung fie auch angehört. Freilich 
muß immer wieder betont werden, daß die Freundfchaft Finnlands den 
Deutfchen gilt, die ınit ihnen zufanımen gegen Die Bolfchewiken gez 
fampft und dte diefen Kampf für mitteleuropäifche Kultur auch ferner: 
hin für die Frage der Zukunft halten, 
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Sinnland aber wird fich dann als felbjtändiger Staat Halten, wenn 
es im Geifte feines eriten Reichsverwefers regiert wird, wenn cine ftarfe 
Staatsgewalt, ein treues Heer und Schußforps feine innere und äußere 
Sreiheit fhügen, wenn foziale Gefeßgebung und foziale Gefinnung ein 
zufriedenes Volf und Heer fchaffen und wenn ein feft gefügter Staat 
und cin einiges VolE es biündnisfähig erhalten und öndurch vor Über: 
griffen Ruflande bewahren. 


Die Tragödie im Baltikum. 
Heimat, Liebe Heimat! 


Durch den Funkendtenft und fpärlich nach Finnland gelangende 
Zeitungen waren wir auf die fchlimmften Folgen der deutfchen Revo: 
lution gefaßt. 

Ber Ankunft unferes „Buenos res” in Stettin ertönten in die 
Nacht hinein saterländtsche Lieder meiner Gardeulanen. Als ſie „Deutſch— 
land, Deutschland über alles” fangen, meinte ein balbausgewachfener 
Echiffsjunge, Der angelichts der Heimat jenen revolutionaren Mut 
wiedergefunden: „Das Lied Habt ihr heute zum legten Male gefungen.” 
Es gelang der Kunft des Arztes, Den Bengel nach einigen Tagen wieder: 
berzuftellen. 

Aber einige Tage darauf machten Die Wanen, die inzwifchen der 
Führung in Berlin unterftellt waren, traurige Erfahrungen mit der 
Ichlaffen politifchen Leitung in der Reichshaupftadt, Die zwar die Wieder: 
heritellung der Ordnung an fich wollte, "dh aber fcheute, auf den Vobel 
fchtegen zu laffen. So wurden die Truppen, die das Schloß den revo: 
futtonären Matrofen entriffen hatten, bald darauf von dem hundert: 
fach überlegenen nachdrangenden Mob, auf den fte micht Fchteßen durften, 
an die Mand gedruckt, entwaffnet und mißhandelt. 

Sch felbft Habe meine Erlebniffe in diefen Zagen in einem Briefe 
folgendermaßen zufammengefaßt: „In Helfingfors bin ich unter den 
freundfchaftlichften Kundgebungen von 25 000 Sinnländern abgefahren, 
in Stettin bin ich in Zivilkletdung unerkannt an Land geftiegen, ın 
Berlin Habe ich das Get gehabt, ohne Prügel zu bekommen meine 
Wohnung zu erreichen.“ 

Geradefo Hatten wir uns die Rúdfehr in die Heimat gedacht, nach- 
den wir 41/2 Sabre für defelbe Heimat umerhörte Leiden und Ent: 
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behrungen ertragen hatten. Uber e8 regierten ja jeft die Leute, die nic 
im Feuer gewefen oder die fich dem Feuer durch feige Fahnenflucht 
entzogen hatten. 

Nach wenigen Tagen Miederjehens mit den Meinen Daheim und 
mit meinem aus dem Meften heimgefehrten noch lebenden Sohne fam 
ich mit meinem Stabe und leider nur wenigen meiner alten Truppen 
nach Schleitien an Die Xicehechenfront. Die anderen alten Truppen 
waren anderweitig verwandt. Meine fonjtigen Truppen in der neuen 
Stellung waren Sretwilligenverbande, dte die Generale Freiherr v. Bran: 
denjtein (Der Sieger von lahti) und v, Keffer!) unter größten Schwierig: 
feiten bier aufgejtellt hatten, um das fchöne Schlefierland vor den 
Tfchechen zu fchügen. 

Drganifatorisch war alles in better Ordnung. Aber der Geift der 
Truppen überftieg an vielen Stellen doch die fchlinnmften Erwartungen. 
Es war eine verwilderte Soldatesfa, die Plage für die Bevölkerung, 
hoch bezahlt, plündernd, aber offen aussprechend, daß fie den Tfehechen 
feinen Widerftand entgegenfeßen würden. Als General v. Keffel einen 
Batalllonsführer, der ganz in der Hand feiner Leute war, abjeßen 
wollte, wurde er verhaftet und erft nach Stunden freigegeben. Jedem 
Berfuch, dort Ordnung zu ftiften oder die unnüße, gefährliche Truppe 
aufzulöfen, feßte fie energifchen Widerftand entgegen. Sie Fannte nicht 
mehr den Äußeren Feind, der das Vaterland bedrohte, fondern nur noch 
den inneren Feind, der dort die Otaatsautorität wiederherftellen wollte. 

As General v. Brandenftein aus einem Gedächtnis-Gottesdienite für 
die Gefallenen heraustrat, verteilte fein eigener Brigadefchreiber vor 
der Kirche aufheßende Flugblätter gegen die Offiziere. Als der General 
thn Darauf zu fich beitellte, tie er ihm fagen, er möchte zu ihm Bommen, 
Der Meuterer fand für fein unerhörtes Benehmen warme Verteidiger 
bei dem Breslauer Soldatenrat, fo daß es nicht möglich war, den Mann 
zu entlaffen, und der hochverdiente General, angeefelt von den Zus 
fanden, es vorzog, felbft den Abfchted zu nehmen. 

Sch trat mit den übrigen Divifionsfommandeuren in Verbindung, 
da diefe Soldatesfa zweifellos viel mehr fchadete als nüßte, Mir 
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reichten den Generalfonmando Berichte über die Lage ein, damit Diefes 
Unterlagen hätte, um bei der Revolutionsregierung, die von dem Zentral: 
Soldatenrat abhängig war, Verftändnis für die Unhaltbarkeit der Lage 
zu erreichen. Die große Maffe der Offiziere war bereit, einen Dienft 
aufzugeben, den man mit feiner Ehre, feinem Gewiffen und feiner 
Baterlandgliche nicht mehr vereinigen fonnte, Wir alten Offiziere hatten 
nur teitergedient, damit wir das VBaterland vor dem völligen Chaos, 
dem Bolfchewismus bewahrten, aber auf einen Fal, um eine Repoz 
Yutionsregterung, die unter Berfaffungs- und Rechtsbruch auf Defer- 
teure und Gefångnisinfaffen fich üben die Gewalt fich angemaft hatte, 
unmer fefter in den Sattel zu feßen; und ebenfalls nicht, um das aus= 
zuführen, was ein ungebildeter machtlüfterner Soldatenrat für richtig 
befand. Sch habe Verftändnis für Offiziere, die bleiben mußten, weil 
fie mit Familie vor dem Nichts ftanden, wenn fie ihren Soldatenberuf 
aufgaben, aber im allgemeinen ftehe ich doch auf dem Standpunft, 
daß ich den für charakterlog und ehrlos halte, der unter Nichtbeachtung 
obiger Grundfäße aus Ichwächlicher Opportunität weiterdient oder feine 
Überzeugung willenios einer Pöbelregierung opfert, anftatt fich Durch- 
zufeßen, Das Hcer und DOffizierforps zu vertreten oder abzugehen. Es 
it mir eine fchmwere Enttäufchung gemeet, daß fich im alten Offizier: 
Eorps nicht fo viel Charaktere gefunden Haben, als ich früher für felbit: 
verftandlich gehalten hatte. 

Mitte Januar fanden die Wahlen zur Berfaffung gebenden 
Nationalverfammlung ftatt, zu welchen Revoluttonsregierung und Sol- 
datenräte alle Staatsmittel in den Dienft ihrer Partei ftellten, Kraft- 
wagen, mit wilden Soldatentypen befeßt, durchraften Schleften, ſprengten 
nationale Verfammlungen und fchürten unter der Landbevölferung. 
Nie ift einer Partei eine Wah! billiger geworden. Um fo enttäufchter 
waren Die Revolutionäre, als fie troß Diefes Apparats nicht Die volle 
Mehrheit in der Nationalverfammlung erhielten. Meines Erachtens 
bat nur der Umjtand, daß Zentrum und Demokratifche Partei fich der 
Sozialdemokratie mehr oder weniger willen!os zur Verfügung ftellten, 
verhindert, daß die legtere fich mit Gewalt Die alleinige Regierungs- 
gewalt anmaßte, welche ihr die gefegmäßigen Wahlen verweigert Hatten, 
Aber diefe bürgerlichen Parteien Haben fich dadurch nicht etwa ein 


122 Die Tragödie im Baltifnm. 





Verdienft erworben, fondern fie haben fich durch ihr faft willenfofes 
Mitgehen zum Mitfchulötgen an der nun folgenden Regierung gez 
macht, Die uns finanziell, wirtfchaftlich, morafiich und außenpolittich 
immer naber an den völligen Bankrott brachte, 

Nır Eoldaten, bei Denen ein hochidealer, bis zur Sefbftaufopferung 
bereiter Patrtottsmus 41/2 Jahre lang hochgepeitfcht war, fühlten uns 
vollig vor den Kopf geftoßen, unverftanden, Mir ftanden felbft ohne 
jede Brücke des Verftändntffes einem Unbegreiflichen gegenüber, In 
einen meiner Damaligen Briefe findet fich der Sag: „Sch lerne immer 
mehr Hannibal serftehen, der an der Spike weniger Gefinnungsgenoffen 
son feinen materiell und felbftfüchttq gearteten Landsleuten im Stich 
gelaffen wurde und das Vaterland vor dem Untergange nicht retten 
fonnte. Uber von Hannibal Spricht man noch jeßt nach über 2000 Jahren 
soll Bewunderung, von feinen Framerbaft denkenden Parteigegnern 
Dagegen mit Beratung. Cin fchwacher Iroft für unfere Fleine natto= 
nale Gemeinde, wenn troß allem das Vaterland zugrunde geht.” Ich 
Ichrichb Damals im Jannar 1919, man müjfe trog der unerträglichen, 
entwärdtgenden Zuftande Soldat bleiben, folange das Reich von außen 
bedroht fei, aber nicht, um Die Resolutionsregierung gegen ihre Feinde 
von links zu ſchuͤtzen. CEs fei beffer fie 3u ftürzen laffen und ein Heer 
brauchbarer Soldaten außerhalb zu Sammeln. Das feßtere war fehwer, 
aber Doch ausführbar, und cs ift bedauerlich, daß das allzu Forrefte 
preußische Offizierforps in der Revoluttonsregterung allzufchnell die 
Oprtgfeit gefehen hat, der man fich unterzuorönen habe. Es Hat fich 
Dadurch an der Radtfaltfterung mitfchuldig gemacht. 

Sn wohltuenden Gegenfaß zu unferer entarteten Zeit ftand unfer 
Diviftonsftabsquartier Creifau mit feinen großen geichichtlichen Erz 
Iinnerungen an den Schlachtendenfer Moltke, den ftrategifehben Gründer 
des Deutichen Reiches, Das jeßt zerfchlagen war. Hier regierte jeßt als 
Schloßherrin eine geborene Engländerin, Die nicht nur Deutfche gez 
worden moar, Jondern auch (Dr zweites Vaterland Deutichland Felbft 
im Unglück noch bewunderte. Ein fehr feltener Fall bei ciner geborenen 
Ausländerin in Deutfchland, aber für uns damals ein Troft. 

Sn Giele perfönlichen Erlchniffe trafen die Nachrichten aus der 
gropen Welt, die Straßenfäanpfe ın Berlin, in denen die alten Offiziere 
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Deutfchland vor dem Bolfchewismus retteten, aber freilich damit auch 
die Revolutiongregierung zum Hüter der Ordnung machten, der Borz 
marfch der Bolfchewifi in den Randftaaten, Rigas, Mitaus Fall, völliges 
Derfagen der Refte der alten 8. Armee, fehwerite Gefahr für Oftpreußen. 

Da erfuhr ich zumächft privatim durch cin Ferngefpräch, Daß ich 
berufen fei, Die tofende See an der Ntordoftgrenze aufzuhalten. Ich 
war durch Finnland dort oben im Norden als Bolfchewikenfchred 
befannt geworden und fo Fam aus den baltifchen Provinzen felbft die 
Bitte um meine Führerfchaft. 

Die Aufgabe war reizvoll und lockte mich. Ich ahıte Damals noch 
nicht, daß. man mir ein ftumpfes Schwert in die Hand gegeben, daß Ich 
fchlechthin nur von Feinden umgeben und daß mein fchwerfter Feind 
das eigene Volk und die eigene Regierung fein würde. Als ich einiger- 
maßen Ffar fab, habe ich meine Aufgabe oft als Die Quadratur des 
Zirfels bezeichnet, und doch ift fic von mir und meinen trefflichen Mit- 
arbeitern gegen cine Welt von Feinden 9 Monate lang erfolgreich durch- 
geführt worden. 

Nach Furzem Aufenthalt in Berlin fuhr ich über Höntgsberg nach 
Libau. In Königsberg fagte mir General v. Eben lachend: „Na, Ste 
fahren ja gerade an die rechte Stelle. Hoffentlich Fommen Ste noch 
vor den Bolfcheiwifen Hin.” 

Ohne einem Raubüberfall auf die Bahn zum Opfer zu fallen, Fam 
ich bet — 15° R in ungeheizten Abteilen 4. und 3. Kaffe, mit unfreis 
willigem Aufenthalt in Infterburg, von Königsberg aus faft zwei Nächte 
fahrend, inmitten einer wilden Soldatesfagefellfchaft in Zivilkleidung 
am 1. Februar 5 Uhr früh in Libau an. 8 Uhr morgens traf der Chef 
des Gouvernements Libau und gleich darauf der Leiter der baltischen 
Landeswehrkommiffton, der Fluge und arbeitsfreudige Herr v. Samfeon, 
Rechtsanwalt in Riga und Gutsbefiger in Livland, zum Vortrage ein. 
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Die Bolfchewiki ftanden im großen Bogen um Libau, an der Windau 
bis Schrunden mit der Front nach Weften und dann zwifchen Hafenpot 
und Goldingen mit der Front nach Süden. Auf unferer Seite ftanden 
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rechts Die Refte der Eifernen Brigade, linfs die noch unfertige Baltifche 
Landeswehr. 

Die Eiſerne Brigade war aus Freiwilligen der meuternden 8. Armee 
gebildet, Die aber verfagt hatten, als e8 ernfte Kämpfe gab. Dem am 
17. Januar eingetroffenen Major Bifchoff, der fich 1918 als Infantertes 
Regimentsfommandeur im eften den Pour le mérite verdient Hatte, 
war e8 gelungen, nur fraft feiner Perfónlichfeit und feines Auftretens 
dte Freiwilligen an Der Windau zum Miderftand zu bewegen. Troßdem 
fonnte auf der langen Linie, auf der man nur die Wege zu befeßen ver: 
mochte, jeden Zag ein Einbruch erfolgen. 

Die Landeswehr war im Einvernehmen mit der neuen lettländifchen 
Regierung aufgeftellt. Da fich anftatt der geplanten 18 nur zwei bis drei 
fettifche und eine ruffische Koımpagnie unter dem Fürften Liewen hatten 
anwerben laffen und der ganze Reit aus Balten und Reichsdeutfchen 
beftand, wurde fie meift als Baltifche Landeswehr bezeichnet. Auch 
bei ihr Hatte ebenfo wie bei der Eifernen Brigade der Kommandeur 
gervechjelt werden müffen. Der neu ernannte Oberftleutnant v. dem 
Hagen war auf feinen Poften als Generalftabschef nach Breslau zu: 
rücgerufen worden, fein Nachfolger Major Fletcher, ein im Kriege 
hochbewährter Artillerioffizier, meldete fich bei mir einen Tag nah 
meiner Ankunft, fo daß die Landeswehr zunächft führerlos war. Sie 
and von Schrunden in einzelnen FEleinen Abteilungen bis zum 
Meere, Zroß ihrer Schwäche und fehlender durchgebildeter Unterführer 
war aus der Truppe heraus der Munfch entftanden, Soldingen wiederzu: 
nehmen. Zugleich aber fonnte jeden Augenblick der Bolfchewik Schruns 
den oder Hafenpot nehmen. 

Ber Steier bedronlichen äußeren Gefahr Tagen im Libauer Hafen 
die Transportfchiffe bereit, um fchnell die Truppe auf dem Geewege 
abzubefördern, wenn die Lage unhaltbar geworden war. Die Ber: 
ladung unter dem Druc der dann ficher aufftehenden Libauer Arbeiter: 
besölferung, bei der mindeftens 6000 Gewehre angenommen wurden, 
war vorbereitet. ` 

Der Schuß gegen Die nur auf den geeigneten Yugenblie® fauernden 
jtädtifchen Bolfchewiki, die von fanatifchem Deutfchenhaß befeelt waren, 
lag in den Händen von drei Garnifonbataillonen, von denen zwei 
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weniger von ihren militärischen Führern als von dem Garnifon=Sol: 
datenrat geführt wurden, Diefer hatte dafür geforgt, daß in den ein: 
zelnen Stäben und Kompagnien dte unzufriedenen Elemente dem 
Soldatenrat angehörten. Das 3. Bataillon unter dem energifehen 
älteren Hauptmann d. £. Toenniges wehrte fich gegen den Einfluß 
des Soldatenrats und hatte deshalb Zeile, die zun Kämpfen bereit 
waren und auch an der Front eingefeßt wurden, die beiden andern Ba: 
tatllone gingen im Wachtdienft auf und unter, Anzug, Chrenbezeugungen 
und Haltung der Leute glichen denen im Innern des Neiches. Der Kampf: 
wert der Truppe war gleich Null. So faß man in Libau von außen und 
innen auf dem Pulverfaß, im wahren Sinne des Wortes. 

Die Regierung Lettlands, die fich in Riga im November 1918 gez 
bildet Hatte, war ftarf deutjchfeindlich, Hatte mehrere Mitglieder, die 
den Bolfchewifen dem Deutfchen vorgogen, trat aber anfangs aus 
Ungft um ihr eigenes Leben und ihre Minifterpoften ziemlich Fleinlaut 
auf. Mehrere wichtige Berfünlichkeiten waren ausgefprochene Sflaven: 
naturen, Eriechend freundlich ing Geficht, namentlich wenn fie mic, 
brauchten, hinterliftig, falfch und ftets bereit, mich und meinen Stab 
zu betrügen und das Gegenteil von dem zu tun, was fie verfprochen 
Hatten, 

Waͤhrend damals Herr Ulmannis herumreifte, um die Unterftügung 
der ftegreichen Entente für fein neues Staatsgebilde zu erbitten, vertrat 
ihn der Minifter des Innern Walters, wohl das einzige Höher ftehende Mit: 
glied der Regierung und deshalb unpartetifcher über Balten und Deutfche 
denfend, aber er ftand doch zu allein in der Haßpfuchofe feiner Kollegen, 
um fich ihr entziehen und Einfluß haben zu Fünnen, Sch machte ihm 
gleich am erften Tage meinen Befuch, weil ich den Wunfch und die 
Hoffnung hegte, wie in Finnland mich mit allen Mitarbeitern gut 
zu ftellen und zu vermitteln. 

Wis Beleg für meine damalige Auffaffung führe ich folgende 
Stellen aus einem von mir perfönlich verfaßten Bericht vom 17. Fe 
bruar an: 

„Die Regierungsmitglieder ftammen aus Livland und haben in . 
Kurland Feinen Boden, Man erkennt fie nicht: an oder befämpft fie. 
Um fo anmafender treten fie auf, geftüßt auf die Entente, von der fic 
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allein alle Rettung hoffen. Auf fie geftüst fchiekt die Regierung unge: 
hörige Briefe an den ftellvertretenden Gefandten Dr. Burchard und 
mich” — — 

„Nr müffen auf quten nachbarlichen Fug mit Kurland kommen, 
gleichgültig, ob es freie Republik bleibt, Foderativftaat in Rußland oder 
Provinz in ihm wird. Auf de Balten allein mit ihren 8% Einwohnern 
fonnen wir uns nicht üben," 

„alfe Behandlung der Letten während 4 Jahren Offupationgzeit, 
die Gemeinheiten der revolutionterenden Horden der 8. Armee, noch 
innmer vorkommende Pünderungen der Srehwilligen, die ftch hier gefund 
machen wollen, und der Jahrhunderte alte Haß gegen die Balten bat 
dahin geführt, daß auch Kreife, Me angeblich nicht bolfchewifttfch find, 
die Bolfchewifen fieber fehen als die Deutfchen. Das ging aus dem 
Gefpråch mit dem Höchtt tiblen Stadthaupt von Libau, Heren Bufche: 
wiß, einwandfrei hervor. Freilich fteht er wohl auf dem außerften Tinfen 
Slügel der Menfchewifi. Man rechnet in Kurland mit 60% Bolfche: 
wien, in Libau mit noch mehr.” 

„Mein Streben geht dahin, farf gegen alle deutſche Indiſziplin 
vorzugehen, Die Achtung vor dem deutfchen Heere wicderherzuftellen, 
die Balten in ihrer Geringfchäßung der Letten zu zügeln und die bejjeren 
Ketten bet aller gebotenen Nahrung deutfcher Rechte nicht unnötig zu 
reizen und zur Mitarbeit zu bewegen.“ 

„Die Balten find faft die einzigen Träger der Landesverteidigung.” — 

Man fieht, wie ungerecht der bald darauf immer wieder in die Welt 
pojaunte Borwurf der „Freiheit? uw. war, Ich triebe Dort oben Baron 
politif, Weil man Die von mir angeftrebte altpreugifche Difzipfin in 
Spartafiitenfreifen fürchtete, fuchte man mich mit Tendenzlügen bei 
ber Regierung zu verfeßern. — 

Als ich mich eingehender mit den Verhältniffen vertraut gemacht hatte, 
merkte ich, cap von der Regierung Lettlands jedes Entgegenfommen 
nur als Schwäche aufgefağt wurde und daß fie Damals den Kampf 
gegen Deutschland auf die Entente geftüßt bewußt aufgenommen hatte, 

Urfprünglich nur zum Schuße Oftpreußens beftimmt, fafte id 
meine Yufgabe immer mehr in einer großen Södee zufammen, dem 
Zufunftsgedanfen des ſchwer bedrohten Deutfchtums, 
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Denn während ich in Finnland die Kultur eines uns bisher fremden 
Bolfes vor der aftatifchen Barbareı errettete, hatte diefelbe Barbarei 
durch ihre Propaganda zufammen nut der EntentePropaganda mein 
eigenes deutfches Volk und Heer von innen zermürbt und wehrlos 
gemacht. Uber noch war Die deutfche Regierung nicht in bolfcheiwi: 
ftifche Hände gelangt. Das follte von innen gefchehen, wenn wir 
„Baltitumer” — wie die dDeutfchen Bolfchewifen uns nannten — tiber: 
rannt waren, Wir waren der legte Echubwall des Reiches gegen 
Dften. Weil ich den Bolfchewismus von Finnland Fannte, erfchten 
mir unfere Yufgabe, die Oftmarë zu fihügen, der Lage Cer Kämpfer 
in der Mongolenzöchlacht bei Xiegnik vergleichbar, die ebenfalls Europa 
Davor bewahrt haben, aflatıfch zu werden. 

Zugleich aber galt es aus.dem unglüclichen Wusgang des Krieges 
zu retten, was noch zu reiten war. Im Sften war Deutfchland der 
Steger, Wir fhünden noch nahe an Petersburg, wenn die Ofttruppen 
nicht gemeutert hätten, Wiederum nach meinen Erfahrungen in Sinne 
land fchäßte ich Pie voten Heere gering ein. Warum follte wicht die im 
Auguft 1918 verhinderte Oftpolitif zufanımen mit den „weihen“ Ruffen 
in irgendeiner veränderten anpafjungsfähigen Form unter der Flagge 
der Bolſchewiken-Bekaͤmpfung noch möglich fein, da England auch im 
Laufe der Zeit eigene Machtinittel nur zur See zeigte? Warum follte 
nicht vor allem eine wirtfchaftliche und politifche Annäherung an 
das Eommende Rußland angebahnt werden Eönnen? An das Ruß: 
land, Das nach Abfchlachten feiner eigenen Intelligenz nach deutjchen 
Kaufleuten, Techinkern, Suhrern hungerte, dejfen verwuͤſtete, menſchen— 
leere Randprovinzen nach fleißigen deutfchen Bauern für fernen frucht: 
baren Boden verlangten? So fonnte vielen m den befegten und 
jpäter abgetretenen Gebieten heimatlos Gewordenen Arbeit und Brot 
verfchafft werden, befonders aber meinen mit dem Anfiedlungsverfprechen 
angeworbenen Soldaten: Rußland Fonnte jeßt dagegen nicht mehr 
die Einwände erheben, wie vor dem Kriege. 

Sollte ich bei einem folchen Ziele vor Augen ber Strohhalme 
ftolpern? Auf eine vor zwei Monaten von fliehenden deutfchen Bez 
hörden gefchaffene zeitwerlige Tettländifche Negterung, deren Mintjter 
3. Z. geflohen waren und die von ihrem Lande faum nur noch einen 
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Fleinften Bruchteil befaß und fich nur auf Deutfche Bajonette und 
die eigne Anmaßung ftüßte, Eonnte ich Feine Nüdficht nehmen, wenn 
fie nicht mithelfen wollte in Fragen, Die die gemeinfame Zukunft 
Deutfchlands und Ofteuropas entfcheiden follten. 

Hätten nicht Die radikalen linken deutfchen Parteien und der deut: 
fche Libauer Soldatenrat mit feinen Truppen aus Partetintereife diefe 
fogenannte zeitweilige Regierung fettlands gegen den deutjchen General 
geftüßgt, fo hätte ich über fie nötigenfalls überhaupt zur Tagesordnung 
tibergehen Eönnen. ©o aber galt es, nur auf fich und feine treuen Mit: 
arbeiter geftüst, feine Gedanken zu verfchletern und zu verfuchen, fie 
gegen eine Welt von Feinden durchzufesen. Das große Ziel vor Augen 
mußte ich ftets die Mittel ergreifen und fie vor der Melt rechtlich 
zu begründen wifjen, die für die Erreichung Diefes Bieles mir die 
richtigen fehienen. 

In diefer Erkenntnis prägte ich das Wort, daß ich gegen vier Fronten 
zu Fämpfen hätte, Die Bolfchewifenarmee, den von den deutfchen Radı: 
falen beeinflußten Soldatenrat in Libau und mit ihm die Revolutions: 
zuftande in meinen Truppen, Die deutfchfeindliche, Halbbolfchemiftifche 
Regierung Lettlands und die Entente, 

Nach gutem alten ftrategifchen Grundfaß befchlog ich, fie nicht 
alle auf einmal, fondern einzeln zu befämpfen, 

Zunächit galt es, den Kampf aufzunehmen, den verteidigungsweife 
zu führen mir von meinem vorgefeßten AUrmeeoberfommando Nord 
befohlen war, deffentwegen ich eigentlich nur hingefchidt war, den 
Kampf gegen die Bolfchemift. 

Die anderen rei Feinde ergaben fich erft aus den Verhältniffen. 
Sch Habe den Kampf mit ihnen aufgenommen, als ich ihn für unver: 
metdbar erfannte, und ich Habe dann den Kampf gegen alle meine 
Seinde auch offenfiv geführt. 

Denn nur durch Angriff Fann man fiegen, nur Dadurch den Kampf 
abfürzen und beenden. Siegen oder untergehen! Xavteren ift ftets cin 
Zeichen von Schwäche der eigenen Lage oder des Charafters. Mit allen 
dDiefen Feinden wären wir fchlieglich fertig geworden, hätte nicht im 
Dftober zu Gielen vier Feinden die bisher widerftrebend mitmachende 
deutjche Regierung als fünfter Feind fich Hinzugefellt. 
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(Mir Genehmigung des Deutfchen Ausland Inftiturs, Stuttgart) 
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Yuf Deranlaffung meines Gouvernementschefs enpfing ich bereits 
am zweiten Tage den Soldatenrat in Libau, der mir als verhältnis: 
mäßig harmlos gefchtlöert war und fich bei Unwerbung von Freiwilligen 
auch Verdienfte erworben Haben folte, als die Revolution die 8. Urmee 
zu einer Horde gemacht hatte. Uber er hatte zwar Menfchen angemworben, 
fie aber nicht zu Soldaten und felbftlofen Vaterlandsdienern gemacht. 
Yuch war der Gedanke der AUnmwerbung Freiwilliger nicht von ihm 
ausgegangen, fondern er hatte ihn erft nah Widerfireben aufgenommen. 

Smmerbin, mein Stab lobte ihn, fo daß ich befchloß, mit ihm den 
Derfuch der Zufammenarbeit zu machen. Ich machte ihn aufmerkfam 
auf den Ernft der Lage, die Notwendigkeit alles zurüczuftellen, um 
Libau zu halten und einem Aufruhr zu begegnen. Berfagten die Libauer 
Bataillone, fo ginge es allen, auch ihnen an den Kragen. 

Die Antwort war, daß man verlangte, auch die Fronttruppen follten 
Soldatenräte einführen, die fich dem Libauer Soldatenrat zu unter: 
ftellen Hätten. Ich wies das ruhig, aber beftimmt ab, worauf der Vor: 
fißende, ein im Kriege zum Offizier beförderter Volfefchullehrer, mich 
darauf aufmerffam machte, daß der Soldatenrat dag Necht Habe, die 
Abfegung ungeeigneter Vorgefehter beim SKiriegsminiftertum zu bean: 
tragen. Auch mein Vorgänger fer auf ihren VBorfchlag abberufen worden. 

Da fprang ich auf und fuhr ihn an: „Beantragen Ste, was Sie 
wollen! Borläufig bin ich Hier der verantwortliche Gouverneur diefer 
vom Feinde bedrohten Feftung und werde gegen jeden Feind, ber (re 
Sicherheit bedroht, alfo auch gegen Sie die mir nötig fcheinenden Maß 
nahmen ergreifen.” Da ftand das Fähnlein diefer machtlüfternen, 
unfachlichen Zwerge ebenfalls auf und verließ das Zimmer. Das 
Tiſchtuch Tchien zerfchnitten. 

Um Tage darauf Tieß ich mir zwei zum Einlenfen bereite juötjche 
Mitglieder ommen. Statt deffen erfchienen alle und erklärten, fie 
jeien geftern mifiverftanden worden. Der HI wurde überklebt. Uber 
man vergaß mir den nicht mehr gewohnten Befehlston nicht und fchiefte 
hinter meinem Rüden einen (mam den in dte Nationalverfammlung 
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gewahlten Vizefelömwebel, Ser De auf die Worte fubjeftiv und objektiv 
viel zugute tat, fie aber faft regelmäßig verwechfelte, mehrfach in das 
Kriegsminifterium, um meine Abfeßung zu erwirfen. 

Da ich am 3. Februar neben dem Gouverneur von Libau auh Führer 
des VI. Referveforps wurde, überließ ich als Fommandterender General 
die Verhandlungen mit dem Soldatenrat der Garnifon dein Gouvernez 
mentschef. Dies war um fo nötiger, als ich jede Einmifchung in die 
Verhältniffe außerhalb Libaus in mein Armeeforps unbedingt ablehnte, 
Hieruͤber Bom eg fehr bald zu feharfen Kämpfen, als der Soldatenrat 
fich eines Tages zum Soldatenrat von Lettland erklärte. Sch verbot 
ihm diefen Übergriff, er beftand darauf und machte Eingaben an den 
Zentralfoldatenrat in Berlin, vor dem dort viele zitterten, und fo war 
e8 eine dauernd bedrohliche Lage, weil die Truppen der Garnifon faft 
ganz hinter dem Soldatenrat ftanden und von ihm gegen den ihnen 
unbequenmen Gouverneur aufgehekt wurden. Ende Februar erhielt ich 
in Major Heinersdorff einen neuen, mit den Verhältniffen fchon ver: 
trauten, Elugen und Ffampfluftigen Gouvernementschef, der nicht wie 
fein Vorgänger durch Die vielleicht unvermeidliche Nachgiebigkeit der 
Revolutiongzeit belaftet war. Wer beim Zufaınmenbruch hatte lavieren 
múffen, fonnte beim Wiederaufbau nicht mehr mitarbeiten, auch wenn 
er fonft tüchtig war. Leider ift dies in höheren Stellen nicht überall 
beachtet worden. 

Cines Tages fam es zur Meuterei in der Polizeitruppe, nur weil 
gegen den beliebten Chef ein Eriegsgerichtliches Verfahren eingeleitet 
war. In faft mächtlicher Frühe erfchienen die Vertrauensleute 
und erhoben Einfprudh. Mittags befeßten fie das Polizeigebäude 
mit Mafchinengewehren, um ihre Wiünfche durchzufeßen, und fandten 
eine neue Abordnung zu mir. Sch faßte fie beim deutfchen Ges 
rechtigkeitsfinn, der folöatifchen Auffaffung und der Gefahr eines 
Bolfchemifenaufftandes in Lıbau, wenn die gefürchtete deutfche Polizei 
meuterte, fo daß fie fich fchließlich beruhigten. Das Verfahren wurde 
eingeleitet und der Vorgefeßte im wefentlichen freigefprochen, fo daß 
er nach Wochen feinen alten Poften wieder einnehmen Eonnte, den der 
Vertreter nicht wieder räumen wollte. Sınmerhin hatten der Polizeichef 
und die Truppe gelernt, daß ich nicht mit mir fpielen ließ. Diefer Einficht 
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war e8 wohl auch zu danfen, daß weitere unerquicliche perfönliche 
Streitigkeiten unter den verfchiedenen höheren Polizeioffizieren, die 
jeder einen Teil der Polizeitruppe Hinter fich Hatten, fehließlich fich 
beilegen liepen. Im allgemeinen taten Polizer und VBorgefekte ihren 
Dienft beffer als früher, und es ıft großenteils der guten Volizeitruppe 
in Libau zu danken, daß die unbefchäftigte Urbeiterbevölferung niemals 
zu einem Aufftand den Mut gefunden hat. Auch bei der Polizeimeuteret 
bat der Soldatenrat eine bezeichnende Rolle gefpielt. Er wollte erft die 
Gelegenheit benußen, den oft zu fcharfen Polizeidireftor zu befeitigen, 
fchwentte dann aber plößlich um, weil er Hoffte, dem ihm noch gefähr- 
Der fcheinenden Gouverneur einen Strick drehen zu Bomen, Beides 
tft ihm nicht gelungen. 

Der lange Krieg und die Revolution hatten die Menfchen fo nervös 
und erregt gemacht, daß einer im andern feinen perfönlichen Feind fah, 
febr viele fich nicht mehr in das Ganze fügen und gehorchen wollten. 
Sp gab e8 täglich Reibungen und einen langen Kleinfrieg, bis e8 ganz 
allmählich gelang, durch Abfchtebung der Ungeeigneten und Einwirkung 
auf die andern im allgemeinen wieder faft den alten uneigennüßigen 
Geift in die Truppe zu bringen. — 

Libau war die Bafıs für die Operationen gegen Die Bolfhemiti. 
Hier waren die Magazine, Munitiongdepots, die gefamte Verwaltung, 
das Generallommando, das Hirn des Urmeekorpe. Es war nicht ganz 
feicht, auf eine Bafis geitüst, die jeden Yugenbli aufflicgen konnte, 
den Entfchluß zu weiteren Operationen zu finden, Aber es mußte fein. 

Mitten in diefem inneren Krieg trug mir Major Fletcher feinen 
Plan vor, Goldingen wieder zu nehmen. Er wollte in einer langen 
kalten Winternacht auf Schlitten und Pferden in mehreren Kleinen 
Kolonnen vormarfchieren und bei Tagesgrauen vor Goldingen erfcheinen. 
Der Pan war wohldurchdacht und wurde genehmigt. Goldingen wurde 
öurch Überrafchung nach Furzem Kampfe genommen und gegen mehrere 
Miedereroberungsverfuche gehalten, Eg war der erfte der vielen fchneis 
digen Raids der Balten und Das erftemal, daß der tapfere, ernfte Führer 
mit feiner Perfönlichkeit im feindlichen Feuer vorbildlich auf die kriegs— 
ungemwohnte junge Truppe einwirken Eonnte, 
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Die erten Befuhe an der Front. 


Am Morgen des 8. Februar fuhr ich mit dem Generalftabschef des 
VI. Referveforps, Major Hagemann, meinem treuen, unermüdlichen 
Mitarbeiter in den Baltiumftürmen, zu Major Bischoff an die Front. 
Um 70 km Eifenbahn zu fahren, brauchte man 71/. Stunde, Das AUbterl 
ftand halb unter Waffer, fo daß man nur die Ubfäge hinftellen Eonnte, 
dte Fenfter waren zerfchlagen, die Polfterbeztige abgetrennt. ı5 Stunden 
Bahnfahrt bei Kurlandkälte, etwas ungemütlih. Alle meine Be: 
mühungen, einen Salonwagen für das Öenerallommando zu befommen, 
um oft nach vorn zu Ffommen und ein bewegliches Stabsquartier zu 
haben, in dem man auch Idioten fonnte, find vergeblich geblieben, 
obwohl es im Intereffe des Dienftbetriebes fich als unentbehrlich im 
Kriege herausgeftellt Hatte. Was mir die Regierung Finnlands fetbft- 
verftändlich bewilligt hatte, verfagte mir, der ich unter den fchwierigften 
Derhältniffen freiwillig ein weiteres Jahr im Kriege ftand, Die neue 
deutfche Regierung. Ste führte ja Krieg nicht gegen den Bolfchemismusg, 
fondern gegen den preufifchen Militarismus. Sie ließ fich zwar von 
ben deutfchen Generalen befchüßen, behandelte fie aber fchlecht. Sie 
ift fich darin treu geblieben. 

Bei diefer langen Bahnfahrt blieb für den Dienft nicht viel Zeit, 
obwohl wir 4 Uhr morgens im Februar abgefahren waren. 

Mit Major Bischoff fuhr ich mehrere Poften ab und hatte meine Freude 
an dem frifchen Soldatengeift, an dem Verhältnis zwifchen Offizieren 
und Mannfchaften, dte ich traf. Unvergeßlich ift mir ein Verwundeter, 
ein Mann von 30 Fahren auf feinem Kranfenlager, wie er feinem Frei: 
forpsführer Hauptmann Heiberg vergnügt nachrief: „Herr Haupt: 
mann, ich Fomme beftimmt fehr bald wieder.” Solange diefer Geift 
von Fehrbellin in preußifchen Herzen lebt, ift Deutfchland auch im 
Zeitalter der Mafchinen gegen eine Welt von Feinden unüber: 
windlich. Mit folchen Soldaten werden wir den Ritt des Großen Kur: 
fürften vom Rhein bis an den Rhin in unferer gentraleuropäifchen Lage 
immer wiederholen Fönnen. 

Auf Anwerfung von Major Bifchoff wurden häufige Vorftöße in 
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das Vorgelände gemacht und der Bolfchewif in Abhängigkeit und Angſt 
zurüdgeworfen. Er fühlte fich überall bedroht und wagte felbft Feinen 
Angriff mehr, er merkte wieder einen feiten Willen ihm gegenüber und 
wußte nicht, was hinter diefen Patrouillen fich befand. Der Krieg ift 
nicht immer bloß ein Rechenerempel, fondern Pfuchologie und Mut. 
Şeh fonnte mich mit diefer offenfiven Verteidigung des Major Bifchoff 
nur lobend einverftanden erflären. 

Aber diefer Kleinkrieg Eoftete Opfer. Wie lange follte e8 fo weiter: 
gehen? Nur Poften ftehen oder gar Grabenkrieg führen, wollte diefe 
Truppe nicht. Sie dürftete nach Taten. 

Nach den vorliegenden Nachrichten hatten wir Damals nur fchmwache 
Kräfte ung gegenüber, Major Bifchoff gab mir auf Befragen zu, daß 
man fie überrennen Fonnte, wenn man an einzelnen Stellen die eigenen 
Kräfte zufammenfaßte. Aber das Eroberte zu halten, wäre bei der eigenen 
Schwäche nicht möglich gewefen. Denn die Bolfchewiken hätten fofort 
von den andern Fronten Kräfte herangezogen. Deshalb waren vorerft 
nur Örtliche Vorftöße möglich, die ich genehmigte, Zugleich wies ich 
den Führer an, die fehrmachen Stellen vor der Front und die Möglich: 
keit einer großen Offenfive zu erfunden, fobald wir Verftärkungen bez 
fommen hätten, Diefe waren auf dem Wafferwege im Antransport. Denn 
in der Umgegend Berlins wurde die 1. Garde-Reſervediviſion durch die 
im ganzen Reiche werbende Anwerbeftelle Baltenland neu angeworben 
und aufgeftellt, das 2. Garde-Referveregiment war bereits in Oftpreußen 
in der Umbildung begriffen. Sobald diefe Divifion da war, follte fie 
rechts, füdlich der Eifernen Brigade, die auch täglich Zuzug befam, 
eingefeßt werden. Aug der Eifernen Brigade follte eine Eiferne Divifion 
unter ihrem eifernen Führer werden. 

Major Bischoff war offenbar fehr glücklich in dem Gedanken, daß 
es wieder vorwärts gehen follte. Denn er war ein ganzer Soldat, auch) 
hatte er fehr gefunde Anfichten -úber die Taktif Fleiner Kolonnen, die 
er feinen tangen Erfahrungen in Afrifa entnahın. Ich fuhr mit ihm 
tm Schlitten und bewunbderte, wie er e8 verftand, Do im Luftzug eine 
Zigarette nach der andern anzuftecen. „Ach, das lernt man, Herr Graf”, 
meinte er. „Sch btıt jeßt im zwölften Kriegsjahre, acht Jahre in Afrika, 
dann im Weltfriege. Sch bin ein alter Landstnecht.” 
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As ich ihn näher Fennen lernte, fragte ich mich manchmal, was bei 
ihn charakfteriftifcher fer, der Offizier, der Afrikaner oder der Korps: 
ftudent. Don jedem hatte er etwas und Dadurch einen großen Einfluß 
auf feine Untergebenen. Cine ausgefprochene Perfönlichkeit. Darin 
lag die Bedeutung diefeg tüchtigen Soldaten in unferem gleichmachenden 
Deutfchland. 

Denn allgemein ift doch zu fagen: ©o ftolz PreußenzDeutfchland auf 
fein Offizierforpe und fein Beamtentum fein fann, fo Haben doh Die 
feßteri fchmweren Jahre gezeigt, wie wenig es befonders Teßterem gelang, 
ausgefprochene Charaktere in die maßgebenden Stellungen zu bringen. 
Die glänzende Stuatsmafchine brauchte in erfter Linie tüchtige, fleißige, 
forrefte Urbeiter, die fich in das Ganze ftigten, feine Bismard-Ntaturen, 
die die Mafchine für die eigenen genialen Gedanken ausnußten. Hierin 
fönnen wir von unfern Feinden, den Engländern, lernen, die die Herren: 
naturen ausnußen cder fallen laffen, wie es fúr dag Weltreih am 
beiten ift. Der Vergleich der Behandlung von Cecil Rhodes und 
Karl Peters fagt alles. MoHl dürfte einer preußifchen Staatsentiwic: 
fung in Form eines saterländifchen Sozialismus bei ung die Zukunft 
gehören. Aber dies neue Deutfchland wird nur dann eine Zukunft 
haben, wenn eg dem Genie und der Perfönlichkeit freie Bahn läßt und 
nicht fie zurecht ftußt nach dem Mufter der korrekten Mittelmäßigkeit. — 

Dentfchland war geichlagen, hatte MWaffenftillftand mit den Weft- 
imächten und offiziell Frieden mit den Boljchewift, wenn auch der 
Frieden von Breit durch den Maffenftillftand mit den Weftmächten auf: 
gehoben war. Deshalb war es nicht leicht, das vorgeſetzte A. O. K. 
Nord in Bartenftein und die Regierung für meinen Gedanken der Rüd: 
eroberung Kurlands zu gewinnen. Sch führte deshalb in dem fon 
erwähnten Bericht som 17. Februar aus, daß in der reinen Verteidigung 
der Schuß Oftpreußens mit den geringen Kräften auf die Dauer unausz 
führbar, fondern e8 notwendig fei, eine fúrzere, leicht zu haltende Front, 
die Nazkinie zu gewinnen. Bald Fönne ung das Land nicht mehr er: 
nähren, wir müßten vor, ehe die Bolfchewifi alle Vorräte fortgefchleppt 
hätten. Auch finanziell fei meine Offenfive billiger, weil der Dauer: 
zuftand der öftlichen Kriegsfront unbezahlbar fei, wir müßten durch 
einen militärifchen Erfolg zum politifchen Abflug mit den Dette: 
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wiki Fommen. So fei wirtfchaftlich, finanziell und au Blut der Angriff 
das billigfte, Nur fo könne der Bolfchewismus den Zodegftoß be: 
fommen und die Spartafiften zu Haufe zu der Überzeugung gelangen, 
daß fie feine Unterftúgung von außen erhielten. 

Der Generalftabschef des W. D. K. Nord General v, Seeft ftimmte 
mir zu, wollte fich aber mit der Bahn Murajiewo—-Schauten als Querz 
verbindung begnügen. Das hätte aber auch Feine Fürgere, Yeicht zu hal: 
tende Linie ergeben, Dies fah das A, D. K. ein und gab die erforder: 
lichen Befehle fúr die Mitwirkung der außerft Schwachen rechten Nachbar: 
Abteilung, Die anfangs unter einem ©eneralfonmando ftand, dann 
aber fich zur Brigade Schaulen entwidelte. Sch erbat nur das Halten 
des Anschluffes. Das Bortragen des Angriffs folte vom VI. Neferves 
forps erfolgen. 

Mein Chef, Major Hagemann, war fúr den Angriffsplan fofort zu 
haben, aber er verhehlte mir nicht, daß der ftellvertretende Ia den Angriff 
mit infern Schwachen Kräften für einen Leichtfinn hielt und nur Swie: 
rigfeiten fah. Mit einem Generalftabsoffizier, der an den Erfolg 
nicht glaubte, Fonnten wir nicht arbeiten, daher waren wir glüdlich, 
als endlich am 27. Februar der fchon Yangft ernannte, aber von feiner 
Ichlefifchen Kommandoftelle nicht Iosgelaffene Ia, Hauptmann v. Sagow, 
eintraf, der in diefer Gegend fchon 1915 Krieg geführt hatte und fufort 
Seuer und Tlanıme für den Angriff war, Bei der fehr flarfen anderen 
Snanfpruchnahrme des Chefs und von mir hat fich Diefer Hochbegabte Mann 
um fo gróßere Berdienfte um die Ausführung erworben, als er fich 
Schnell das Bertrauen der Truppe erwarb, 

Borerft aber galt es, fich die Ausgangsbafis zu fichern und Windau 
zurückzuerobern. Deshalb begab ich mich Mitte Februar wiederum mit 
meinem getreuen Pylades Major Hagemann nach Kakßdangen zum 
Stabe der Kandesivehr. 

Auf den gefrorenen Degen lag wenig Schnee, fo daß wir im Kraft: 
wagen ung ein Bild von der wenig angebauten hügligen Wald- und 
Ackergegend machen konnten. Die aͤrnilichen Häufer ftanden im Gegen: 
ſatz zum reichen Boden und doch war Kurland ein Kulturland gegen 
Litauen, deſſen Anſiedlungen Major Hagemann an einen Kaffernkral. 
erinnerten. Ich konnte ihm nicht ganz unrecht geben. In Kurland 
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liegen die Gehöfte einzeln und zerftreut, man merkt den Einfluß der 
erften weftfälifchen Unfiedler, Litauen hat gefchloffene Dörfer. Nord: 
fitauen ıft meift ganz flah. Wir fprachen davon, daß diefe reichen, 
weiten Lanöftrichenoch viele Anftedler ernähren fönnten undhaben müßten, 
wollten fie ihre Yufgabe erfüllen. Hier fehlte der fleißige, ordentliche, 
reinliche deutfche Bauer und der preußische Landrat, der Wege baut 
und die Tüchtigfeit der Bewohner mit Staatsmitteln unterftüßt. Daß 
diefe öftlichen Gebiete infolge des Ausgangs des Weltkrieges nicht den 
Anfchluß an Deutfchland gefunden haben, fich felbft oder der ruffifchen 
Verwaltung überlaffen bleiben, ja Daß weite Gebiete Preußens der 
polnifchen Wirtfchaft anheimfallen, bedeutet einen unermeßlichen Berz 
luft für die Kultur. Wenn Ausländer diefen Sat Tächelnd Iefen follten, 
fo rate ich ihnen, irgendwo zwifchen Memel und Oderberg die preußifch- 
ruffifche Grenze zu überschreiten, wo fie wollen. Sie werden ftets den 
tiefen Eindrud Haben, über eine Kulturgrenze zu fommen. Das ift auch 
auf der Strede Libau—Memel der Fall, obwohl Kurland, von Deutfchen 
befiedelt und bisher verwaltet, noch der Eultiviertefte der alten ruffifchen 
Randftaaten Yängs der deutfchen Grenze ift. 

Wir trafen Major Fletcher in Kakdangen in einem Nebengebäude des 
während der Revolution von 1905 zerftörten Schloffes, dag noch nicht 
wieder fertig hergeftellt war. Dem Befiker Baron Manteuffel war fein 
foztales Wirken nicht gedankt worden, er hatte als Freund Deutfchlands 
Die Hauptzeit des Krieges in Sibirien zugebracht und war dann nad) 
der ruffifchen Revolution, 4ajahrig, noch in deutfchen Militärdienft 
getreten. Seht wirkte er als Siedlunggoffizier bei der Eifernen Brigade, 

Zu bejprechen war wefentlich die Wiedereroberung Windaus, dag 
70 kin von den jeßigen Stellungen entfernt lag und in einer der langen 
Winternächte überrafchend in mehreren Kolonnen erreicht werden follte. 
Das Bedenken war, daß man zugleich Das mehrmals von den Bolfches 
wilen angegriffene Goldingen ftarë befegt Halten mußte, um nicht 
abgefchnitten zu werden. Zum OI waren die erften Zeile ber 
I. Öarde-Refervedivifion fehon eingetroffen, fo daß ich der Kandeswehr 
Unterftüßung verfprechen fonnte, Außerdem ordnete ich au, daß Win: 
Dau gleichzeitig von der See aus angegriffen werden folte. Dazu 
ftanden zwar feine Kriegsfchiffe zur Verfügung, aber wir ftellten Gez 
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fchüße auf Transportfchiffe und fchoffen damit auf den Hafen. Gardez 
fchügen follten anfchließend gelandet werden, 

Major Fletcher war fehr glücklich über diefe Unterftüßung, der Plan 
ift Ende des Monats ausgeführt worden und nach etwas längerem, 
ernfterem Kampfe geglüct. 

Sch fand dann noch Gelegenheit, an der Windau:Brüde bei Schruns 
den baltifche Freiwillige und in Rudbaren den Führer des Tettifchen 
Bataillong Major Kolpak zu fehen. Die Balten machten mir ale 
Menfchen und Patrioten einen herrlichen Eindrud, Gut gewachfen, 
von gerader Haltung, meift aus dem höheren und niederen Bürger: 
ftande, voll Stolz und Selbftgefühl waren fie bereit, Leben und Bez 
quemlichkeit zu opfern für ihr Vaterland, das ihre Vorfahren mit be: 
wundernswerter Zahigkeit feit faft 700 Jahren verteidigt hatten, Da 
fah man ergraute Männer und halbe Knaben nebeneinander ihren Dienft 
tun. Es Herrfchte eine felbftgewählte, freimillige Diſziplin, wie fie in 
Schillers „Wilhelm Tell” ideatifiert ift, und wie fie nur in einem Bolte 
fein Eann, bei dem nur geringe Partei: und Klaffenunterfchiede beftehen 
und diefe Hinter der gemeinfamen Baterlandsliebe weit zurüdtreten. 
Das war bei den Balten der Fall, das war Die von mir oft bewunderte 
Stärke diefer Männer, die Herrennaturen waren, ob fie hoch, ob niedrig 
ftanden, das waren die vom deutfchen Philifter gefchmähten „Barone”, 
die in Wirklichkeit 1% der Bevölkerung Darftellen. ch wollte, der 
Deutfche lernte von diefen deutfchen Eichen, die im jahrhundertelangem 
Kampfe um ihr Bolkstum erftarft find. 

Natürlich fehlte es diefen neuen Soldaten an Ausbildung und Kriegs- 
erfahrung. Ihre Hauptftärke lag in ihrem guten Willen, ihrer Eörper: 
lichen Leiftungsfähigkeit, Zähigkeit und Unternefmungsluft, die fte na= 
mentlich zu großen Sport: und Marfchleiftungen befähigte, 

Major Kolpak traf ich in dem großen Schloffe Rudbaren des Barons 
Sirfs an (5 km weftlich Schrunden). Bon den ausgeraubten großen 
Räumen hatte er ein Meines Zimmer als Wohn: und Schlafzimmer 
für fich befcheiden ausgeftattet, in dem er mich auch empfing und mich 
gaftfrei zum Mittageffen einlud. Dies beftand in Hirfchbraten, der in 
großen Stüden zerhadt in einer irdenen braunen Mafchfchüffel an- 
geboten wurde. Sch mußte mit ihm durch einen lettifchen, fehr gemwandten 
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Dofmetfcher (Halbjuden) fprechen, bei deffen Überfekung er mich mit 
verfchlagenen, Tauernden Augen mißtrauifch betrachtete. Nach Major 
Sletchers Urteil war er ein tapferer, zum Bataillonsführer geeigneter 
Offizier. Er war fehr freundlich zu mir und-das Zufammenfein verlief 
in beftem Einvernehmen. Die lettifchen Soldaten machten einen mili= 
tärisch recht guten Eindruc., 

Leider ift beier tapfere Mann bei der fpäteren Offenfive durch 
deutfche Kugel gefallen, Eine lettifche und eine deutiche Kolonne foliten 
umfaffend ein Dorf gemeinfan nehmen, hielten fich auf falfe Nachricht 
für Feinde, befhoffen fich, und e3 gab auf beiden Seiten Tote und 
Berwundete, Mit echt lettifhem Mißtrauen wurde dies im Kriege 
leider öfter vorgefonmene Mißverftänonis als deutfche Abjicht auf- 
gefaßt, ihren „Selöheren” zu töten, Schließlich fuhen fie wohl ferbft 
Bas Lächerliche diefes Borwurfs ein. Maior Kolpa wurde in Libau 
wie ein Nationalheld begraben, Ich beteiligte mich natürlich an dem 
Letchenbegängnig des tapferen Soldaten. 

Auf der Rückfahrt kurz vor Libau befuchte ich zu gegenfeitiger Freude 
die eben eingetroffene Freimvilligenesfadron Sinefebe 1. Oardeulanen= 
regiments, Tat alles meine alten bewährten Finmlandfämpfer, mit 
denen ich 2 Monate zuvor durch das Eis der Oftfee in die veränderte 
Heimat zurticgefehrt war. 

Su Libau fand in diefen Tagen eine Truppenfchau der erften Truppen 
der ı, Ourderefervebivifion ftatt. General Tiede, der im Kriege ftetg 
bewährte Divifionsfommandeur, führte mir in Gegenwart feines 
begabten Chefs, Hauptmanns 9., Rabenau, ftolz feine Truppe vor, 
die weſentlich aus Gardeſchuͤtzen, J. Ourderegiment und Regiment 
Eliſabeth beſtehend unter ihrem Fuͤhrer Hauptmann v. Schauroth einen 
ſo glaͤnzenden Eindruck machte, daß den alten enttaͤuſchten Soldaten 
die Tränen in die Augen traten. Aber beim Libauer Soldatenrat 
erregten fie Das größte Mißtrauen. Der Gedanke, „ed Fünnte wieder 
ein Heer wie 1914 entftehen”, war diefen irregeleiteten alten Unteroffiz 
zieren ein unerträglicher. Da dtefes Deutfche Heer Pie Bewunderung von 
eind unt Freund erregt hat, fo wäre diefe oft mit obigen Worten ger 
Außerte Sorge der Soldatenratsmitglieder mir und allen deutfchdenfen= 
ben Männern unverftändlich geblieben, wenn wir nicht gewußt hätten, 
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daß der Gedanke dem dummen deutfchen Philifter Durch jahrelange, 
fehr gefchickte Ententepropaganda beigebracht worden war, Sch habe dem 
Soldatenrat daher auch immer nur ironifch erwidern Fünnen: „Sa, dag 
ift allerdings ein geradezu fshredlicher Gedanke,” 
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Nach der Einnahme Goldingens und Windaus ftand ich vor dem 
Entfehlup, ob das Armeeforps von leßteren beiden Orten aus geftükt 
auf die Bahn Windau—Zufftum— Mitau und die Kleinbahn Hafenpet— 
Schrunden—Frauenburg die Operation vom linken Rlügel aus vor: 
tragen, oder ob dies vom rechten Flügel aus frontal aefchehen jollte. 
Der erftere Gedanke jcheiterte an dem Mangel von rollendem Bahn: 
material, So wurde befchloffen, mit vorgenommenen rechten Flügel 
an der Bahn Llibau—Murawmicwo—Mitau vorzuftoßen, obwohl der 
rechte Nachbar, die Brigade Schaulen, fehr Hwa mwar, der Anflug 
Sahin alfo faft fehite. Hber man konnte hoffen, Dadurch die aanze Halbe 
infet Kurland von ihrer Bafis abzufchneiden, wenn man in Richtung 
auf Mitau— Schlod sorftich. 

Daher wurde die ftärkfte Truppe, die neu eintreffende 1. Gardez 
Refervedivifion, auf dem rechten Flügel eingefegt, wo fie auf ihrem 
eigenen rechten Flügel ftarke Referven zu ftaffeln Hatte. Die Eiferne Divifton 
machte den Raum frei, befam einen fchmaleren Xbfchnitt und gewann 
dadurch an Stoßkraft. Die Landesiwehr, welche linfs geftaffelt nach- 
ftoßen follte, behielt ihren breiten Abfchnitt, denn mit eenfteren Kämpfen 
war nur auf ihrem rechten Flügel zu rechnen, wo fie flanfierend von 
der Eifernen Disifion unterftüßt wurde, 

Da das Generalfommando aus politifchen Gründen und bei der 
militärifchen Unficherheit der Bafis Libau, um diefe zu ftüßn, in Libau 
felbft bleiben mußte, wurde der Gefechtsftab des wiederum ing Baltifum 
zurücgefehrten Oberftleutnants v. dem Hagen (Eberhard) gebildet, wels 
cher die Operationen der Eifernen Divifion und der Kandeswehr in Über: 
einftimmung bringen follte. Die menfchlich befonders Hoch ftehende, 
in wichtigen Stellungen erprobte Verfünlichkeit des Oberftleutnants 
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v. dem Hagen hat auch im Baltilum unter fchwierigen Verhältniffen 
Di neue Verdienfte erworben. 

Nach Vorfchlag der Eifernen Divifion follte (br Zufammenräden 
in den fchmaleren Abfchnitt nicht auf der Grundlinie, fondern nach 
vorwärts erfolgen, fo daß der Angriff Schon während des Neuauf— 
marfches begann. Die ı. GarderRefervedivifion marfchierte vom 28. Fez 
bruar an von Libau aug in ihren Abfchnitt Hinein und vom 3. März 
an begannen auf der Fünftigen Trennungslinte die Angriffe beider 
Divifionen, die unter dem Dedwort „Zauwetter” erfolgten. 

Mir war der Vorschlag der Eifernen Divifion deshalb fehr lieb, 
weil ich Sorge hatte, Daß frühes Eintreten der Schneefchmelze die Mege 
grundlos machen und daher das ganze Unternehmen ın Trage (ellen 
könnte. Se früher der Angriff begann, je beffer waren die Ausfichten. 
 Schlieglich Hat das etwa am 8. März beginnende mwårmere Wetter 
nicht ungünftig gewirkt, weil es nachts immer wieder fror und weil 
1919 in Kurland wenig Schnee lag. 

Durch den erften Angriffsakt folte ferner Bahnhof Muramierwo 
als Nachfchubbafts gewonnen werden, von der aus fowohl in Richtung 
Mitau (Cif. Div.) wie Schaulen (1. © R. D.) die Nachfchubzüge 
laufen Eonnten. 

Schließlich follte die Eiferne Divifion ihren Aufmarfchraum auch 
auf dem Imfen Flügel vortragen, um den auf dem rechten Flügel der 
Zandeswehr befindlichen Lettenbataillon, Das an der Eroberung von 
Goldingen und Windau niht teilgenommen hatte, den fehmterigen 
Windauübergang bei Schrunden zu ermöglichen. 

Alles dies ift programmäßig geglüdkt. 

Nach mündlicher Weifung an die Kommandeure und Generalftabs:- 
offiziere follte der Vormarfch in zahlreichen Heinen Kolonnen auf 
Pferden, Wagen, Schlitten, Eifenbahn (Panzerzügen) möglichft fne, 
überrafchend und flankierend gegen die befeßten Punkte erfolgen, fron= 
taler Angriff, für den die Munition fehlte und die Neugebilde von Frei: 
willigen noch nicht bie nötige Feftigkeit hatten, vermieden werden, 
Diefen Geftchtspunften find die verhältnismäßig fchnellen Erfolge und 
teilmweife geringen Verlufte zu danken, wenn auch der Umftand, daß die 
Bahn Murawiemo— Mitau erft wieder in deutfche Spurmeite unız 
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genagelt werden mußte, eine ungeahnte Verzögerung zur Folge Hatte. 
Denn bei faft fehlenden Kolonnen mußte der Nachfchub ganz von der 
Benußung der Bahn abhängig gemacht werden. So entftanden mehrere 
voneinander zeitlich getrennte Operationsabfchnitte, 

Sm übrigen erhielt jeder Abfchnittsfommandeur volle Freiheit des 
Handelns nach den gegebenen Richtlinien. 

Das Unternehmen „ZLaumwetter” mit den in der Karte eingezeich: 
neten Endzielen follte anı 3. März beginnen. Dieran follte fich der 
weitere Angriff „Eisgang” vom Io. März anfchließen. Sein Ziel fonnte 
leider zunächft nicht weiter geftedft werden, weil auf höheren Befehl 
nur die Eifenbahn Lıbau—Schaulen—Kowno in ficheren Befiß gez 
nommen werden follte. 

Schon vor dem Aufmarfch der 1. GarderRefervedivifion nahm am 
26. Februar die ihr unterftellte Abteilung Schlenther ZTelfche. Am 
2. März eroberte dag 2. Garde-Referveregiment durch umfaffenden 
Angriff Neworany. 

Um 3. März begann der Angriff „Zaumetter” durch Einnahme 
von Tyrfchle-nach fchwerem Kampf durch Die 1. Garde-Reſervediviſion, 
von Pampeln durch die Eiferne Divifion und von Neuhof füdlich Schruns 
den durch das Lettenbataillon. 

Murawiewo wurde von der Fifernen Divifion am 3. März ge: 
nommen, aber gegen Verftärfungen und Vanzerzug wieder verloren. 
Erft am e, Härz fonnte eg endgültig erobert werden, als die ı. Garde: 
Refervedivifion flankierend eingriff und auch Mieffchni und Ofmiany 
von ihr genommen wurden. Am 7. März drang VPanzerzug V bis 
Kurfchany vor und dedte die rechte Flanke der unaufhaltfam weiter 
vordringenden tapferen beiden Divifionen, die am 8. März in gemein: 
famem Angriff den ftarfen, in befeftigter Stellung weftlich und füölich 
Leuſchew ftehenden Feind zurüdwarfen, Leufchew und Gut Ringen 
eroberten, Mit Eroberung von Popeljany am 8. März Durch die Fühne 
Kolonne des Majors Grafen Vord, des würdigen Trägers eines großen 
Namens, wurde das Angriffsziel von „Zaumetter” bereits überfchritten 
und der rechte Flügel weiter gegen Schaulen gefichert. 

Der glänzende Verlauf des erften Angriffsaktes ermöglichte eg, 
das Ziel des zweiten Uftes „Eisgang” weiterzufteden. Am 9. März 
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wurde befohlen, daß die Operationen von 10. März ab bie zur Linie 
Grusdy —Shagory —Neuenburg —Kandau—Talſen vorzutragen ſeien. 

Schon am 10. Maͤrz wurde auf der ganzen Linie das urſpruͤngliche 
Ziel von „Eisgang“ nach tapferen Einzelkaͤmpfen erreicht und durch 
fchneidigen Vorftoß von Panzerzug V mit zwei Kompagnien 2. Garde— 
Referveregiments Schaulen befeßt. 

Der 11. März führte die Kämpfe der 1. OarderRefervedtvifion bis 
zur linie Grusdst— Shagory vor, am 12. März eroberte die Eiferne 
Divifion nach harten Kämpfen Alt:Auß, am 13. Marz Behnen gegen 
vierfach überlegenen Feind. 1. GarderRefervedivifion Jchob eine Kolonne 
außerhalb ihres Abfchnittes nach MefchEuge vor. 

Damit waren de Hauptangriffsfampfe der beiden Stoßdivifionen 
abgefchloffen. Die vorgenommene rechte Schulter erleichterte den am 
13. März beginnenden VBormarfch der Landeswehr wefentlich, der auf 
Bitten geftattet wurde, bis Tuffum vorzuftoßen. In Gewaltmärfchen 
erreichten ihre deutfchebaltifchen Kräfte von Goldingen aus am 13. März 
Zabeln und Kabillen, am 14. März Kandau, am 15. März Tuffum, 
Saaten und Frieörichsberg. Noch weiter Yinks geftaffelt brach die 
fchwache Befakung von Windau am ı5. März von dort auf und nahm 
am 16. März Zalfen. Überall wurden die Balten als Befreier begrüßt, 
die örtlichen Bolfchewifi überwältigt. Aber in Tuffum fanden fie noch) 
Zeit, zahlreiche weiße Gefangene mitzufchleppen, die ihnen aber in fehnei= 
diger Verfolgung in der Gegend von Schlod abgenommen wurden. 

Durch diefe neuen baltıfchen Ruids blieb der ert om ı5. März 
bis Bliden vorrüdende rechte Flügel der Landeswehr (Lettenbataillon) 
und der linke Flügel der Eifernen Divifion, die fich ihren Erfolg in 
blutigeren Srontalangriffen hatte erringen müffen, weit zurüd. Sie 
traten erneut an und erreichten am 17. Mára Die erweiterten Angriffs- 
ziete opp „Eisgang”. 

Hierbei machte fich aber nun immer flärferer feindlicher Gegendrud 
benerkbar, insbefondere an der Grenze der 1. Garde-Reſerdiviſion und 
der Eifernen Divifion, wo den Feinde die Bahn úber Mitau zur Berz 
fügung ftand. Es mwar alfo flar, daß an den Höheren Orts bez 
fohlenen Grenzen mon unmöglich ftehenbleiben fonnte. Denn mit 
ftarken feindlichen Gegenangriffen mußte gerechnet werden, denen gegen 
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über man fich in breiter, vom Gelände in Feiner Meife begünftigter 
Stellung befand. Nach Anfrage beim A. O. K. Nord, ob ein weiteres 
Dorgehen auf Mitau geftattet würde, Fam die Antwort, daß „mit Er: 
reichen der ungefähren Linie Shadow — JanıshhiMitau—Schlod der 
Auftrag für das VI. Refervelorps erfüllt fei”. Diefer Auftrag war 
freilich urfprünglich nur ein örtlich eng begrenzter gewefen, aber wir 
waren froh, daß die Erfolge der tapferen Truppen die Erlaubnis des 
Armeeoberfommandog zur Rüderoberung Kurlande mit feiner Haupt: 
ftadt Mitau bewirkt Hatten. 

Daraufhin wurde am 17. März der Korpsbefehl gegeben zur Fort: 
feßung der Offenfive. Sie. follte wie bisher mit vorgenonmenem 
rechten Flügel vorgetragen, Më Bausf und Staljen über die Na gegen 
die Bahn Mitau— Friedrichftadt und gegen Bahn und Straße Mitau— 
Riga vorgeftoßen werden, während Mitte und linfer Flügel unter Sub: 
rung des Oberftleutnants v. dem Hagen frontal und von Norden gegen 
Mitau felbft vorgehen follte. Es war die Abficht, den weitlich Mitau 
Fämpfenden Truppen nach Möglichkeit den Ruͤckzug abzuſchneiden. Der 
dritte Akt des Angriffs erhielt den Namen „Srühlingswind”, 

Ohne diefen Befehl befomnien zu haben, alfo ohne Kenntnis und 
gegen die Abfichten des Generallommandog, hatte fih am 17. März 
Major Fletcher entfchloffen, mit der Landeswehr von Norden her längs 
der Wa Mitau anzugreifen. Da der Aarübergang bei Kalnzem ftarf 
bejeßt war, mußte man auf der Straße von Tuffum auf Mitau bleiben. 
Unfere Abficht, Mitau umfaffend anzugreifen und den Bolfchemwilen 
den Rüczjug auf Riga abzufchneiden, war damit unmöglich gemacht. 
Über nach ziwanzigftündigem Marfch von Zuffum big Mitau, etwa 
60 km, und nach Eurzem ftarfem Kampfe wurde Mitau am 18. März 
von Weiten her genommen, 

Der Furze, Schnelle Vorftog war felbftändig unternommen, um den 
von der deutfchen Offenfive bedrohten, in Mitau gefangenen Balten 
daB Leben zu erretten. Aber fo wie er verlief, verfehlte er feinen Zweck. 
Die Bolfchewiken fanden Zeit, die Gefangenen nach Riga herauszus 
treiben und unterwegs zu erfchießen, wen auf der eiligen Flucht die 
Kräfte verließen. Die Baltentragódie des 18. März 1919, die mit der 
Peitfche vorwärts getriebenen Frauen und Greife, ihr Zufammenbrechen 
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im Chauffeegraben, ihr brutales Niederfnallen follte noch einmal der 
Genius eines Künftlers beleben und der Nachwelt überliefern, wie alte 
hohe europäifche Kultur, wie edle, glücliche Menfchenleben von afia: 
tifcher Reaktion vernichtet wurden. Mir ift ein Fall in Erinnerung ge: 
blieben, wie eine junge Frau, die wenige Monate darauf einen Kinde 
das Leben fchenkte, fich im efängniffe den Rohlingen zu Füßen ge: 
worfen hatte, um fie mit ihrem geliebten Mann zufammen in Mitau 
zu laffen. Gie erreichte unter Mißhandlungen, daß man fie allein 
Dalteß, da fie bewegungsunfähtg war, den Mann ihr aber aus den 
Armen ri, um ihn, der Niga glüdlich erreichte, am nachften Morgen 
dort nach Furzem Verhör niederzufnallen. Sein Verbrechen war, daß 
er Kreismarfchall gewefen war und dort den Ruf einer menschlich Hoch- 
ftehenden, gerechten Perfünlichkeit genoffen Hatte. 

Don der Durchkreugung der Abfichten des Generallommandog 
erfuhren wir in Libau erft nach 36 Stunden etwas durch den verftüms 
melten Sunkfpruch der Landesiwehr „Standpunkt Mitau ...” Sofort 
wurde die Eiferne Divifion zur Unterftüßung der fchwachen Landes: 
wehr auf Mitau in Marfch gefegt, während die 1. GarderRefervedivifion 
auf Baust und Staljen zu miarfchteren hatte. 

Doblen Eonnte von der Eifernen Divifion erft nach fchiverem Kampfe 
genommen werden. Sonft wich der Bolfchewif unter dem Drude 
des Derluftes von Mitau kampflos über die Wa zurück, Uber vom 
21. März ab erfolgten fchwere Gegenangriffe auf Mitau, welche Die drei 
oberen Führer von dem ftarf befchoffenen Kirchturm von Mitau aus 
nicht ohne Sorge leiteten, ob die Stellung gehalten werden würde, bie 
der lange Heerwurm der Eifernen Divifion fich dem Schlachtfelde ge: 
nähert hatte, Nach tapferen, aber vergeblichen Angriffen fahen die 
Bolfchewifen das Augfichtslofe ihrer Blutopfer ein und wichen langfam 
auf Olai gurú. Die Eiferne Divifion ftieß nach'und erfämpfte fich 
den ihr befohlenen Brückenkopf nordöftlich Mitaus unter Mitwirkung 
eines Panzerzuges. 

Die 1. GarderRefervedisifion hatte gleichzeitig erhebliche Abwehr: 
fämpfe an dem von ihr befegten Brüdenkopfe von Staljen und errang 
am 23. März mit der Abteilung des Grafen Dorf einen glänzenden 
Sieg bei Baus, wobei dag tapfere Freiforps des Hauptmann v. Branz 
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dis, Des Eroberers des Forts Dovaumont bei Verdun, von der Nachbar: 
brigade entfcheidend mitwirkte. Der von 2000 Mann befeßte Ort wurde 
nach fehweren Kämpfen genommen, reiche Beute und 400 Öefangene 
von drei verfchiedenen Regimentern gemacht. Die eigenen Berlufte be: 
trugen ı Offizier und 56 Mann. 

Möhrend diefer Fritifchen Kämpfe kam die Nachricht, daß die Bolfches 
wien Zuffum zurücerobert hätten, weil die Landeswehr bei ihrem 
Raid auf Mitau Hier wefentlich nur Bagagen zurüdgelaffen hatte. Die 
Lage wurde aber fchnell wiederhergeftellt, weil die Landeswehr bei der Neu: 
einteilung der Gefechtsftreifen durch das Generalfommando Mitau doh 
wieder räumen und nun von Schlod und Tuffum aus das ganze nörd: 
liche Kurland faubern und beruhigen mußte. Das Lettenbataillon wurde 
zunächft auf dem rechten Flügel der Landeswehr bei Kalnzem eingefeßt. 

Hiermit war das Dperationsziel erreicht, falt gang Kurland mwar 
vom Feinde frei. Gerade noch rechtzeitig Eonnte die Frühjahrsbeftellung 
ftattfinden und dadurch eine fchwere Hungersnot vermieden werden. 

Sch felbft traf bei meiner Befichtigung die Truppe in gehobener 
Stimmung, gern zu weiteren Taten bereit, die aber von der deutfchen 
Regierung nicht erlaubt wurden. 

Sp mußte Riga, eine Stadt von 1/, Million Einwohnern, dem 
Sflavenjoch der bolfchewiftifchen Kommiffare und der Hungerpeitfche 
überlaffen bleiben. 

Die Berlufte betrugen inn Monat März: 


bei 1. Garde-Reſervediviſion 7 Offiziere 139 Mann, 
„Eiſerner Diviſion 13 I59 y 
„ Kandeswehr (einfchl. Lettenbatailon) 7 S 3700 


davon etwa 33% Toter. 

Die Verlufte waren namentlich für die geringen Gefechtsitärken der 
Eifernen Divifion hoch. Alle Truppen Haben fich gut gefchlagen. Bel 
den geringen Berluften der Landeswehr ift zu bedenken, daß bie 
Haupttaten der Balten die im Monat Februar erfolgten Eroberungen 
von Goldingen und Windau waren. 

Aus erbeuteten feindlichen Befehlen erfahen wir, daß wir mit 
unferer DOffenfive einer feindlichen Offenfive zuvorgefommen waren, 

v.d. Golg, Meine Sendung in Finnland und im Baltifum. 10 
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welche Mitte März mit der Nüderoberung Windaus und oldingeng 
beginnen nnd von dort umfaffend von Norden auf Libau geführt werden 
folte. Es fann faum bezweifelt werden, dap diefe bolfchewiltifche 
Dffenfive große Nusfichten des Gelingens hatte, Denn das Armeekorps 
war auch nach Eintreffen der 1. Garde-Refervedivifion auf breiter Front 
verteilt, die Referven waren fehr gering, die Bahnverbindungen zum 
Berfchieben von Truppen nach Norden jamınervoll, 

Hieraus geht hervor, wie richtig die Beurteilung der lage war, 
daß nur durch DOffenfive der Schuß Dftpreußens erreicht werden fonnte 
und daß die gebrachten Opfer nicht nur mein Urmeekorps, fondern Dft: 
preußen und vielleicht ganz Deutfchland vor einer fchweren Kataftrophe 
bewahrt haben, denn ein Steg der ruffiichen Bolfchewifen an der Deut: 
Iden Dftgrenze hätte wohl die in Deutfchland felbit Damals drohende 
zweite Revolution zum vollen Ausbruch gebracht. Jn dem Zufammen: 
wirken der äußeren und inneren Bolfchewiken bejteht Die Hauptjtärke 
ihrer Kriegfuͤhrung. 

Der Kampf gegen den Bolfchewismus Tonn nur angriffsweife 
geführt werden, weil die Hauptwaffe der Bolfchewiften die Propaganda 
ift, der eine in der Verteidigung ftumpf werdende Truppe leicht erliegen 
wird. Yußerdenı aber ift man jeßt meist militärisch zu fchwach, um 
gegen feindliche Angriffe überall genügend ftarke Kräfte zu haben. 


Die Wirkung der Siege. 


Mit der Märzoffenfive hatten die ruffifhen Bolfbhewifen 
den Beginn der MWeltrevolution, die fie prahlerifch in ihren Funkſpruͤchen 
„An alle” ankundigten, erreichen wollen. Um fo größer muß für fie 
die Enttäufchung gewefen fein, Daß fie weite und fruchtbare Streden 
fchon eroberten Gebiets wieder aufgeben mußten. Sie haben 2 Monate 
gebraucht, um fich von diefem Schlage zu erholen, find in diefer Zeit 
unfern Vorftößen, die befonders von Bausf aus 20 km weit in das 
Dorgelände unternommen wurden, ausgewichen und haben erft gegen 
Ende Mai eine großzügige Gegenoffenfive angefeßt. Zu diefer hatte 
es nie Fommen dürfen, wenn man den vollftändigen Sieg durch eine 
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Verfolgung über die Dúna und bis zum Ewft:Abfchnitt ausgenußt 
hätte, Uber der Hinweis darauf, Dag dies móglich fe, ftieß auf taube 
Ohren, weil dies fich das gefchlagene Deutfchland nicht Teiften dürfe, 
ohne bei der Entente Anftoß zu erregen. 

Die Entente hatte aber Damals noch weniger als päter die Gez 
fahr des Bolfchewismus fur fich felbft erkannt. Sie fürchtete das 
gefchlagene Deutfchland noch mehr, als den fiegreich fich verbreitenden 
Bolfchewismus, wie mir der amertkanifche Abgefandte in Libau Au: 
gegeben hat. 

Sn Deutfchland Hatte Die im Kriege hochgetriebene Sieges: 
ftimmung einen folchen Rüdfchlag erfahren, daß faft niemand mehr 
glaubte, eine aktive Politik führen zu Einen, Selbft in den rechten Parteien 
wurde dies teilweife als Phantafterei verurteilt. Auf den Regierungsz 
jigen aber faßen Pazififten und Fdeologen, die von Wilſon „Recht“ 
erhofften. Wenn man die heutige Hilflofigkeit Deutfchlands gegen den 
inneren Bolfchewismus, der von Rußland durch Geld, Propaganda 
und Menfchen genährt wird, und die Wehrlofigkeit durch den Verfailler 
Srieden betrachtet, fo muß jeder zugeben: Schlinnmer Hätte es auch 
nicht fommen fönnen, wenn wir troß Ententeeinfpruchs dem ruffifchen 
Bolfchewismug mit Denifin und Koltfchaf gemeinfam den Gnadenftoß 
gegeben, dadurch die bolfchewiftifche Gefahr fir Deutfchland befeitigt, 
ung weite Wirtfchaftsgebtete erfchloffen und ung am kommenden bürger: 
lichen Rußland einen neuen Freund im Bunde gegen das MWeltreich 
England gewonnen hätten. Meiner Meinung nach lag darın Deutfch: 
lands legte Hoffnung im Innern und nach-aufßen. Das Ziel war ein 
jo großes, daß eine gefchiefte Diplomatie fich feiner wohl annehmen, 
daß man auch etwas Gewagtes tun fonnte, um aus einer völlig vers 
zweifelten Lage herausfonımen zu Eönnen. Über der Berliner Aiphalt 
verbreitet eine folche ermattende Luft einer untergehenden Kultur, daß 
männliche Entfchlüffe fcheinbar in ihr nicht gefaßt werden fönnen. 
Die Empörung gegen Berlin im übrigen Deutfchland bot aber bie: 
ber zu den entfprechenden Taten noh nicht geführt. 

Sp hatten nur wenige Verftändnis und ftillfehweigende Duldung 
für die „abenteuerliche Polttif des Grafen v. d. Golg”, für die ich 
vom März bis Oktober 1919 einen Verzweiflungsfampf Fampfte. — 
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Jeden Abend kamen in meinem Hauptquartier in Libau die Steges: 
nachrichten an, Die in der Heimat bei einem noch nicht entarteten, ge: 
fchlagenen Volke Stolz und Begeifterung darüber hervorgerufen hätten, 
daß troß des unglüdlichen Sriegsausganges der alte Heldengeift und 
Heldenrubm der Germanen noch nicht erlofchen war. Uber nur dag 
vorgefeßte Y,D. K. in Bartenftein in Oftpreußen hatte die höchfte An: 
erfennung für die militärifchen Leiftungen, — der Offentlichkeit wurden 
fie verfleinernd und gleichfam entfchuldigend durch Die Preffe be 
fannt gegeben. Der Soldat oben im Baltifum, der ftolz auf feine Taten 
fie fo entftellt in der Zeitung Tas, empfand fo zuerft, wie wenig er 
in der Heimat verftanden wurde, wie eine Welt ihn trennte von den 
eigenen Bolfsgenoffen. Damals zuerft entftand jener erfchütternde 
Gegenfaß, an dem fehließlich die Zufunft Deutfchlands im Often 
gefcheitert ift. 

Noch weniger Verftändnis aber hatte man für unfere Taten in Libau 
felbft. Der Soldatenrat fürchtete für feine Machtftellung, wenn ohne 
und gegen ihn in Kurland ein Frontheer entftand, das wieder vom 
Sdealismus des wirklichen Soldaten, ja vom alten Preußengeift befeelt 
war. In dtefem Sinne berichtete er an den Berliner Zentralrat, und in 
der Preffe der unabhängigen fozialdemokratifchen Partei, vor allem 
der „Freibeit”, erfchienen fat täglich endlofe Artikel und die fchwer: 
fen Anlagen gegen den General, der in das neue revolutionäre 
Deutfchland fo gar nicht zu paffen fehten. Fe mehr aber ihr Führer 
in der heimatlichen Preffe befchimpft wurde, um fo mehr wurden gerade 
die beiten Kreife der Truppe der Heimat entfremdet. Die internatio- 
nalen Demagogen, meift undeutfcher AbEunft, die in Deutfchland die 
öffentliche Meinung vergifteten, hatten nur eine innerpohitifche und 
Parteirichtung, für fie war wirklich das deutfche VolE nur ein „deutfch- 
fprechender Völferbrei” (nach Wilhelm Raabe), dag nie wieder zum 
Selbftbewußtfein und Zufammengehörigkeitsgefühl zuriiffehren durfte, 
wenn die Alleinherrfchaft der unterften Volfsklaffe, geführt vom inter: 
nationalen Kapital, zur Wirklichkeit werden follte. 

Die andern Volfsfreife aber waren durch 4 Jahre Krieg und Unter: 
ernährung, fowie durch die große Enttäufchung fo niedergedrüdt, da 
die Ungft vor der radikalen Preffe und der Entente vielfach Dag Gefühl 
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des Dantes und Stolzes gegenüber den leßten Siegern des Weltkrieges 
niederhielt. Heldentum und innere Vereinfamung find untrennbar 
verfnüpft. 

Auch bei der lettifcehen Bevölkerung fanden wir Feinerlei Dant 
für die Rücderoberung ihres Landes. Troßdem der Regierung und Preffe 
mit Recht immer wieder verfichert war, daß Deutfchland in feiner jeBigen 
Lage nicht daran denken könne, im Often Landerwerbungen zu machen, 
batten die Letten nur das Gefühl, den Herrn zu wechfeln, und die von 
der Regierung felbft ausgehende Aufflärung in Volk und Truppe hatte 
bag Motto: „Erft die Bolfchewiken, dann die Deutfchen.” Darüber 
hinaus aber vertraten felbft einzelne Regierungskreife die Anficht, daß 
bie Selbftändigkeit Lettlands nur gegen Deutfchland und Ruland, 
d.5. bei völliger Ohnmacht diefer beiden Reiche, errungen werden fonnte, 
Hierfür aber war die Vorbedingung die internationale Weltrevolution, 
das Chaos. Mfo Eonnte eine felbftändige Latıwija (Lettland) nur auf 
bolfchewiftifcher Grundlage erftehen, Die einfichtigeren SKreife unter 
Führung son Ullnannis und Walters, welche die deutfche Hilfe unter 
weitgehenden Berfprechungen erbeten hatten, fahen freilich ein, was 
der Bolfchewismus auch für Lettland bedeutete, wollten ihn auch bez 
fämpfen, waren aber troßdem nicht zufrieden mit den deutfchen Stegen 
und Hofften alles von England. Herr Ullmannis hat mir deshalb auch 
niemals feinen Dank, fondern nur einmal feine „Oenugtuung” aus: 
gefprochen, und dies auch nur, als er bei mir etwas erreichen wollte und 
ich ihn felbft fragte, ob er nicht glücklich fer, daß weite Teile feines Landes 
wieder vom Bolfchewismus befreit feien. 

Natürlich war etwas Berechtigtes in dem TVettifchen Standpunfte, 
Aber der Urgwohn der Letten, die eine ganz felbftändige Latmija erz 
ftrebten, durfte fich nur gegen Rußland, nicht gegen Deutfchland richten. 
Ein wiedererftehendes Rußland Eonnte die baltifche Küfte fchwer ent: 
behren, befonders freilich die eftgnifche nicht, Latwija und Efthi find 
daher von Rußland inımer gefährdet. Sie haben aber meines Erachtens 
überhaupt Feine Beftehensmöglichkeit. Ohne nennenswerte gebildete 
Oberschicht (nach Vertreibung der Balten), mit einer metft bolfchewiftifch 
gefinnten AUrbeiierbevölferung in Stadt und Land, ohne Geld, Hilfs: 
quellen, ohne genügend Menfchen in dem unangebauten Lande, ohne 
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jede Verwaltungserfahrung und zunterlagen haben die fetten nur die 
apl zwifchen englifcher Kolonie oder Autonomie im ruflifchen Reich, 
falls fie nicht wieder ruffifche Provinz werden wollen. Wählen fie 
aber wie 1919 die englische Kolonie, fo wird ein wiedererftehendes Ruf- 
land Lettland einfach zur Provinz machen. Denn England wird feine 
Befigungen in der Dftfee auf die Dauer nicht halten Fönnen und Ruf: 
land wird den £etten, die als Troßfir-®arde die zweite Revolution ges 
macht, die Bolfchewikenherrfchaft in Moskau und Petersburg geftüst 
haben, und die ihre fogenannte Selbftändigkeit den Engländern ver: 
danken, dies nie vergeffen. England aber wird die Latwija auch einem 
Bolfchewiftenangriff opfern und tim Gegenfaß zu Deutfchland feinen 
Mann für die letten ing Land fenden. 

Daß die Entente den deutfchen Stegen mißtrauifch gegenüber: 
Itand, wird nach Vorftehenden: felbftverftändfich erfcheinen. SSndeffen 
trat eg anfangs faft am wentgften hervor. 

England unterhielt feit Ende Februar eine Sonderfommiffton in 
bau, an deren Spike ein Major im Generalitabe Keenan, vor dem 
Kriege Flachshändler in Pernau nördlich Riga, ftand. Ihm zur Seite 
ftand ein ehemaliger Holzhändler aus Riga, Beide waren wohl wefent: 
lich nach Libau entfandt, um Handelsabfchlüffe für England zu machen, 
an denen fie natürlich in erfter Linie felbft intereffiert waren. Da fie 
diefe Handelsgefchäfte mit Lettland und nicht mit Deutfchland machen 
mußten, fo hatten fie auch nur ein Sntereffe daran, mit der lettifchen 
Regierung handelseinig zu werden. Trogdem bin ich bei dem langen 
Antrittsbefuche Mr. Meenong, bet dem er fich als diplomatifcher Ber- 
freter zu erfennen gab, fehr gut mit ihm ausgefommen und habe ihn 
im deutfchen Sntereffe von dem Zwed: unferes Verbleibens und Kamp: 
feng in Lettland zu überzeugen gefucht. Nach Lage der Dinge Fonnten 
wir Deutfche unfere Zwede mit Sicherheit nur erreichen, wenn Die 
Entente die Notwendigkeit der Befämpfung der ganz Europa drohenden 
bolfchewiftifehen Gefahr einfah und Deutfchland hierbei als Vorkaͤmp— 
fer öuldete, Deshalb Habe ich viel Liebensmwäürdigfeit und Überredungg: 
funft aufgeboten, um dies zu erreichen. 

Dies ift mir bei der menfchlich angenehmen, einfichtsvollen und hand: 
ferifch weniger intereffierten amerifanifchen Kommiffton unter Führung 
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des Mr. Greene auch voll gelungen. Ste hat die deutfchen Sntereffen 
auch unter den immer fehwieriger werdenden DVerhältniffen objektiv 
zu würdigen fich bemüht und nach Möglichkeit unterftügt. Noch Monate 
nach ihrem Fortgange Habe ich ein herzliches Wort des Dantes 
erhalten. Den Amerikanern ift eg mit zu danken, wenn die immer 
gefpannter werdenden Beziehungen zu Mr. Keenan nicht eher zu offenem 
Zufammenftoß mit uns führten. 

Denn die gefchiefte und Eriechende Urt, mit der der in allen Sklaven: 
fünften erfahrene ehemalige Schweinehändler Wilmannis den eng: 
ifchen Kaufmann zu umgarnen und die Tettifche Yuffaffung einfeitig 
thm darzuftellen wußte, zog Keenan bald ganz auf die lettifche Seite. 
Keenan fchien für Heren Ullmannis befondere Sympathie zu empfinden, 
war täglich freundfchaftlich mit ihm zufammen und trat für die reft- 
Iofe Unterftüßung der unnatürlichen Selbftändigfeitsgelüfte Lettlands 
ein, bei denen England wirtfchaftlich und politifch zundchit nur ges 
winnen fonnte, Alle Münfche Lettlands der deutfchen Offupations: 
macht gegenüber vertrat Keenan in zumeilen unhöflicher Form und 
ohne den deutfchen Standpunkt zu würdigen. So war ich gezwungen, 
ihn in feine Schranken zurüczumeifen, habe weder deutfche wirtfchaft: 
liche Befigrechte aus der Kriegszeit preisgegeben, noch bin ich Lettifchen 
Sorderungen, welche die Sicherheit der deutfchen Truppen gefährdeten, 
nachgefommen. Seenan fah ein, daß ich meinen Standpunkt als mili- 
tärıfcher Befehlshaber in Lettland und Bertreter der deutfchen Erieg- 
führenden Macht im Intereffe des deutfchen Anfehens und Einfluffes 
wahrte, und auf diefer Pop! fachlichen Grundlage ift eg zu feinem 
offenen Kampfe zwifchen ung gekommen. Nur der gleichberechtigte 
Herrenitandpunft ift auch für einen beitegten Deutfchen einem Eng- 
länder gegenüber nicht nur das MWürdigfte, fondern auch Klügfte, 
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Die flrittigen Punkte zwifchen dem deutfchen Generallommando 
und Gouvernement einerfeits und der lettifchen Regierung andererfeits 
waren die Frage der deutfchen Offupationgmacht, der Imangsmohilis 
fierung der lettifchen Bevölkerung und der Polizeigewalt in Libau, 
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Meine Öeneralftabsoffiziere hatten von mir die Anweifung, den guten 
Willen zur Verftändigung zu zeigen, aber dagfelbe auch von der anderen 
Seite zu fordern. Ferner war nötig Sicherung der militärisch fachver: 
ftändigen Führung, offenes und chrliches Halten der bisherigen Berz 
träge und Beftimmungen, bis Änderungen vereinbart waren, und 
bedingungslofe gemeinfame Feindfchaft gegen den Bolfchewismus. 

Leider ftellte fich immer mehr heraus, daß die Mitglieder der Re: 
gterung Lettlands Feine diefer felbftverftändlichen Vorbedingungen 
erfüllten. Hinterliftig und falfch Eonnten fie aus ihrer Haut nicht 
heraus. Sie wollten Feine ehrliche Verftändigung mit ung, fondern uns 
hintergehen, wo fie Eonnten. Sie verftießen täglich gegen die alten oder 
eben vereinbarten Verträge, fie Haßten teilweife die Deutfchen mehr 
als die Bolfchewiken, befonders der charakterlich minderwertige „Striegs: 
minifter” Sahlit und Herr Goldmann, der im Kriege die jegt im. Bol- 
fchewifenlager fåmpfenden Schüßenregimenter aufgeftellt hatte; und 
von den erften Anfängen militärifihen Sachverftandniffes fehlte fämt: 
fihen Miniftern fchlechterdings alles. So waren die Verhandlungen 
son vornherein zur Unfruchtbarkeit verurteilt. Ich felbft verhandelte 
nur mit Uflmannis und Walters, dem Sunenminifter. Uber auch hier 
war ein ruhiges, fachliches Befprechen mit der Ubficht der Verſtaͤndigung 
ausgefchloffen. Beide Herren. befonders aber Ullmannig, fprangen ftete 
vom Thema ab, fobald es ihnen unbequem wurde, und fpielten Theater 
mit einer im Nugenblid an den Haaren herbeigezogenen Erregung. 
Ich hatte ftets den Einörud eines verfchlagenen Schieberg, der gewohnt 
war, feinen Partner beim Abfchluß eines zweifelhaften Gefchäftes zu 
uͤbervorteilen. 

Man verlangte, daß Deutſchland nicht mehr Okkupationsmacht ſei, 
wie im Kriege, ſondern nur noch Hilfsmacht des eben geborenen Staates 
Lettland und dementſprechend die Kommandogewalt geregelt wuͤrde. 
Nur ſchade, daß der „Hilfsmacht“ die entſprechende Hauptmacht 
mit einem militaͤriſch auch nur einigermaßen gebildeten Ober— 
befehlshaber und Generalſtab fehlte. Ich ſtellte demgegenuͤber die 
Forderung auf, daß ein einheitliches Kommando der zahlenmäßig 
und an Sachverftändnis weitaus ftärferen Militärmacht an der Front 
und in Libau im beiderfeitigen Intereffe zugeftanden würde, wogegen 
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wir ung verpflichteten, Feine Eroberungen zu machen. Ohne diefe Ein= 
heitlichfeit und bei einem Hereinreden des Herrn Sahlit in die Truppen: 
verteilung wäre eine bedenkliche Schwächung der Front unvermeidbar 
gewefen. Nur ein einheitliches Kommando konnte auch die Sicherheit 
im befeßten Gebiet, auf Eifenbahnen, Zelegraphen, an Etappenorten 
gewährleiften. In dem der Landegwehr und dem Xettenbataillon zus 
gewicfenen Abfchnitt follten diefe natürlich felbftändig fein. In diefen 
Forderungen erreichte ich halbe Zugeftändniffe, Doch erlaubte fich 
Sahfit immer wieder, felbft Truppenverfchiebungen für die Letten 
anzuorönen. 

Man verlangte ferner, daß die Streitmacht Lettlands durch Zwangss 
aushebungen verftärkt werden follte, Diefe Maßnahme wurde erwünfcht, 
weil die Freimvilligenanwerbungen bei Balten fehr große, bei Letten fehr 
geringe Erfolge gezeitigt hatten. Denn nach einem im Dezember ges 
Schloffenen Vertrage follten ı8 Lettifche Kompagnten durch freiwillige 
Anwerbungen aufgeftellt werden. Aber mit Mühe fonnte bis zum März 
ein Bataillon gebildet werden, fo daß die Balten, denen nur ein Drittel 
der Tettifchen Truppenmacht zugebilligt war, das Hauptverdienft an 
der MWiedereroberung Kurlands Hatten und die meijten Blutopfer 
brachten. 

Die von den beiden Bolfchewilenfreunden Goldmann und Sahlıt 
betriebene Zwangsmobilifterung bedeutete aber nicht mehr und nicht 
weniger als Bewaffnung und Ausbildung der Bolfcherwiken im befegten 
Gebiet, damit feine Eroberung durch Bolfchewifen von innen heraus, 
eine Gefährdung der deutfchen Truppen im Rüden und eine Belämpfung 
der bolfchewiftifchen Lettifchen Schhigenregimenter an der Front durd) 
bolfchewiftifch verfeuchte Yettifche Neuformationen. Das bezeugten 
Slugblätter der Regierung felbft, die Tettifchen Zeitungen, mehrere 
Yttentate und beglaubigte Yusfagen in Wirtfehaften und von den erften 
Zmwangsmobilifierten, die erklärten, fie wirden bei erfter Gelegenheit 
tiberlaufen, da fie wüßten, daß die eigentlichen Feinde die Deutfchen 
feien. Leider Habe ich, fehlecht beraten, in der erften Zeit meiner An— 
wefenheit in Kurland die probeweife Zwangsaushebung in einigen anz 
geblich nicht verfeuchten Landgegenden geftattet, fie aber nach den 
erften fchlechten Erfahrungen verboten und das Verbot auch aufrecht 
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erhalten gegen den immer wiederholten Einfpruch der englifchen Kom: 
miffion und die Vorftellungen der Amerikaner, die aber allmählich die 
Richtigkeit meines Standpunftes einfahen. Daß die Aushebung in Libau 
unmöglich fei, gab auch Die Regierung zu. Das Verbot einer fozialdemo= 
fratifchen Berfammlung durch Mimfter Walters wurde begründet mit 
den Worten „weil der größte Teil des Vorftandes bolfchewiftifch (97. 

Gerade deshalb mußte ich mir als Gouverneur von Libau das Auf- 
jichtsrecht über De Ausgabe und Lagerung der 5000 Gewehre und 
zahlreichen Mafchinengewehre vorbehalten, welche die englifche Rez 
gierung auf dem Dampfer Saratow für die Tettifchen Truppen dem 
Binnenhafen zugeführt hatte. Ich befahl, Daß der Dampfer in den 
Außenhafen Fan, dort auf der Neede blieb und von deutfchen Soldaten 
überwacht wurde, Die Letten fuchten dtefen Befehl zu umgehen, wo 
fie fonnten, es gab einen nicht endenden Kleinfrieg, aber, troßdem wir 
oft betrogen wurden, erreichten wir doch, dag nur Die für Die Aus— 
bildung nötigen Waffen und Munition den im Yußenhafengebtet auf: 
geftellten NRefruten ausgehändigt wurden und daß den Arbeitern Libausg 
feine Waffen in die Hand fielen. 

Aus dein Gefagten geht fchon hervor, daß ich mich der dritten Tettifchz 
englifchen Forderung, der Übergabe der Poltzeigewalt Libaus an Letten, 
widerfegen mußte, wenn ich auf die Sicherheit meiner militärtfchen 
Bafis Libau Wert legte, Mir hätten uns einfach in die Hand der Letten 
begeben, hätten über die Zuftände im Arbeiterviertel nichts erfahren 
und hätten den Ketten gehorchen müffen, obwohl die Sicherheit Lıbaus 
wefentlich auf den deutfchen Bajonetten berubte, Freilich mußte ich 
den lettifchen Miniftern zugeben, daß diefe Bajonette einer immer noch 
halbrevolutionären Truppe anvertraut waren. Aber Die Letten wußten 
genau, daß deren Verbefferung mein unermüdliches Streben war. 

Sn Einzelheiten Habe ich in der Polizeifrage den lettiſchen Wuͤnſchen 
nachgegeben. Es faßen fchon längft Iettifche Mitarbeiter im Polizei- 
präfidtum, dte im beften Einvernehmen mit den Deutfchen tätig waren 
und deren Vermehrung fchon deshalb erwünfcht war, Damit wir fpäter 
einmal die Verwaltung den Letten übergeben fonnte, Borerft aber 
fag die deutfche und milttärifche Leitung im Interefje aller, die geord- 
nete Zuftände in Libau wünschten. 
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Mährend ich die Tettifche Regierung immer wieder bat, die nicht 
jelten auftauchenden Otreitpunfte im Verhandlungswege zu befeitigen, 
erlaubten fich die TLettifchen Unterorgane, offenbar aufgeheßt vom 
„Kriegsminifter” Sahlit, faft täglich Höchft verleßende Übergriffe. Die 
deutfchen Ausweife wurden nicht anerkannt, von jtötfchen Unterhändfern 
für Deutfchland gekaufte und bezahlte Pferde wurden fortgenommen 
und aus dem Stall gezogen, lettifche Wachen aufgeftellt, die den Deutfchen 
Truppenverkehr unterbinden Fonnten, ein deutfches Erfaßdepot Ober: 
fallen, Ein bayrifcher Referveoffizier namens Goldfeld, der Major 
Sletcher an der Spike feiner Truppe den Gehorfanı verweigert hatte, 
wurde im Lettenheere eingeftellt und der deutichen Beftrafung entzogen. 
Wenn darauf Entfchuldigung und Abhilfe verlangt wurde, fo wurde 
alles verfprochen und möglichft nichts gehalten. Zropbem Yettifhes 
Kriegsminifterium und deutfches Generallommando gegenfeitige Berz 
bindungsoffigiere unterhielten, haben die Streitigkeiten bei dem allge: 
meinen Deutfchenhaffe, der Hinterlift und der Veranlagung der Boma: 
ligen lettifchen Minifter, Offenheit und Ehrlichkeit für Lüge, anftändige 
Behandlung für Schwäche zu halten, niemals aufgehört. 

Unter dem unzähligen Belaftungsmaterial für das Verhalten 
der Tettifchen Regierung ung gegenüber will ich nur noch hervor: 
heben, daß fie troß gegenteiliger Verabredung unmittelbar nach der 
Eroberung Mitaus mit deutfchem Blut einen lettifchen Kommandanten 
hinfchiekte, der dort Die Kommandogewalt tibernehmen wollte, und daf 
diefer dort Aufrufe anfleben Tief, die genen Balten und Deutfche hekten. 
Da Major Bilchoff mit der Eifernen Divifion unmittelbar vor der Stadt 
im Kampfe ftand, Fonnte er diefes angemapte und ihm feindliche Kom: 
mando nicht dulden und nahm den Kommandanten richtigerweile fofort 
feft, als er gegen ihn dreift wurde und ihm den Gehorfam verweigerte. 

Eines Tages fand die lettifche Regierung in dem ruffifchen General 
Mifewitfch einen Generalftabschef für ihre Streitmacht, der es aber 
nicht für nötig befand, fich mir als dem auch von Ullmannis am 
27. März ausdrticklich anerkannten Oberbefehlshaber tiber die Lett den 
Truppen befannt zu machen. 

Dabet wurde die Landeswehr in allen ihren Zeilen nach Den fon 
vor meiner Ankunft son der Gefandtfchaft abgelchloffenen Verträgen 
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von Deutfchland bezahlt, verpflegt und ausgerüftet, Die Regierung hatte 
ferner fon im Januar 1919 fih damit einyerftanden erflärt, daf ein 
Teil der Verpflegung und der Pferde auch fúr die deutfchen Truppen in 
Lettland angekauft werden dürfte, und die lettiſche Landbevoͤlkerung nahm 
natürlich das bare deutfche Geld Fieber, als die Tettifchen Beitreibungss 
fcheine, die erft in 3 Jahren eingelöft werden follten. — 

Die Verhandlungen mit der Regierung Lettlands wurden nach Möge 
lichkeit durch Vermittlung von Herrn Dr. Burchard, dem Vertreter 
von Herrn Winnig, dein in Königsberg wetlenden Sefandten, geführt. 
Herr Winnig ift während der 9 Monate meiner Anmefenheit in Balz: 
tifum niemals dort gewefen, da er als Oberpräfident verhindert war, 
Dr. Burchard war während der wichtigen erften 5 Monate die Hälfte 
der Zeit dienftlich abmwefend, und zwar faft ftets in den Zeiten der 
großen Entfcheitungen. Der Vertreter diefes Vertreters war Dr. v. Erös 
mannsdorff, der ebenfo wie Dr. Burchard mich ftets unterftüßt Hat. 
Da es fich aber faft ausnahmslos um milttärifche Fragen handelte, 
fo war ich als der Befehlshaber über rund 30—40 000 Mann natúr: 
lich die enticheidende VPerföntichkeit, wenn mir natürlich auch daran 
liegen mußte, im Intereffe ter Sache, fúr die ich mich mit ganzer 
Perfon einfeßte, ftets auch das Cinverftändnis der politifchen Vertre: 
tung zu fichern. Dies ift mir auch ftet8 gelungen. Der ftellvertretende 
Berollmächtigte bei der Regierung Lettlands und Eftlands und ich 
haben im beften Einvernehmen miteinander auch unter den fchwierigften 
Verhältniffen gearbeitet. Dr. Burchard und ich waren ftets derfelben 
AUnficht, daß man mit den Miniftern des durch uns von rufftifchen 
Joch befreiten Lettland nur „deutfch” reden durfte, wenn man von ihnen 
etwas erreichen wollte, 

Während man in Deutfchland und bei der Waftenftillftandsfom: 
miffton in Spa unter Erzbergers Führung die Gunft der Entente durch 
immer weiteres Nachgeben fich glaubte erbetteln zu müffen und dadurch 
immer weiter in Abhängigkeit geriet, haben mir den lettifchen und eng: 
lifen Forderungen, die den deutfchen Sntereffen widerfprachen, ein 
fühles „Nein“ gegenübergefeßt. Das war zwar der Eitelkeit des Herrn 
Ulmennis nicht genehm, hat aber Lettland vor dem Bolſchewismus 
bewahrt und die Sicherheit der deutfchen Truppen ermöglicht. DBielleicht 
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wird der zweifellos Fuge Herr Ullmannis je länger je mehr fo gerecht 
fein, zugugeben, daß er dem ihm damals nicht paffenden energifchen 
deutfchen Auftreten die Rettung Lettlands als nichtbolfchewiftifchen 
Staat verdankt. Te fchlechtere Erfahrungen er auf die Dauer mit den 
englifchen Gönnern macht, um fo mehr wird er einfehen, mit welcher 
Politik allein er feinen neuen Staat durch alle Fäahrniffe Hindurchfteuern 
fann, 


Die lieben Bettern. 


Den Ententevertretern habe ich wiederholt erzählt, daß wir nach der 
Eroberung Windaus dort ganze Stöße bolfchewiftifcher Flugblätter in 
englifcher und franzöfifcher Sprache erbeutet haben, die einen neuen 
Beweis für die imperialiftifchen Ziele der Bolfchewifen und die anz 
geltrebte Weltrevolution lieferten. 

Mir Haben dann oft über den Bolfchewismus gefprochen, den un 
belehrbare Doktrinäre in allen Ländern noch immer für eine Weltan: 
fchauung hielten, über die fich reden Tiefe. Ich fagte ihnen aber, fie fei 
die MWeltanfchauung der Kulturüberdrüffigkeit und Kulturablehnung, 
die wohl in Zolftor und andern der europäifchen Kultur ablehnend 
gegenüberftehenden Altaten geiftvolle Propheten gefunden und der auch 
entartete Grofftaötfchwächlinge unklar Huldigten, deren Hauptitüßen 
aber alle Sorten von Verbrechern und Rohlingen feien. Xebtere aber 
wollten an Stelle der Kultur, die gewiß auch Schwächen habe und jeßt 
manche bedauerliche Niedergangserfcheinungen zeige, die rohefte Un- 
Fultur, Sügellofigkeit und Barbarei feßen. Siegten fie, dann würden 
fie alle anftändigen Menfchen und alle Beftgeuten zu Sklaven machen 
und jeden feftfeßen oder töten, von dem fie Gegnerfchaft erwarteten, 
insbefondere alle Vertreter des alten Staates, So hätten e8 die Bolfche: 
wifen in Rußland, Finnland, im Baltitum gemacht, geradefo würde der 
Bolfchewismus auch im übrigen Europa feinen Einzug halten. Herz, 
Gemüt, Seele, Geift, Verftand würden gefnechtet unter Gewalt und 
tierifche Gcmeinheit. Daß auch jede Zivilifation aufhörte und mit thr 
alle menfchlichen Bauten und Erfindungen, fei bei der Arbeitslofigfeit, 
dem Ermorden der Intelligenz und der Verflachung der Bildung felbft: 
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verftändlich. Dies Schrecfliche, Unerhörte zu verhindern, fei Pflicht 
aller Kulturnationen, die fich nach dem langen Kriege zu einer neuen 
gemeinfamen Tat zujfammenfinden müßten. 

Sch fand Verftändns für meine Anfichten bei dem franzöfifchen 
Sapitaine Chappey, der auf wenige Tage nach Libau fam und für deffen 
Orientierung an der Mitauer Front ich Sorge trug. ber diefer fein: 
gebildete Mann war ein weißer Rabe in feinem haßerfüllten Volke, 
Das 4 Sahre deutfcher Befeßung nicht vergeffen fonnte und das der 
Welt weismachen wollte, daß der amerifanifchsenglifchefrangöfifche Sieg 
über Das nach zwei Fronten Fämpfende Deutfchland ein franzöfifcher 
Sieg fei. 

sh fand allmählich wohl auch Verftändnis bei der erft Anfang 
April eintreffenden amerifanifchen Kommiffion. Gänzlich ablehnend 
aber verhielten fich die Engländer in &ibau, Ste waren Kaufleute und 
wollten ihre Gefchäfte machen. Darüber hinaus reichte wohl der Horizont 
diefer zudem auf die Unuberwindbarkeit des englifchen Weltreichs ver: 
trauenden DVerächter aller übrigen Völker nicht. Auch waren fie feit 
Sahren zu fehr auf den Deutfchenhaß eingeftellt und unterftüßten fehon 
deshalb die ebenfo gefonnenen Tettifchen Gefchäftsfreunde, die nach 
ihrer Anſicht ihre bolfchewiftifche Gefinnung unter englifcher Herrfchaft 
jchon ablegen würden, 

So erwies fich auch den Engländern gegenüber meine Abficht, die 
ftrittigen Punkte auf dem Wege mündlicher Verhandlungen zu erledigen, 
unausführbar. Denn es widerfprach fowohl meiner wie Major Hage: 
manng Anficht von nationalem Stolz, englifche Überhebungen anders 
als mit Schärfe zurüczumeifen. 

Als vm Auftrage des englifchen Ydmirals eines Abends ein junger 
Seeoffizier bei mir erfchien und diefer, während die Antwort fertiggeftelft 
wurde, mit hochmütiger Miene im Zimmer herumlief, befam er gleich 
einen zweiten Brief mit, in dem ich mich über feine Ungezogenheit 
bejchwerte. Der Admiral prach fein Bedauern aus. 

Ein ungebührliches weiteres Schreiben des Ydmirals erhielt die Ant: 
wort, daß es behufs Erledigung von Form und Inhalt dem zuftändigen 
Reichsmartineamt überfandt fei. Dies freilich bewilligte die Forderung, 
ohne die Form zu bemängeln. Uber ich Eonnte die Unficht eines meiner 
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feemännifchen Berater nicht teilen, daß es fuͤr einen Beſiegten zwecklos 
fer, dem Secheherrfcher AUlbion Widerftand zu leiften, Dieſes praͤchtigen 
Menfchen Hatte fich ein folcher Efel über die ehrlofen deutfchen Baus 
jaden in den Kieler Revolutionstagen bemächtigt, daß er an feinem 
Bolfe verzweifelte und ihm den Rüden Eehren wollte, 

Sch aber und meine wichtigiten Berater wollten den Öiegern zeigen, 
daß Deutfchlands legte militärifche Vertreter im YAuslande dem Grund: 
faße Huldigten: Wles verloren, nur die Ehre nicht. 

Mein Berater gerade im Verkehr mit Entente und Letten war ber 
Major im Oeneraljtabe v. Welternhagen, Eerndeutfch, aber ebenfo mie 
Hauptmann v. Jagow weniger temperamentvoll als Major Hagemann 
und ich. Er verfuchte, wenn irgendmöglich, Die Streitigkeiten durch ver: 
ftandesmäßige Überzeugung und Yogisch entwicelte Antwortbriefe zu 
begleichen. Leider war er für unfere moderne Zeit im perfünlichen Ver: 
£ehr nicht verbindlich genug, fondern fagte als Mann fofort deutlich 
feine Anficht. Auf die Befchwerde einer Zivilbehörde wurde er deshalb 
im Juli abberufen. Wie wenige unferer mannhaften Deutfchen von 
Luther bis Bismard find verbindlich gewefen! Sm modernen Deutfch- 
land aber fann man nicht als Mann und Kopf, wohl aber durch Ber- 
bindlichkeit vorwaͤrts kommen. Für einen Parlamentarier gehört freiz 
lich noch eine andere bedeutende Eigenfchaft dazu: nichtsfagende Schlag: 
fertigfeit. — 

So erhielten die Engländer je nach dem Ton ihrer eigenen Schreiben 
bald eine logifche begründende, bald eine irontfche oder grobe Antwort. 
Es war nicht nur die würdigfte, fondern auch die Elügfte Urt, mit ihnen 
auszufommen. Denn Sflavennaturen verachten fte, 

Eines Tages fchickte Major Keenan mir einen Drohbrief, weil 
irgendwelche Unterorgane von einem der großen deutfchen Holzitapel: 
pläße aus der Kriegszett Holz entnommen hatten, mit dem die Engländer 
Sefchäfte machen wollten. Sch hatte bereits früher geantwortet, Major 
Keenan möchte fich wegen der nach feiner AUnficht ftrittigen Beftgrechts- 
frage mit der Gefandtfchaft auseinanderfeßen. Statt deffen enthielt 
der Brief den Sab: eine nochmalige Holzabnahme würde auf die 
Häupter meiner Landsleute Eommen und die Kündigung des Waffenftill: 
ftandes zur Folge haben. Major Hagemann, der den Brief aufgemacht, 
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brachte mir gleich zwei Antwortentwürfe mit, einen ruhigen fachlichen, 
einen groben. Ich entfchted mich für den Iebteren, in den es hieß: 
„Benn das der Dank für die Befreiung Kurlands mit teurem deutfchen 
Blute fein follte, daß auf ganz einfettige Darftellung der Letten meine 
unfchuldigen Landsleute gefchädigt werden, fo würde ich umgehend die 
Räumung Lettlands und die Preisgabe Lettlands und der englifchen 
Kommiffion an bie Bolfchewilen beantragen.” 

Sch Habe die Ententefommifftion wiederholt darauf aufmerffam 
gemacht, daß die Räumung Lettlands tatfächlich für uns nötig würde, 
wenn auf ihr Betreiben die Zwangsmobilifation in Lettland erlaubt 
würde. Site ift in dem von ung befeßten Gebiet nicht erfolgt. 

Um uns Schwierigkeiten zu machen, wurde von England der Seez 
nachfchub nach Libau gefperrt, fo Daß alles auf der Eifenbahn nach: 
kommen mußte. Das wurde beer, als wefentlich Hierfür die Bahn 
Tlfit-Mitau ausgenußt werden fonnte. Bis dahin hatten wir nur 
die Bahn Memel—Prekuln. Ich dachte Daher vorübergehend daran, 
Libau zu räumen und mich auf Memel zu bafieren, habe dann aber 
den Bedanfen fallen gelaffen. Es hätte den Vorteil gehabt, Tettifche 
Regierung und Ententefommiffion mit den Xibauer Arbeitern und 
Tettifchen Etappenfoldaten allein zu laffen, che diefe leßteren genügend 
ausgebildet waren. — 

In meinem Tagebuche finden fich die Worte: „Ich will lieber durch 
England oder unfere Regierung wegen zu großer Energie weggejagt 
werden, als durch fchlappes Lavieren mit den hiefigen Deutfchfeinden 
mich, meine Truppen und die Lage Deutfchlands gefährden. Mit erfterer 
Möglichkeit rechne ich dauernd, fie ift mir aber fehnuppe.” 

Andererfeits Habe ich bei aller ftolgen Abweifung englifcher und 
fettifcher Überhebungen doch ftets den Standpunkt vertreten, der deut: 
chen Regierung in ihrer fehwierigen Lage Reine neuen Unannehmlich: 
keiten zu bereiten. Sch habe Daher auch Gewaltmaßregeln gegen Letten 
und Blutvergießen ihnen gegenüber ftets vermieden. Ich habe mir die 
Möglichkeit des Verhandlungsweges nie abgefchnitten. Denn ich fagte 
mir, daß, jo wenig mir an meiner Stellung tag, die ein Martyrium war, 
ein Nachfolger nur dann fich würde halten Fónnen, wenn er ein General 
von Lettlands ober Englands Gnaden fei. In diefe Lage aber durfte 
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fein deutfcher General fommen. Bor allem aber wollte ich Zufunfte: 
möglichkeiten nicht wegen Einzelfällen mit rauher Hand zerftören. — 

Am 11, April kam der englifche Rear-Admiral perſoͤnlich zu mir 
und fagte Furz: „Wollen Sie Riga nehmen, fo bebe ich die Blocdlade 
auf.” 

„Sch babe Feinen Befehl dazu, werde es aber melden. Ein Landangriff 
auf Riga Hat zurzeit Feine Ausficht auf Erfolg, weil der Tirolfumpf 
unter Waffer fteht und die Wege Engen find. Dagegen fünnte die Landes: 
wehr unter dem Schuße der englifchen Flotte in oder bei Dinamünde 
landen, Riga von Norden angreifen, während die übrigen Teile der 
VI. Referveforps auf den Landftraßen von der Ya aus nachdrängen. — 
Im übrigen mache ich darauf aufmerkffam, daß der Seenachfchub auch 
für die jeßige Verteidigungsftellung nötig ift und daß Die deutfchen Freis 
willigen fehon drohen nach Haufe zu gehen, weil der feit dem 7. März 
ftodende Seenachfchub die Verforgung der Truppe immer fchmwerer 
macht,” 

Das Gefpräch murde fofort durch Fernfprecher nach Bartenftein 
mweitergemeldet, ein Eingehen auf meinen VBorfchlag aber deutfcherfeits 
abgelehnt. Man wollte fich wohl nicht von England abhängig machen. 
Das hatte natürlich fehr viel für fich. AUndererfeits mußte immer 
wieder verfucht werden, durch ein Zufammenarbeiten mit den Eng: 
ändern die deutfche Stelung im Baltilum nach Möglichkeit zu er: 
Veichtern. Ich hoffte damals noch, daß durch die gemeinfame Eroberung 
Rigas durch alle beteiligten Mächte der erfte Schritt zu einer inter: 
nationalen Front gegen die Bolfchewiken erfolgen Eönnte, 

Die Engländer find auf die vielleicht impulfive Frage des englifchen 
Ydmirals nie zurücgefommen, Vielleicht war fie fogar nur eine Falle. — 

Ulmannis gewann immer mehr Einfluß auf die Engländer, unfere 
age wurde immer fchwieriger, undankbarer, je größere militärtfche 
Erfolge wir Hatten. 

Und die Letten, Die nicht daran dachten, fich für die Eroberung Kurz 
lands zu bedanken, ja fie kaum in den Zeitungen erwähnten, verlangten 
durch die Engländer die bedingungsiofe Eroberung Rigas durch uns 
und befchwerten fich gleichzeitig bei ihnen über angebliche Deutfche 
Übergriffe gegen den „felbftändigen Staat Lettland”, Als aber bie 
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Amerikaner 200 t Mehl (!) für Libau Tieferten, erfolgte ein offizieller 
Lobeshbymmus auf Anerifa in den Zeitungen und die Anweifung, daß 
die Stadt Flaggenfchmuc anlegen folte. „Das ift doch, um diefen 
Knechtsfeelen in die Zähne zu fchlagen”, fteht in meinem Tagebuch, 

Am Schluß diefes unerfreulichen Kapitels aber möchte ich eines 
anderen Sages meines Tagebuches gedenken, in dem es unter dem 
11. März 3 Uhr nachmittags heißt: 

„Eben fährt Wlmannis im Yuto rechts neben Herrn Keenan vorbei 
und fühlt fich hochgeehrt. Ich aber fehe die Zukunft vor mir: Lettland 
wird englifche Kolonie. Zapfere Helden da vorne, Vord, Schauroth, 
Rabenau, Bischoff, wofür Fampft ihr? Ihr werdet nie die Früchte ernten, 
Doch ihr erntet eins: Deutfche glauben wieder an deutfches Heldentum. 


Seid unverzagt — Einft der Morgen tagt, 
Und ein neuer Frühling folgt dem Winter nach!“ 


Das Ende des Libauer Soldatenrats. 


Hand in Hand mit dem Miderftand gegen Tettifch-bolfchemwiftifche 
Anmaßungen im befeßten Gebiet und gegen die Engländer mußte ber 
Kampf gegen die Übergriffe und die Machtlüfternheit des deutfchen 
Libauer Soldatenrats gehen. Das ivar um fo nötiger, als der Soldaten 
rat mit Yettifchen hbalbbolfchewiftifchen und deutfchfeindlichen Arbeiter: 
führern, befonders dent Stadthaupt von Libau, Bufchewiß, der feiner 
Parteirichtung nach ein unabhängiger Soztaldemofrat war, in nahem 
Derkehr fand. Auch Hier zeigte fich wieder, wie die deutfchen NRadı= 
Falen ohne Bedenken mit den Feinden Deutfchlands zufammenarbeiten, 
wenn e8 ihr Parteiintereffe erfordert. Sch aber brauchte gut difzipfis 
nierte Truppen, die allein mir und ihren militärischen Führern gez 
horchten, wenn ich gegen Letten und Engländer auf die Dauer meine 
Ziele erreichen wollte. Daß dies opne gute Truppen in Libau den ganzen 
Februar und März über gelungen ift, erfcheint mir noch nachträglich er: 
ftaunlich. Sch habe fehr oft nicht gewußt, wie ich den Tag überftehen, 
wie ich meine ganze Schwäche den drei Feinden — Xeften, Engländern 
und Soldatenrat — verbergen und mich ihnen gegenüber durchfegen 
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folte. Bielleicht Haben die Stegesnachrichten von der Kampffront 
Hupnofifierend in Libau gewirkt, obwohl vorn Fein Truppenteil entz 
behrlich war und nach Libau befördert werden fonnte. Fn Libau felbft 
waren jedenfalls nur Zeile des Batatllons Toenniges zuverläffig, 
während die beiden andern Bataillone den Hebereien des Soldaten: 
rats völlig erlagen. 

Da wir in Libau den deutfchen Verhältniffen fern waren, Haben 
wir erit allmählich gemerkt, daß die radikale Linfsentwiclung des 
dortigen Soldatenrats mit der gleichen Bewegung in deutfchen Groß: 
ftadten und im Berliner Zentralrat Hand in Hand ging. Schon damals 
wollte man e$ in Deutfchland zu einer zweiten Revolution fommen 
laffen, Die Durch das fcharfe Eingreifen Nosfes und einer großen Zahl 
deutscher Offiziere verhindert murde. 

Sch Habe anfangs verfucht, durch Reden an alle Soldatenratsmit: 
glieder und an einzelne auf fie einzumirken, machte ihnen Elar, daß, was 
in Deutfchland vielleicht möglich fei, in einem Lande, das bolfchewiftifch 
und deutfchfeindlich fei und in dem man eine ernfte Kampffront gegen 
die Bolfchewiken habe, ausgefchloffen fei. Ich erinnerte fie an die gez 
meinfamen reichsdeutfchen Intereffen, daß auch Noste und Minnig, 
ihre eigenen Parteigenoffen, die Machtausdehnung des Garnifons 
Soldatenrats auf die Fronttruppen mißbilligten, daß der Dienftbetrieb 
im Gouvernement lahmgelegt würde durch die langwierigen Verhand: 
lungen mit ihnen wegen unerwiejener Kleintgfeiten, die fte blindlinge 
glaubten und als Anklagematerial gegen Offiziere und Dienftitellen 
ausnußten ufw. Alles vergeblich. Denn diefe Leute Hatten fich innerlich 
bereits wefentlich weiter linfs als die regierende mehrheitssfozialdemo: 
fratifche Partei entwicelt und gehorchten nicht mehr der Regierung, 
jondern dem Zentralfoldatenrat. Man beste in den Truppen gegen mich 
weiter, weil ich ihnen nicht zu Willen war, und verfeßerte mich im „Vorz 
wärts” und in der „Freiheit” als den „beftgehaßten Dann des Oftens”, 
über den aus Finland (!) gefommene Berichterftatter den Soldatenrat 
und dte Ketten unterrichtet hätten. 

Die Mipftimmung wuchs, als ich die Drei Batatllone unter einen 
energifchen NRegimentsfommandeur, Major Göße, ftellte, der Geift, 
Difziplin und Ausbildung zu heben fuchte und verlangte, daß wieder 
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ftranımer Dienft getan werde, Auch die beiden undifsiplinterten Ba: 
taillone erhielten in Major Hain und Hauptmann Hilpert neue aktive 
Kommandeure, Die Vorgänger waren ehrenwerte und in höheren Zivil: 
jtelungen bewährte alte Landwehroffiziere gewefen, die felbft einfahen, 
daß fie in der Heimat beffer am Plate waren, als im Sampfe gegen 
die fich weiter entwidelnde Revolution, 

Diefe neuen Vorgefeßten fuchten auch den Offizieren wieder den alten 
Korpsgeift und Ehrbegriff beizubringen und fehritten gegen das Tom: 
Iofe Auftreten einzelner auf Straßen und in öffentlichen Lokalen ein. 
Denn die Revolution war zu den Offizieren erft Später gefommen, als 
zu den Mannfchaften, Die jungen Herren, bie es in normalen Friedens- 
zeiten größtenteils wohl nie bis zum Offizier gebracht hätten, fahen 
mit Staunen, daß die neue Freiheit wefentlich die Freiheit von Straf: 
gefegbuch und Anftand war und machten in nicht unerheblicher Zahl 
von ihr in einer das Unfehen der DOffiziersuntform fchwer gefährden 
den Weife Gebrauch. Die Schamlofigfeit ging fo mert, daß fie gegen 
ihre Pflicht und Ehre Tiebenden Vorgefeßten Schuß bet dem Soldaten 
rat fuchten. Ja, wir hatten es mit der Revolution wirklich herrlich 
weit gebracht! 

Nah Abichluß der Operationen an der Ya befahl ich, daß meine 
zuverläffigfte Truppe, Das Detachement Schauroth, bis zum ı. April 
nach Libau befördert würde, weil an diefem Tage zahlreiche unzuver- 
läffige Elemente entlaffen und Unruhen erwartet wurden, Wahrfchein: 
lich durch Beeinfluffung des Bahnperfonals brauchte das Detachement 
aber faft 5 Tage, bis eg von Mitau nah Libau und dann auch nur in 
Eleinen Einzeltransporten gelangte, Erft am 3. April trafen die legten 
Truppen ein. 

An diefem felben Tage hatte der Garnifonfoldatenrat den Mitglies 
dern des Zruppenfoldatenrats „befohlen”, daß der Befehl des Majors 
Goebe zur Abfahrt entlaffener Soldaten nicht befolgt und ein Offizier 
feftgenommen wurde, Da ging Major Goeke in die Kaferne, nahm Die 
Schuldigen einfchließlich zweier Soldatenratsmitglieder feft, geftüßt . 
auf eine Kompagnte des Detachements Schauroth, die Leider wieder 
entlajjen wurde, Goeße berichtete gerade den Fall im Gouvernements- 
gebäude, als wir plößlich im Sturmfchritte eine Abteilung Soldaten 
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unter Führung des rohen Soldatenratsmitgliedes Franke auf das Haus 
zufommen (oben, 

Spre Ahficht war unverkennbar. Während ich den größeren Teil 
der Offiziere fortfchiefte, um für dag fchlecht bewachte Gebäude Ent: 
faß zu holen, erwartete ich die Meuterer und machte ihnen zufammen 
mit Major Heinersdorff das Verbrecherifche ihrer Ubficht Poar, mich, 
den Oberbefehlshaber an der Bolfchewilenfront, zufammen mit dem 
Gouvernementschef verhaften zu wollen. Major Heinersdorf hielt 
in epifcher Breite eine lange Rede an die Leute, während der Franke 
immer unrubiger wurde. Die Leute aber wurden flußig, Franke hegte 
fie wieder auf. Er allein merkte wohl unfere Abficht des Zeitgewinns, 
Schließlich gelang es, fie zum Verlaffen des Zimmers zu veranlaffen, 
damit ich mit dem inzmwifchen herbeigerufenen Soldatenratsmitgliede 
Dffiziersftellvertreter Balte, einen befonnenen und verftändigen Manne, 
verhandeln Fönnte und ich die verlangte Freilaffung der Gefangenen 
nicht unter dem Drucke der Nötigung befehlen brauchte. Denn fie hatten 
fich inzwifchen bereit erklärt, von unferer Verhaftung abzufehen, wenn 
ich den Defehl zur Freilaflung der Verhafteten gäbe, Natürlich hätte 
ich fie nie freigegeben, da dies allein Recht des Gerichtsheren, Oberft 
v. Rofen war. Uber es wurde neue Zeit gewonnen. Da plößlich fahen 
wir die meuternden Soldaten ebenfofchnell wieder zurücdlaufen, wie 
fie gefommen waren. Der Anblid der Stahlhelme der herbeigeholten 
und auf der Straße anridenden Soldaten des Leutnants v. Kurowski 
vom Detachement Schauroth genügte, um die Revolutionshelden zur 
Flucht zu bewegen. 

Ein anderer Haufen von Meuterern hatte verfucht, die Arreftanten 
zu befreien, war aber ebenfalls auseinander gejagt worden, ohne daß 
Blut Hop, 

Sp war die Meuterei fchnell unterdrüdt. Sie gab mir aber Berz 
anlaffung, den Soldatenrat ganz aufzulöfen und neue Beltimmungen 
für die Freiwilligen herauszugeben, denen fich jeder unterwerfen mufte, 
der nicht entlaffen fein wollte. Kommandogewalt allein durch die 
milttärifchen Borgefegten, ftrengfte Manneszucht, Bereitwilligfeit nicht 
nur in &bau Wachtdienft zu tun, fondern auch an der Front zu Fämpfen, 
gegenfeitige Grußpflicht waren die wefentlichften Bedingungen, Die 
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Truppe Hob fich wefentlich, man fah wieder vergnügte Gefichter und 
hörte frohe Soldatenfieder, wenn de Truppe vom Dienft zurückaın. 
Der Generalftab fonnte wieder fachlich arbeiten. Es wurde viel Zeit 
gewonnen. An der Durchführung Defer Umordnungen hatte mich das 
Schon erwähnte aufgeblafene Mitglied der Nattonalverfammlung, das 
früher dem Libauer Soldatenrat angehört hatte, zu verhindern gefucht, 
obwohl er das Ungefehmäfige des Vorgehens feiner Kameraden zu: 
geben mußte, Sch fagte ihm, er möge verbreiten, daß ich jeden feftnehmen 
würde, der hier in Libau jeßt noch gegen mich oder andere mulitärtfche 
Vorgefekte die Truppe aufzuheßen fich erlaubte, Er verftand mich, 
merfte, daß feine Tätigkeit in Libau uchts mehr ändern und ihn felbft 
mr Schaden Föonnte, und verließ die Stadt nach 2 Tagen, um in der 
Heimat die radikale Preife gegen mich zu alarmieren. Ste hat. nach 
Kräften viele Wochen gegen die „Reaktion im Often” gegeifert, und 
der die Hebartikel Iefende deutfehe Philifter merkte nicht, daß die angebs 
liche Reaktion mit Ordnung gleichbedeutend war, die auch ihm nur 
núgen fonnte, 

Schließlich wurden meine Maßnahmen auch von der neuen Rez 
gierung Deutfchlands gebilligt, nachdem fie durch einen Abgefandten, 
der felbft ein langes Strafverzeichnis wegen Körperverlegung, Haug: 
friedensbruch ufw. hatte, alfo Sachverftändiger war und fpäter besz 
halb Polizeipräfident wurde, die Angelegenheit Hatte in Libau prüfen 
laffen. 

Noch wurde auf mich eingewirkt, „aus politifchen Gründen” den 
Prozeß gegen de Aufrührer niederzufchlagen, wozu ein Rechtsbruch 
meinerfeits gehört hätte, Sch wies fie auf Friedrich den Großen Hin, 
der hinter die Entfcheidung des Kammergerichts in Berlin feine eigenen 
Minfche hatte zurücktreten laffen; ich hoffte, daß fo wie die Monarchie 
fo auch die Republik ein Rechtsftaat bleiben werde. Der Prozeß tagte 
zweimal in langen Vernehmungen, alle Angeklagte wurden verurteilt, 
nur die beiden Mitglieder des Garnifonfoldatenrats wurden freige: 
fprochen, weil ihnen der gute Glaube nicht abgefprochen wurde, daß fie 
geglaubt Hätten, als Soldatenratsmitglieder eine Befehlsbefugnis auch 
úber die Befehle deg Majors Goege zu haben. ch hielt dies Iebiere 
Urteil für einen Schlfpruch, mußte mich ihm aber fügen, Dic Frei- 
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gefprochenen haben noch eine Zeitlang verfucht, die Öffentlichkeit für 
fih und gegen die „verruchte Eaifertreue Dffizierkafte” zu intereffieren, 
dann find fie in ihr Nichts zurückgetreten, aus dem eine ideenlofe 
Revolution ehrgeizige Hohlköpfe zum Unglüd für ihre betörten Mit: 
menfchen im Eleinen und im großen emporgetragen hatte, 

Sm Anschluß an die Libauer Revolte entfernte ich den legten Offizier 
meines Stabes, der von der Revolution belaftet war, wet! er als eigent- 
licher Bearbeiter der inneren Unruhen fich dte Meuterer als Zufchauer 
auf der Straße angefehen hatte, Zur Belohnung für feine „Aktivität“ 
in drohender Lage hat ihn eine Großftadt, ohne fich noch einmal nach 
dem Grunde für feine Ablöfung zu erkundigen, zum Kommandeur 
ihrer Sieherheitspolizet gemacht. Da wundert man fih, wenn die 
Revolution in der Heimat wie ein Krebsgefchwür weiterfrißt! 


Der Sal Stryf und anderes. 


Durch Dr. Burchard, der feit Jahren im Baltifum war, hatte ich 
Kenntnis von den verfchtedenen politifchen Strömungen in der baltifchen 
gebildeten Dberfchicht. Die einen wollten VBerföhnung mit dem neu 
gebildeten Yettifchen Staat, die andern Hofften immer noch auf eine 
Angliederung an Deutfchland, fogar als monardhifcher Einzelftaat, Die 
dritten fagten fich, Daß ein neu erftehendes flarfes Rußland die Oftfeez 
Fúfte fúr fich beanfpruchen würde, Man verfuchte fogar einen deutfchen 
Prinzen — feinen Hohenzoller — zur Teilnahme am Feldzuge im 
Rahmen der Landeswehr zu bewegen, was diefer aber, als ihm Pie 
Lage der Dinge vorgetragen wurde, felbftändig ablehnte. 

Dr. Burchard Hatte mich davon unterrichtet, daß der fchlimmite 
Quertreiber, der fich mit den neuen Machtverhältniffen aar nicht real= 
politifch abzufinden verftände, in Stodholm fäße und Herr v. Stryd 
hieße, zuleßt Furze Zeit Landmarfchall von Livland. Er fünne mich 
nur vor ihm warnen, 

Am 21. Februar 1919 erfchien Herr v. Stryck felbft und wollte mich 
Iprechen. Offenbar zu feinem Kummer Hatte ih Dr. Burchard und 
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meinen Generaljtabschef dazu geladen, denn mir lag daran, Zeugen 
zu haben. Er erzählte, daß er wichtige Papiere beim Landen in Libau 
dem ihm bekannten fchwedifchen Oberftleutnant Ealund gegeben habe, 
fie aber diefem von den lettifchen Zollbeamten auf Befehl der Tettifchen 
Regierung abgenommen worden feien. Aus feinen Andeutungen ver: 
mutete ich, Daß Die Papiere den Plan zu einer gewaltfamen Staats- 
umwälzung enthielten, bei der Steyd wohl auch auf Unterftüßung 
oder ftillfchweigende Duldung durch den deutichen Militärbefehlshaber 
gerechnet hatte, 

Stryck ſagte, daß die Entente mit diefer Löfung ganz einverftanden 
fei, doch Eonnte er darüber gar nichts irgendwie Beftimmtes angeben, 
als ich ihm, wie man zu fagen pflegt, die Piftole auf die Bruft legte. 
Sm Gegenteil, er Hatte offenbar irgendwelchen unverantwortlichen 
amerikanischen Abgefandten gegenüber feine Pläne vertraulich durch— 
bliten laffen und diefer Hatte beftenfulls eine unverbindliche Zufage 
erteilt, vor allem aber die Phantafterer weiterberichtet, Offenbar war 
Stryc auch fonft Höchft unvorfichtig gewefen, denn nur fo ift das Dreifte 
Zupaden der jungen lettifchen Regierung fogar einen Schweden gegen: 
über zu erklären. 

Mir haben fpäter erfahren, daß Stryd die abenteuerlichften und 
phantaftifchften Pläne gehabt Hat für die Bildung eines neutralen groß: 
baltifchen Staates, der unter internationaler Garantie und Aufficht 
im Bunde mit Schweden die öftliche Oftfee beherrfchen und feine Spiße 
ebenfo gegen Deutfchland wie gegen Rußland richten follte, Stry 
felbft wollte dabei angeblich als mittelalterlicher Ordensmeifter an die 
Spike des baltifchen Staates treten, feierlich Yanden und einen feier: 
lichen Einzug halten, wobei der deutfchen Dffupationsmacht die bes 
fcheidene Rolle eines Schleppenträgers zugedacht war. So ober 
ähnlich find feine Pläne gemefen und eg fpricht für die pofitifche Un: 
erfahrenheit des fonft durchaus begabten Minifters Walters, Daß er 
lange nicht davon abzubringen war, Dr. Burchard und ich hätten mit 
im Komplott geftedt. 

Bei der ganzen Angelegenheit zeigte D mal wieder, wie wenig real: 
pofitifche Begabung, Klarheit des Kopfes und Fühle befonnene Über: 
egung dazu gehört, um im politifchen Leben eine Rolle zu fpielen. Dies 
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gilt doppelt, feitdem die Revolution ale Begriffe auf den Kopf geftellt 
hat und ein Weiterdenfen im alten Geleife der bisherigen Entwidlung 
und Erfahrung nicht mehr möglich ift. Es gilt aber auch für manchen 
unferer Publiziften, der ohne Kenntnis offizieller Berichte auf Grund 
fleißig gefaminelter, aber unbeglaubigter Nachrichten und Zeitungs: 
artikel die Maffe der Bierbankpolitifer mit unklaren Anfichten „aufs 
Färt”, „Du glaubft nicht, mein Sohn, nut wie wenig Weisheit die 
Melt regiert wird.” Dies Wort aus der Zeit der Kabinettspotitif gilt 
vielleicht noch mehr, feit faft ale Welt fich ein Urteil anmaßt und mit 
der Maffenpfochofe auf die unbedeutenden Berater der Höchft feltenen 
weitfichtigen und felbftlofen Realpolitifer einwirft, Wenn die Maffe 
regiert, Fann auh Dag Genie Friedrichs des Großen, — und Bisz 
mards dem deutfchen Volke nichts mehr nüßen, — 

Herr v. Stryd, der mir während unferer Unterhaltung faum einmal 
offen ins Auge gefehen hat, machte mir einen fehr undurchfichtigen, 
aber auch unklaren Eindruck, Jh war zurückhaltend und vorfichtig 
und erklärte ihm, daß feine Ungelegenheit weder Deutfchland noch Die 
deutfche Ofkupationsmacht etwas anginge. Die lebtere würde nur unz 
bedingt dafür forgen, daß die Ruhe und Ordnung hinter der deutfchen 
Sront von Feiner Seite geftört würde, Im übrigen würde das Schieffal 
ber Randftaaten auf dem Friedenskongreß entfchieden werden. Stryd 
ging unbefriedigt fort und bat um eine fpätere Unterredung unter vier 
Augen. Ich fagte zu, doch ift eg nie dazu gekommen, 

Wenige Stunden fpäter wurde das fabelhafte Paket von der Re— 
gierung Lettlands geöffnet. Der Balten bernächtigte fich allgemeine 
Aufregung. Ich merkte, daß mehr Leute Unannehmlichkeiten für fich 
fürchteten, als ich bisher angenommen hatte, 

Eine bochftehende, fonft fehr ruhige und vorfichtige Perfönlichkeit 
bat ınich um mein fiillfchweigendes Einverftäandnts, daß 100 Balten 
von der Front kämen, um Verhaftungen von namhaften Balten zu 
verhindern. Mir war fofort Elar, daß diefe 100 baltifchen Soldaten 
nach ihrer Ankunft in Libau mit diefer Verteidigungsmaßregel fich nicht 
begnügen Bonten und vielleicht auch nicht foten. Sh machte meinem 
Befucher Flar, daß die Lage an der Front ernft war, die Wiedereroberung 
Windaus, die damals bevorftand, nicht möglich fei, wenn bei den 
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Schwachen Kräften auch nur eine Kompagnie fehlte, daß die Folge eines 
Baltenputfches ein Wufftand der 6000 Lettifchen Arbeiter Libaus fein 
Fönnte, denen die Baltenfompagnte nicht gewachfen fein würde, Außer: 
dem wirde ein neuer Baltenftaat, den die deutfche Offupationsmacht 
begünftige, niemals die Anerkennung der Entente finden, uch die 
deutfche fozialdemokratifche Negierung würde ihn nicht dulden und 
dann Die deutfchen Truppen zuricdzichen. 

Ziele Berweisführung Teuchtete meinem Elugen Befucher ein, ift 
aber nicht von allen Balten verftanden worden und hat mir einen Teil 
ihrer freundlichen Gefühle gekoftet. ber das fonnte mih nicht irrez 
machen. 

Am Abend wurde ich eilig auf mein Arbeitszimmer gebeten, weil 
angeblich beglaubigte Nachrichten von einem Vorgehen der Balten, 
der Letten und der Regierung Lettlands die Stadt durchfchwirrten. 

Sn Gegenwart meiner beiden Generaljtabschefs, des Kommandanten 
und des militärifchen Sachverftändigen des Gefandten befahl ich die 
Ausarbeitung militärifcher Befehle und eines Schreibens an den Ge: 
fandten folgenden Inhalts: 


I 


+ 


Alle Verfchiebungen von baltifchen oder lettifchen Truppen von 

der Front nach Libau und innerhalb Libaus bedürfen meiner 

Genehmigung. 

2. Das Waffenfchiff Saratow femmt in den äußeren Hafen, wo eg 
unter Deutfcher Nufficht bleibt. 

3. Der Kommandant hält eine Kompagnie und eine Batterie ber 
eben eingetroffenen 1. GarderRefervedivifion alarmbereit. 

4. Sch biete der Regierung Lettlands eine deutfche Wache an. 

Sch erlaffe einen Haftbefehl für Herrn v. Stryck. 

Die Regierung Lettlands unterläßt Verhaftungen von Balten. 

Auf begründeten Antrag der Regierung werde ih Balten in 

Schußhaft nehmen. 


+ 


NM 


So fuchte ich mir meine Stellung als Hüter der Ordnung über 
den Parteien im Sntereffe der Sicherheit Libaus und der Bolſchewiken— 
front zu fichern. 

Herr v. Stryë ift entkommen, was mir fehlichlich ganz recht war, 
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denn der Sicherheit Libaus hätte ein aufregender politifcher Prozeß 
Stry nicht gedient. 

Die Regierung Lettlands aber hat das Angebot einer deutfchen Wache 
ftolz abgelehnt. Dies wurde ihr zum Verhängnis. Denn fie zeigte 
dadurch, daß fie fich jede Einmifchung in die inneren Angelegenheiten 
ihres Landes, auch wenn fie für fie bedrohlich waren, verbat und felbit 
ftarf genug zu fein glaubte, Ihr einziger militärifcher Schuß aber waren 
fettifche Soldaten, die das Regierungsgebäude zu fchügen Hatten, aber 
doch den Kampf mit dem alten baltifchen Herrenvolk ſcheuten. Als 
daher 2 Monate fpäter ein Baltenputfch Die Tettifche Regierung weg: 
fegte, hatte ich Feinerlei VBeranlaffung, meinen Schuß ihr von neuem 
anzubieten und für diefe Deutfchfeinde gegen Deutfche deutfches Blut 
zu vergießen. Es war auch höchft zweifelhaft, ob Die Deutfchen Soldaten 
für die Deutfchhaffende Regierung Lettlands Fampfen würden, da fie 
nur für den Kampf gegen die Bolfchewiken angeworben waren. Anftatt 
mir dankbar zu fein, daß ich für Diefen deutfchfeindlichen Zwed das 
Bergiegen von deutfchen Blut vermieden hatte, befehdete nich in bet: 
tigfter Weife die pazififtifche linfe Deutfche Preffe, da ich ihre Partei: 
freunde von der Yettifchen Regierung nicht Durch deutfche Soldaten 
gefchüßt hatte, Einfach fabelhaft! Nichts war ungerechter, als der 
Vorwurf, den man mir Damals deshalb gemacht bot, 

Die Regierung Lettlands Hat nach der Flucht Stryds Feine Balten 
verhaftet oder mich um ihre Verhaftung gebeten. Freilich Habe ich fie 
nochmals darauf aufmerkffam gemacht, daß ich eine Verhaftung Koch: 
ftehender Balten nicht dulden Eönne, weil fie nicht Die tatfächliche Macht 
dazu habe und dies den Bürgerkrieg heraufbefchwöre. Denn die alle 
gerneine Anficht ging dahin, daß Herr Ullmannis die angebliche Belaftung 
durch den Step Prozeß nur benußen wolle, um fich Seifeln zu verz 
Schaffen und fie dann gelegentlich ermorden zu laffen, und daß auf ein 
objeftives und gerechtes Urteil von den chauviniftifch verheßten Lettifchen 
Richtern nicht zu rechnen war, Die Regierung Hat fich dann darauf be: 
fchränft, jich von angeblich Fluchtverdächtigen eine Kaution Hinterlegen 
zu laffen, um den fehlenden Einnahmen des Staates, der fein Beftehen 
den deutfchen Bajonetten verdankte, aufzuhelfen. 

Wie richtig meine Geringfcehäßung der lettifchen Juftiz war, zeigte 
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ihr Verhalten im Falle Stod, der fich an den Fall Stryd anfchlof. 
Leutnant der Referve Sto, NReichsdeutfcher, wurde verhaftet, weil 
gegen ihn ebenfalls angebliche VBerdachtsmomente vorlagen. Da er 
mir nicht unterftand, fo lag die Erledigung diefes Falles der Gefandt: 
Schaft ob. Angeblich fonnte fie ihn der Tettifchen Gerichtsbarkeit nicht 
entziehen, obwohl diefe dem neuen Staate von Deutfchland über Reichs: 
deutfche noch nicht zugefprochen war und die ganze Regierung ja nur 
eine proviforifche war. Auch der Hinweis, daß Leutnapt Stod im 
deutfchen Nachrichtendienft ftand, Half nichts. Ich machte darauf 
aufmerffam, daß eine Verurteilung eines Neichsdeutfchen zum Tode 
wegen Hochverrats an der zeitweiligen Regierung Lettlands bei An- 
wefenheit der deutſchen DOffupationsmacht dem deutfchen Anſehen 
unendlich fchaden und das Anfehen diefer Operettenregierung äußerft 
heben müßte. Endlich Fam die Entfcheidung aus Berlin, daß 
Deutfchland der Latwija die Gerichtsbarkeit über Reichsdeutfche nicht 
zuerfannt hatte. Zroßdem gab die lettifche Regierung Herrn Gtod 
nicht frei, bis endlich nach weiteren 3 Wochen die Gefandtfchaft fich 
zu einem Ultimatum entfchloß, das Ulmannis mit dem Borfchlage 
der Vorlage des Falles an die Waffenftillftandstommiffion beant= 
wortete. Die Gefandtfchaft fchiete ein weiteres Ultimatum unter 
Androhung der Waffengewalt. Ste bat mich dann um die Aue: 
führung. Durch die Eigenmächtigkeit eines Unterführers ift diefe 
20 Stunden zuvor angewandt, aber Dadurch wahrfcheinlih Herrn 
Sto das Leben gerettet worden. Denn es war Befehl gegeben, 
ihn vorher zu ermorden. So viel glaubte damals fehon anläßlich 
der deutfchen Diplomatie fich ein Mintaturftaat wie Lettland dem 
einft fo mächtigen Deutfchen Reiche gegenüber herausnehmen zu 
koͤnnen. 

Nur muͤhſam habe ich der Verſuchung, Stock ſchon vorher auch ohne 
Anweiſung meiner Regierung meinerſeits mit Gewalt zu befreien, 
widerſtanden. Aber es haͤtte unſeren ſonſtigen Intereſſen geſchadet, 
und ich wies daher darauf hin, daß eine Regierung doch auch ohne 
Gewalt nur auf diplomatiſchem Wege und durch Androhung von 
Gegenmaßregeln imſtande ſein muͤſſe, ihre Mitbuͤrger zu ſchuͤtzen. Die 
Anweſenheit deutſcher Truppen ſei doch ein ganz zufaͤlliges Gluͤck. 
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Es nußte nichts. Seder diplomatifche Schritt erwies fich als völlig 
wirkungslos. Nicht einmal die Aften wurden von der Regierung Lett- 
lands meinem Kriegsgerichtsrat Martens, den ich als Rechtsbeiftand 
zur Verfügung ftellte, zur Einfichtnahme gezeigt. 

Angefichts diefes Einzelfalles habe ich die fehmwerften Bedenkeit, 
wie die jekt fo machtlofe deutfche Regierung Auslandsdeutfchen den 
ihnen zufommenden rechtlichen Schuß zuteil werden laffen wird. Tut 
fie es aber nicht, fo werden viele Reichsdeutfche im Auslande ihre Natio« 
nalität aufgeben und das deutfche Unfehen wird weiter finken. 

Herr v, Stryd hatte die baltifchen Rechte mit Gewalt durchjeßen 
wollen. Er Eannte wohl feine Landsleute, die Hiuge Männer und Inorrige 
Eichen, aber feine Politiker der Tat waren und deshalb auch nichts 
erreichten. Am 21. Januar, 22. Februar und am 3. April hat der Natioz 
nalausfchuß immer wieder die Ullmannig-Regierung um Berüdfich- 
tigung feiner nationalen und Eulturellen Rechte gebeten, fie angefichts 
der bolfchemiftifchen Gefahr auf die Notwendigkeit der Zufanımen: 
faffung aller ftaatserhaltenden Kräfte hingewiefen und die Gewährung 
der fogenannten 14 Punkte erbeten. Alles vergeblich. Die Regierung 
hat fie nicht einmal einer Antwort gewürdigt. Dies Haben fie fich ge 
fallen Yaffen und dadurch fchlteßlich alles Anfehen fowopl bei den Letten 
wie im eigenen Lager verloren, 

Dabei waren die 14 Punkte meines Erachtens febr befcheiden, foztal 
und modern. Sie lauteten: 

1. Gleichberechtigung aller Nationalitäten und Konfeffionen vor 
dem Geleb, 

2. Unantaftbarkeit der Perfon für politifche Überzeugung. Politifche 
Verbrechen find durch die ordentlichen Gerichte abzuurtetlen. 

3. Kultusfreiheit. 

4. Weitgehende Fürforge für Eranfe, invalide, arbeitslofe Arbeiter. 
Schaffung eines fozialsfortfchrittlichen Urbeiterrechte. 

e, Förderung des Kleinz und Zwerggrundbefißes durch Schaffung 
eines Landfonds, 

6. Unantaftbarkeit des Befiges der phyfifchen und juriftifchen Perz 
fonen. Enteignungen Fëmmen nur im öffentlichen Intereffe gegen volle 
Entfchädigung erfolgen. 
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7. Bereinsz, Verſammlungs-, Preſſefreiheit. 

8. Ungehinderter Fortbeftand der Privats und öffentlichen rechtlichen 
Korporationen, Vereine, Kreditanftalten und Stiftungen. 

9. Freier Handel und freie Imduftrie. Freihafenpoliti für die 
DOftfeehäfen. " aw 

10. Kirchliche und Schulautonomte für die deutfche Bevölkerung, 

11. Sleichberechtigung der deutfchen und Tettifchen Sprache in 
allen Zweigen der ftaatlichen und Eommunalen Verwaltung und vor 
Gericht, 

12. Die Befegung der ftaatlichen und Fommunalen Xınter foll ohne 
Anfehen der Nationalität und Parteizugehýórigfeit ausſchließlich nach 
der Befähigung erfolgen. 

13. Nationale MWehrverbände in der Landeswehr. Billige Stede: 
lungsimöglichkett für dte Landesverteidiger. 

14. Die Volksvertretung fol durch gefegmäßige Wahlen gebildet 
werden, wobei allen Bevölferungsgruppen die entfprechende Vertretung 
zuftehen foll, 

Statt diefer Gleichberechtigung der deutfchen und lettifchen Sprache 
benußte Die zeitweilige Regierung Formulare in lettifcher und franz 
zöfifcher (N) Sprache, und Herr Walters redete den in Eitland an 
gefeffenen Baron Öttingen bei feiner Borladung lettifch an. Als diefer 
erklärte, diefe Weltfprache nicht zu verftehen, fprach Walters Franz 
zöfifch. Baron Öttingen Iehnte ab und nun ftellte fich Heraus, daß auth 
Herr Walters Deutfch wie feine Mutterfprache beherrfchte. Ich empfehle 
diefe Szene einem Luftfpieldichter zur Verwertung, 

So machte fich einerfeits die damalige zeitweilige Regierung timmer 
lächerlicher, andererfeits fanf auch Das Anfehen des baltifchen National: 
ausfchuffes inımer tiefer. Begabte Rechtsanwälte waren die führenden 
Männer, hatten für jeden Standpunkt Verftändnts und famen deshalb 
nie zum Entfchluß und zur Tat. 

Sp war es Fein Wunder, wenn fich der Fampfenden Landeswehr 
eine Empörung bemächtigte und fie fich fagte: „Woftr Eampfen wir?” 
Ihre Vertreter erfchienen fehon Anfang März bei mir und erklärten, 
die Offenfive auf Mitau nicht mitmachen zu wollen, weil fie fich im Rüden 
durch die zeitweilige Regierung bedroht fühlten und fie nicht zwecklos 
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Blut vergießen wollten. Sonft wollten fie die Konfequenzen angefichts 
der fchamlofen Behandlung feiteng der Regierung des politifchen Größen: 
wahns ziehen und fich gegen fie wenden, auch wenn der Nationalaus: 
fchuß dagegen fei. 

Es gelang mir, die Daltifche Wbordnung zu beruhigen, indem ich 
ihnen fagte, daß erft einmal die bolfchewiftifche Gefahr von außen bez 
feitigt fein müffe, ehe fich die Balten mit den Letten auseinanderfeßen 
fónnen, fonft bräche die Feindfront zufammen. Außerdem feien fie 
Soldaten, müßten gehorchen, und ihre Landsleute, die auf fie hofften, 
befreien. : Die Polttif follten fie dem Nationalausfchuß tiberlaffen, 
nachdem fie ihm ihre Wünfche vorgetragen hätten. 

ch vertrat den Standpunkt, daß die Balten die Letten als gleiche 
berechtigt anerkennen müßten und ihre nur 8% der Zahl durch ihre 
höhere Intelligenz, Gefchloffenheit, charakterliche und moralifche Über: 
fegenheit und felbitlofe Heimatliebe ausgleichen müßten. Dann würde 
auch der beffere Zeil der Ketten auf ihre Seite treten und der Kampf 
wirrde mehr ein wirtfchaftlicher und foztaler, als ein nationaler werden, 
Die niedere Lettifche Bevölkerung müffe durch Siedlung und foztale 
Gefeßgebung von ihrem Chaupinismus geheilt werden, 

Freilich Hätte man diefe Politik früher betreiben folen, ehe Haß 
und Neid nicht mehr zu beruhigende Wogen KE Denn rechtzeitige 
Sage) find immer die billigften. 

Im Sinne der Landeswehr handelte ich, als ich fpäter dein National- 
ausfchuß vorfchlug, für die Einnahme Rigas der Regierung Ullmannis 
Bedingungen Au ellen, Aber er entfchted fich Dafür, Hierbei politifche 
Fragen ganz auszufchalten, d.h. perfönliche und menfchliche Gründe 
über dte politifchen zu ftellen. 

Diefem unpolitifchen und fehwächlichen Verhalten des National: 
ausfchuffes ift es wohl wefentlich zuzufchreiben, wenn die jungen, 
patriotifchen Feuerföpfe des fog. Stoßtrupps der Landeswehr uber die 
Köpfe der übrigen Landesiwehr und der offiziellen baltifchen Vertretung 
hinweg eines Tages zur Tat fehritten und die Ullmannis:Regierung 
kurzerhand befeitigten, 
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Nach der Eroberung Kurlands follten alle Teile des Armeekorps 
abwechfelnd zur Ruhe und Ausbildung hinter die Front gezogen werden. 
Darum folte gegen Ende April dag Detachement Schauroth, das den 
Soldatenrat befeitigt Hatte, Durch eine Abteilung der Landeswehr in 
Libau erfeßt werden. Major Fletcher beftimmte dafúr den fog. Stop- 
trupp, der unter Führung des jungen Baron Hans Manteuffel ftand, 
der troß feiner 25 Jahre als Mitkämpfer am Weltkriege auf deutfcher 
Seite Eraft feiner ungewöhnlichen militärifchen Begabung das allge: 
meine Vertrauen feiner Truppe genoß. 

Daß gerade der Stoßtrupp zur Ruhe nach Yibau entfandt wurde, 
fonnte nicht wundernehmen. Denn er hatte bisher in der Landeswehr das 
meifte fir die Befreiung des Landes geleiftet und war tatfächlich ruhe: 
bedürftig. Auch ließen Ausrüftung und Ausbildung zu wünfchen übrig. 

Aber auch mir war Mar, daß einzelne Mitglieder des Stoßtruppe 
treibende Politiker waren und die entwürdigende Behandlung der alten 
Herren und SKulturträger des Landes jeitend der ungebildeten Letten 
nicht Yänger initanzufehen gewillt waren. 

Sch verftand diefe Auffaffung durchaus und fonnte fie auch vom 
reichsdeutfchen Standpunkt begrüßen. Denn Deutfchland mußte 
Wert darauf legen, daß das Nachbarland weder bolfchemiftifch noch 
deutfchfeindfich regiert würde und daß die deutfche Oberfchicht eine ihrer 
Gefchichte, wirtfchaftlichen und geiftigen Bedeutung entfprechende Stel- 
lung einnahın, ohne die aus dem unentwidelten Lande niemals etwas 
werden fonnte. Das ganze Land und Volk verdantte alles, aber auch 
alles der germanifchen Kultur und Zivilifation. Riga und Mitau in 
fettifcher Hand hatte etwas Widerfinniges, Reaktionäres. EinRüdfall in 
frühere Kulturperioden mußte die Folge fein, den auch Die wenigen eng— 
lifchen Kaufleute, die das nimmerfatte Albion hierher fenden würde, 
nicht verhindern konnten. 

Ulmannis hatte zwar den reichsdeutfchen Freiwilligen ale Lohn 
für ihre Kämpfe das Tettifche Bürgerrecht verfprochen, Eraft deffen fie 
fich auf dem Drittel landeg, Dag die baltifche Ritterfchaft Hierfür zur 
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Derfügung geftellt Hatte, anfiedeln und ein eigenes Heim fchaffen 
konnten. Aber ich hatte gelernt, die damalige Regierung charakterlich fo 
gering einzufchäßen, daß mir fchon damals Plar war: von ihr fonnte 
weder Deutfchland noch der einzelne Deutfche oder der deutfche Handel 
und die deutfche Auswanderung etwas erhoffen. Deshalb lag ein Mi: 
nifterwechfel durchaus in deutfchem Intereffe, vor allem freilich eine 
Yusbootung der deutfchfeindlichen und bolfchewikenfreundlichen Minifter 
Sahlit und Goldmann und ein Eintritt der nationalen Minoritäten, 
Deutfihen, Ruffen, Juden in die Regierung. Denn die Juden fpielten, 
wie bei allen unentwidelten oder untergehenden Bölkern, auch in. 
Lettland eine große Rolle, vorläufig freilich nur in händlerifcher 
Hinſicht. 

Da die formaliſtiſchen Eingaben des Nationalausſchuſſes unbeant— 
wortet geblieben waren, fo mußte etwas ganz Neues gefchehen, um . 
einen Miniftermwechfel herbeizuführen. Sch hatte deshalb die Hoffnung, 
daß die Unmefenheit des Stoßtrupps den gefeßmaßigen baltifchen 
Forderungen mehr Nachdrud verleihen würde und die Minifter Lett: 
lands, die in Kurland fich faft auf feine Volksfchicht fHükten, eher 
geneigt fein würden, den berechtigten nationalen Wünfchen nachzu: 
kommen. 

Außerdem ſchwebte ein anderer Plan, uͤber den mir noch am 15. April 
ſeitens einiger aus Deutſchland zugereiſter baltiſcher Politiker Bor- 
trag gehalten worden war. Man beabſichtigte, wie in Maͤhren, der 
deutſchen Minoritaͤt eine kulturelle, wirtſchaftliche und finanzielle 
Selbſtaͤndigkeit im Staate Lettland zu verſchaffen. Laſten, Abgaben, 
Juſtiz und Verwaltung ſollten den Nationalitaͤten zufallen und uͤber 
dieſen ſollte der Geſamtſtaat die Oberverwaltung beſitzen. Gewiß ließ 
ſich gegen die Ausfuͤhrbarkeit manches ſagen, aber will man wirklich 
den Minoritaͤten Schutz angedeihen und ſie nicht einfach unterdruͤcken 
laſſen, wie die Entente großſprecheriſch der Welt verkuͤndet hat, ſo 
ſchien hier ein Weg zu ſein, den kleinen Voͤlkern Gerechtigkeit angedeihen 
zu laſſen. Ich konnte es daher nur begruͤßen, daß dieſer Vorſchlag 
der amerikaniſchen Kommiſſion und demnaͤchſt auch der Friedens— 
konferenz unterbreitet werden ſollte. Die Anweſenheit des Stoßtrupps 
aber konnte dazu dienen, daß die zeitweilige Regierung nicht einfach 


v. d. Goltz, Meine Sendung in Finnland und im Baltikum. 12 


178 Die Tragddie im Baltifum. 


diefen Vorfchlag auf Verfaffungsänderung für Hochverrat erklären 
fonnte. 

Denn die zeitweilige Negterung entwidelte fich immer mehr zur 
Diktatur. Je weniger Anhang fie im Volke befaß, um fo mehr bedurfte 
fie der Gewaltmittel, um fich halten zu können — geftüßt natürlich 
auf deutfche Bajonette und die Entente, deren gegenfeitige Feindfchaft 
fie ausnußen wollte. Dr. Burchard hat hierauf fehr richtig die Deutfche 
Regierung aufmerkffam gemacht und im einzelnen ausgeführt, wie 
Preffefreiheit und Nechtsficherheit in geradezu aflatifcher Urt immer 
wieder verlegt würden und deshalb ein MWutausbruch des empörten 
Volkes zum Unheil der deutfchen Offupationsmacht zu befürchten wäre, 
und wie die Minifter, Die auf öffentlichen Maskenbällen die Hohen 
Staatsgehälter des befißlofen Staates verpraßten, bei der gebildeten 
Dberfchicht ebenfo den legten Neft ihres Anfehens verlören, wie bei 
der armen Bevölkerung. Der Bericht hat Eeinerlei Folgen gehabt, man 
nifchte fich nicht in die inneren Angelegenheiten des neuen Staates von 
Deutfchlands Gnaden, d.h. Die deutfche Regierung und ihre Preffe 
aller Schattierungen nahın einfeitig Partei fúr diefe ungefegliche Rez 
gierung, nur weil fie ihrer Parteirichtung angehörte und außerdem 
Deutfchland hate, 

An Ort und Stelle dachte man anders, nicht nur Dr. Burchard 
und ich, fondern auch der Fuge Preffebeirat der Gefandtfchaft, Herr 
Köhrer, ftimmte mit uns in Beurteilung der lettifchen Verhältniffe in 
afem Mefentlichen überein. So ging es jedem, der einmal die Verhält: 
niffe an Ort und Stelle fich angefehen. Es war deshalb bedauerlich, 
daß die meiften Perfönlichkeiten, die nachher das Baltifumslinternehmen 
Durch ihre Maßnahmen zu Falle brachten, in ihrer maßgebenden Dienft: 
lichen Stellung niemals den Weg ins Baltitum gefunden haben, fondern 
nur vom grünen Zifch urteilten, 

Da mir noch am ı5. April der genannte neue Weg zur Löfung der 
nationalen und Minifterkrifis mitgeteilt war, nahm ich erneut Gelegen: 
heit, Sowohl den Führer des Stoßtrupps, wie einen ihm naheftehenden 
Politiker vor einem ©ewaltftreich zu warnen, insbefondere vor einem 
rein militärifchen. Ich fagte ihm, daß die Regierung bejeitigen eine 
Kleinigkeit fei, daß dies aber nur dann von Vorteil für das Land und 
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die Balten fein Eönne, wenn fofort eine neue auf breitere VBolfsfchichten 
geftüßte Regierung die Erbfehaft übernahme, So habe ich an einen 
Staatsftreich nicht geglaubt. — 

Am 16. April erfchienen die Minifter Ulfmannis und Walters bei 
mir und befchwerten fich über Übergriffe des Eürzlich aus Deutfchland 
eingetroffenen Sreikorps Pfeffer, Die fchon Opfer gefoftet hätten. Sie 
gaben zu verftehen, daß Das Zeigen fo ftarker Militärmacht fie befürchten 
ließ, Daß ich felbit etwas gegen fie vorhätte, Sch erwiderte, daß es keiner 
ftarken deutfchen Truppe bedürfte, um eine im eigenen Xande verhaßte 
Regierung zu befeitigen, zumal die im Kriegshafen befindlichen lettifchen 
Refrutenverbände geringen militärifchen Wert hätten. ber mir fei 
glaubhaft gemeldet, daß ein Bolfchewikenaufftand im Libaner Arbeiter: 
viertel morgen den 17. Upril geplant fei, der wohl in erfter Linie gegen 
die Regierung gerichtet fei, aber Doch auch meine militärifche Bafis 
bedrobe. Deshalb und wegen der nach Befeitigung des Soldatenrats 
und des gegen dDiefen bevorftchenden Prozeffes noch zweifelhaften 
Haltung der deutfchen Sarnifonbataillone wäre die Verftärkung meiner 
Truppen in Libau erfolgt. 

Die Regierung leugnete die bolfehewiftifche Gefahr ab, wies dagegen 
auf die Baltengefahr Hin, womit fie recht behalten hat. Sch riet zur 
Verftändigung mit allen nationalen Minoritäten, ftieß aber nicht nur 
auf taube Ohren, fondern es fielen auch erregte, ungehörige Worte von 
lettifcher Seite, die ich zuriichwies. löslich unterbrach mich ein im 
Hintergrunde fißender junger Vettifcher „DOffizier” mit den Worten: 
„Das ift gelogen.” Ich bat darauf mit fehr deutlichen Ausdrüden 
die hohen NRegierungsvertreter mein Zimmer zu verlaffen, worauf Herr 
Ufmannis fich wegen der Manierenlofigkeit des „DOffiziers” verftän- 
Digerweife höflich entfchuldigte. 

Megen der Schießerei im Kriegshafen erflärte ich mich fofort bereit, 
den Generalitabschef des Gouvernements mit Tettifchen Offizieren Dortz 
bin zu fchieken, den Fall zu unterfuchen und Ordnung zu ftiften. 

Leider war das Freiforps Pfeffer nicht fo unfchilöig, wie ich — gez 
wöhnt an altpreußifche Difzipfin — als felbftverftäandlich augenonimen 
hatte. Der Führer Hatte den Leutnant Sto 20 Stunden früher befreit, 
als ihm befohlen war, und hatte anfchließend die dort untergebrachten 
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lettifchen Soldaten, mehrere hundert, entwaffnet, wie er fagte, im 
Snterefje feiner eigenen Sicherheit und weil zwei feiner Leute oer: 
Schwunden waren, von denen man annehmen müßte, daß die Ketten fie 
verfchleppt und getötet hätten. 

Sch bin fúr meine Truppe ftets eingetreten, habe mir aber derartige 
Eigenmächtigkeiten fehr ernft verbeten. 

Sch habe damals die Erfahrung gemacht, daß Freilorps unter 
ttichtigen, vergötterten Führern wohl an fich einen hohen Wert haben, 
aber für die Difziplin des größeren Verbandes oder Staates auch eine 
Schwere Gefahr bedeuten Fönnen. Sch war in der zweiten Aprilhälfte 
in der glüdlichen Lage, mich faft ohne andere Truppen in Libau gegen 
zwei Derartige Freiforpsfúbrer und gegen Letten und Entente durch: 
jegen zu müjfen. 

Major Heinersdorff war von feiner außerft fchwierigen Yugeinander: 
feßung mit dem Freiforps Pfeffer noch nicht zurickgefehrt, als ich 
etiva 3 Uhr nachmittags von einem kurzen Strandſpaziergang kommend 
den Stoßtrupp bei einer efechtsübung in den Strandanlagen traf. 
Mit Mühe gelang es mir, durch Nennung meines Namens die Genehz 
migung zur Rückehr in meine Wohnung zu erlangen, „Was ift denn 
hier 08?” „Wir haben eben die Regierung verhaftet”, war die früh: 
liche Antwort der Soldaten, in deren Augen die Ullmannigskeute uns 
gefeßliche Isjurpatoren waren. 

Da war es alfo doch gefchehen, und in einem für ung wenig glüds 
lichen Augenblid! Denn die unmittelbar vorhergegangene Entwaffnung 
der Letten Durch die Pfeffersleute bei Befreiung des Leutnants Stod 
mußte fpäter den tatfächlich nicht vorhandenen Zufammenhang mit 
dem Baltenputich ale naheltegend erfcheinen zu laffen. Uber der jugend: 
liche fchneidige Führer Hauptmann v, Pfeffer, Hinter dem feine ganze 
Truppe ebenfo ftand, wie der Stoßtrupp hinter Baron Hans Manteuffel, 
Hat fich jtets Dagegen verwahrt, daß er in dem ihm gänzlich unbekannten 
Lande habe felbjtändige Politik treiben wollen. Und doch ift in der Tat 
der von deutichen Spartafiftenfämpfen her an fehnelles Zufaffen 
gewöhnte Freiforpsführer, obne es zu wollen, den politifchen Zielen 
. des Balten Manteuffel entgegengefommen, wohl ohne fich úber die 
Tragweite feines Handelns Klar zu fein. 
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Yuh Manteuffel war fih der politifchen Tragweite feiner Tat 
offenbar nicht voll bewußt gewefen. Wohl war die Regierung be 
feitigt, die er al8 ungefeßlich betrachten Eonnte; denn fie war nicht 
aus allgemeinen Wahlen oder durch gefeßmäßige Delegation Herz ` 
vorgegangen, fondern von einem willkürlich gebildeten Bolfsrate erz 
nannt worden, deffen Gebiet großenteils vom Feinde befeßt und gar 
nicht angehört worden war. Uber von politischer Vorbereitung und 
Auswertung diefes militärifchen Patroutillenganges war Eeine Rede, 
Bor allem waren die abgefegten Minifter nicht alle verhaftet worden, 
fondern wefentlih nur der Befte von alen, Herr Walters. Sahlıt, 
Goldmann und andere waren geflohen, Ullmannis Hatte fich zu den 
Engländern begeben, die fich nun im nahen Verkehr in dem gemein: 
fam bewohnten Pleinen Häuschen noch näher mit (bm anfreunden 
fonnten. 

Und von einer neuen Regierung war nichts zu fehen. Der National: 
ausfchuß, deffen führende Verfünlichkeit Herr v. Samfon anfangs vom 
Stoßtrupp in Schußhaft genommen war, erwog In endlofen Beratungen, 
wie die gefeßliche Unterlage für eine Regierungsneubildung zu fchaffen 
fei. Der Führer der Ruffen in der Kandeswehr, Fúrft Liewen, und der 
Führer der Letten in ihr, Oberft Ballod, follten eine Perfönlichkeit mit 
der Bildung beauftragen. Ballod aber Fam nicht, obwohl auch er in 
Privatgefprächen fich deutlich über die Fehler der alten Regierung aus: 
gefprochen hatte. Fürft Liewen, ein vornehmer Mann und fehr tapferer 
Soldat, fand nicht den Abfprung zur politifchen Tat, fondern verhane 
delte mit der Entente. 

 &o fand Ullmannis ein immer willigeres Ohr bei feinen englifchen 
irten, Die fich ihrerfeits bei Frangofen und Amerikanern durchzufeßgen 
wußten. 

Herr Ullmannis fchrieb mir Briefe, die ich an den vom Ötoßtrupp 
eingefeßten vorläufigen Verwaltungschef weitergab, da mich die Un 
gelegenheit nichts anginge, Sch verträte genau denfelben Standpunkt, 
den die geftürzte Regierung mir gegenüber beim Falle Stryd betont 
hätte, Dagegen würde ich die Ruhe und Ordnung im gefamten mili- 
tärifchen Gebiet aufrecht erhalten; welche Sorte Tettländifche Regierung 
dort regiere, fei für mich als deutfchen Befehlshaber gleichgültig. 
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So blicb Libau auch ohne Regierung ruhig. Dagegen auf dem Lande 
flanımte der Bürgerkrieg auf. SOogenannte Leite Etappentruppen 
und Räuberbanden plünderten mehrere Baltenfchlöffer. Daneben wurde 
auf deutfche Truppen von lettifchen Soldaten gefchoffen, in Rudbaren 
Balten und Reichsdeutfche ermordet. Da gab ich folgenden, viel ans 
gefeindeten Befehl: 


Generalfommando tibau, den 24.IV. 1919. 
VI. Ref. Korps. 
Abt. Qu. Nr. 6608. 
Befanntmadung. 


Dn Lettland habe ih allein den Oberbefehl über fämtlihe Truppen und militä: 
rifche Einrichtungen. Wie die Fronttruppen, gleichgültig weldyer Nationalität, einzig 
und allein meinem Oberbefehl unterftchen, fo find and fämtlihe Militärperfonen 
hinter der Front, wo fie aud fein mögen und welcher Nation — retdëbeutdh, let: 
tifch, baltifch oder rufjtich — fie angehören, meinem Befehl und meiner Auflicht 
unterftellt. Niemand it berechtigt, irgend einer diefer Truppen oder einem ihrer 
Angehörigen Befehle zu erteilen, bie ben von mir gegebenen Anordnungen direkt 
oder dein Sinne nad) zumwiderlaufen. 

Fd warne vor jedem Unfrieden! 

Allen Beftrebungen, den Bürger: oder Bandenfrieg im Lande Au entfeffeln, von 
welcher Eeite fie aud) unternommen fein mögen, werde id) 

mit eiferner Hand und ohne Schonung 


entgegentreten. 

gez. Graf v. d. Goltz, 
Gouvernement Libau. Gen. Major u. Fuͤhrer des VI. Reſ. Korps. 
Sicherheitsausſchuß. 
Preſſeſtelle. 


Brigade Kurland. 

Eiſerne Diviſion. 
Landeswehr. 

J. Garde Reſerve Div. 
Alle Ortskommandanturen. 


Man hat dieſen Befehl mit meinem Verhalten am 16. April dem 
Stoßtrupp gegenuͤber als unvereinbar erklaͤrt. Die Gruͤnde fuͤr letzteres 
ſind zur Genuͤge eroͤrtert. Jetzt bei den Unruhen im Lande galt es, 
Buͤrgerkrieg und Bolſchewismus zu verhindern. Der Befehl hat dies 
erreicht. Alſo muß die Kritik ſchweigen. 

Kein Befehlshaber, ob Lette oder Balte, durfte es mehr wagen, 
gegen meinen Befehl zu Handeln oder fich gegen das Gefeß zu vergehen. 
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Mehrere Kolonnen unter Hauptmann Frhr. v. Lynder gingen von 
Süden und Often gegen die Gegend Durben und Rudbaren vor, verz 
hafteten eine Anzahl Übeltäter und entfernten verlotterte Yettifche 
Truppen. Der Yufftand wurde im Keime unterdrüdt. — 

Suzwifchen verlangten die Ententefommiffionen von mir Abfeßung 
des Hauptmanns v. Pfeffer, was ich als unausführber ablehnte, und 
die Abfekung des Barons Hans Manteuffel. Lebteres ordnete der 
zuftäandige Nationalausfhuß an. 

Am Tage Darauf hörte ich, daß der Stoßtrupp feinen Führer Mans 
teuffel wieder einfeßen wolle und einen Demonftrationgzug Durch Libau 
und eine Ötraferpedition durch das aufftändifche Gebiet auszuführen 
beabfichtige, weil die Anorönungen des Generalfommandos nicht für 
ernft genommen würden. Es war mir felbfiverftändlich, daß mein 
obiger fcharfer Befehl fich nun auch gegen Die Balten richten mußte 
und daß dabei ein Kampf gwifhen Deutfchen und Balten in den Straßen 
Ktbaus vor der beide Teile hHaffenden lettifchen Bevölkerung unvermetd: 
bar werden konnte. Es war eine verzweifelte Lage mit ganz unabfeh: 
baren militärifchen und politifchen Folgen, Uber ich durfte auf Feinen 
Fall den unbandigen jungen Balten nachgeben. Sonft war meine Rolle 
ausgefpielt. Über die fchleunigft zu treffenden Maßnahmen, ihre Iwed 
mäßigfeit und Yusführbarkeit konnte man freilich fehr verfchiedener 
Anficht fein. Auch meine nächiten Berater waren es, was fein Wunder 
war, 

Nach Furzen Zweifel befahl ich, Daß Feine Truppe die Quartiere 
verlaffen dürfe und daß eine deutfche Truppe, die eben zur Straf- 
erpedition nach Prekuln abgehen wollte, behufs etwaiger Verwendung 
gegen Die Balten in Libau bleiben folte. Sch Tieß den neuen Führer 
des Stoßtrupps und hochftehende Balten Eommen, teilte ihnen meine 
Maßnahmen und meine feite Wbficht mit, auf jeden zu fchießen, der 
fih meinen Anordnungen widerfeße, und erfuchte fie, ihren ganzen 
Einfluß dafür einzufeßen, daß ein Blutvergießen von Deutfchen auf 
Deutfche vermieden werde. 

Nur 2 Stunden Zeit fanden zu Erwägungen und Yusführungen 
zur Verfügung. Kaum war es möglich, daß alle Befehle durchkamen. 
Es waren mit die fchwerften Stunden meines Lebens, Sollte ich meine 


184 Die Tragddie im Baltifum. 


Tätigkeit als VBorkämpfer des Deutfchtums im Often damit abfchließen, 
dag ich auf die Deutfchen fchießen Tick, die 700 Jahre lang hier im Often 
die Vorfämpfer des Deutfchtums gegen die weit tiberlegene flawifche 
Slut gewefen waren? Sollte diefe lange, ftolze Gefchichte durch mich, 
den deutjchen General, zugrunde gehen? 

Snöeffen, es gelang, die Gefahr zu bannen, Die älteren, einfichtigen 
Balten feßten fich durch und erreichten, daß die Führer von ihren Ab: 
fichten zurüctraten. Meine Anorönungen bewährten fich. Alle Haben 
gehorcht. Es ift Fein Blut gefloffen. — 

Meine Maßnahmen zeigen die ganze Sinnlofigkeit-des Vorwurfs, 
ich hätte Baronspolitif betrieben. Lediglich deutfche Intereffen find 
von ung vertreten worden, aber diefe verlangten zugleich, daß wir den 
Untergang der 7oojährigen deutfchen Gefchichte und Kultur nad) Mög: 
lichkeit verhindern mußten. — 

Etwa "o Tage nach dem Staatsftreich verlangte die Ententefoms 
mifjion in Fategorifcher Form die Micdereinfeßung der alten Regierung. 
Kreishauptmann Bröderih und Baron Stromberg, zwei von mir 
befonders Hochgefchäßte Balten, kamen abends zu mir, um zu fragen, 
wag zu machen fei. Ich erwiderte: „Bis morgen mittag muß dte neue 
Regierung gebildet fein, oder dag Spiel der Balten ift verloren.” Sie 
ſtimmten bei und wollten in den Nationalausfchuß geben, um diefen 
Standpunkt bei Betten Beratungen zu vertreten, „Gehen Sie dorthin, 
dann find wieder wichtige Stunden zwedlos verfaumt und dag Spiel 
ift auch verloren. Ich empfehle, umgehend die Belprechungen mit den 
rechts ftegenden Letten fortzufeßen und die Regierung zu bilden.“ 

Am nächten Morgen um 1/58 Uhr erhielt ich einen kurzen Brief, 
In dem zwei Mitglieder der in ber Nacht gebildeten Regierung baten, 
(D mur vorftellen zu dürfen. Das Spiel der Balten war zunachit 
gewonnen. 

Die Balten hatten etwa ein Drittel der Minifterfeffel, die ett den 
Minifter gehörten der gebildeten und befißlichen DOberjchicht an, alle 
hatten den Munfch zur Verftändigung und Verföhnung in nationaler 
und fozialer Hinficht. 

Der erforene Minifterpräfident Paftor Needra traf auf der Flucht 
von Riga erft mehrere Tage fpäter im Bolfchewikenanzug in Libau ein. 
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Er, Paftor Kopfche, Doktor Wankin, Rechtsanwalt Mlberts waren wohl 
die führenden Köpfe der Ketten neben den Balten, unter denen nur 
ein Adliger, Fein Baron war. Alle waren heiße Patrioten, die die liebe 
zur Heimat über die Partei ftellten. Ihre Bildung verfprach fachverftän: 
Dige Arbeit fowie Verftändnis für die Bolfchewikengefahr und Die 
Notwendigkeit, fie durch energifihe Maßnahmen und zugleich fozial- 
politifche und landwirtfchaftliche Gefeßgebung zu bannen. Ste haben 
fich ihre Selbftändigkeit auch gegen Deutfchland bewahrt. 

Sndeffen England hielt diefe Regierung für zu deutfchfreundfich und 
zielbemußt. Englands Weizen im Baltifum fonnte nur unter UN- 
mannis gedeihen, der die wenigen Werte des Landes an den englifchen 
Kaufmann verfchleuderte, wenn er nur dafür erfter Minifter war. 

Eines Tages Mitte Mai wurde Needra zu einer Lettifchen Offizier: 
verfammlung in ein entlegenes Stadtviertel gebeten und von dort 
aufs Land verfchleppt. 5 Tage fpäter erfchien er in Unterhofen bei 
ficheren Freunden. Der fchon ältere Gottesmann Hatte in diefem Anzug 
fein Zimmer unter einem VBorwande verlaffen und war 25 km in einer 
Nacht gelaufen, bis er in Sicherheit vor der Räuberbande war, welche 
die Gefchäfte der alten Regierung mit folchen Mitteln betrieb. Needra 
hatte am nächiten Tage zu Schiff nach Eftland. und zwar nach Reval 
verfchleppt werden follen, ficher geleitet vom meerbeherrfchenden Albion | 

England, Lettland, Eftland liegen in Curopa, und wir Deutfchen 
des alten Regimes, die forche Kampfesweiſe nicht verſtehen, ſind Bar— 
baren! 

Nunmehr verfuchten England und UNmannig eine Weile ihr Spiel 
durch Verhandlungen zu gewinnen. Wllmannis follte in die Regierung 
eintreten und feine Anhänger fieben Zwölftel der Minifterfeffel erhalten, 
Needra follte geopfert werden. Die Verhandlungen zerfchlugen fich, 
wie man jebt fagen muß, leider, Denn vielleicht wäre doch verhindert 
worden, daß Ullmannis mit eftnifcher Hilfe, alfo Durch Landesverrat, 
feine Parteiziele erreichte. Bet befjerer Kenntnis der Perfönlichkeiten 
und Völker hätte man fich vielleicht fagen follen, daß weder England 
noch feine Schachfigur Ullmannis vor den unmoralifchften Mitteln 
zurücichredden wirde. Undererfeits hat die fpätere Entwidlung gezeigt, 
daß mit dem vielgewandten Herrn Ullmannis, wenn er von feinen 
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úblen Minifterfollegen Sahlit und Goldmann getrennt war, auch die 
Balten und rechten Zeiten bei energifchem und gefchielten Auftreten 
vielleicht hätten Leidlich arbeiten Fönnen. 

Freilich Hatten Die erften 7 Wochen der NeeörasRegierung die innen 
und außenpolitifche Lage Lettlands fo günftig gejtaltet, Daß ihre An- 
hänger nicht glaubten, auf ein fo weitgehendes Kompromiß mit dem 
intriganten Gegner eingehen zu müfjen. Denn man befürchtete, 
daß auch ein umgebildetes Minifterrum Ulmannts die Deutfchene und 
Baltenheße fortfeßen und die Kandesiwehr dann von neuem einfchreiten 
wiirde, 


Die Regierung und id. 


Mit dem Armee-Öberfommando in Oftpreugen habe ich cbenfo wie 
mit der Oberften Heeresleitung und ihrer Nachfolgerin, der Befehlsftelfe 
Kolberg, ftets in beftem Einvernehmen gearbeitet. 

Der Oberbefehlshaber, General v. Quaft, war im Frieden und im 
Kriege bereits fünfmal mein VBorgefehter gewefen und mir fehr wohl: 
gefonnen, Dies trat auch hervor, als er Ende April zu einer Befich: 
tigungsreife in Kurland eintraf. In feiner Begleitung war damals 
auch Der Ia Major Freiherr v. Fritfch, mit dem ih fon in Frankreich 
ein Jabr lang in harmonifcher dienftlicher Beziehung geftanden Hatte, 
ein febr tüchtiger Generalftabsoffizier und vornehmer Charakter. Der 
Chef, General v. Seekt, Hat leider nie den Weg nach dem Baltikum 
gefunden. Für feine Nachfolger Oberft Heye und Oberft v. Thaer war 
die Reife dorthin eine ihrer erjten Dienfthandlungen. Sie gewannen dort 
Eindrüde, die fie zu denfelben Beurteilungen, wie ich fie Hatte, führten. 
Deshalb ift es in der gangen fehweren Zeit niemals zu wefentlichen 
Meinungsverfchtedenheiten zwifchen ihnen und mir gekommen. Auch, 
mit den fonft zum Generallommando entjfandten Offizieren, Beamten 
und Vertrauensleuten der Regierung gelang e8 ftets, Übereinftimmung 
herbeizuführen. Ohne Vorurteil fieht fich eben an Ort und Steffe eine 
Sache ganz anders an, als vom grünen Zu, 

Dies trat auch befonderg hervor beim Befuche des Reichswehrminifters 
Noske, der Ende April in Libau eintraf, um fich die militärischen Stellen 
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anzufehen, die fich erlaubt hatten, in den legten 5 Wochen Siege zu 
erringen und Eroberungen zu machen, den Soldatenrat zu verhaften und 
angeblich einen Staatsftreich gegen die Regierung Lettlands auszuführen. 
Die radikale Preffe Tief täglich Sturm und warnte die Regierung vor 
ber fich im Baltifum vorbereitenden Reaktion und Gegenrevolution, 

Sch liep Herrn Nosfe am Bahnhofe vom neuen Kommandanten, 
Dberftleutnant Kirch empfangen und Fam felbft zu dem für ihn bereit: 
gehaltenen Frühftück erft etwas fpater, weil fich gerade in der verfloffenen 
Nacht die neue Regierung Lettlands gebildet und ihre Abordnung fich 
mir vorgeftellt hatte. Die Gefamtregierung bat am Nachmittage Noste 
um Unterftüßung der deutfchen Reichgregierung, er fagte Dies allgemein 
zu, meinte aber, eine Regierung, die fich nicht auf Die breite Maffe des 
DBolfes fiükte, würde fich in heutiger Zeit nicht halten Eönnen. Der 
Hinweis, daß die Umannis-Regierung erft recht nicht das Volk Hinter 
fich gehabt habe und die Maffen in diefem rüdftändigen Lande damals 
als Bolfchemwilen betrachtet werden mußten, fchien die Anficht des Miz 
nifters der Maffen nicht entfråften zu Bonnen, Dazu war anfcheinend 
auch diefer Eluge Mann, der fonft als Minifter offenbar viel zugelernt 
hatte, Doch zu fehr auf die Parteifchablone eingefchworen. 

Sm übrigen wurden in langer Stkung fcheinbar in jeder Hinficht 
eine Übereinftimmung über die deutfchen Ziele im Baltifum zwifchen 
dem General der alten Eatferlichen Armee und dem Minifter der Revoz 
fution hergeftellt. 

Zuerft trug, nach einem einleitenden militärifchen Überblic® durch mich, 
Hauptmann v. Sagomw die militärifchen Operationen in einzelnen vor. 
Zwar horchte Herr Nogke bei Nennung des Namens Jagom merklich 
auf. Uber auch er Eonnte fich dem fefjelnden, überlegenen Vortrag des 
hervorragenden Generalftählers nicht entziehen. Dann hielt ich einen 
etwa einftündigen Vortrag úber Die Lage Des Generalfommandos 
gegenüber Bolfchewiften, Letten, Entente, eigenen Truppen und der 
radifalen Prefje in der Heimat. Die beiden legten Punkte intereffiterten 
ihn am meiften und er fah eg ein, als ih ihm Jagte: „Nur mit einer 
Truppe, Dte immer mehr den Wert des Heeres von 1914 gewinnt, fann 
ich Hier meine Aufgabe erfüllen. Aber auch eine folche würde heute viel 
zu foztafiftifch gefonnen fein, als daß fie gegen die augenblickfiche Deutfche 
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Regierung geführt werden fönnte. Außerdem bin ich ein úberzeugter 
Anhänger einer gefeßlichen Entwidelung. Sch habe die November: 
Revolution ftets verurteilt. Auch eine Gegenrevolution Fönnte der 
jeßige fchwer Eranfe Organismus unferes Volkes nicht vertragen.” 
Diefe offene Darlegung meines Standpunftes zur November-Revo- 
lution gewann fein Vertrauen. 

Dann entwidelte Major Heinersdorf an Hand der Aften die Vor: 
gange in Libau, Die nach zweimonatlichen Känıpfen zur Befeitigung des 
Soldatenrats geführt Hatten. Schließlich meinte Noske: „Sch bewundere, 
welche Geduld Sie gehabt haben.” „Es war nicht Geduld, fondern 
einmal mußte ich in heutiger Zeit erft erweifen, daß der Soldatenrat fich 
in volles Unrecht feßte, und Dann mußte ich vor allem erft dte militärifche 
Macht haben, um ihn zu befeitigen. Ale das Detachement Schauroth 
eintraf, faß der Soldatenrat an demfelben Tage feft.” 

Zwei Anfprachen, die der Reichswehrmninifter an meine Truppen 
hielt, erwecten in mir die Unficht, daß auch ein altpreußtfcher General 
unter den gegebenen Verhältniffen mit ihm arbeiten könne. Sch Habe 
daran feftgehalten, bis Noste im Oftober die von ihm ftets wohlwollend 
vertretene Baltikumpolitif unter dem Drud feiner einfichtslofen Mintfter- 
Eollegen preisgab und big ich felbft merkte, daß die November:Revolution 
nicht Durch fefte Hand von ihm zum Abfchluß gebracht worden war, 
fondern immer weiter die Berhaltniffe nach links trieben und Deutfch: 
land durch die neue Regierung finanziell, wirtfchaftlich und moralifch 
Schnell und ficher dem Mbgrunde zugetrieben wurde, 

Zunächit aber hatte ich bei der eintägigen Anmefenheit Nosfes in 
Libau ihn als Vertreter meiner Unfichten bei der Reichsregterung gewon: 
nen. Über zwei foztaldemokratifche Abgeordnete, die er mitgebracht 
und die allen Vorträgen beigemohnt hatten, berichteten im umgekehrten 
Sinne im Auswärtigen Ausschuß und in der linken Preffe. Site hekten 
gegen mich und deshalb wurde der Ton auch in der Entente-Preffe 
immer erregter. Die Folge war, daß meine Wbfegung von der Entente 
in der erften Maihälfte gefordert wurde, mit der Begründung, daf 
ich die rechtmäßige Regierung Lettlands mit deutfcher Waffengewalt 
geftürzt Hätte. 

In Begleitung Zeg Hauptmanns Stumme vom Generalftabe des 
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Gouvernements Libau fuhr ich auf Befehl nach Berlin in dem Ges 
fühle, nunmehr meinen dornenvollen Poften los zu fein, aber mit der 
Abſicht, fals es nicht der Fall fein follte, die Erlaubnis zur Einnahme 
Rigas durchzufegen. 

Die Befreiung Nigas aus unerträglichen, zum Himmel fchreienden 
Zuftanden war immer mehr der heißefte Wunsch der gefamten baltifchen 
Bevölkerung und der Regierung Lettlands geworden. Das Deutfche 
SSsntereffe forderte, daß wir ung der Bitte diefer Deutfchfreunde und Nach: 
barn nicht verfagten und eine Kulturtat ausführten, die das deutfche Uns 
fehen in der gefamten, nicht chauviniftifch verhegten Welt nach Deutfch- 
lands Niederlage und Revolution wieder heben mußte, Bedingungen 
zu ftellen, fchien der Regierung Needras gegenüber hberflüfftig. 

Die deutfche Regierung war damals, 5 Wochen vor dem Friedens: 
Schluffe, noch würdig und ftolz genug, die Ententer-Forderung meiner Ab: 
fegung glatt abzulehnen. In einer Sigung im KReichskanzlerpalats 
wurde mir in Gegenwart Nosfes und Burchardts von Erzberger davon 
Mitteilung gemacht. Statt deffen fei Der Entente von der Regierung Die 
bitt der Ráumung Lettlands mitgeteilt worden. Darauf fei die 
Entente nicht eingegangen, fondern fie habe nochmals meine Ab: 
berufung gefordert, wa wieder abgelehnt werden würde, da ich nur 
im Einverftandnts mit der Regierung gehandelt habe, 

Wenn die Entente im Mai nur meine eigene Abberufung forderte, 
nicht aber auf Die Raͤumung Lettlands einging, ſo beweiſt das, daß ſie 
damals noch auf die Bolſchewiken-Bekaͤmpfung durch deutſche Truppen 
Wert legte. 

In meiner Antwort betonte ich, daß auch mir in einem fruͤheren 
Stadium die Raͤumung Lettlands erwaͤgenswert erſchienen ſei. Jetzt 
nach Eroberung Kurlands und bei der gehobenen Stimmung der Trup⸗ 
pen, die auf Erfuͤllung ihres Anſiedlungsrechts hofften, koͤnne ſich die 
Stimmung der Truppen gegen Vorgeſetzte und Regierung wenden. 
Sollte die Raͤumung durch reichsdeutſche Truppen trotzdem noͤtig er—⸗ 
ſcheinen, ſo ſchluͤge ich vor, deutſche Freiwillige, die bleiben wollten, in 
lettlaͤndiſchen Dienſt treten zu laſſen und Lettland finanziell zu unter— 
ſtuͤtzen. Dadurch ſei der weitere Schuß Oftpreußens gegen die Bolfche: 
wiken gewaͤhrleiſtet. 
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Dr. Burchardt unterftügte meinen Pan, aber Erzberger fchlug da= 
gegen Wiederaufnahme der Verhandlungen mit den Bolfchewifen vor, 
die Schon einmal von der Regierung durch befonderen Unterhändler 
verjucht, aber am Nichterfcheinen der VBolfchewifen gefcheitert waren, 
Dadurch follte zum Schuße Deutfchlands eine 300 km breite neutrale 
Zone gefchaffen werden. Sollten Deutfche als Wallenfteinianer zuriick 
bfeiben, fo gingen fie aller Rechte als Neichsdentjche verloren. 

Nun machten Dr. Burchardt und ich unfern Vorftoß betr. Einnahme 
Rigas. Burchardt brachte dazu ein Schreiben Needras mit und erffärte, 
die Amerikaner feien Damit einverftanden. Erzberger erflärte aber, der 
Antrag Needras múffe an die Entente gerichtet werden. Schließlich gab 
man mir zu, daß eine Eroberung Nigas durch Die Landeswehr eine innere 
Angelegenheit Lettlands fei. 

Aus weiteren Verhandlungen entnahm ich, Daß man die Befreiung 
Rigas nicht ungern fab, die Verantwortung daflır Damals nicht felbft 
glaubte auf fich nehmen zu Fönnen. So entfchloß ich mich, die Berant: 
wortung auf mich zu nehmen und gab dem Generallommando von Berlin 
aus den Befehl: „Mehlabgabe nicht genehmigt. Wenn aber Landesiwehr 
Riga nimmt, hat Eiferne Divifion Anfchluß dahin zu nehmen.” Nach 
meinen Belprechungen mit meinem Generalftab vor meiner Abreife 
wußte er, wie diefer Befehl zu verftehen fei. Das Dedwort Mehlabgabe 
hieß Angriff auf Riga. 

Am nächften Tage wurde ich von einer hohen Perföntichkeit des Aus: 
wärtigen Units empfangen. Sch fekte auseinander, daß wir nach der 
erhofften Einnahme Rigas den Eiten die Hand reichen würden. Denn 
es fei ansgefchloffen, daß die Bolfchewikfen fich nach Verluft der wich: 
tigen Bafis Riga und der Bahn DünaburgRiga in dem Winkel zivi- 
Schen Riga und Malf zwifchen zwei Feuern noch halten Eönnten. Ich 
rechne, daß zufammen mit den Ejiten mühelos ganz Sudlivland zurid- 
erobert werden Fönne. Dann aber würde man mit einer Verjtärkung 
von wenigen Divifionen in der Lage fein, Petersburg zu nehmen und 
damit eine Stellung im Often zu gewinnen, auf die geftüßt man eine 
wefentliche Anderung des DVerfailler Friedens erreichen Eönne. Auch 
fünne man die ganze Verantwortung für den weiteren Bormarjch dem 
unbotmäßigen General zufchieben und fich fo gegen die Entente deden, 
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Man fragte immer wieder: „Sa, wenn Sie Petersburg nehmen 
fönnten?” Sch empfahl, fich mit der Oberften Heeresleitung, die Da= 
mals noch in Kolberg war, in Verbindung zu feßen. 

Sch Habe bei Diefer Unterhaltung mein früher ungünftiges Urteil 
über das Auswärtige Amt in günftigem Stune revidiert, habe aber 
nie wieder etwas von meinem Plane gehört, auch als ich von Riga aus 
. nochmals telegraphifch auf die große Gunft Der militärischen Lage im 
Diten binwies. Der Diplomat ift bald darauf aus dem Auswärtigen 
Amt ausgefchleden. 


Anftatt die militärischen Kräfte im Baltitum zu verftärfen, wurde 
der fchon befohlene Abtransport der 1. Garde-Reſerve-Diviſion (ohne 
Gruppe Vort) durchgeführt, man verftärkte fich an der Polenfront, weil 
man nach einer Ablehnung der Friedensbedingungen gegenüber dem Ein— 
marfch der Polen, die man ja durch die Haller-Divtfionen feldjt verftárft 
hatte, ftarf fein mußte; man verfeßte dag deutfche Nationalgefühl ın 
Siedehike, unterfchrieb dann aber trogdem die Friedensbedingungen und 
war inzwifchen im Baltifum fo fchmwach geworden, daß man nicht einmal 
Riga gegen die Eften halten Eonnte. Von dem Stimmungsumfchwung 
der bisher ung fcheinbar befreundeten Eiten wußte aber das Auswärtige 
Amt nichts. Das Ganze nennt fich: zielbewußtes Innehalten einer 
großen Linie! 


Die Befreiung Rigas. 


Tach einer ung zugegangenen Meldung follte ein Teil der gefangenen 
Balten in einem Lager an der Dina fhdlich Rigas fich befinden. Um 
auch fie zu befreien, um die Bahn Riga-Dúnaburg zu gewinnen und weil 
Riga frontal über die Düna herüber fo gut wie unangreifbar fchien, 
entfchloß ich mich nach Vortrag des Hauptmanns y. Jagow im wefent: 
Iden ebenfo anzugreifen wie 1917, D. H. mit vorgenommenem rechten 
Flügel über Neuguth und Urküll. Das bedeutete aber, daß der Haupt: 
angriff von reichsdeutfchen Truppen gemacht wurde und ung Die 1. Gardez 
Referve-Divifion, deren Abtransport fchon befohlen war, für das Unter: 
nehmen belaflen wurde. 
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Der Angriff in der oben angedeuteten Form war genau im General: 
fonımando durchgejprochen, erkundet umd vorbereitet worden. 

In diefer Weife wurde der Angriff am 23. Mat ausgeführt. 

Es mwar aber auch befprochen, Daß möglicherweife nur die Genehmigung 
zur Unterftüßung der Landesiwehr zu erreichen fein würde. Sn diefem 
Halle follte die Eiferne Division nicht nachträglich den Anfchlug an die 
Zandeswehr nehmen, fondern fie follte gleichzeitig mit der Landeswehr 
in mehreren Kolonnen vorgehen, und zwar auf der großen Rigaer Chauffee 
im wefentlichen mit Banzerfraftwagen und auf der Eifenbahn mit einem 
Panzerzuge. Da eins der beiden Sleife auf deutfcher Spurweite geblieben 
war, fo war dies möglich. Der rechte Flügel des Urmeeforps, Gruppe 
Vorë bei Baus, follte rechts geftaffelt Die rechte Flanke des Angriffs 
Deden. 

Cin Generalfommandobefehl wurde nicht gegeben. Hauptmann 
v. Jagow fuhr zu den einzelnen Dienititellen und befprach mit ihnen 
Tag, Stunde, Bormarfchitraßen und Aufgaben der einzelnen Kolonnen. 

Der Angriff auf Niga eilte deshalb fo, weil er noch unternommen wer: 
den mußte, che die inzwischen herausgezogene I. ÖarderReferve-Divifion 
nach Weftpreußen abbefördert war. Da der Ausgang eines militärischen 
Unternehmens ftets zweifelhaft ift, muß man wentigftens Neferven haben. 
Dier erwiefen fie fich als befonders wichtig, weil gleichzeitig auch die 
Bolfchewifen auf Zem entgegengefeßten Flügel eine großzügige und 
bedrohliche Dffenfive unternommen haben, wovon weiter unten die 
Rede ift. 

Während die Landeswehr in zwei Kolonnen fich auf 3. It. trodenen 
Wegen durch den Tirul:Sumpf in Bewegung feßte, um fo die nördlich 
des Babit:Gees ftehenden Bolfchemwiken abzufchneiden, und dag Letten: 
Bataillon fie dort frontal angriff, ging die Eiferne Divifion auf und 
füdlich der Rigaer Chauffee vor und warf mit ihren ftarfen Material: 
fräften die auf ihr ftehenden feindlichen Hauptkräfte zurücl, Der bolfche: 
wiftifche Yanzerzug leiftete immer wiederholt ftarfen Widerftand. 

Die Dinabrüde nahın der Stoßtrupp der Landeswehr und die reiche: 
deuffche Abterlung des Hauptinanns v. Medem, ebenfalls von der Landes: 
wehr, in gemeinfamem Kampfe. Eine Batterie und eine M.G.-Abteilung 
Medem überschritten die Brücke im Galopp und bildeten auf dem rechten 
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Ufer einen Brüdenfopf. Die Balten fåuberten unter Kämpfen die Stadt, 
um ihre Landsleute zu befreien. 

Hierbei fiel durch Schuß aus nächiter Nähe der Führer des Stoß: 
trupps, Baron Nans y, Manteuffel, der Balten befter Sohn. Wie man 
auch über die Tat des 25jährigen Júnglings vom 16. April Denfen mag, 
als militärischer Organifator und Führer der beiten baltifchen Truppe, 
als tapferer Eoldat und ausgefprochene Verfünlichkeit wird er mit Recht 
im Gedächtnis der tapferen Balten als Nationalheld fortleben. 

Der äußerft gewagte Frontalangriff über die Düna war überrafchend 
gut gelungen, weil er von den Bolfchewifen im März gefürchtet, jeßt 
aber nicht mehr erwartet wurde und weil Riga deshalb nur ganz Schwach 
befegt war. Die Landeswehr Hatte neben einer Reihe von Berwundeten 
nur fünf Tote, 

Pur durch Überrafchung Eonnte das Wagnis glücen, nur dadurch 
auch das Abfchlachten der Balten verhindert werden. Doch ift leßteres 
leider nicht ganz gefchehen. Die Bolfchewilen dachten nur wenig an Wider: 
ton, Feig aber graufam, haben fie auch hier wieder noch vor ihrer 
Slucht Zeit gefunden, in eins der Gefängniffe zu dringen und die gez 
fangenen politifchen Gegner ohne Recht und Urteil niederzufnallen. 
Allein acht deutfche Geiftliche Haben fo ihr Leben laffen múffen. Als 
ich wenige Tage fpäter mir die Petrisfirche anfah,.ftanden am Ultar die 
Särge der beiden erften Geiftlichen und der Sieger fonnte den Witwen 
nur fein Bedauern ausiprechen, daß er ihnen ihr Xebensglüc nicht hatte 
retten Fónnen, Zränenlos ftand eine Witwe mit ihren halberwachfenen 
Kindern an der Bahre des gemordeten Oatten, „Deutfche weinen nicht“, 
war ihre Antwort. 

Sahrhunderte fanger Kampf um VBolkstum und Sitte hatte hier 
ein hartes Gefchlecht gezeugt. Kämpfernaturen vererbten Die Gem 
den Kindern, Taten, nicht Tränen verlangte dag Leben, 

Mas ich fonft von Rigas Leiden hörte, hier zu fehildern, möchte ich 
unterlaffen, da der Fritifche Deutfche fagen Eönnte, es fei mir abjichtlich 
übertrieben hinterbracht, Aber ich Fann verfichern, Dab fich bei meiner 
Ankunft die Stadt in einem Freudentaumel befand, den nur viele nicht 
mitmachen Eonnten, weil fie zu fehwach waren, Gerade in den oberen Gez 
jellfchaftsElaffen fah ich viele ftarf unterernährte Gcftalten, die Überleben: 
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den ihrer Familien, nicht imftande, ihre Leiden zu beffern, weil fie meift 
alles verloren hatten. 9 Monate fpäter fah ich einen sojährigen baltifchen 
Baron, der troß langen Aufenthalts in Pommern auf dem Lande furcht: 
bar elend ausfah. Er erflärte, troß befter Ernährung noch nicht wicder 
zu Kräften zu Fommen ; dem Tode fer er nur Dadurch entgangen, daß er 
im Mai aus dem Gefängniffe als Todeskfandidat in ein Seuchenlazarett 
gekommen fei. Dabei Habe ihm nichts gefehlt, als Nahrung. Cine 
dünne Suppe und 1/5 ruffifches Pfund Brot täglich, Das Brot aber 3.7. 
aus Sägemchl beftchend, habe ihn und viele zu Falle gebracht. Das 
Schlimmfte aber fer gewefen, Daß man fajt jeden Morgen um 5 Uhr auf: 
gewacht fei, weil im engen Gefängnishofe andere Balten erfchoffen 
wurden. 

Sm übrigen bat Herr Erich Köhrer in feiner Brofchtire „Das wahre 
Seficht des Bolfchewismus” fo furchtbare, photographifch feitgehaltene 
Bilder veröffentlicht, daß jeder Zweifel fchweigen muß. 

Leider habe ich als Kommandierender General nicht das Glüd gehabt, 
mich perfönlich an der Befreiung Rigas zu beteiligen. Sch gebe Daher in 
Anlage das Mort dem erfolgreichften deutfchen Mitfämpfer, Hauptmann 
greiheren v. Medem. Seinen Bericht wird Fein Menfch von Herz 
ohne Heißes Mitgefühl Tefen Eönnen. 

Die fchwerften Kampfe hatte Der Verteidigungsflügel des Majors 
Grafen Vorë bei Bausk, dabei befonders die Abteilung Brandis. Noch 
che Graf Vorë feinen VBormarfch antreten Fonnte, wurde er von weit 
tiberlegenen, gut geführten und ausgebildeten — nach Gefangenenaug: 
fagen drei — Divifionen angegriffen. In weitem Bogen um die Stadt 
herum in weiten Schüßenlinien liegend, wehrte man fich des Angriffs, 
die Tegte Referve war eingefeßt, die Patronen gingen aus. Go lag man 
mehrere nicht dunkel werdende Maitage in verzweifelter Lage. Die zahe 
Ausdauer der Führer hielt die Truppen feft. Endlich zog ber Feind 
ab, Graf Vorë drücdte nach und tete fchließfich den Abmarfch des 
eindes úber die Dúna feft. Das ganze Gelände bis Friedrichgitadt 
und Safobsftadt war frei vom Feinde, Überall wurden die Deutfchen 
freundlich aufgenommen, auch von den Eften, die wenige Wochen darauf 
dort angetroffen wurden. 

Die Bolfchewifen hatten einen großzügigen ftrategifchen Plan verfolgt. 
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Bei Riga auf ihrem rechten Flügel fühlten fie fich durch die Dina gedeckt 
und unangreifbar. Deshalb Hatten fie alle ihre Kräfte auch 3. X. aus dem 
Innern Rußlands auf ihrem Iinken Flügel zufammengezogen, um über 
BaufE gegen die deutfche Lebensader Schaulen-Mitau vorzuftoßen. Die 
tapfere Verteidigung von Bauff und die gleichzeitige Eroberung Rigas, 
die fie felbft im Rücken bedrohte, Haben ihren Plan vereitelt. Dem Halten 
von Bauff ift aber zugleich die Eroberung Rigas wefentlich zu danken, 
denn nur wegen Der dortigen Kämpfe war Riga fo fchwach befeßt und 
der Verluft von Bauff hätte das Generallommando zwingen müffen, 
{tarfe Kräfte dorthin zu werfen. 

Wieder trat die große Lüge diefes Feldzuges in die Öffentlichkeit. Ein 
deutfches Generalfommando mit deutschen und baltifchelettifchen Truppen 
nimmt Riga und das deutfche Molfffche Telegraphenbüro funkt in die Welt, 
daß nur die leßteren Riga genommen haben, obwohl allein die Verlufte 
der Reichsdeutfchen wefentlich größer gewefen waren, Sch felbft fab ein, 
daß man aus politifchen Grunden diefe Art der Berichterftattung nicht 
umgehen Eonnte, aber Offiziere und Mannfchaften empfanden fie als eine 
MiBachtung ihrer Taten und fo fam eg, dap fich der deutfchen Truppen 
eine Erbitterung bemächtigte, Sowohl gegen die Regierung, wie auch 
gegen die baltifchen Kampfgenoffen, und daß diefe Erbitterung eine 
Eiferfucht erzeugte, die fich in den bald entbrennenden weiteren Kämpfen 
bitter rächen follte, 

Das Armee-Oberfommando befahl auf Höhere Anmweifung, daß reiches: 
deutfche Truppen über Riga nicht hinausgehen dürften, natürlich wiederum, 
um durch unfere Befcheidenheit fich Milderungen im Verfailler Frieden 
zu erbetteln, — nıtt dem bekannten Erfolge, Der Befehl war nicht auss 
führbar. Denn auch in Riga felbft follten nur baltifchelettifche Truppen 
gezeigt werden. Die Belegung Rigas und der Dúnamúndung erforderte 
ftarfe Kräfte, Zugleich aber mufte die Front befegt und der Verbleib 
des Feindes feftgeftellt werden, Außerdem meldeten fich in Riga mehrere 
taufend Freiwillige, die in die Landeswehr eintreten wollten. Ihre Yus- 
bildung erforderte ein ftarfes Perfonal, Sie lag ftatf im deutfchen 
Sntereffe. Denn mich bewegte Schon lange der Gedanke, einen Erfaß 
für das VI. Referveforps zu fchaffen für den Augenblick, wo die reiche: 
deutfchen Truppen auf Befehl der Entente oder der deutfchen Regierung 
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zurückgezogen wurden. Es wurde daher der Ausweg gefunden, daß 
die Eiferne Divifion nur de fúdlihen VBororte von Riga belegen und 
gegen Dúnaburg fichern und aufklären Tote, Aber es plich unvermeids 
lich, dag Kolonnen und Bagageı in Riga verblieben und gerade die bet 
Ihnen befindfichen Leute — bekanntlich überall der Aufficht entzogen und 
deshalb ohne Manneszucht — haben Sem Rufe der Eifernen Divifion 
in den Augen Rigas und der Melt fehr gefchadet. — 

Eine weitere Folge des höheren Befehls war, daß das Generalkom— 
mando nicht nach Riga, fondern nur nach Mitau gehen Eonnte, alfo des 
unmittelbaren Verkehrs mit Der Negierung Lettlands und dem nach Riga 
übergefiedelten Zeile der Ententesfonmniffionen entbehrte. Alle Auf: 
gaben, die ich im Oeneralfommando und Gouvernement Libau bisher 
mit zwei Chefs und mehreren eingearbeiteten vortrefflichen Generalftabs: 
offizieren unter Anfpannung aller Eörperlichen und fechfchen Kräfte 
gelöft hatte, gingen nunmehr auf den Führer der Landeswehr Major 
Sletcher und feinem einen Öeneralftabsoffizier Grafen Dohna úber, 
Es war eine Tchlechterdings unlösbare Aufgabe, zumal Major Fletcher 
fich als Gouverneur von Riga auch noch mit der Aburteilung der zahl: 
ofen bolichewiftiichen Gefangenen belaftet hatte. Dies war eine fehr 
wichtige Aufgabe, zog aber unnötig den Haß der Bevölkerung und der 
EntenteeKommilfion auf fein unfchuldiges Haupt. 

So mußte das Generalfommando auf höheren Befehl in Abwefenpeit 
008 ftellvertretenden Gefanöten, der vom 9. Mai bis Anfang Juli in 
Deutschland weilte, den politischen Einfluß während der entfcheidenden 
nächiten 3 Wochen nach Rigas Eroberung in Die Hände deg mit anderen 
Dienftgefchäften überlafteten Major Fletcher geben, Der dadurch nicht 
die Zeit fand, fich bei fehlenden durchgebildeten Unterführern um die 
Löfung der taftifchen Lage zu Fünmmern. Denn auch Graf Dohna mußte 
Politik treiben. Um wenigftens Fühlung zu behalten, fiedelte Major 
v. Mefternhagen mit einem Ordonanzoffizier nach Riga über. 

Das WOK. hatte befohlen, dag auch die Landeswehr nicht úber die 
Sägelitellung dicht öftlich Riga hinausgehen folte. Es stellte fich aber 
heraus, day der Feind völlig zerplaßt war. Die raftlofe Verfolgung, 
die feit Waterloo und Kóniggrág zum ABE der deutichen Kriegführung 
gehörte, wurde unterfagt. Ich fagte meinem Chef und Ia, daf ihre 
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Unterlaffung im vorliegenden Falle ein um fo größerer Fchler wäre, alg 
wir immer damit rechnen müßten, bald einmal nach Deutfchland zurüc 
gerufen zu werden, und e8 Darauf anfame, den Feind ganz von ung ab: 
zufchütteln und eine linie zu gewinnen, Die auch von den dann in Kette 
and zurticfbleibenden fchwachen Kräften leicht gehalten werden fünne, 
Dies fer der Ewft-Abfchnitt, der fich von der Gegend nördlich Dünaburg 
bis zum VeipussSce Hinzicht. 

Um zwifchen meiner Anficht und dem Befehle des WDR, einen Aus: 
gleich zu finden, fehlug der Generalftab vor, zu befehlen, daß die Vers 
tetdigung von der vom WDR. befohlenen Linie aus offenfiv zu führen 
fet und Fleine gemischte Detachements auf dem füdfichen Dúnaufer bis 
Safobsftadtt — Friedrichftadt, auf dem nördlichen allmählich Lis zum 
Ewſt-Abſchnitt vorgetricben werden foten. Zunächft ging es aber 
nicht úber den Abichnitt von DOber-Galle hinaus, weil die dortige 
Cifenbahnbrücke zeritört war. Auch füdlich der Düna mußten die Ab: 
tetfungen immer wieder zurückkehren, weil die Bahn Mitausriedrichftadt 
nicht in Betrieb genommen werden fonnte, Weiter nördlich folte die 
Aufklärung und Verfolgung zunächft bis Wenden erfolgen. Dem eftnie 
chen Oberfommando wurde eine Trennungslinte zwifchen den Truppen 
der Latwija und Effi vorgeichlagen. 

Die Verfolgung Eonnte der Deutfchen Regierung gegenüber auch 
damit begründet werden, daß Herr Erzberger befohlen hatte, wir follten 
mit dem gegenüberfichenden Feinde verhandeln. Mfo mußten Abs 
teillungen nachaefandt werden, um ihn zu Verhandlungen einzuladen, 
Er gab fich aber wieder nicht Die Ehre zu erfcheinen, Vielleicht wußte 
er, daß feine Zett doch noch Fommen würde, da er dein uneinigen bürgerz 
(ichen Europa feine Bedingungen aufzwingen würde, 
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Die eftnifche Republik hatte in Libau einen Abgefandten, der mit 
mir Beziehungen unterhielt und mir die eftnifchen Heercsberichte zuftellte, 
Daß die Bolfchewiken unfere gemeinfamen Feinde waren, ift die felbft: 
verftändliche Unterlage unferer Beziehungen gewefen. Bei Beginn der 


198 Die Tragddie im Baltifum, 


Märzoffenfive auf Mitau ließ ich Die eftnifchen Befehlshaber zum Borz 
gehen auf Riga auffordern, doch erklärte der eftntfche Ubgefandte, daß 
die Eften zu fchwach dazu feten. Sie lagen in der von ihnen gehaltenen 
Front völlig feft, Hatten fogar gelegentliche Mißerfolge bei Pleskau und 
. Marienburg. 

Nach diefen Vorgängen war es mir ganz felbftverftändlich, daß die 
Cften Die Eroberung Rigas zum Vorgehen ausnußen würden, ebenfo 
freilich auch, daß fie dabet die eftnifchzlettifche Sprachgrenge nicht Ober: 
fchreiten würden, weil dies einen feindfeligen Akt gegen die Latwija be 
deutete, 

Um fo erftaunter waren wir, als die Kandeswehr in Menden Cften 
und zwei lettifche Regimenter vom fog. lettifchen Nordforps antraf 
und Eiten und Ketten nach Wenden beurlaubte Balten gefangennahmen 
und als offene Feinde auftraten. Das Nordkorps ftand unter dem 
radikalen Letten Semitan und war durch Ziwangsmobilifierung in Liv: 
fand auf Ulmannis? Befehl aufgeftellt und durch zahlreiche rote Über: 
Läufer verftärft worden. 

Die Lage ergab Die allgemeine Auffaffung, daß Wllmannis, auf 
rote oder Doch fehr radikale Truppen und Eften geftüßt, Die Herrfchaft 
úber die latwija wieder an fich reißen wollte, Nach Eurzen Verbands 
Yungen Fam eg vum Kampfe zwifchen Balten und Semitanzketten, der 
Menden in dite Hand der Balten brachte, 

Der Bürgerkrieg war in neuer Form entfacht; e8 galt, ihn zu Schlichten. 
Am 10. 6. Fam eine Einigung unter Mitwirkung der Ententesfommiffion 
dahin zuftande, Da die Eiten ftaffelweife Lettland räumen und beide 
Völker gemeinfam amı Ewft:Abfchnitt die Front gegen die Bolfchewifen 
bilden follten. Jeder, der in dem Bolfchewismus den gemeinfamen 
Feind der europäifchen Kulturvölfer fah, mußte diefe Löfung begrüßen. 

Snöeffen erflärte der eftnifche Stabschef, feine Inftruftion Tur diefe 
Bedingungen zu haben. Man verabredete Daher Miederzufammenkunft 
am 13. 6. in Menden, hielt aber den Streit für erledigt, denn Die Entente 
war fir die genannte Löfung, welche offenbar Eftis und Latwijas Inter: 
ejfen in billiger Meife vertrat. 

Zur Überrafchung der Regierung Neeöras aber erfchien am 13.6. 
an Etelle des amerikanischen Oberft Greene der englifche General Gough 
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als neuer Vorfigender der Ententesfommiffton und entfchied für die 
Eften. Die Landeswehr habe auf die Linie Saͤgewald —Neu-Schwane⸗ 
berg zurückzugeben. Das bedeutete, daß dem Minifierium Needra ver: 
weigert wurde, den nördlichen Teil Lettlands (Súdlivland) in Beſitz zu 
nehmen und daß hier Herr Ullmannis ein Heer gegen Needra und die 
Landeswehr zwangsweise aufftellen durfte, Die Forderung war fo 
‚Uüberrafchend, daß die Vertreter Needras erklärten, Feine Anweifung 
zum Abflug eines fo ungünftigen Friedens zu haben. Daher wurde 
zunächft der Waffenftilfftand verlängert, Major Fletcher wurde für den 
übernächften Tag zu einer Befprechung auf ein englifches Schiff eingeladen, 
Doch ift er verftändigermweife diefer Tiebenswürdigen Einladung, die wohl 
für ihn Tod oder ewige Gefangenschaft bedeutet hätte, nicht nachge: 
fommen, 

Am Abend des 13.6. wurde ich nach Riga gebeten, um die Forderung 
Goughs zu Hören, welche alle deutfchen Hoffnungen vernichtete und den 
Bürgerfrieg erneuerte, nur damit England als Befchüger der „felbitäne 
digen” Staaten Efti und Latwija hier fein Weltreich erweiterte, Eg 
war Far, daß die Forderung Goughs fich fowoHl gegen Deutjchland, 
wie Balten und Needrasftegierung wie auch gegen Rußland wendete, 
Unterftüßten wir Balten und Needra nicht, fo mußten fie fich der von 
England abhängigen Ullmannig-Regterung auf die Dauer fügen. Denn 
daß die Ballod-Truppen Needra gegen Wlmannis fchüßen würden, 
war nicht anzunehmen, Dazu war Die Propaganda, Needra fei ein Balten- 
Enecht, zu groß, fo falfch auch die Befchuldigung war. Sedoch auf bal- 
tische Landesiwehr allein geftúgt, fonnte fich Needra nicht halten, bez 
fonders nicht, wenn die reichsdeutfchen Truppen das Land geräumt haben 
wirden. Da die Verhandlungen mit Gough offenbar nur zum Zwee 
des Zeitgewinnens geführt wurden und ohne jede Ausficht waren, fo 
winfchten Balten und Regierung den unvermeidlichen Kampf, folange 
die Deutfchen da waren. Sie erbaten deshalb deutfche Hilfe. 

Diefe fonnte offiziell nicht gegeben werden, folange noch nicht entz 
fchieden war, ob der Verfailler Frieden unterfchrieben werden würde oder 
nicht, Da aber damals die nationale Empörung groß war und man an 
den Miederausbruch deg Krieges glaubte, fo Hatten auch höhere Ins 
ftanzen, bei denen angefragt wurde, nichts dagegen einzuwenden, wenn 
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deutfche Freiwillige auch Hier in der entfernteften Ede England nicht 
wichen und ıhm nicht erlaubten, fich an der Nordoftgrenge Deutfchlande 
mut feinem Einfluffe feitzufeken. Das offizielle Deutfchland freilich 
mufte aufer Spice! bleiben, damit Ste Entente nicht aus unferem Verz 
balten einen Naffenjtillftanöstruch herleiten fonnte. Aus dem gleichen 
Grunde mußte auch ich mich als offizieller deutfcher Vertreter zurtick: 
halten. 

Dagegen wurde an den Führer der Eifernen Division, Major Biichoff, 
die Frage gerichtet, ob er bereit fet, mit feinen Sretwilligentruppen in den 
Dienft der Regierung Needras überzutreten. Die Truppen Hatten fih 
für den Dienft in dcr Latwija anwerben laffen, nicht nur, um bier ihr 
Daterland gegen die Bolfchewifen zu verteidigen, fondern auch um fich 
hier eine neue Heimat zu Jüchen, als Siedler, Handwerker, Kaufleute 
u. dgl. Es war aber Plar, daß dies nur mögfich fein würde, wenn eine 
dem Deutfchtum nicht feindliche Regierung das Verfprechen Ullnannis? 
einlöfte und Gap der Ententefnecht Wlmannis des nie tun würde, Nach 
Kücfprache mit feinen Kommandeuren fagten Major Bifchoff und auch 
einige andere Freikorpsführer zu. P 

Leider Hat fich herausgeftellt, daß Ste Führer ihre Xruppe 5. X. nicht 
genügend Fannten. Zroßdem tatlächlich jeder einzelne Soldat mit feiner 
Waffe Hier feine eigene Lebenszukunft jich erfämpfen fonnte, Hat Soch 
die von der Ullmannis-Regierung betriebene Propaganda Boden gez 
funden, daß die Deutfchen fich nicht für Ste „Barone” totfchtegen laffen 
follten. Dabei hatten die „Barone” (br Verfprechen, Y/z Ihres Belikes 
den deutichen Eoldaten zu geben, immer wieder betont, auch 3. T. 
jchon eingelöft, Ullmannis aber Hat fein Wort gebrochen. Diejenigen 
Deutfchen Soldaten, die in den nächtten Kämpfen verfagten, haben 
dort ihrer eigenen Zukunft das Grab gegraben. 

Ebenfowenig weittfichtig hat Die ruffifche Abteilung des Fürften 
Kiemen in der Landcswehr gehandelt, als fie fich für neutral erklärte, 
Denn Ranöftaaten von Englands Gnaden waren Ruflands Tod. Es 
trat Doch immer mehr hervor, dag England durch den Weltkrieg den 
Bundesgenoffen Ruplanö, feinen alten Nebenbuhler im nahen und fernen 
Orient gleichzeitig mit Deutschland vernichten wollte. Alle Unterjtügung 
Koltfchafs, Denikins, Judenitjchg war nicht ernjt gemeint, denn Eng: 
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fand wollte die ganze Nordfüfte Rußlands von Nrchangelff bis Libau 
behalten, mittelbar oder unmittelbar. Yuch war Elar, daß eine Ullmannis: 
Regierung bald Frieden mit Somjet:Rußland machen und Lettland den 
Ruffen als Bafıs für ihre Offenfive auf Moskau nicht freigeben würde, 

Somit þing nicht nur das Schieffal der deutfchfreundlichen Regierung 
Teedra und der zoojahrigen baltifchen Gefchichte, fondern auch Die 
deutsche Zukunft im Often und die Schaffung eines bürgerlichen, deutfch- 
freundlichen Rußland davon ab, Daß der bereits neu entbraunte Bürgers 
frieg nicht zugunften von Ullmannis, dem Eften und Engländer bei: 
ftanden, entfchieden würde, Nicht Needra oder Wilmannis war die Frage, 
Sondern deutfchfreundfiches, autonomes Lettland in einem modernen und 
geordneten Rußland oder ein von England abhängiger und ausgefogener 
Dafallenftaat, der fich gegen Rußland nur halten Fonnte, wenn Dort 
bolfchewiftifche, anarchifche Zuftände herrfehten, und der bei der bolfche: 
wiltischen Veranlagung eines Teiles feiner eigenen Bevölkerung ftets 
Gefahr Tief, felbit wieder bolfchewiftifch zu werden. 

Diefe Beurteilung ift bisher von der fpäteren Entwidelung beftätigt 
worden, Wenn die Wahlen im Frühjahr 1920 weniger radıkal aus: 
gefallen find als 1917, fo ift darin eine Reaktion gegen die Leiden unter 
den Bolfchewifen zu erkennen und.die Sorge, bei Friedensfchluß mit 
SomjetRußland wieder bolfcherorftifch zu werden. Jedes Volk, das ein: 
mal unter dem Bolfchewismus gelitten, ift davon geheilt. Man fteht 
das auch in Deutfchland in München, Braurfchweig, Bremen, Königs: 
berg. Außerdem ift es eine Reaktion gegen die englische „Sreundfchaft”, 
Wer fich mit England verbindet, ftirbt daran. Das hat jet auch Lett- 
land erfahren und fucht fich nun innerlich fo ftarf zu machen, daß es im 
Anschluß an nicht bolfchewiftifche Nachbarftaaten auch ohne England 
beitehen fann. 

Damals fah feine Der beteiligten Parteien eine andere alg die Friez 
gerifche Löfung. Nur wer außerhalb Lettland gewefen war, Eonnte als 
unverantwortficher Brivatmann nachträglich Flug reden. 

Bon mir muß ich bekennen, daß mir der Entfchluß, Hier oben den 
Kampf mittelbar gegen England wiederaufjunehmen, durch folgendes 
Telegramm deg Generals Gough erleichtert worden ift, das in deutfcher 
Überfegung lautet: 
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+++ Ich befchle Ihnen, Ihre Truppe Hinter die Linie Ya—Säge: 
wald— Neu:Schwaneburg zuriczunchmen, die Hälfte Ihrer Iruppen 
nach Deutfchland zu fchieken, Heren Wlmannis zu geftatten, eine Re- 
gierung Au bilden und Tettifche Truppen in Lettland aufzuftellen, das 
öffentliche und Privateigentum in dem von Ihnen befeßten Gebieten zu 
fchonen, Abbitte zu Yeiften für Die Urretierung englifcher Offiziere, wie 
fchon Admiral Cowen gefordert, die Gefchüße, De den Libauer Hafen bez 
berrichen, zu entfernen. Sch mache Ste perfünlich für fofortige Aus 
führung dtefer Befehle haftbar. General Gough,” 

Ich diftierte in dem gróeren Kreife, in dem mir Major Fletcher den 
Inhalt des fonft nicht erhaltenen Telegramms mitteilte, folgende Antwort: 

„Der Sunfipruch vom 10.6, ift nicht in meine Hände gelangt. Zufällig 
erhalte ich focben eine Abfchrift durch Major Fleteher. Ich weife eg mit 
vollfter Entfchiedenheit zurücd, Daß Sie fich anmaßen, mir Befehle zu 
geben. Sch bin deutfcher General und empfange nur von meinen deutfchen 
vorgefeßten Behörden Befehle. Der dortige FZunkfpruch wird an meine 
Borgefegten weitergegeben. Eine Antwort wird Ihnen auf diplomatischen 
Wege zuteil werden.” 

Zur Erläuterung des enalifchen Anfinnens fei bemerkt, daß die Berz 
baftung einiger englischer Midfhipsmen vorübergehend erfolgt war, weil 
dtefe in deutfchen Munitionsdepots Munition geftohlen hatten und dann 
den Poften, Der fie zur Rede ftellte, mit Geld beftechen wollten. Dafür 
foten wir „Abbitte” Yeiften! Die Gefcehüße, welche den Libauer Hafen 
beherrfchten, waren Selöfanonen des dortigen Gefchükdepots. Sie erz 
(dienen den im Außenhafen Tiegenden englifchen und franzöfifchen 
Kriegsfchiffen gefährlich. Anmaßung und Angft der Sieger find gleich 
bezeichnend. 

Sm Punkt nationalen Stolzes bin ich empfindlicher als Die „Staats: 
männer” des modernen Deutfchland und dann vielleicht nicht Diplomat 
genug. Andrerfeits zeigten Ton und Inhalt des englifchen Telegrammis, 
daß Verhandlungen mit diefem Typus des Engländers Feinerlei Yuss 
ficht boten. ©efchadet hat meine Scharfe Antwort nicht, wohl aber dem 
General Gough gezeigt, daß der General v. d. Colt Fein Hermann Müller 
war, dem gegenüber man die Daumfchrauben immer fefter anziehen 
Eonnte. Meine Beziehungen zu Öeneral Oough blieben fachlich und forreft. 
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Sn einem Sunffpruch an Gough, in dem Major Fletcher noch einmal 
verfuchte, den Zwift friedlich beizulegen, feßte er hinzu: 

„Deutfcher Oberbefehlshaber äußerte fich mir gegenüber, daß Ste fich 
vor ganzer zivilifierter Welt zum Bundesgenoffen der Bolfchemwifen 
machen, wenn Sie in diefem Augenblic, entgegen dem urfprünglichen 
eigenen VBorfchlage der Entente, Ejten und Ullmannisstetten, die bereits 
maffenweife Rotgardiften eingeftellt haben, unterftüßen. Deutfcher Ober: 
befehlshaber wird entfprechend feiner alleinigen Aufgabe, Bolfchewilen 
zu bekämpfen, handeln.” — Doch der Entfchluß Englands war gefaßt. 
Macht allein Fonnte hier noch die Zufunft entfcheiden. 

Der Kampf fonnte gewonnen werden, wenn Die eigene Truppe — 
Deutfche und Balten — die Größe des Augenblids erkannte und fich 
dementsprechend fchlug, wenn Tettifches Nordkorps und Eiten ebenjo 
geringen militärifchen Wert zeigten, wie Dies im Kampfe gegen die Bol- 
Schewifen offenbar der Fall gewefen war, und wenn Deutfchland — wie 
allgemein angenommen wurde — den Verfailler Frieden nicht unters 
fchrieb und deshalb endlich das DVerftecfpiel und die leider notwendig 
halben Mafregeln des deutfchen Generaffommandos aufhören Eonnten, 


Die Schlacht bei Wenden-Temfal. 


Da das deutfche Generallommando die Operationen der Truppen 
Lettlands nicht leiten durfte, Ibernahm der ruffifche General Timrod 
die Stellung eines Generalftabschefs bei dem Kriegsminifter Dr. Wanfin, 
der als Zivilift nur dem Namen nach Oberbefehlshaber fein fonnte, aber 
einige wichtige militärifche Charaktereigenfchaften mitbrachte: hohen 
perfönlichen Mut, Verantwortungsfreudigkeit und Befonnenheit auch in 
ernfter Lage. Auch General Timrod hat feinen Gleichmut und feine 
Liebenswuͤrdigkeit nie verloren. 

Der Kampf bei Wenden bedeutete eine Operation auf der inneren 
Linie in engem Raum. Denn gerade war die Nachricht eingegangen, daß 
zwei neue bolſchewiſtiſche Diviſionen bei Duͤnaburg eingetroffen ſeien, 
deren Weitermarſch auf Riga erwartet wurde. Jh mufte deshalb 
ſchwache Kraͤfte beiderſeits der Duͤna zuruͤcklaſſen. 4 Bataillone von je 


204 Die Tragddie im Baltikum. 


200—250 Mann Gcfechtsftärke fchienen auf etwa A0 km Frontbreite 
hierfiie unumgänglich nötig. 

Der ett der Eifernen Divifion, 5 Batatllone, 2 Schwadronen und 
4 Batterien (davon ı Bat. als Korpsreferse), wurden bei Sehr flechten 
Bahnwerhältniffen — vermutlich paſſivem Miderftand des Bahnperſo— 
nals — in die Gegend von Hinzenberg an der Tioländifchen Ma befördert. 

Da der politische Nachrichtendienft nach Eftland vollig verfagt hat, 
verfagte auch der militärische, der lediglich auf die Bolfchewikenfront einge: 
jtellt war. Man wußte nur, daß gegenüber Menden Starke Tettifchzeftnifche 
Kräfte im Aufmarfch begriffen waren und dte Landeswehr in Menden 
anscheinend von Nordweiten und Nordoften aus eingefchloffen werden 
Sollte. Dagegen Hatten die Flieger die Gegend von Lemfal frei gefunden, 
Eine weitere Nachricht wußte von go Mann dort. Mit Rudficht auf 
die Bahn- und Landungsserhältntffe fchien dies glaubhaft. Außerdem 
wurde von dem fachverftändtaften feemännifchen Berater — einem Balten 
und chemaligen ruffifchen Höheren Sccoffizier— verfichert, daß cin 
Landen nennenswerter Kräfte anı Oftgeftade des Nigaer Meerbufens aus: 
gefchloffen fei. 

Es fam alfo darauf an, die bei Wenden ftehenden feindlichen Haupt: 
Eräfte entfcheidend zu fchlagen, ohne daß die Bolfchewifen von Süden 
in den Kampf eingreifen fonnten, Daher war nur eine Umfaffung 
Yinfs möglich. Diefe Umfaffung über Lemfal zu führen, Iden us 
nötig, da hier faum nennenswerte Kräfte anzunchmen waren. Man 
beichloß daher, die eigenen Hauptkräfte über Cr. Roop zu führen und 
fich ferbft gegen Lemfal zu deen, aber bereit zu fein, die Umfaffung 
doch über Lemfal anzufegen, falls wider Erwarten dort ftärfere Kräfte 
angetroffen würden. 

Eile fchten geboten, um in den noch unfertig angenommenen feind- 
Tichen Aufmarfch Hineinzuftoßen. 

Deshalb wurde befohlen: Eiferne Divifion baut eine Brüde bei 
Hinzenberg, tritt am 19. 6. an und greift über Gr. Noop mit 4 Dot, 
2 Esh,, 4 Batterien den Feind bei Wenden umfaffend an. Gegen Lemfal 
ift etwa mit ı Batl., ı Esf. und ı Batterie zu fichern. Diefes Bataillon 
wird als erftes auf Kolzen vorgefchoben. Erft wenn Dort fein ftärferer 
gend angetroffen wird, bricht die VBorhut in Richtung Gr. Roop auf. 
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Sollte wider Erwarten die Geitendeung auf ftärferen Feind ftoßen, fo 
ift der Hauptangriff über Lemfal zu führen. 

2. Die Landeswehr verlagt ihren Tinken Flügel und greift die fie 
felbft beörohende öftliche Umfaffung über Ronneburg unter Führung des 
Majors Beckelmann vom badifchen Sturmbataillon an, Sn der Mitte 
marfchierte fie Kolonne Malmede über Stürzenhof, weiter Tinfs die 
Kolonne Jena über Bahnhof Lode. Die Landeswehr folte aber erft 
antreten, wenn der Angriff des Majors v. Kleift von der Eifernen 
Divifion über Gr. Roop fich bemerkbar machte. — 

Die Seitendedung der Eifernen Divifion warf Schwache Kräfte bis 
Ladenhof zurüd, fühlte fich jo ftark, daß fie ihr defenfives Operations: 
ziel überfchritt, geriet in einen Hinterhalt, der tapfere Führer, Hptm. 
Blankenburg, wurde tödlich verwundet und Die auf ihn eingefchworene 
Truppe flutete bis Enne und dann bis Kolen zurüd, 

dajor v. Kleift war auf die erften günftigen Nachrichten angetreten 
und bis Gr. Roop vorgedrungen, wo er in ein allmählich vorwärts 
Ichreitendes Gefecht verwidelt wurde, Seine Yinfe Flanke wurde hier 
aber durch den Mißerfolg feiner Seitendedfung gefährdet. 

Auf die falfche Tliegermeldung, daß die Abtellung Kleift über Gr. 
Roop bereits im Vorgehen über Zenfenhof fe, wurde am 20. 6. auch das 
Antreten der drei Kolonnen der Landeswehr befohlen. Die rechte Kolonne 
Döcelmann durchbrach Die öftliche Umfaffung der Landeswehr unter 
Ichweren, tapferen Kämpfen der Badener, Die beiden anderen Kolonnen 
aber gerieten nach Unfangserfolgen in eine Falle, bei einer reichs: 
deutfchen vorgefchobenen Esfadron entjtand eine Panik, die auf die 
andern Truppen einen fchlechten Eindruck machte, fo daß beide Kolonnen 
fich nur mühlam unter fcehweren Kämpfen nach rückwärts durchfchlagen 
fonnten, Major Fletcher, Der Die Drei Kolonnen zu führen hatte, ftellte 
als tapferer Mitkämpfer Lage und Stimmung bei der mittleren Kolonne, 
die er begleitete, wieder ber. 

Schlinmer war, daß durch ein Verfehen der Unterführung die 
Brücdenficherungen bei Menden eingezogen waren, fo Daß eine unmittel: 
bare Gefahr für Wenden von Weiten her eintrat, Die mühfam durch 
Bedecungsleute der Bagagen gebannt wurde. Die oberfte Führung mußte 
daher die Korpsreferpe, welche zur Stüße des linken Flügels beftimmt 
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war, bei Wenden einfeßen. Mit diefer Hilfe folte auch der Kolonne 
Kleift vorgeholfen werden. Als Erfa wurde bis auf ein Bataillon, das 
bei Obers®alle zurtcblieb, der gefamte Neft der Cifernen Divifion 
herangezogen, da man inzwifchen zur Überzeugung gelangt war, daf 
die Nachricht von den bolfchewiftifchen Verftäarkungen von Dünaburg 
her eine wohl abfichtlich von den Eiten verbreitete falfche Nachricht fer, 

Mit Rücdficht auf Die Ereigniffe bei den beiden Tinfen Kolonnen der 
Sandeswehr am 21. und 22. mußte aber der Angriff von Wenden in 
Richtung Gr. Roop unterbleiben und auch Major 9. Kleift mußte zurüc 
genommen werden, da feine linke Flanke wegen des Mißerfolges feiner 
Seitendedung ernft bedroht war. Cr fonnte fich noch gerade einer 
fchweren Lage durch Nachtmarfch am 22./23. 6. entziehen. 

Die höhere Führung befahl der Eifernen Divifion, am 23. 6. einen 
Brüdenkopf nördlich Hinzenberg zu bilden, 309 auf Ihrem Imfen Flügel 
einen ftarken Stoßflügel (5. Btln.) zufammen, um durch Angriff gegen 
die rechte Flanke der Verfolger die Lage wiederherzuftellen. Aber ein 
Unftern wollte, daß in der Mitte bei den todmiden Truppen am Abend 
de8 23. 6. an der Hauptftraße ein Einbruch erfolgte, den der Führer der 
Fifernen Divifion für fo ernft anfah, daß er bat, mit feiner ganzen 
Divifion Faınpflos Hinter Die Ya zurüickgchen Au dürfen. Das bedeutete 
das Grab aller Offenfivplane der oberiten Führung. 

Zunächft wurde noch verfucht, mit der Landeswehr, der die bewährte 
Abteilung Petersdorff zugeteilt war, in der alten Deutfchen fog. Hinzen: 
bergitellung mit der Front nah Wenden fich zu halten, während Die 
Fiferne Divifion hinter der Aa die linke Flanke deckte. ber dies 
erwies fich mit Rüdficht auf den Zuftand der übermüdeten Truppen 
und die Nerven einzelner Unterführer als unausführbar. Sehr gegen 
fein eigenes foldatifches Empfinden mußte auch Major Fletcher zugeben, 
Dap der Nüczug in die nur auf dem Papier ftehende Jagelftellung, über 
deren Nichtvorhandenfein Die Höhere Führung nicht unterrichtet war, 
unvermeidlich fei, nahdem auch Major Böcdelnann verwundet war, 
ein unerfeßlicher Ausfall. Um den Truppen wirklich Ruhe zu gewähren, 
wurden fie hinter die Seen zurüdgenonmnen, fo daß in den vor der 
Front liegenden Wafjerwerfen nicht mehr gearbeitet werden Eonnte. 
Riga war auf 18 Brunnen angewiefen, da die Wafferleitung verfagte. 
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Während nun die Landeswehr in kaum angreifbarer Stellung hinter 
Seen und Ya ftand, wurde die Eiferne Divifion auf den rechten Flügel 
gezogen, um von bier aus einen Stoß gegen die linke Flanke des Berz 
folgers und die Straße Hinzenberg:Riga zu machen, Aber die Eften fuch- 
ten gleichfalls füdlich zu überholen, fo daß man fich Hier ziemlich frontal 
gegenüberftand. Eg fam zır mehreren erfolgreichen Kämpfen gegen Die 
Eften. Der Angriff der Eifernen Divifion aber mußte fchlieglich aufgegeben 
werden, weil von ihr durch faft reinen Frontalangriff eine großzügige 
Miederherftellung der Lage nicht erwartet werden fonnte und weil 
eftnifche Kriegsfehiffe die Dünamündung und die Nigaer Brücen, Die 
einzige rücfwärtige Verbindung der öftlich der Dúna kaͤmpfenden Trup— 
pen, bedrohten. 

Die Lebensader der lettländifchen Truppen war bedroht. Zwar waren 
die drei eftnifchen Schiffe fofort umgedreht, als drei Blimdgänger von 
der an der Diinamindung ftehenden Batterie in ihrer Nähe einfchlugen. 
Etwas anderes ole Blindgänger fonnte aber die Batterie überhaupt 
nicht fchteßen. Man war alfo Doch recht wehrlos für den Fall, daß die 
hinter den eftnifchen Schiffen am Horizont dampfende Ententeflotte 
fich von diefer einen Batterie nicht abhalten Tieß, in die Dina einzufahren, 
die die höhere Führung wegen Mangels an Minen nicht hatte fperren 
Fönnen. Uber die Flotte hielt fich tapfer zueiic und begnügte fich Damit, auf 
etwa 18 km Entfernung die offene Stadt Riga zu befchteßen. Daß diefe 
mweittragenden Gefchüge Feine eftnifchen waren, ift wohl jedem Rigenfer 
damals Flar gewefen. Die Engländer befchoffen die offene Hauptitadt 
des befreundeten Lettland, um diefem „felbftändigen” Staate einen 
Minifter aufzuzmwingen, der englifche Wirtfcehaftspolitik trieb. Ullmannis 
aber führte fich als Eonmender Minifterpräfident mit Befchteßung der 
eigenen Landsleute ein. 

Später befchoß die englifche Flotte die alten deutfchen Mitte: 
befeftigungen, die ein Tettifcher Xotfe verraten hatte, und Pie Fonge 
Flottille, die auf der Wa bei Mitau iim April von der Eifernen Divifton 
aufgeftellt worden war und jegt an der Dúna fage Als Erfaß wurden 
vom Gouverneur von Riga einige leichte Batterien beiderfeits Des 
Stromes am Ufer gedect aufgeftellt. Uber die Brücken blieben doch 
dauernd gefährdet. 
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Aus Sieten ftrategifehen Gründen wurden in der Nacht 2./3. Juli 
die fämtlichen Tettläntifchen Truppen Durch Riga Hindurh auf das 
wejtliche Ufer gezogen, was ohne Störung in Defter Ordnung gelang. 

Borbedingung hierfür waren Scharfe Maßnahmen in Riga, um den 
bereits auflodernden Nufftand der lettifchzbolfchewiftifchen Bevölkerung 
und Erfaßtruppenteile zu verhindern. Bereits wurden an einem Abend 
deutfche Soldaten an mehreren Stellen aus den Käufern befchoffen 
und beraubt. Die lettifche Regierung war teilweife auf der Dampfer: 
fahrt nach Mitau von lettifchen Soldaten auf Befehl oder Mitwiffen 
Ballods verhaftet und nur auf mein energifches Eingreifen freigelaffen 
worden. Much die ubrigen Minifter hatten Riga verlaffen. Jede Auto: 
rität fehlte, allgemeine Panik herrfchte. Sabotage auf Bahnhof und 
Dimabrücden von Riga ftand zu erwarten. Sm diefer beörohlichen Lage 
entfchloß ich mich, trog Der Befehle des Armecoberfommandos den Major 
Gut o, Armin, Ser De bereits als Orgamfator der Vertetdigung der 
Dünamindung bewährt hatte, zum Gouverneur von Riga einzufeßen 
und energifche Maßnahmen in Ausficht zu ftellen, falls reichsdeutfche 
Soldaten oder Heereseinrichtungen angegriffen würden. Lediglich durch 
Auftreten der den Letten wohlbefannten reichsdeutfchen Nutorität {ft Ruhe 
und Drönung während der Befchteßung der Stadt durch die Entente und 
beim Rüdzug aufrecht erhalten worden, ihr verdankt Riga feine Rettung 
vor Straßenfänpfen und Revolution. Nur dadurch Fonnten Landeswehr 
und Eiferne Divifion in guter Manneszucht und ohne Verlufte auf das 
Iinfe Diinaufer gelangen und das Deutfche Heeresgut abbefordert werden. 

E8 wunderte mich gar nicht, Daß das Auswärtige Umt fich úber meine 
Eigenmächtigfeit bei der O.H.L, befehwerte und diefe bei mir in ziemlich 
mißfälliger Form nach den Gründen meines Verhaltens anfragte, Als 
ich ihr Giele in obigem Sinne mitteilte, hat man wohl eingefehen, daß 
die bemängelte Eigenmächtigkeit Die Lage in Riga für Deutfchland und 
Lettland allein gerettet bat. 

Ehe diefe militärischen Anorönungen durchgeführt wurden und ehe 
zu überfehen war, daß dies fo reibungslos gefehehen wiirde, Dep Ich an 
die amerifanifche Kommiffion herantreten und fie bitten, den Bürger: 
frieg durch einen Waffenftillftand zu beenden, Die Verhandlungen in 
Libau wegen Umbildung des Kabinetts wurden in die Länge gezogen, 
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der franzoͤſiſche Parlamentaͤr von Eſten beſchoſſen, als er ſich den 
eſtniſchen Vorpoſten naͤherte, aber ſchließlich kam doch ein Vertrag zu— 
ſtande, nach dem die Deutſchen auf die Olaiſtellung, die Eſten auf die 
Hinzenbergftellung zuruͤckgehen ſollten. Ballod-Letten beſetzten Riga. 
Seine Truppe hatte ſich ganz auf die Ullmannis-Seite geſchlagen. 

Aus politiſchen und militaͤriſchen Gruͤnden habe ich das Reſultat 
der Verhandlungen nicht abgewartet, ſondern die deutſchen und bal— 
tiſchen Truppen Lettlands, die ich wieder allein unter meinem Befehl 
nahm, in einer Nacht, die Anfang Juli dort nur 4 Stunden dauert, 
etwa von 10 bis 2 Uhr, hinter die Duͤna zuruͤckgenommen. Da der 
Ruͤckzug ſeit mehreren Tagen vorbereitet und geheim gehalten war, ſo 
gelang er ohne Verluſte an Menſchen und Material und ohne 
Zwiſchenfaͤlle. Am Morgen des 3. Juli fanden die Eſten keinen Feind 
mehr vor ſich, die Rigenſer entbehrten zitternd des deutſchen Schutzes. 
Ich war mir dabei bewußt, welche Verantwortung ich auf mich lud, 
nicht vorher die Deutſchen zum Verlaſſen Rigas zu veranlaſſen, ſondern 
ſogar ihre Sorgen, die perſoͤnlich an mich herantraten, zu beſchwichtigen. 
Aber ich ſagte mir, daß angeſichts der nahe verbleibenden deutſchen Trup— 
pen und auch unter Kontrolle der Ententekommiſſion, zu der doch auch 
Amerikaner gehoͤrten, der lettiſche Chauvinismus nicht wagen wuͤrde, 
ein Blutbad unter den politiſch nicht belaſteten Deutſchen anzurichten, 
daß an Bolſchewismus nicht zu denken ſei, ſolange Ballod ſein Gegen— 
gewicht gegen Semitan und Öenoffen behielt und daß für die Verpflegung 
die Amerikaner forgen würden. 

Die Regierung wurde gänzlich umgebildet. Die menfchlich Hochz 
achtbaren Anhänger Needras, deren Hauptziel bie Verlobung der 
Nationalitäten in ihrer alten Heimat gewefen war, wurden als Hoch- 
verräter geächtet und mußten das Land verlaffen. Doch auch Gabi, 
Goldmann und die meiften Mitglieder des alten Ullmannis-Miniftertums 
erfchienen nicht wieder, Ullmannis bildete mit neuen Leuten ein neues 
Minifterium, dem auch drei Balten angehörten, die aber 3.%. unter ihren 
Zandsleuten wenig befannt waren und wohl auch wenig Einfluß gehabt 
haben. Man verurteilte, daß die Balten ohne Garantien in die Rez 
gierung getreten find. Diefe Anficht wurde insbefondere von Needra 
vertreten, als der treffliche Manu mir feinen Abfchtedsbefuch machte. 
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Die Räumung Lıbaus. 


Als das Korpshauptgquartier Ende Mat von Libau nah Mitax über: 
fiedelte, ernannte ich Oberftleutnant v. d. Hagen, deffen Stab bei größerer 
Irahe des Generallommandos an der Feindfront unnüß geworden war, 
zum ftellvertretenden Gouverneur von Libau. Cr erhielt damit zugleich 
den Auftrag, im Zufammenarbeiten mit feinem Chef Major Heinersdorff 
die Räumung Kibaus für den Fall vorzubereiten, daß der Frieden nicht 
unterzeichnet würde, Denn da die Stadt ohne vorgefchobene ©eeforts 
nicht zu halten war, durften wir dann nicht unter dem Feuer der englifchen 
Schiffsfangnen bleiben. 

Die Raumung der Stadt mit den zahlreichen Vorräten aller Art 
war bei dem geringen Bahnmaterial nur innerhalb 3 Wochen zu bewert- 
ftelligen. Außerdem durfte Eifenbahnmaterial Eeinesfalls in eindes: 
band fallen, weil der Feind dann in der Lage war, gegen unfern Rüden zu 
operieren. Yuch führte nur eine Strafe von Kibau nach Prefuln, die bis 
Grobin eine lange Enge darftellte, Sie Eonnte Daher Tag und Nacht 
von der feindlichen Artillerie gefperrt und damit bei dem jeßigen Zuftand 
der Truppen der Rüczug unmöglich gemacht werden. Mit der Gefangen: 
nahme der Oarnifon Libau und einer Operation der Engländer von 
Lıbau auf Mitau und Memel gegen unfern Rüden durfte aber der 
Miederbeginn der Feindfeligkeiten gegen die Entente auf feinen Fall 
beginnen. Daher hatte ich fchon beim Verlaffen Kibaus den Generals 
ftabschef mit den Vorbereitungen betraut und in gleichem Sinne meinen 
Stellvertreter angewiefen. Die Räumung erhielt dag Dediwort „Oee: 
ſturm“. 

Libau hatte nur noch ſehr geringen militaͤriſchen Wert für ung, aber 
aus politiſchen Gruͤnden war die Raͤumung unerwuͤnſcht. Denn man 
uͤberließ damit eine bedeutende Handelsſtadt dem Feinde. Der Entſchluß 
war daher nicht leicht. Zu langes Warten hatte aber die oben ange— 
fuͤhrten ſchweren Nachteile. Als aus Deutſchland noch am 22. Juni die 
Nachricht einging, daß der Frieden keinesfalls unterſchrieben werden 
wuͤrde, gab ich den Befehl: „Seeſturm“. 

Eine ſpaͤtere Wiedereroberung Libaus mußte unterbleiben, weil dort 
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Schnell Ententer-Truppen gelandet waren, Die Vorpoften blieben au: 
nächft fo nahe an Libau, daß fie jederzeit wieder einrüden fonnten, und 
wurden fpäter hinter den Wartagaabfchnitt zurücgenonmen. — 

As Schuß für Libau wurden ruffifche Formationen beftunmt in 
der Erwägung, daß England nichts gegen die alten Verbündeten unter: 
nehmen oder den Bruch mit Rußland offenkundig machen wurde. Enge 
land hat dies tatlächlich gewagt, es „befahl” fogar dem ruffifchen Komz 
mandanten, eine Ehrenwache für den feierlich in Libau wieder ts 
ziehbenden Ullmennis zu ftellen und der törichte ruſſiſche Offizier hat 
feinem DBaterlande die Schmach bereitet, auf englifchen Befehl einem 
Ketten, dem rechtmäßigen Untertanen Rußlands, eine Ehrenmwache zu 
ftellen. Biere ruffifche Offiziere und Politiker, die bisher england: 
freundlich waren, ftellten fich darauf ganz auf die deutfche Seite, 

Die beiden Freunde, England und Lettland, Teifteten fich noch eine 
Heldentat. Bor dem Kurhaufe Libaus ftand ein Hleines Denkmal mit 
den Medaillons der Feldheren, die Libau genommen: Hindenburg, 
Otto v. Below, oben ein Adler. General Gough und Ullmannis be= 
Schloffen, Das Denfmal mit einem feierlichen Wft zu zerftóren. 

„Das war Fein Heldenftüd, Oktavio.” 

Aber als Truppen und Letten hinkommen, fehen fie jemand, der fchon 
an der Arbeit ift. Erft glauben fie, es gefchehe bereits auf Befehl. Aber bei 
naͤherem Hinſehen entdecken fie einen deutfchen Soldaten oder Offizier, 
der Die Medaillons und den Adler auf Feinen Fall in die Hände eines fo 
feigen Feindes fallen laffen wil. Er wird bedroht, er Täßt fih nicht 
ftören und fo rettete er den preußifchen Adler und die Bilder unfrer 
Helden für eine beffere Zeit, 

Sch vermute, Gough wird fich gefehämt haben, Ulmannis nicht. 
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Die Schuld an der Niederlage Tag in dem verfagenden politifchen 
und militärifchen Nachrichtendienft über Die eftnifche Republik und In der 
deshalb erfolgten Unterfchäßung der Eiten, die gegen Bolfchewifen 
wenig geleiftet, gegen Balten und Deutfche aber mit Leidenfchaft fochten 
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und von England ausgerüftet, bewaffnet und wohl auch geführt wurden. 
Ein Zeil der Schuld aber traf doch einige meiner Truppenteile. 

Mir allein find vier Fälle von Fataftrophaler Panik befannt gez 
worden, die die höhere Führung dazu zwangen, den Nüczugsbefehl zu 
geben. Sie find ein Zeichen dafür, daß noch nicht überall wieder der Geift 
herrfchte, der für eine Jdee Fämpft und den unbezwingbaren Willen zum 
Siege verleiht, oder daß der gute Wille die fehlende Kampfgewohnheit 
und Ausbildung nicht zu erfegen vermochte und daß fchließlich auch die 
mittlere und niedere Truppenführung verfchledentlich verfagt hat. 

„Der Geift eines Heeres fteckt in feinen Offtziers” Hat Friedrich der 
Große gefagt und alle großen Heerführer Haben das beftätigt. Es war 
ein Unglüd für die baltifchen Truppen, daß von den vielen ausgezeich- 
neten Regiments- und Batailonsfommandeuren, welche der Weltfrieg 
gezeitigt hat, nur fehr wenige den Weg nach Kurland fanden, Der Rúd- 
Schlag in der Stimmung nach der Revolution, der Eörperliche und fechtfche 
Z3ufammenbruch, für viele die Freude, endlich wieder zu Haufe zu fein 
und Ruhe zu haben, bewirkten, daß fie fich an der Bildung von Freikorpg, 
befonders folchen, die ins Baltikum wollten, wenig beteiligten. Dagegen 
bat in der richtigen Erkenntnis von der Bedeutung der Sache eine 
Reihe von trefflichen Seeoffizieren und Offizieren des DBeurlaubten: 
Itandes Freiforps gemifchter Waffen für das Baltitum aufgeftellt. 

So Löhlich der gute Wille, der Schneid und oft auch dag Organiz 
fattonstalent war, fo genügten doch natürlich bei vielen diefer Führer 
nicht immer die Erfahrung in der taktifchen Führung und in der Wus: 
bildung unter den fchwierigen Verhältniffen. So befaßen 3. B. die 
Seeoffiziere, welche im Stellungskriege in Flandern mitgefämpft hatten, 
doch nicht die Vorbildung, um gemifchte Abteilungen in dem eigenartigen 
Bemwegungsfriege des Oftens zu führen. Troßdem haben viele, 3. B. Der 
leider fpäter gefallene Kapitän 3. ©. Sievert als Leiter des Offizier: 
forps und Vorbild für die Truppe Hervorragendes gefeiftet. 

Andere Führer aber haben verfagt, Sie ftellten Truppen aller 
Waffen auf, die im erften Gefecht das Vertrauen verloren und davon: 
liefen. Sn einem Falle blieb mir nichts übrig, als das ganze Freiforps 
fchleunigft aufzulöfen; andere wurden beffer, als die Führung Durch 
Sahmanner gejtüßt worden war. Ce iſt der Fluch der Revolution, 
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daß fie die Achtung vor dem Sachverftändnis ertótet bat und {eder 
glaubt, alles zu Fönnen. Es war fehade, daß diefe an fich guten Sol- 
daten und Vaterlandsfreunde Die Schwierigkeit der taftifchen Führung 
und Ausbildung fo unterfchäßten. 

Natürlich gab es daneben tüchtige Batatllonge und Regiments: 
führer. Sch habe mehrere von ihnen erwähnen dürfen. Ebenfo hat 
die Mehrzahl der Truppen, welche im Frühjahr Kurland erobert hatten, 
auch hier wieder fich bewährt, obwohl auch bei ihnen die gefchicfte Proz 
paganda, daß man nicht für die „Barone” Fämpfen fole, nicht gang 
[purlos vorüberging. Es ift fchon gefagt, daß man nicht für die Barone, 
fondern für die eigene LXebenszufunft gegen Deutfchfeinde und Halb: 
bolfchewifen focht. 

Schlimm war, daß viele Führer einer alten Friedensgewohnheit ges 
maß bei ihrer Truppe in den goldenen Kelch fahen, Hatte dies im 
Frieden und Weltkriege [chon feine Bedenken, fo war e8 vollends verfehlt 
bei den Zruppengebilden, wie wir fie hatten, Die Freiwilligen Famen 
und gingen, der lange bleibende fefte Kern war nicht zahlreich genug. 
Biele famen aus Idealismus für die große Sache heraus, vielleicht 25%, 
andere aus Not, waren aber brauchbare Leute, andere waren Abenteurer, 
andere gehörten fchlechthin zur Klaffe der Arbeitsunluftigen, die fich 
draußen „gefund machen” wollten, andere waren von Unabhängigen 
und Spartafus herausgefandt, um die Truppe zu verderben, von der 
man in der Heimat hörte, daß an ihrer Verbefjferung dauernd gearbeitet 
wurde. Hier mußten die Führer nüchtern und Har fehen und den feften 
Willen Haben, durchzugreifen, alle fehlechten Elemente abzufchieben, 
Schlechte Formationen aufzulöfen und Tieber ein gutes Regiment als eine 
nur Halb brauchbare Divifion zu haben. Anfangs wurde mir fogar ges 
antwortet, daß man einer modernen Truppe manches durchgehen laffen 
müffe, wenn fie nur Fämpfte, Troßdem mit diefem Grundfage manche 
Erfolge im März erzielt fein mögen — die Mehrzahl der Truppen war 
beffer —, fo bin ich diefen Taren Dienftauffaffungen, die unferen alt: 
preußifchen ing Geficht fchlugen, ftets fcharf entgegengetreten, aber nicht 
überall ıwar der fefte Wille da, derartige tapfere aber moralifch nicht 
vorbildliche Unterführer zu entfernen, 

Sv fam es, daß in der Schlacht bei Wenden — Lemfal eine Ans 
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zahl Unterführer und Truppen fich nicht als vollwertig erwiefen haben 
und daß Die Verfehlungen übler Elemente dem guten Rufe der Balti- 
kumtruppen draußen und in Der Heimat erheblich gefchadet haben, 
Snebefondere Titt der Ruf der Eifernen Divifion, die doch große Frie- 
gerifche Erfolge aufzumweifen hatte und auf deren Konto teilweife unz 
berechtigt Plünderungen und falfche Behandlung der Einwohner gefegt 
wurden. 

Sch befahl, daß die Wachen bei Pünderungen fofort den Befehl, 
den Tatort zu verlaffen, geben, und Daß fie im Weigerungsfalle fchießen 
follten. Mehr ließ fich nach dem im Kriege immer milder gewordenen 
Militärftrafgefeßbuch auf gefeßlichen Wege nicht machen. Ich fprach 
deshalb am Tage nach der Räumung Rigas im Stabsquartier der 
Fifernen Divifion in Thorensberg mit Major Bifchoff, ob er nicht mit 
feinen Kommandeuren den teilweife bedauerfichen Zuftand der Xruppe 
ernft befprechen und fie darauf Hinweifen wolle, daf wir feit dem Februar 
amar militärtfch, aber nicht überall moralifch Fortfchritte im Truppenwert 
gemacht Hätten und wie Diefer Mifftand zu befeitigen fe, Major 
Bifchoff erwiderte, er wolle das noch an demfelben Tage tun, feine 
Kommandeure Famen heute zu ihm. 

Daraufhin find von Major Bifchoff freiwillige Kompagniegerichte 
eingeführt worden. Üblen Elementen wurde durch Kompagnie-Urteil 
ihr ganzes Geld abgenommen, fie wurden mittellos mit den fchlech- 
teften Anzúgen in die Heimat gefandt. Wurde jemand bei Plünderungen 
abgefaft, fo Eannten Sie freiwilligen Gerichte Feine Schonung. Darauf: 
Hin merften die Nevolutionshelden, daß hier ihr Wetzen nicht blühte, fie 
gingen teilweife von felbft nach Haufe und verbreiteten ärgerlich die 
Shlimmften Dinge über die Baltitumer, befonders über Die nun imnier 
beffer werdende Eiferne Divifion. 

Sn dein brauchbaren Teile der Freiforps, Die nicht zur Cifernen Diz 
vifion gehörten, führte fich in anderer Form ebenfalls eine Selbft: 
difziplin ein. — So wurde durch gemeinfame freiwillige Tätigkeit von 
Sührern und Mannfchaften der Wert der Truppen immer better, Cr 
erreichte bis zum Herbit eine Höhe, wie man fie ein Jahr nach der Re: 
volution niht für möglich gehalten Hätte, Cine einfichtige Deutfche 
Regierung hätte mit ihr das Schilfal des gefchlagenen Vatcrlandes 
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teifweife wieder wenden Fönnen. ber das gerade wurde der Truppe 
zum Verhängnis. Denn gerade deshalb beichloffen die außeren und 
inneren Feinde eines flarfen deutfchen Reiches ihren Untergang. 

Nach Unterzeichnen des Verfatller Friedens war die 1. Garde-Referyez 
Divifion an der Volenfront nicht mehr nötig. Sch erhielt deshalb auf 
Antrag das bewährte 2. Garde-Referve-Regiment unter Hptm. v. Plehwe 
und damit eine brauchbare Neferve, 

Für die Führung der Freikorps hatte ich nach Abtransport des Stabes 
der 1. Gardesteferve-Divifion und nach anderweitiger Verwendung 
des Stabes von dem Hagen den Stab der 2. Infanterie-Brigade unter 
dein altpreußifch denkenden Oberften Fleifcher erhalten. Seine Bez 
mühungen, den SKampfwert zu heben, hatten aber nur da Erfolg, 
wo feldft erfahrene Feldzugsfoldaten an der Spiße der Freikorps ftanden, 
wie der Hptm. v. Brandis, obwohl Major Graf Vord und Oberftleutnant 
Kirch Oberft Fleifcher beitens unterftüßten. 

Befonders wichtig war die Hebung der Difsiplin in Mitau. Ich fekte 
deshalb den DOberftleutnant Bode, eine hervorragende, energifche Sol: 
datennatur, zum Gouverneur ein, der nut rücdfichtslofer Strenge zum 
Beiten des Ganzen durchgriff.e Da aber in Mitau viele Offiziere und 
Soldaten von und zur Front Öurchreiften, fo war der Gouverneur nicht 
auf Rofen gebettet. Ich danke dem Oberftleutnant Bode, daß die Ver: 
hältniffe in dem mit Soldaten mehrer Nationalitäten überfüllten Heer: 
lager erträglich blieben und die hier zufammenftrömenden Kolonnen und 
Einkäufer Straßenöifziplin hielten. Befonders bedauerlich war, daß 
teilweife aus der Heimat Offizierstupen herausfamen, die man in der 
alter Eatferlichen Armee nicht gekannt hat. Die herrlichen Gedanken 
der Revolution von der Freiheit des Menfchen von Anftand und Ehr- 
begriff find zu den Offizieren fpäter gekommen als zu den Manfchaften, 
weil erft noh ein mehr oder weniger großes Vorurteil von Chrgefühl 
zu überwinden war, ehe fie fich dem „Sdeal” der bedenkenlofen Bez 
reicherung und rücfichtslofen Selbftfucht hbingaben. Natürlich waren 
es meift junge Kriegsoffiziere, Die nicht genüugendes inneres Gegengewicht 
gegen die neuen Ideale zeigten, häufig Perfönlichkeiten, die es nur dem 
Sührermiangel im Kriege verdankten, daß man fie zu Offizieren gemacht, 
oft auch Leute, die gar keine Offiziere waren, fondern die Offigieruniform 
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zu Hochftapeleien mißbrauchten. Hier wurde energifch durchgegriffen, fo: 
bald Verfehlungen befannt wurden, Denn gottlob waren noch Offiziere 
genug da, welche Das innere Gleichgewicht nicht verloren, als fie fich 
nicht mehr Imritterlichen alten Eaiferlichen Heere, fondern in Neugebilden 
ohne Tradition, Korpsgeift, Einheitlichkeit und Ehrengerichte befanden. 
Snebefondere herrjchte bei den Offizieren meincs eigenen General: 
fommandos ein Get unb Zon, der ceinen Kaifer Wilhelm I., dag Urz 
bild des altpreufifchen vornehmen Offiziers, erfreut hätte. 

Befonders fchiwierig mwar fon in Libau und dann in Mitau Die 
Unterbringung in den Gefängniffen, die die uͤberfuͤllevon Unterſuchungs— 
gefangenen nicht zu bergen vermochten. Die Truppe fchob Do be 
greiflicherweife gern ihre verdächtigen Elemente ab, in Libau und Mitau 
fehlten die Räume, die Unterbringung fonnte nicht mehr einzeln erfolgen, 
fo daß die Sefangenenfäle oft mich an Gorfis „Nachtafyl” erinnerten. 
Natürlich wurde dauernd gebaut, aber fo fchnell, wie nötig, (ef Do bie 
Unterbringung nicht verbeffern, fo daß die linke Preffe, die gern tadelte, 
was im Baltikum irgendwie au tadeln war, cs hier leicht Hatte, Aber 
auch der Flügfte Reporter hätte nicht fagen Fönnen, wie eg zu ändern 
war. Die Schuld trug die Revolution, welche die Moral untergraben 
hatte. Das aber wollten die radikalen Zeitungsfchreiber am mwenigften 
zugeben, obwohl noch 1918, nach 4 Siriegsjahren, nicht annähernd fo viel 
Eigentumsvergehen vorgekommen find, als dieg im Jahre nach der 
Novemberrevolution der Fall war. 

Hierbei möchte ich meinen Dank ausfprechen an Die Kriegsgerichts= 
räte, die in undankbarer, unermüdlicher Arbeit fich bemühten, die Suftiz 
unter den fchwierigften VBerhältniffen zu handhaben. Der unparteiliche 
fleigige Richterftand ift eine unferer legten Säulen. Deshalb fucht die 
radikale Linke fie zu untergraben. Ihr Sdeal find die Revolutions: 
gerichte oder doch Richter, die auf das Parteiprogramm eingefchworen 
find und nach Klaffene und Varteigefichtspunften „NRecht” fprechen. 

Hohen Dank verdienen auch die Militärärzte, an der Spike General- 
oberarzt Hinze und Oberftabsarzt Bulius, die fir Verwundete und 
Krante oft unter fehr fchwierigen perfonellen, materiellen und Transport: 
verhältniffen ausgezeichnet geforgt haben. Die Kriegslazarette waren 
vorbildlich. 
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Nach der Schlacht bei Wenden=Lemfal traten friedliche Zeiten ein, 
fo daß Zeit zur Truppenausbildung war, Sch habe wiederholt Truppen: 
übungen — größeren und Eleineren — beigewohnt, foweit dies bei den 
großen Entfernungen möglich war, und fonnte mich im allgemeinen 
mit der Ausbildung und dem Zuftand der Truppen einverftanden er: 
Fären. Die Fortfchritte insbefondere, welche die Eiferne Divifion von 
Anfang Mat bie zum Auguft, in Haltung und Gefechtsausbildung der 
Truppe und im Ernft der Dienftauffaffung gemacht Hat, fielen mir 
befonders bei einer großen Übung des 3. Kurfändifchen Regiments 
angenehm auf. Gerade hierin bewährte fih Major Bifchoff, der frei 
von jedem Schema und mit reicher Erfahrung die Gefechtsausbtldung 
der Truppe fehr anregend leitete und großen Einfluß auf die jungen 
Offiziere und Mannfchaften Hatte, 

Ein befonderes Verdienft um den Geift der Truppe erwarb fich die 
Sektion If des Generallommandos unter Hauptmann Fintelmann und 
die von ihr beeinflußte Soldatenzeitung „Die Trommel”, die von Der 
Mannfchaft gern gelefen wurde, Hier arbeiteten Die größten Sdealiften — 
Offiziere, Unteroffiziere, Zivtliften — felbftlos an der Verwirklichung des 
legten Hoffnungstraumes Deutfchlands, Möge der Gert diefer Männer 
nie bei ung ausfterben! 


Mannfhaftserfag und Siedlung. 


Nach dem Degembervertrage 1918 mit der zeitweiligen Regierung Lett: 
lands follte fowohl der Siommandeur der Xandeswehr ein Schwede oder 
Däne werden, wie auch die Unmwerbung von Freiwilligen in Skandinavien 
verfucht werden. Beides ift mißglüdt. Endlofe Verhandlungen fanden 
ftatt, man fprach von einem fehmwebifchen Hilfsforps von 5500 Mann, 
aber fchließlich fcheiterte alles an der Geldfrage. Lettland war nicht im: 
ftande, die Anfprüche der fchwedifchen Sölöner zu befriedigen. 

Ars ich das Kommando im Baltikum übernahm, begann eine Hochs 
herzige Bewegung unter der Jugend Finnlands, ihrem Dankgefühl an 
Deutschland Dadurch Yusdrud zu geben, daß ein finnifches Freiforps 
unter meiner Führung am Schuße Deutfchlands gegen den Bolfchemigs 
mus tm Baltitum teilnehmen wollte. Die Verhandlungen wurden 
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ganz inoffiziell geführt, find aber fehfichfich nicht zum Abfchluß ges 
Fonımen, wohl wefentlih weil Fumland ein eigenes Freiwilligen: 
unternehmen ım füdlichen Oftfarchien gegen die Bolfchewifen in Szene 
feßte, welches nicht ftaatlich geleitet Teider fcheiterte, Die Erneuerung 
der alten Waffenbrüderfchaft zwifchen Deutschland und Finnland Hätte 
ich von Herzen begrüßt und Habe die Nichtverwirklichung des Gedankens 
fche bedauert. Aber ich werde die gute Abficht der tapferen und ideal 
gefonnenen Jugend Finnlands in dankbarer Erinnerung behalten, 

So blieben nur Deutfche als Mitfampfer für die Tettländifche landes- 
wehr übrig. Die hochverdiente Anwerbeftelle Baltenland warb mit 
Genehmigung des Kriegsmimifteriums in allen Zeilen Deutfchlandse. 
Ste hatte den Vorteil vor anderen Anwerbungen, daß die Bedingungen 
günftiger waren: 4 Mark tägliche Baltenzitlage und die Ausficht, Land 
zu erwerben und fich als lettlandische Staatsangehörige al8 Bauer, 
Handwerker, Kaufmann ufw. in einem Eulturhungrigen Lande der Zu: 
Eunft eine eigene Lebenszukunft zu fichern. 

Anderfeits war dag Kriegerleben dort oben im nordischen Ausland, 
befonders anfangs im Winter wefentlich härter als in deutfchen Freikorps, 
Auch war die Lebensgefahr eine größere. Somit war eg berechtigt, 
beffere Bedingungen zu ftellen. 

Am Iocenöften war das Stedlungsverfprechen. Wer in voller Erz 
fenntnis der Schwierigkeit des Siedelns in dem Lande mit Furzer Wachs= 
zeit nach Kurland ging und dort als hart arbeitender Bauer fich fein 
eigenes Land mit Schwert und Pflug erobern wollte, der war ein Kolo: 
nifator, der perfönlich und gefchichtlich nicht Hinter dem Kämpfer des 
Deutfehen Ordens zurüdftand. Es waren die beften, die hierzu dort 
Draußen waren. 

Mit diefer Ausficht und in dtefer Abficht find in den verfehledenften 
Landesteilen Yandsmännifch zufanmnengefaßte Verbände aufgeftellt 
worden, im deutfchen Norden wie in Baden, Württemberg und Bayern. 
Der Gedanke, als Landsleute und Slaubensgenoffen zufammenzublei: 
ben und im fernen Lande eine Kolonie fich zu erfämpfen und zu er: 
arbeiten, war cin großer. 

Sn anderen Verbänden waren die Stedler gemifcht mit anderen 
Elementen, die aus weniger Tauteren Gründen herausgingen, Unz 
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gewidert von dem Verkehr mit ihnen find fie 3. X. wieder nach Haufe 
gefahren oder fie bildeten nur etwa 10% des Mannfchaftsbeftands. 

Die Leiter der Anmerbeftelle Baltenland und der Siedlung im Often 
waren ehemalige SKreishauptleute im Baltifum. Graf v, d. Golg (mein 
„ Bruder), Broederich, ferner fein Bruder Syloto Broederich-Kurmahlen, 
ſowie Baron Stromberg. Die Gebrüder Broederich Hatten bereits große 
Erfahrungen mit der Anfiedlung in Kurland, weil von ihnen feit 1905 
deutfche Nückwanderer aus dem Dften in Kurland anfäffig gemacht 
waren. Die Herren hatten großzüg'ge Pläne in dem Gedanken, daß für 
30—40 000 deutfche Bauern Land von den deutfchen Großgrundbefigern 
zur Derfügung gejtellt werden Fönnte, und daß man damit die Letten 
in dem fpärlich angebauten lande nicht fchädigte. Da nicht annähernd 
jo viele Siedler in der im ganzen nur etwa 40000 Mann ftarken 
Truppe vorhanden waren, wurde geplant, die fehlende Etappentruppe 
nur aus älteren Leuten vom Lande zufammenzufeßen. . 

Sn der Truppe fand der Stedlergedanfe geteilte Aufnahme, je nach 
ihrer Zufammenfckung. Befonders in der Eifernen Divifion wurde 
er in der Truppe verbreitet und es bildete fich unter Leitung des 
baltifchen Grofgruntbefißers Baron Mantceuffel-Kaßdangen ein Siedler: 
verband, dem fich auch ĉie Eiedler der anderen Freiforps anfchloffen. 
Mehrere Gitter wurden ganz oder geteilt zur Verfügung geftellt und es 
wurde mit der Stedlung und Beftellung fchon in der Praris begonnen. 

Sch habe die große wirtfchaftliche Bedeutung der Anftedlung in Kur: 
land natürlich voll erkannt, aber ich hatte Bedenken, fie zu früh und mit 
3. Z. ungeeignetem Menfchenmaterial in Die Tat zu überfeßen. Ich 
habe daher feinen Schritt unternommen, um bei Ullinannis, der ja das 
Derfprechen für Erwerbung des Lettländifchen Bürgerrechts fomwiefo 
gegeben, Das damit felbftverftändliche Recht auf Anftedlung nochmals 
mir feierlich befräftigen zu laffen. Verfprochen war cs ja von ihm durch 
die Verleihung des Lettländifchen Bürgerrechts auch ohne dies. Bei 
feinem Charakter aber, fagte ich mir, würde er, wie immer, aalglatt aus: 
weichen, oder fich Hinter Die Entente verftecfen oder auch ein nochmaliges 
Berfprechen im gegebenen Augenblick doch nicht halten. Ferner hätte ein 
Detonen unfrer Anfiedlungsabfichten vor dem Abflug der Friedens: 
verhandlungen nur ungünftig auf den Frieden einwirken Fönnen, obwohl 
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eg fich um eine wirtfchaftliche Verforgung von brotlofen Deutfchen 
handelte, die großenteile im abzutretenden Gebiet alles verloren oder 
zu verlieren hatten, Deshalb hielt ich es für politifch Elüger, von Uns 
ftedlung nicht vorzeitig nochmals zu fprechen, 

Needra fagte das Selten des Verfprechene von Ulmannis in der ibm _ 
eigenen anftandigen Gefinnung zu. Nach feinem Sturz hatte ich bei 
Ulmannis Feine Hoffnung. Ich habe Daher forwohl bei der AUmwerbe: 
ftelle Baltenland wie bei der Truppe ftets gewarnt, den angeworbenen 
Leuten in der Heimat wie den Soldaten draußen zu fefte Verfprechen 
zu machen und Schon jeßt ältere Landleute für die Etappe mit der ficheren 
Ausficht auf Siedlung in Kurland anzumwerben oder fie gar zur Auf: 
gabe ihrer Stellen in der Heimat zu veranlaffen. 

Aber wir lebten im Zeitalter der Revolution. Seder glaubte alles 
beffer zu mwiffen als die Stelle, bei der alle Nachrichten zufammenliefen, 
und fo wurden von einzelnen Nebenitellen der Unwerbeftelle Balten- 
land in der Provinz vorzeitig Siedler ins Land gerufen, die gar nicht 
fämpfen, fondern nur fiedeln wollten, und e8 wurde vorzeitig und 
zu einer Zeit, als dies DVerbleiben in Kurland mehr als zweifelhaft 
geworden war, fehon Geld und Arbeitskräfte in Anftedlungen gefteckt, 
die fpäter nicht gehalten werden fonnten. 

Demgegenüber betonte ich immer wieder, auch vor den Abordnungen 
der Siedler, mein Verftändnig für die große Sache, aber ftellte den Grund: 
fag auf: „Erft Kampfen, dann Frieden und dann erft Stedeln.” 

Das Nichtverftehen diefer Binfenwahrheit hat das zu ftarre Seit: 
halten an einer Unmöglichkeit und die große Enttäufchung der Siedler 
herbeigeführt. 

Troßdem ift für Die theoretifche Heranbildung der Stedleranmwärter 
viel gefchehen. Das Generallommando richtete mehrere Vortragskurfe 
ein und Direktor Sudel nahm fich der organifatorifchen Vorbereitung 
und landwirtfchaftlichen Belehrung mit der ihm eigenen praftifchen 
Art an. i 

Es ift zu hoffen, daß, wenn erft einmal der Völferhaß fich beruhigt 
hat, das mentchenleere, reiche Kurland und Litauen deutfche Auswandrer 
gern aufnehmen wird, um die Fulturelle Hebung des Landes durch die 
benachbarten Deutfchen im wirtfchaftlichen Intereffe der Bewohner 
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würden die Randftaaten nie auch nur Die Vorbedingungen für einen 
autonomen Staat erhalten. 

Kann fich in Zukunft ein lettifcher Minifterpräfident zu einer fo große 
zügigen Kolonifationgpolitik entfchließen, wie ihr das Preußen Friedrichs 
des Großen feinen riefigen wirtfchaftlihen Auffchwung verdankt, fo 
wird ihn die efchichte als einen bahnbrechenden Staatsmann des 
Dftens bezeichnen, den Fünftige Gefchlechter als einen Groben verz 
ehren werden. 
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Die ruffifche Abteilung des Fürften Liewen Hatte von jeher den 
MWunfch, fich zu verftärken, und wuchs allmählich bis auf boo Mann an, 
Dagegen war um fo weniger zu fagen, als fie anfangs nur aus Off: 
zieren beftand und fchon deshalb in der Auswahl ihres Erfaßes fehr 
vorfichtig war. Diefer murde teils in den deutfchen Gefangenenlagern, 
teils in den Konzentrationglagern angeworben. Die in Diefen leßteren 
Ungeworbenen waren großenteils Ruffen, die vor den Bolfchewiften 
geflohen und bei Ausbruch der deutfchen Revolution mit deutfcher 
Hilfe aus dem befeßten Gebiet nach Deutfchland entlommen waren. 
Deshalb Eonnten fie als Antibolfchewiten und als deutfchfreundlich 
gelten, Biele von ihnen waren fogar ententefeindlich, weil fie eg in 
Ddeffa und in anderen Orten miterlebt, wie die fiegreiche Entente den 
Bolfchemiken Feinerler Widerftand geleiftet und die ruffifchen Bundess 
genoffen fcehnöde im Stich gelaffen hatte, 

Ein befonderes Verdienit um die Anwerbung hatte fich der Oberft 
Bermondt erworben, der vom Bruder feiner Mutter adoptiert fich Fürft 
Amaloff-Bermondt nannte. Auch er Hatte in Deutfchland Schuß ger 
funden und war deshalb ein begeifterter und aufrichtiger Deutfch- 
freund, 

Er Hatte fich fein eigenes, zuerft fehr Eleines Korps angemworben, 
das auffeinen Namen eingefchworen war und fich je nach dem Eintreffen 
der Yusrüftung und Bewaffnung allmählich verftärkte, Neben ihm 
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hatte Oberft Wirgolitfch, ehemaliger Gendarmertcoffigier, ebenfalls fein 
eigenes Freikorps angeworben. 

In beiden Freiforps entjtanden Durch Anmwerbung auch deutjche 
Abteilungen, denen ich niht ganz unberechtigtes Migtrauen entgegen 
brachte, weil fie 3. X. der geeigneten Führer ermangelten und wohl ab: 
fichtlich von Spartafus teilweife mit Gefindel gefpeift wurden. Denn 
die Deutfchen Bolfchewilen hatten ein begreifliches Sntereffe daran, 
daß Hier ein brauchbares antiboljchemifttfches ruffifches Heer nicht zuz 
onbe Fam. Darum heßten fie mit allen Mitteln gegen diefe Anwer: 
bungen, wobei ihnen der deutfche Philiiter natürlich recht gab, und 
fuchten außerdem dies Heer von innen zu verfeuchen. Da dies bei den 
Ruffen fchwer niöglich war, fo fuchte man dafür zu forgen, daß übel: 
beleumumdete deutfche Elemente herausfamen, und fchinipfte dann m ` 
den linken Zeitungen über die Untaten der Baltikumer, Eine ebenfo 
gemeine wie gefchickte Taktik, 

Die ruffifchen Führer Tiefen fich durch die gute deutfche Gefechts— 
ausbildung anfangs täuschen, griffen dann aber bei Plünderungen ufw. 
nach dem geltenden ruffifchen Recht energifch durch, eg wurden einzelne 
Führer, die fich als Offiziere ausgegeben, aber verfappte Spartafiften 
waren, entfernt oder bejtraft, Eurz, die deutfchen Abteilungen wurden 
allmählich beffer, erreichten aber doch im allgemeinen nicht den Wert 
der befferen reichsdeutfchen Verbände. 

Außerſt fchwierig war die Führerfrage. Es gelang Schließlich, daß 
bie Oberften Bermondt und Wirgolitfch den Fürften Liewen als Ihren 
Oberführer anerfannten. Da bemächtigten fich die Tieben englifchen 
Bettern der Angelegenheit, von der fie vorzeitig erfahren hatten. Schneller 
als der unpolitifche Deutsche begriffen fie die ganze Tragweite der Neuz 
formation und fuchten fie unter ihr Kommando zu befommen, Güte 
veranlaßten den alten General Sudenitfch, der felbft offenbar ein hoch 
ehrenmwerter Mann, aber ganz unter dem Einfluß feines englifch orten: 
tierten und von England abhängigen Stabes jtand, einen Befehl an 
Kiemen zu geben, daß er mit feinem Korps zu Ihm an die Narwafront 
zu ftoßen habe. 

Sürft Liewen war ein jehr guter Soldat und glaubte, troß aller 
Erkenntnis des wahren Sachverhalts, dem Befehle gehorchen zu müffen. 
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Sein Korps wurde abbefördert und erregte in feiner guten Yusrüftung 
das allgemeine Erftaunen, Ein englifcher Offizier fprach an der Ntarwas 
front einem ruffifchen fen Mipfallen aus, wie es möglich fei, daf 
» boches « im ruffiichen Dienft feien. „Es find keine Boches, fondern nur 
von den Boches ausgerüftete Ruffen. Wie aber ein von England ausge: 
rüfteter ruffifcher Soldat ausfieht, fehen Ste an dem anderen Manne, der 
daneben fteht.” Diefer andere ruffifche Soldat war angezogen wie ein 
verwahrlofter Bettler. So Hat Die Abteilung LKiewen an der Narmafront 
für Deutfchland Propaganda getrieben und Doch einen Nußen gehabt. 
Die Engländer haben damals endlich etwas beffer fúr die Sudenitfch- 
truppe geforgt, fie aber dann fpäter in der gewiffenlofeften und finns 
lofeften Weife zu einer gänzlich unvorbereiteten Offenfive allein auf 
Petersburg geheßt, als ihnen dies aus politifchen Gründen praftifch 
erfchten, und Dabei die fog. Nordarmee und in ihr auch das Fretforps 
Liewen großenteils Hingefchlachtet. 

Zut Liewen übergab bei feinem Fortgang den Oberften Bermondt 
das Kommando. Aber Oberft Wirgolitfch wollte De nicht fügen. Es 
hat febr langer unerfreulicher Verhandlungen bedurft, bis er Ihn als 
taktifchen Führer und politifchen Vertreter anerkannte. Bei diefem 
MWiderftande gegen Bermondt fpielte der alte ruffifche Senator Belle 
gaarde eine große Rolle, der in Berlin wohnte, fich um die Yufftellung 
der zuffifchen Freikorps DVerdienfte erworben und insbefondere das 
Korps Wirgolitfch als das feinige betrachtete. 

Oberſt Bermondt erhielt natürlich auch Befehle von Sudenttfch, fich 
zu ihm abbefördern zu laffen. Er hat es in Außerft gefchickter Weife 
verstanden, fich diefem Befehle zu widerfeßen. Exft erwiderte er, Dog 
Korps fei noch nicht fertig, man müffe Deutfchland noch mehr für Die 
Ausrüftung ausnügen, weil von England bekanntlich Ausruͤſtung ſchwer 
zu befommen fei, dann erflärte er, feine Truppe wolle fich nicht wie 
das Korps Liewen für englifche Intereffen opfern Laffen, Schließlich 
erhielt er einen angeblich von Koltfchaf fFammenden Abfesungsbefehl, 
der aber als unecht von den antienglifch gefonnenen Truppen nicht 
anerkannt wurde. Die plumpe englifche Einladung, zu Verhandlungen 
nach Riga zu Eoınmen, wies er unter Hinweis auf die bekannte englifche 
unmoralifche Politik Hohnlachend zurück. 
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Oberſt Bermondt hatte feine Truppen unbedingt Hinter fich. In 
feinem Nationalfoftim machte der fchöne junge Kaukafter mit fchiwarzem 
Schnurrbart und fchwarzen leuchtenden Augen einen tiefen Eindrud 
auf die Meute, dem fich auch die deutfchen Soldaten Feineswegs ent: 
zogen. Die Truppe vergötterte ihn. 

Aber die Uneinigkeit ziwifchen ihm und Wirgolitfch benußte der aus 
Berlin angereifte General Bifkupfki, um feinerfeits das Oberfommando 
an fich au reien. General Biffupffi, aus der ruffifchen Oardefavallerie 
hervorgegangen, im Kriege zuleßt Kavallerie-Divifiongsfonmnandeur, 
war eine ungewöhnliche Perfönlichkeit. Erfahrener Truppenführer, fehr 
weltgewandt und elegant, [ehr gut ausfehend, Flug und mit politifchen 
Gefichtspunften, fehr gefchiefter Redner, fehien er an fich ganz der Mann 
zu fein, als höherer Truppenführer aufzutreten. Sch machte ihm daher 
feine Schwierigkeiten, erElärte aber, er müffe fich felbft durchfeken, ich 
bätte Feine Veranlaffung, gegen den Deutfchland treu ergebenen, von 
feinen Soldaten geliebten Bermondt etwas zu unternehmen, die Bez 
feßung des ruffiichen Oberfommandos fer eine innere ruffifche Unge: 
legenheit, in die ich mich um fo weniger hineinmifchen wolle, als ich jeden 
Schein vermeiden müffe, daß Deutfchland die ruffifche Selbftändigkeit 
beeinträchtigen wolle. Wenn Koltfchaf und Sudenitfch alg Englands 
Knete von ihm nicht anerkannt würden, fo möge General Gurfo in 
Kopenhagen, die höchfte militärifche Autorität außerhalb Somjet-Ruß- 
land, den Oberbefehlshaber beftimmen. Auch Bermondt verfpracd, 
fich dem zu fügen. 

Snòdeffen General Ourfo, den ich perfönlich fehriftlich gebeten, den 
Dberbefehl zu übernehmen, antwortete fehr höflich aber ablehnend,. 
General Biffupffi vermochte fih niht durchzufegen, Wirgolitfch gez 
borchte nur widerftrebend, ein ruffifcher General, den Bifkupffi gefandt, 
um Bermondt zu erfeßen, hatte denfelben Mißerfolg. Als er fam, 
erklärte er lächelnd, er als alter Armeechef würde Bermondt in 24 Stun 
den ausfchalten, er Eönne natürlich nur über Bermondt ftehen, aber nach 
zwei Tagen war er fehr glüclich, daß Bermondt ihn als Chef zugelaffen 
babe, und ift dann nach fuer Zeit mit einem angehlidjen Auftrage an 
Denikin wieder abgereift. 

So blieb Bermonst Oberbefehlshaber der Ruffen, aber die Führung 
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war nicht genügend durch einen tüchtigen Generalftab fichergeftellt. Dies 
war um fo wichtiger, als Bermondt zwar ein fehr guter Soldat war, 
aber bisher felbft noch Fein höheres Kommando gehabt Hatte, fondern im 
Kriege nur als unterer Führer tätig gewefen war, Auch Oberft Wirgo- 
fitfch Hatte Feine Erfahrung als höherer Truppenführer. 

Die Sicherftellung der höheren Führung war aber um fo wichtiger, ` 
als von mir die Aufftellung des Korps Bermondt vor allem für den 
Fall vorgefehen war, daß die deutfchen Truppen auf Befehl der Rez 
gierung oder Entente das ehemals ruffifche Gebiet zu räumen hatten. 

Da die deutfchen Soldaten nicht in Die Heimat zurüd wollten, fie 
aber als Siedler nicht bleiben fonnten, wenn fie fich der Damals wider: 
ftrebenden Ullmannig:Regierung gegenüber nicht mit Gewalt dDurchgefeßt 
hatten, fo blieb nur übrig, daß fie in ruffifchen Dienft traten, Entitand 
bier im Baltitum ein ruffifchzdeutfches Heer, das von Weften her über 
Dirnaburg auf Witebfe—Wileijfa vordrang, wahrend Koltichaf und 
Denikin von Dften und Stden den Bolfchewiken zu Leibe gingen, fo 
war der Abtransport des VI. Referveforpg auch für Oftpreußen nicht mehr 
bedenklich. €s fonnte dann endlich die von der deutfchen Regierung 
nicht geftattete Offenfive ins Fnnere Rußlands ausgeführt werden, 
Man Eonnte hoffen, mit Erledigung der Bolfchewikenherrfchaft in Ruß: 
fand der dauernden Beeinfluffung der deutfchen Bolfchewifen durch 
ruffifches Geld und ruffifche Propaganda ein Ende zu bereiten und auch 
den inneren Bolfchewismus in Deutfchland zu ertöten, der Hydra der 
immer weiter freffenden, immer mehr nach links treibenden deutfchen 
Revolution den Kopf zu zertreten, 

Mit dem Bordringen der deutfcheruffifchen Deere aber eröffneten 
fich dem fehmachtenden deutfchen Wirtfchaftsleben neue Gebiete für 
Ausfuhr und Einfuhr. Man konnte hoffen, dadurch von dem ftets 
‚über Deutfchland fchwebenden Damoklesfchwert einer neuen Blocdade 
teilweife unabhängig zu werden und Werte nach Deutfchland hinein 
zu befommen, die man weniger teuer zu bezahlen hatte, ald es fonft 
der Baluta wegen gefchehen mußte, Mir war befannt, daß 3. B. die 
oftpreußifche Holzinduftrie mit ihrer großen wirtjchaftlichen Bedeutung 
und ihren taufenden von Arbeitern fehmwerften Zeiten, ja vielleicht dem 
Ruin entgegen zu gehen drohte, wenn nicht Holz aus Litauen und 

v. d. Golg, Meine Sendung in Finnland und im Baltifum. 15 
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Kurland eingeführt werden konnte, Ber Dinaburg waren große 
Eifenvorräte gemeldet und die Gegend von Witebff galt für eine 
Kornfammer, die ebenfo wie Lettgallen (die Gegend nordöftlich Dünaz 
burg) 1918 noch gut angebaut war und aus dtefer Zeit auch noch 
Vorräte barg. Eine Abordnung aus Lettgallen Hatte mich in Riga um 
Hilfe gebeten und fehr gunftigen wirtfchaftlichen Bericht erftattet. 

Wem man aber Befreiung vom Bolfchewikenjoch brachte, weffen 
Wirtfchaftsleden man Abfak und Werte verschaffte, auf deffen Freunde 
Ichaft war auch bei einigermaßen gefchtefter Diplomatie und Verhalten 
der Truppe zu zählen. Das Hatte ich in Finnland gefehen, obwohl die 
wirtfchaftlichen Vorteile für Finnland gering waren. Gewiß ift im 
Leben der Menfchen und Bólfer auf Dankbarkeit felten zu rechnen. 
Uber hier lagen doch zugleich große gemeinfame Intereffen der beiden 
Nachbarftaaten vor: der gemeinfame Kampf gegen den Umfturz und 
Gegenfaß gegen Polen, der gemeinfame Aufbau, die Schaffung eines 
großen Wirtfehaftsblods Ofteuropa, der den unbarmherzigen Stegern 
im Weltkrieg, den treulofen Verbiindeten NRuflands ein Gegengewicht 
bieten fonnte. Der Haß gegen England nahm unter den NRuffen zu, 
das Verftändnis für Deutschland im gleichen Maße. 

Aber natürlich fo dachten mit mir eigentlich nur die rechteftehenden 
Kreife Deutfchlands, und diefe auch nur, foweit fie Nerftändnis für 
Dftfragen und noch nicht völlig die Nerven verloren hatten und deg- 
halb jeden Verfuch, noch etwas zu erreichen, für zwedlos hielten. 
Schon bet den „Demokraten“ verhinderte vielfach der alte Haß gegen 
das autofratifche, judenfeinöliche Rußland jeden Gedanken einer An- 
näherung an den einzigen für uns noch möglichen Bundesgenoffen, 
ohne zu bedenken, daß Rußland in unveränderter Weife wieder er: 
ſtehen zu laſſen keinem Realpolitifer einfallen Fonnte, ebenfowenig wie 
Deutschland. Denn das Leben der Völker und Menschen beift Ent: 
wicdelung, vorwärts oder rüdwärts. Cs fam zurzeit darauf an, 
aus der Nücwärtsentwicelung, die alle Freiheit der Menfchen, die nicht 
Parteigenofjen waren, unterdrüdte, herauszufommen und die Phrafen 
Srieden, Freiheit, Brot durch Aufhören des Bürgerkrieges, des Terrors 
und der Arbettsverweigerung zur Wirklichkeit werden zu laffen. 

Völlig Feinde meiner Beftrebungen der rufftfchzdeutfchen Freund: 
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Schaft zwifchen den Ordnung und Aufbau licbenden Kreifen beider Völker 
waren aber Sozialdemokratie und Spartafiften. Denn fie waren halbe 
oder ganze Freunde der zuffifchen Bolfchewiken und fie haben Daher 
ebenfo wie mich auch den Deutfchfreund Bermondt und feine antiz 
bolfchewiftifchen Truppen in [chärffter Weife mit Wort, Schrift und Tat 
bekämpft und fchlieglich fabottert. 

Wenn etwas aus dem Korps Bermondt werden folte, fo mufte 
Die Führung durch Zuteilung deutfcher Generalftabsoffiziere fichergeftellt 
werden. Denn dte naheliegende andere Löfung, Daß tch felbft mit den 
mir vorausfichtlich Leichter zuftrömenden Oeneralftabsoffizieren Die 
Sührung über das rufitfche Korps und dte zu den Ruffen übertretenden 
deutfchen Truppen übernahm, habe ich nach Überlegung abgelehnt. 
Denn dann hätte fich das ganze Unternehmen als ein deutfches gekenn 
zeichnet fowohl Ruffen wie Entente gegenüber, die Ruffen hätten uns 
vielleicht nicht als Befreier, fondern als Eroberer betrachtet und die 
Entente hätte alles getan, um einen vermeintlichen deutfchen Jmpez 
rialismus zu verhindern. Gern Hätte ich mich felbit in den Dienft des 
großen vaterländifchen Unternehmens geftellt, aber aus fachlichen 
Gründen mußte ich perfönlich zurücktreten, nachdem Ich e8 organifiert 
hatte, 

Um fo mehr war es mein Ötreben, deutfche Generalftabsoffiztere zu 
bekommen. Über alle meinte Bemühungen, aktive oder ehemalige General- 
itabsoffiziere zu befommen, find gefcheitert, weil niemand das Rifiko 
eingehen wollte, 

Außer der Sorge um die Führung bereitete mir die finanzielle Baſie— 
rung Kopfichmerzen. Es fanden endlofe Verhandlungen ftatt, um die 
erforderlichen großen Mittel flüfftg zu machen. Es ift noch nicht an der 
Zeit, hierüber einzelnes zu fchreiben. Die Schwierigkeit und die Bez 
denken verkenne ich nicht, aber ich glaube, Daf fie fich bei voller Erkennt: 
nis der Bedeutung der Sache, die Deutfchlands legte Rettung war, 
wohl hätten überwinden laffen. ber die Hauptfchiwierigkfeit lag Doch 
auch hier bei der deutfchen Regierung felbit, die zwar Angſt vor den 
Bolfchewiken hatte, noch größere aber vor einem etwa rechts gerichteten 
künftigen Rußland und deshalb aus Parteigründen offenbar Fein Inters 
che on dem Unternehmen hatte, So fürchteten die Privatkreife, daß 
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deutfche Regierung und Entente das Unternehmen zum Scheitern 
bringen würden und dann ihr Geld verloren fein würde, 

> Es mußte daher mein Streben fein, in erfter Linie die Deutfche Regie: 
rung für die Sache zu gewinnen, damit fie fich bereit erklärte, bas Unters 
nehmen nicht direkt zu fchädigen, fondern ftillfchweigend zu dulden. 
Dazu gehörte an fich nicht viel Mut. Denn die Sowjet-Republik 
war von der Entente nicht anerkannt und cs war doch wirklich mits 
dagegen zu fagen, wenn weite ordnungliebende ruffiiche Kreife, ebento 
wie Koltfchaf, Denikin und FSudenitfch, öftlich der Oftgrenze Deutfch: 
lands ein Heer aufftellten, um ihr unglücliches Vaterland vom roten 
Terror zu befreien. Sie verlangten von Deutfchland weiter nichts, ale 
die Erlaubnis, ihren Nachfchub in Deutfchland Faufen zu dürfen und Die 
Sortfegung des Zivileifenbahnverkehrs nach Litauen und Xettland, 
damit der Nachfchub das ruffische Heer erreichen Eonnte, Da an beiden 
das deutfche Wirtfchaftsleben ein Sntereffe Hatte und außerdem die 
bolfchewiftifche Gefahr von ihm ferngehalten werden follte, fo war 
Schlechterdings nicht einzufehen, warum Deutfchland etwas gegen Die 
Miederherftellung von Ordnung in Rußland tun follte, Denn der 
Gedanke, der noch während des Krieges In einigen Köpfen gefpuft Hatte, 
daß Deutfchland Eein Sntereffe daran hätte, dem großen Nachbarn 
Schnell wieder zu einer erörtiefenden Macht zu verhelfen, war Léngt 
aufgegeben. 

Auch die Sorge um die Öenchmigung der Entente durfte Sie deutfche 
Regierung nicht davon abhalten, das rufjifche Weftforps gewähren zu 
laffen. Denn feine militärischen Erfolge follten ja gerade razu dienen, 
Deutfchland aus den Erprefferbänden der Entente zu befreien, Dieſe 
aber Hatte nur zwei Mittel, um das Bermondtellnternehmen zu fchädigen: 
die Hilfe der Randftaaten und der wirtfchaftfiche Drud auf Deutfch- 
fand, Den Randftaaten gegenüber mußte Bermondt militärisch ftarf 
genug gemacht werden oder beer noch, er mußte fie gewinnen, was 
bei Litauen lange Zeit möglich fehlen. Und dem wahrfcheinlichen wirt: 
fcheftfichen Druf auf Deutfchland mußte der Entente diplomatıleh 
dadurch entgegengetreten werden, daß das Bermondtellnternehmen als 
ein rein ruffifches zur Bekämpfung des Bolfchewismus hingeftellt 
wurde, an dem Deutfchland als Staat unbeteiligt war. Denn nicht 
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eine Beteiligung Deutſchlands ſtand in Frage oder war zum Gelingen 
noͤtig, ſondern nur Neutralitaͤt und Duldung. 

Die finanziellen Verhandlungen fuͤhrten nicht zum Ziel, wurden 
aber auch nicht abgebrochen, weil immer neue Plaͤne auftauchten, immer 
neue Hoffnungen erweckt wurden. So zog die Sache ſich weiter hin, 
und es mußte daher mein Streben ſein, die Zeit zu benutzen, um das 
ruſſiſche Korps moͤglichſt ſtark zu machen und den Abtransport der 
deutſchen Truppen, die von der deutſchen Regierung offiziell ſchon ſeit 
Mitte Mai geplant und befohlen war, zu verzoͤgern bzw., ſoweit ſie zum 
uͤbertritt in einem moͤglichen Augenblick bereit waren, zu verhindern. 


Das Ausſcheiden der Landeswehr. 


Mein Tagebuch vom 11. Juli: „Gough entſcheidet hier alles bei denen, 
die ſich's gefallen laſſen, und das ſind alle außer mir. Alſo hat er 
entſchieden: die Landeswehr darf beſtehen bleiben, wenn alle Reichs— 
deutſchen entlaſſen werden und ein Englaͤnder, Herr Alexander, an ihre 
Spitze tritt, und zwar morgen. 

Ich war nun heute in Tukkum, nachdem ich meine ſchlechte Laune in 
einer halb ſchlafloſen Nacht losgeworden war, und hielt den maßgebenden 
Balten eine ſehr ernſte Rede: Ich verſtuͤnde ihre furchtbare Lage voll— 
kommen und begriffe, daß ihnen kaum etwas anderes uͤbrigbliebe, als 
ſich dem uͤbermuͤtigen Sieger zu fuͤgen, wollten ſie nicht bettelarm die 
zoojährige Baltenheimat für immer verlaffen und nach Deutfchland 
gehen. Denn auf die Dauer würden auch wir hier fortgehen und dann 
Fönnten fie fich allein nicht Halten, Die Nuffenfrage aber fei wegen 
des Geldes noch ungelöft. Aber fie müßten erft in Frieden und Freund: 
fchaft alle Verträge und Verpflichtungen mit Deutfchland Löfen, die 
Reichsdeutfchen in befonderen Formationen mit allem nötigen Material 
und Pferden formieren und dann Fönnten die einzelnen Miniatur: 
Baltenabteilungen übertreten. Nichtmitnehmen aller Uften. Bezahlung 
aller Verpflichtungen an Deutfchland und die einzelnen Reichsdeutfchen. 
Das Wichtigfte fei Rettung der Ehre und daher Darftellung der Offent: 
fichkeit gegenüber fo, daß der Übertritt nicht als Verrat betrachtet würde, 
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wie es auf dem erften Bi fcheinen dürfte. Auch follten fie über den 
Nöten des Augenbhies an die Zukunft denken, in der Deutfchland und 
Rußland auch für die Balten wieder etwas bedeuten witrden. 

Meine Rede machte Eindrud, vielleicht auch, weil ich fie daran er: 
innerte, in welche Xage fie ihre Angehörigen in Deutfchland brachten, 
die dort Saftfreundfchaft genöffen. 

Herr v. Samfon antıwortete in vollendeter Rede, indem er den Dant 
an Deutfchland, die deutfchen Truppen und mich als unauslöfchlich 
bezeichnete. 

Sch fagte, das nahme auch ich als felbftverftänöftch an, aber es gälte 
die OffentlichEeit, die die Verhältniffe nicht überfehe, richtig zu unterrichten. 

Die reinlihe Scheidung fol nun in den nächften 2 Wochen vor 
fich gehen. So lange muß fich Herr Alerander gedulden. 

So wirft auch hierin der deutfche Friedensvertrag niederfchmetternd, 
Seit Deutfchland ihn unterfchrieben, find wir bier im Yuslande machtz, 
rechte und hilflos. Die Ratten verlaffen überall das finfende Schiff. 
Auch die Litauer werden immer frecher. Sie haben verfchtedene Sabos 
tageafte gegen de Bahn verfucht. Wis daraufhin der deutfche Brigadier 
den Tttauifchen Kommandeur au fich bittet, Yäßt er ihm fagen, zu den 
Deutfchen Fame er nicht, er habe Das nicht nötig. Daß Litauen mit 
deutfchem Blut befreit ift, will man nicht mehr wiffen. Seit dem Schmach- 
frieden ift der legte Reft von Achtung und Angft vor Deutfchland gez 
ſchwunden. Man glaubt, fich alles gegen uns erlauben zu Eönnen, 
Dabei muß man ftolz bleiben, fich von Gough nichts gefallen laffen und 
verfuchen, durch Die Ruffen hier wieder eine Macht zu erhalten. 

Aber die Heimat, die den Schmachfrieden gefchloffen, befchtmpft 
ung. Sch verachte Diefe Zerrbilder von Deutfchen, trage den Kopf hoch 
und ärgere mich wenig.” 

Tagebuch vom 13. Juli: „Der Engländer hat ‚genehmigt’, dağ 
deutfche Offiziere noch 4 Wochen unter feinem Befehle bleiben und 
erft dann die baltifche Kandeswehr verlaffen. Daraufhin habe ich be: 
fohlen, daß nach meiner Anficht ein deutfcher Offizier, der fich unter 
einen Engländer jtellte, obwohl er weiß, daß diefer ihn nach 4 Wochen 
herauswirft, zu wenig nationale Würde befißt, um weiter im deutfchen 
Heere Berwendung zu finden. 
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Merkwürdigermweife Tab man in diefem Befehle eine Kritif des 
baltischen Verfahrens überhaupt und wollte nicht begreifen, daß zwifchen 
den Balten, die in einer Zwangslage find, und Reichsdeutfchen, die 
feit 5 Jahren im Kriege mit ihrem Zodfeinde foeben den Schmach- 
frieden úber fich ergehen Yaflen müffen, ein Unterfchied ift. Graf 
Dohna machte geltend, daß Nüuslichkeitsgründe auch für Deutfchland 
fprächen, das Weiterbeftehen der Landeswehr zu unterftüßen. An 
fich ja, Das ift auh mir bewußt, deshalb fuhe ich ihrer Neuorganiz 
fation materiell zu helfen, foweit es geht, aber es darf nicht auf 
Koften deutfcher Ehre und des Untergrabens des Chrgefühls der Offi- 
ziere gehen. Huch ift mir Die Zukunft der Landeswehr unter englifchem 
Kommando auf die Dauer unficher, Die Ketten werden alles tun, um 
die Landeswehr aufzulöfen oder fie zu einer rein lettifchen Formation 
zu machen. 

Die einzelnen Kompagnien folen nun erft dem Engländer zugefandt 
und unterftellt werden, wenn fie die deutschen Führer entbehren können.” 

Leider hat meinem damaligen Bedenken die Zukunft recht gegeben. 
Die Kandeswehr hat noch einige Monate für Ullmannis die Landes: 
grenze gegen die Bolfchewiken gefchüßt, ihm als Polizeitruppe gedient 
und bat |päter unter einem lettifchen Kommandeur ihren deutfchebaltifchen 
Charakter verloren. Uber fo niederfchmetternd dies auch für den Balten- 
jtolz gewefen fein muß, e8 hat doch bisher den Vorteil gehabt, daß die 
Balten im Lande und im Befiß wenigftens eines Teils ihrer Güter 
bleiben Eonnten. Deshalb Fann vom praftifchen und deutfchen Stands 
punfte aus die lavierende Politik des Herrn v. Samfon nicht getadelt 
werden, wenn auch erft eine fpäte Zukunft ein abichließendes Urteil 
darüber wird abgeben fönnen. 

Leider mußte ich mir felbft zugeben, daß Deutfchland die Balten in 
diefe Imwangslage gebracht hatte, Sie hatten jubelnd den deutfchen 
Landsmann als Steger begrüßt und mußten nun nach dem inneren 
Zufammenbruche des unbeftegten deutfchen Dftheeres und nach kurzem 
Neuaufftieg im Frühjahr 1919 wegen des Verfatller Friedens nicht 
unter die Ruffen, aber unter die Letten fich beugen, um nicht die alte 
Heimat bolfchewiftifch werden zu laffen oder aber Heimat und Befig gang 
zu verlieren. Vielen befonders in der Tandesmwehr ging e8 gegen Gefühl 
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und Ehre, doch Eonnten fie gegen die VBerftandesgründe nicht viel fagen 
und figten fich zähnefnirfchend und auf eine beffere Zukunft Hoffend in 
die harte Notwendigkeit. Sch werde die alten Kriegsfameraden und 
echten Germanen, die unter Letten und Ruffen, oft auch in ruffifchem 
Dienft, doch Deutsche geblieben find und von denen viele Reichsdeutfche 
Nationalftolz und völfifche Charakterfeftigkeit lernen können, in dank: 
barer Erinnerung behalten. 


Die Forderung der NRaumung Lettlands. 


Mitte Juni erhielt ih von Hoher Stele eine noch in meinem Befiß 
befindliche befondere Weifung, daß die Råumung deg Baltifums zwar 
von Erzberger der Entente in Yusficht geftellt, aber trogdem niht erz 
wünfcht fei. Alles Weitere wúrde meiner Gefchidlichfeit úbertaffen und 
mir fogar anheimgeftellt, geeignetenfalls in Tettländifche Dienfte zu 
treten. 

Diefe Weifung dedte fich in allem Wefentlichen mit meinen wieder: 
holt geftellten Anträgen und Berichten úber die Bedeutung deg Balti- 
fums für Deutfchlands Sicherheit und Zukunft. 

Der Verfailler Frieden und der Feldzug mit den Eiten hatten aber 
unfere Lage mwefentlich verfchlechtert. Die Meifung Fonnte daher für 
die Folgezeit nicht mehr volle Geltung haben und ift auch einige Zeit 
nachher abgeändert worden. Immerhin zeigte fie mir und allen Ein: 
geweihten, was im Deutfchland der Revolution von Befehlen zu 
halten fei. 

In diefer Weife ift von vielen, Eeineswegs etwa bloß militärifchen 
Stellen dag Berbleiben im Baltitum gewünfcht und gefördert worden. 
Aktenmäßig wurden Befehle gegeben, um fich zu değen. Mündlich 
aber wurde zugefeßt, man hätte nichts dagegen, wenn tch dag Gegenteil 
täte. Hierfür aber war man froh, wenn ich die Verantwortung über: 
nahme. 

Diefe Verhältniffe haben das Verhalten der deutfchen Führer und 
Truppen auch fpäter im Auguft und Oktober ftark beeinflußt. Denn 
nach allem, was vorangegangen war, fonnte nicht angenommen werden, 
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daß die damaligen Befehle wirklich mit aller Schärfe ausgeführt werden 
würden. Man glaubte vielmehr, daß weiter der alte Grundfaß gelten 
follte: „Wafch mir den Pelz, aber mach mich nicht naf.” 


Mitte Juli mifchte fich die Entente in die Angelegenheit. General 
Gough erbat eine Zufammenfunft, die nach Verhandlungen am 19. Juli 
in Wintnap bei Dlat, alfo zwifchen beiden Stellungen, ftattfand, 


Da ih eine Unweifung der deutfchen Regierung, die Räumung 
Lettlands mit ihm zu befprechen, noch nicht erhalten hatte, fo Hatte ich 
den Vorteil, unter Vorbehalt zu verhandeln. Um mich außerdem nicht 
felbft durch eine Untwort feftzulegen, ließ ich die Verhandlungen durch 
Hauptmann v. Sagow führen. 

DBorher aber brüskierte ich mit vollem Vorbedacht General Gough 
in einer Weife, die mir ficher den uneingefchränften Tadel aller deutfchen 
Berufsdiplomaten eintragen wird oder eingetragen hat. Sch follte das 
erfte Mal mit dem englifchen General zufammenktommen, der bei 
jeder Gelegenheit durch anmafßende „Befehle” wie auch bei Berz 
fförung der Hindenburgfäule in Libau die deutfche Ehre zu Eränfen 
fich bemüht hatte, und der nun die Räumung Lettlands durch Die Dcut- 
fchen Truppen fordern follte. Sch wußte, daß daran durch Verhandeln 
nichts mehr zu ändern fein würde, daß es alfo zwedlos fer, ihn gut 
zu behandeln. Andererfeits war ich Durch die Art und Wetfe, wie dDeutfche 
Vertreter fich von der Entente feit dem Raffenftilfftand behandeln tiefen, 
und befonders durch die Schmachparagraphen des Friedens auf das 
Tiefite beleidigt. Ich befchloß daher, dem Sieger zu zeigen, daf ein 
deutfcher General mit den Vertretern des neuen Deutfchlands nicht 
vermwechfelt fein wolle. 

General Gough, ein Fleiner, drahtiger, ce Herr, fam mir 
jehr freundlich entgegen und ftrecfte mir fchon von weiten wie einem 
alten Freunde feine Hand entgegen. Sch grüßte, indem ich die Hand 
an Die Múge legte. Der ftolze Engländer glaubte, fich geirrt zu Haben. 
Er reichte mir noch einmal die Hand. Sch grüßte fehr ernft wieder. 
Da warf er den Kopf in den Naden und ging empört davon. 

Sch ef ihm durch den militärischen Berater des Gefandten fagen, 
daß ich mit Vertretern eines Landes, Das die Auslieferung meines 
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Kaifers und deutfcher Kameraden fordere, nur noch PHI fachlich zu 
verhandeln imftande fet. 

Der Zufammenftoß hat die Verhandlungen nicht ungünftig beeins 
flußt, vielleicht im Gegenteil. Nahdem Gough die Forderung der 
Entente ausgefprochen, ging Hauptmann dv. Sagoıv fofort zur Offenfive 
über, Erft müßten zwei Vorbedingungen erfüllt fein. Die Räumung 
dürfe in Feiner Weife vom Gegner beläftigt fein und ferner müßte vor 
Inmarfchfeßung der Truppe über das Schielfal der Soldaten, die in 
lettländifche Dienfte getreten waren oder infolge ihres Anfpruchs auf 
das lettländifche Bürgerrecht hier im Lande bleiben wollten, entfchieden 
fein. 

Genera! Gough lehnte auf Grund der $$ 292 und 293 deg Friedens- 
vertrages glatt ab, daß Deutfche in Lettland blieben, auch Ullmanis 
habe erklärt, er würde nicht ruhen, bis der Teßte Deutfche das Land 
verlaffen Habe, Gough Eünne daher, auch wenn er es wolle und einfähe, 
an der Sache nichts ändern. Dr. Burchardt verfuchte mit großer Ge: 
Schieflichkeit und der ganzen Gewandthett eines zuriftifch gebildeten und 
dialektifch gefchulten Nechtsanwalts, bald deutfch, bald englisch fpre= 
chend, die Ententevertreter von dem Recht der einzelnen Soldaten, die 
einen Privatvertrag mit Ullmanis gefchloffen hatten, zu überzeugen. 
Vielleicht Hat es den Erfolg gehabt, den Ententemitgliedern zu zeigen, 
daß fie eine ungerechte Sache vertraten; am fachlichen Ergebnis wurde 
nichts geändert. Die Entente handelte nach Gefichtspunkten der Macht, 
nicht des Rechts, und der Bruch deg Verfprechens, den Soldaten das 
Bürgerrecht zu geben, war eine von vornherein befhloffene Sache. 
Die betrogenen Soldaten aber fahen aus den Bemühungen des ftell- 
vertretenden Gefandten, daß auch von ihm nichts unverfucht gelaffen 
worden ift, um ihnen zu ihrem Recht zu verhelfen. Sch bat fchließlich, 
Ulhnanis mitzuteilen, daß ich fein Verhalten nur als eine fchamlofe 
Undankbarkeit bezeichnen Eönne, was zugefagt wurde. 

Sp gingen wir zur Frage der Raumung felbft über. Hauptmann 
v. Sagow wies nach, daß zuerft das Material abbefördert werden müffe, 
dann ein Teil der Truppen in eine Yufnahmeftellung jüdlich Schaulen ; 
dann würde eine ftarfe Nachhut zu Fuß ebendahin folgen, dann der 
Bahntransport von dort aus fortgefeßt werden und fehließlich würde 
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wiederum eine ftarkfe Nachhut, die gleichzeitig Truppen zum Bahnfchuß 
gegen die Litauer ftehen ließ, zu Fuß nach Oftpreußen marfchieren. 
Das Ganze dauerte rund 75 Tage, da täglich im allgemeinen nicht mehr 
als drei Züge gehen Eönnten, 

Die operativ und generalftabsmäßtg unwiderlegbaren Ausführungen 
enttäufchten die Ententevertreter, doch Eonnten fte nichts dagegen fagen, 
zumal die hier maßgebenden Engländer wußten, daß fie in vier Kriegsz 
jahren nicht viel mehr als dag ABCE der deutfchen Generalftabsbtldung 
fich angeeignet hatten. 

Selbitverftändfich war mir der Tangfame Abtransport erwünfcht. 
Denn inzwifchen fonnte die Aufitellung des Korps Bermondt vervoll: 
fommmet und außerdem geklärt werden, ob für den Übertritt deutfcher 
Freiwilliger in ruffifche Dienfte die finanziellen und politifchen Unter: 
lagen gefchaffen werden Fonnten. 

Es galt daher feftzuftellen, welche Truppen nicht die Abftcht hatten, 
in ruffifchen Dienft zu treten, diefe zuerft abzubefördern und für die 
anderen möglichft viel Zeit zu gewinnen. 


Stellung der Truppe zur Räumung. 


Der moralifche und nationale Geift der Kampftruppen hatte fich 
feit den Tagen von Wenden unter der Einwirkung ftraffer Difziplin 
weiter gehoben. Außerdem übte die Propagandaabterlung unter Haupt: 
mann Sintelmann und die von Heren Dohrmann geleitete vortrefffiche 
Soldatenzeitung „Die Trommel”, die fehr gern von den Mannfchaften 
gelefen wurde, ebenfo wie der Gedanke, fich als Siedler eine neue Zu: 
Eunft im Baltikum zu fchaffen, einen fehr guten Einfluß aus und hielt 
Die outen Elemente im Baltikum feft. 

Die neue Lage, mit der Ausficht, diefen lieb gewordenen Famerad: 
fchaftlichen Zufanımenhang und Korpsgeift aufzugeben, alle Zufunfte- 
hoffnungen fahren zu Yaffen, war eine ungeheure Belaftungsprobe 
gerade für Die beften Leute, 

Wenige Tage nach dem 19. Juli verfanmelte ich meine Kommans 
deure einfchließlich Batatllonsfommandeure im Korpshauptquartier in 
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Mitau, Kirchenftraße 5, um ihnen zu fagen, daß nunmehr wirflich Lett- 
fand von reichsdeutfchen Truppen geräumt werden mülfe. 

Bleiben Eönne man nicht mehr als Siedler, denn das habe Entente 
und Regierung Lettlands verboten. Cine Truppe aber, die fih auth 
bewaffnet in dem weiten Lande in Stedlungen yerteile, wúrde von der 
zahlenmäßig zjeßt nicht unbeträchtlichen Streitmacht Lettlands verz 
nichtet werden. Es fer ausgefchloffen, gegen diefe als Siedler auf dem 
ande fich zu halten. Außerdem würde die Truppe bald auseinander: 
laufen, wenn fie nicht mehr wie bisher Löhnung und Verpflegung ers 
bielte, oder fie würde fich in plündernde Banden auflöfen, was un: 
bedingt verhindert werden miülffe. 

Bleiben könne man vielleicht noch im ruffifchen Dienft, wofür große 
nationale Gründe fprachen. Auch der einzelne, der in Deutfchland brots 
108 fer, Eönne fich hier noch eine Weile über Maffer halten und fich viels 
leicht auch auf die Dauer Arbeitsgelegenheit und eine geficherte Zukunft 
in Rußland erfämpfen. 

Der gute Gedanke hätte aber in der Praris fchwere Bedenken. Ein: 
mal wirde dte Entente vorausfichtlich Deutfche im ruffifchen Dienfte 
nicht dulden. Freilich hätte fie al8 Machtmittel dagegen nur die Rand: 
ftaaten und die deutfche Regierung, auf die fie einwirken fönne. Bor 
alem aber fei die Frage der Finanzierung und des Nachfchubes noch 
ungeklaͤrt. Es fehle an Pelzen, Winterbefleidung, Beleuchtung, Bahn: 
material. Es fehle auch noch an einer geficherten Bafis, für die nur 
Litauen In Frage fomme. Bon hier aus müßten dann die Operationen 
in fchmalem Durchbruch zwifchen Letten und Polen auf und úber Dúnaz 
burg geführt und dann im Unfchluß Tinfs an die Nordarmee bei Pflow 
weiter nach Often getragen werden. Schließlich fei auch die höhere 
Führung nur dann fichergeftellt, wenn es gelänge, deutfche Generaf: 
ftabgoffiziere zum Übertritt in ruffifchen Dienft zu bewegen. Ich felbft 
fönne nicht bleiben, fo gern ich c8 im Sntereffe der Sache täte, weil das 
Unternehmen fich dann zu fehr als deutfches verriete. Sch würde aber 
von Deutfchland nach Möglichkeit für die Truppe forgen. Das Ganze 
fet zweifellos ein bedeutungsvoller Verfuch im deutfchen Sintereffe, für 
den einzelnen Yeicht ein gefährliches Abenteuer, bei dem er u.a. auch 
auf alle bisher erdienten Verforgungsanfpriüche verzichten müffe. 
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Yuf Grund diefer Lage befahl ich, daß die Truppen dem General: 
fommando unmittelbar zu melden hätten, wer nach Haufe wolle und 
wer troß aller Bedenken hier bleiben wolle, falls die Geldfrage geregelt 
würde, 

Der Erfolg war fehr bezeichnend: die Verftandesmenfchen haben 
ihren Leuten abgeraten, fo daß die Optimiften empört über fie waren. 
Die Sdealiften Haben ftarf zugeredet, im Intereffe Deutfchlands mülffe 
man das Rififo auf fih nehmen. 

Cin füddeutfcher Pfarrer, verheiratet, Vater mehrerer Kinder, fragte 
mich, was er tun fole. Jch fagte: „Gehen Sie nach Haufe. Ste haben 
einen Beruf und fogar einen, der fehr bedeutfam ift, um die allgemeine 
Unmoral wieder zu heben.” Doch er entfchted fich für das Bleiben, 
Dier Eönne er als Führer mehr nüßen, als von der Kanzel, 

14 Tage fpäter fand eine neue Beiprechung ftatt, in der ich mitteilen 
mußte, daß die Finanzfrage noch nicht gelöft Te, Der Abtransport 
fei faum noch aufzuhalten, Der erfte Transport von Truppen der Eifer- 
nen Divtfion ginge am 24. Wuguft. Wenn bis dahin nicht ein finanz 
zieller Uusweg gefunden würde, fei ber Mbtransport unvermetdlich. 

Um unter diefen Umftänden auch für den Fall des Nücdyuges der 
Truppe etwas bieten und für ihre Zukunft forgen zu Eönnen, ftellte ich 
in der Heimat den Antrag, dort Stedlungsmöglichkeiten vorzubereiten. 
Diefer Untrag, der über das vorgefeßte Oberfommando in Bartenftein 
gerichtet wurde, lautete folgendermaßen: 

„Der Kampf gegen den Bolfchewismus ift beendet, In treuefter 
Pfichterfüllung haben die mir unterftellten Truppen bis zum Ende des 
Kampfes die Grenzen des Vaterlandeg ftegreich gegen feindlichen Ein— 
bruch gefchúgt. XIroß viereinhalbjährigen Kriegsdienftes haben fie eg 
auf fih genommen, erneut zum Schuße der heimatlichen Scholle ing 
Feld zu ziehen. Sie Fehren jeßt in die Heimat zurüd, in tiefer Sorge 
um ihre Zukunft, Ein großer Zeil von ihnen (etwa 10000 Mann) 
wollte als Siedler in den baltifchen Provinzen bleiben, um fich hier 
eine neue Heimat zu gründen. Sie find von der Yettifchen Regierung 
in ihrer Hoffnung betrogen worden. Site erwarten nun, daß für fie 
geforgt wird und fordern die Gewährung einer freien Scholle, für die 
fie gekämpft haben. Sie erwarten von der Regierung volles Verftänds 
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nis für ihre bedrängte Lage, aber nicht ein Verftändnis in Geftalt 
von Derfprechungen, fondern in Geftalt von Taten. Die Reiche: 
regierung dürfte um fo mehr diefen Münfchen geneigt fein, als fie 
das Stedlungswelen wärmftens zu fördern vorgibt. 

Wenn die Regierung die Schh&er der Heimat jeßt, wo fie ihre Rechte 
fordern, im Stiche laffen und es an energifchen Schritten fehlen Toten 
würde, dürfte aus einer zuverläffigen Negierungstruppe eine Schar 
Unzufriedener werden, die fich von der Regierung fehiwer enttäufcht fähe 
und zum Zeil in bas Lager der Regierungsfeinde übergehen würde, 
Auch würde der bis zum Schluß der Kämpfe gewahrten vollen Dri- 
nung der Truppe Abbruch gefchehen, wenn für die Kämpfer nicht in 
ausreichenden Maße VBorforge getroffen wird, 

Das Generalfonunando bittet daher, die Neichsregierung um be 
fchleunigte Bereitftellung von Unterfunftsmöglichkeiten und Siedfungs: 
land anzugehen, damit die Truppen fehen, daß dte Neichsregierung 
fich in dankbarer Anerkennung ihrer annimmt. Da der Wunfch nach 
fand fehr laut ertönt, wird un befchleunigte Mitteilung der Stellung: 
nahme der NReichsregierung gebeten, um auf die Truppe beruhigend 
einwirken zu koͤnnen.“ 

Fuͤr die weitere Entwicklung wurde es ſchickſalsſchwer, daß ſeitens 
der Reichsregierung nie etwas irgendwie Ernſtliches unternommen 
worden iſt, um die Zukunft der Baltikumtruppen ſicherzuſtellen. 

Auch waͤhrend meines Berliner Aufenthalts 3 Wochen ſpaͤter wurden 
auf meine Frage nach Siedlungsmoͤglichkeiten in Deutſchland nur deren 
Schwierigkeiten hervorgehoben. Und in der etwa am 22. Auguſt in 
Berlin ſtattgefundenen Beſprechung gab man mir zu, daß ſelbſt die 
Sicherſtellung gegen Boykott durch die Unabhaͤngigen nach den bis— 
herigen Erfahrungen im Inlande nicht gewaͤhrleiſtet ſei. 

Inzwiſchen wurde fieberhaft an der Loͤſung der Finanzfrage gear— 
beitet. Die verſchiedenſten Plaͤne tauchten auf. Als Beweis hierfuͤr 
fuͤge ich in Anlage 5 das Protokoll einer der vielen Verhandlungen bei, 
die ich hierin zu fuͤhren hatte; diesmal mit dem eben als Bote ange— 
kommenen Ruſſen Roͤmmer, dem Vertrauensmann Bermondts, be— 
ſonders in Finanzfragen. Leider hat die kuͤhle Skepſis, die ich den neuen 
ganz beſtimmt vorgetragenen Mitteilungen gegenuͤber bewahrte, nicht bei 
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allen meinen Untergebenen vorgeherrfcht, fo daß fie immer wieder glaub: 
ten, ich wollte das Ruffenunternehmen im Grunde doch nicht haben und 
fie täten daher gut, hinter meinem Rüden in Deutfchland felbit zu ver: 
handeln. Gerade diefe Verhandlungen blutjunger Offiziere oder nicht 
ganz felbitlofer Perfönlichkeiten haben dte Ablehnung der ernften Geld: 
geber wohl nicht zulekt verfchuldet. Uber freilich, e8 war fchwer, dem 
ruffifchen Sllufionismus gegenüber als Nicht:Finanzfachmann fih den 
Kopf Fühl zu erhalten. Doch mir wurde big Mitte Auguft eins immer 
Elarer. Geld im großen Stile gab es in Deutfchland nicht. Fand fich 
nicht eine ruffiiche Regierung, die erflärte, Kurland und Litauen feien 
altes ruffifches Gebiet, alfo gehörten auch die Staatsdomänen Rußland, 
und man Fönne mit diefen als Deckung ruffifches Geld druden, jo war 
die finanzielle Unterlage nicht zu fchaffen. 

Andererfeits mußte man den Randftaaten weitefte Yutonomie ver: 
Sprechen, damit man eine militärifch geficherte Bafis hatte. Denn fonft 
hatte man die Randftaaten zum Feinde und mufte erft den Kampf mit 
ihnen aufnehmen, anftatt fie als geficherte Bafıs Hinter fich zu laffen 
beim Kampfe über Diünaburg auf Smolensk. 

Da aber auch diefe Vorbedingungen bis Mitte Auguft nicht einwands 
frei fichergeftellt werden Eonnten, mußte ich das Verbleiben in Lettland 
und Litauen auch unter ruffifcher Flagge als unficher bezeichnen und 
befahl den Abtransport, der am 12. Yuguft für die Maffe der Truppen 
beginnen follte, nachdem bis dahin Materialtransporte gegangen waren, 
und die Leute abbefördert waren, die unter allen Umftäanden nach Haufe 
wollten. 

Trogdem gingen die Verhandlungen, die Vorbedingungen doch noch 
zu löfen, weiter, Sch ftellte daher am 12. Yuguft den leider nicht ges 
nehmigten Antrag, auch im Intereffe der Sicherheit Oftpreußens die 
Truppen nur bis zur Grenze abzubefördern. 

Die Brigade Schaulen, mir feit längerer Zeit ebenfalls unterftellt, 
wurde als erfte abtransportiert, aber durch Freiforps Diebitfch erfegt. 

Yuf der Bahn Prefuln—Memel wurden die alten Truppen deg 
Gouvernements Libau abbefördert und dort durch das Freikorps Plehme 
(verftärftes 2. GardesReferveregiment), bisher in Neferve, erfeßt. Der 
Hauptmann v. Plehwe, der öftlichfte Gutsbefiger Oftpreußens, wollte 
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folange bleiben, wie irgend möglich, um feine bedrohte Heimat zu 
fhúgen; mit ihm feine Truppe, die an ihrem fürforgenden und Fampf: 
bewährten, mit dem Dour Je mérite ausgezeichneten Führer hing. 

So wurde das VI. Referveforps durch Abtransport allmählich fchwas 
cher, Uber die Stimmung, zu bleiben, ftedte in vielen Köpfen, Offt: 
zieren wie Mannfchaften. Man hielt fich an einem Otrohhalm und 
hoffte auf ein Wunder, 

In diefem Gedanken baten die in der 2. Infantertebrigade und früher 
in Der Landeswehr befindlichen Freiforps den Kapitän 3. See Siewert, 
ihr Vertreter zu fein. Nach Abtransport der Stäbe der 2. Infanterie: 
brigade und Graf Vorë in der 2. Halfte deg September wurden alle 
diefe Freilorps auch taftifch dem Kapitán Siewert unterftellt und ale 
„Deutſche Legion” zufammengefaßt. Kapitán Siewert Hatte in Haupt: 
mann Wagener einen tåtigen, idcenreichen und begabten Generalftabs- 
offizier gefunden. Wagener, früher an der Polenfront, war nach der Ent: 
täufchung des DVerfailler Friedens wie mancher andere Patriot (ug 
Baltifum gefommen, um dort den legten, den allerlegten Berfu zu 
machen, fúr unfer Vaterland noch etwas zu retten. Es war begreiflich, 
daß diefe Tebensvollen Kraftnaturen, die in vier Sirtegsjahren gelernt 
hatten, daß nur der verloren ift, der fich felbft verloren gibt, fo Leicht die 
legte Hoffnung nicht aufgaben. Die fchlechteften Deutjchen waren es 
nicht, Die fo dachten. Es waren die legten deutfchen Nampfnaturen, 
und fie fühlten fich als die Ichten Deutfchen überhaupt. 


Meine Berufung nah Kolberg und Weimar. 


Am 26. Suli hatte der unabhängige Abgeordnete Haafe In der Natio- 
nalverfammlung die Oftpolitif und insbefondere mich in der fchärfften 
MWeife angegriffen und erneut meine Abberufung gefordert. 

Eg nahm mich daher nicht wunder, daß ich am 2. Auguft in einer 
zweiten Unterredung in Wintnap mit Gough von diefem den „Befehl“ 
der Entente erhielt, unter feiner Aufficht zu räumen. Sch erwiderte, 
Befehle der Entente gäbe es für mich nach wie vor nicht. Sollte ich 
aber einen entfprechenden Befehl meiner Regierung erhalten, fo würde 
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Stab des Generalkommandes und Zuſchauer bei der Parade bei Mitau am 1. September 1919 
(Mit Genehmigung der Oſipreußiſchen Woche, Koͤnigsberg) 
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ich fofort mein Kommando niederlegen und nach Deutfchland abreifen. 
Die geforderte Räumung bis 20. Auguft fer technifeh unausführbar 
und die Übergabe der Einzelheiten des Räumungsplanes an fich bedeute 
die Preisgabe geheim zu haltender Dinge in einem feindlichen Lande, 
wozu ich meine Hand nicht hergeben Eönne. Gough fragte dann noch 
einmal: 

„Wollen Sie den Befehl der Entente ausführen oder nicht?” 

„Nein.“ 

Ich fragte dann, ob er noch etwas zu beſprechen habe, ſonſt wollte 
ich zuruͤckfahren. 

Ich erreichte dadurch, daß ich und nicht er die Sitzung aufhob. 

Nach dieſem Vorgange war ich nicht erſtaunt, als General Burt, 
Goughs Vertreter in Riga, mir am 5. Auguſt muͤndlich mitteilte, daß 
Foch an die Waffenſtillſtandskommiſſion ein Erſuchen gerichtet, deſſen 
Punkt ı lautete: 

„General v. d. Golf ift abzuberufen.” Die übrigen Punkte waren: 
Räumung des befekten Gebiets bis 20. Yuguft, Abtransport auf dem 
Seewege, Mitnahme von nur foviel Waffen, als General Gough erz 
laubt. Xeßteres bedeutete Entwaffnung der deutfchen Truppen am 
Dampfer, damit die Ketten unfere Waffen und Munition erhielten, 
und wehrlofe Auslieferung der deutfchen Soldaten an die Willkür und 
Beleidigungen der fie haffenden Letten und Engländer. 

Sch erklärte General Burt, daß ich dazu nie meine Hand geben 
würde, und Major Hagemann fügte Hinzu, daß auch mein Nachfolger 
dies nie tun Fönne und, felbft wenn er es täte, die Truppe fich weigern 
würde, 

Die Regierung hat auf meine Vorftellungen Hin das Anfinnen, das 
unferen bisherigen Räaumungsplan von Norden nach Süden auf den 
Kopf ftellte, und ebenfo meine Abberufung abgelehnt, da ich nichts 
getan Habe, was fie nicht gutheißen Fönne; doch wurde ich zur Kom: 
mandojtelle Kolberg, Der Erbin der einft fo berühmten O.H.L. berufen, 

Sch Hatte Gelegenheit, die Lage im Baltiftum und meine Auffaffung 
vor General Groener und feinen Beratern auseinanderzufeßen und im 
allgemeinen eine Übereinftimmung zu erzielen, befonders auch in der 
Ruffenfrage, beren Bedeutung vol erfannt wurde, Ich fand nur zus 

v. d. Golg, Meine Sendung in Finnland und Im Baltifum. 16 
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nächft Fein VBerftändnis dafür, daß mein und meines Stabes Verbleiben 
in Mitau wegen der eigenen Truppe und wegen der nötigen Befprez 
chungen mit Ruffen, Letten, Balten, Entente unerläßlich nötig war, 
weil, wie ih wörtlich fagte, „im Baltifum jeder Tag mindeftens eine 
Überrafchung hat”. Doch gelang es, zu verhindern, daß das General: 
fommando nach Tilfit oder Infterburg zu gehen habe, d. H. fih auf 
die Entfernung einer Bahnfahrt von 12 Stunden von der Truppe hätte 
trennen müffen. Meines Erachtens pafte das Ktriegsfchema, nach dem 
ein hoher Stab weit Hinter der Front fich befinden muß, auf unfere 
Lage nicht, da wir ung zurzeit in faft friedlichen, aber difzipfinar und 
politifch um fo fchwiertgeren Verhältniffen befanden. Sch merkte, 
daß man fich mit der Regierung auf das Kompromiß feftgelegt hatte, 
Daß ich nicht abberufen, aber mein Hauptquartier etwas von den En: 
tentevertretern abgejeßt werden folle. 

Das Generallommando ift daraufhin im September nach Sanifchki 
und dem nahen Satkuny gegangen, ich felbft mit dem Chef, Ia und 
II a in leßteren Ort. Es hatte den Vorteil, daß wir etwas mehr zum 
Reiten in dem grabenreichen Gelände famen und etwas ländlicher 
wohnten. Uber wir mußten dreimal im Yuto in der Woche nach Mitau 
fahren, um nicht die Zügel am Boden fchleifen zu laffen. Eg blieb alfo 
— etwas erfchwert — eigentlich alles beim alten, wie jo oft bei Komz 
promiifen. 

Auf General Groeners Wunfch entfchloß ich mich, mit ihm nad) 
Weimar zu fahren. Sch ftellte auf der Fahrt nochmals eine Überein: 
fimmung mit ihm ber, fo daß wir bet der Befprechung mit dem Reiche: 
präfidenten Ebert und Herrn Müller denfelben Standpunft vertraten. 
Sch hielt den Herren im großhberzoglichen Schlofje einen Eurzen Vortrag 
über die Lage im Baltitum und die Bedeutung der von mir vertretenen 
Politif und erhielt nach meinen darüber erhaltenen Notizen auf meine 
vorher von mir genau feftgelegten Fragen folgende Antworten: 

I. Was tut die Regierung gegen die freiwillig im Baltifum zurúd: 
bleibenden Soldaten? — Nichts. Es tft eine Privatfache. Die Leute 
tun eg auf eigene Rechnung und Gefahr. 

2. Wird die Regierung den Nachfchub für die Ruffen mit Gewalt verz 
bindern oder ihn ftilffchweigend dulden? — Ste wird nichts Dagegen tun. 
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3. Wird die Regierung den Ruffen für den September noch Löhnung 
und Verpflegung bewilligen? — Es wird in einer Kabinettsfigung entz 
ſchieden werden, 

Das Geld wurde in ihr bewilligt, wobei Noste den WusfHlag gez 
geben haben fol. 

Überhaupt zeigte der Neichsmwehrminifter auch jet wieder volles 
Berftändnig für die baltifcheruffifche Frage, wie ich bet einer am nächften 
Tage ftattfindenden Stkung in Berlin zu meiner Freude feftftellen 
fonnte, 

Auch er hat die oben genannten drei Fragen im gleichen Sinne bez 
antwortet und bei der Frage 2 etwa hinzugefügt: „Natürlich Eonnen 
wir mit Rüdficht auf die Entente den Nachfchub nicht offiziell geftatten, 
aber wenn fich irgendwo in Oftpreußen ein jüdifcher Konfumverein 
auftut, der die Ruffen verforgt, fo ift gegen diefes Privatunternehmen 
nichts zu fagen.” 

Die Regierungsvertreter, welche ich fprach, Fonnten fchon deshalb 
feinen anderen Standpunkt einnehmen, weil fie Furz zuvor, ebenfo wie 
die Vertreter aller Parteien, einer Abordnung der Siedler ihr Wohl: 
wollen bekundet hatten, wie diefe mir verfichert Haben. Sch mußte die 
Herren Ebert und Müller darauf aufmerffam machen, daß fie mit der 
Ermutigung der Siedler mir Feinen Gefallen getan hätten, denn ich 
hielte das Siedeln fo lange für eine Utopie, als die bolfchewiftifche 
Gefahr und der Deutfchenhaß der Ketten noch nicht befeitigt waren. 

Zur Stage 3 fei bemerkt, daß die Ruffen früher ihre Löhnung von 
der Landeswehr erhalten hatten, die Weiterzahlung aber notwendig 
war, damit die ruffifchen Truppen, unter denen fich etwa 1000 Reiche: 
deutfche befanden, nicht plößlich im Stich gelaffen meuterten und ihre 
Mut gegen die ebenfalls in Mitau und bei Schaulen befindlichen deutz 
{chen Truppen fich richtete. Außerdem wäre der eben angefnüpfte Faden 
mit einem fünftigen Rußland mit rauher Hand zerriffen worden und 
Deutfchland, das die Ruffen nah Kurland transportiert hatte, aber 
nun etwa nicht mehr bezahlen wollte, ftände mal wicder vor aller Welt 
unzuverläffig da. Vom Dftober ab mußten nach meiner Meinung die 
Ruffen eigene Geldmittel haben oder eg mufte eine andere Regelung 
ftattfinden. 
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Über diefe Habe ich ebenfalls mit den Herren gefprochen. Sch ftellte 
folgende Möglichkeiten feft, falls Fein Geld gefchafft würde: 

1. Eie treten in Itautfchen Dienft (ohne Reichgdeutfche), wozu Die 
Litauer aus Angft vor den Polen zurzeit bereit fchienen. Vorbedingung 
fer eine deutsche Anleihe für Litauen. Gegen dtefe fprach fich Hermann 
Miller aus, offenbar weil fte einem mulitärifchen Zwed dienen follte, 
Denn gegen den bochpolitifchen Zwed, auf diefe Weiſe Litauen an 
Deutfchland zu feffeln und zugleich fich gegen den VBolfchewismug zu 
fchüßen, Eonnte er nichts Ernftliches fagen. 

2. Sie laffen fih zu einer der von der Entente finanzierten Fronten 
abbefördern. Doch war die Stimmung der ruffischen Truppen Dagegen, 
c8 war außerdem ein eingeftandener Mißerfolg Deutfchlands und gab 
den Schuß Oftpreußens auf. Ich erklärte, daß dies mindeftens bis zum 
Abtransport der legten deutfchen Truppen verfchoben werden müßte, 

3. Un der oftpreufßtfchen Grenze bleiben Baltıtumtruppen, bis die 
befürchtete bolfchewiftifche Gefahr befeitigt ift. 

Sch Hatte bet meinen Befprechungen mit Herrn Ebert, Müller und 
Noste den Vorteil, daß ich darauf hinweisen fonnte, wie auch Ihr Partei- 
genofje Winnig, der Oberpräfident von Oftpreußen, außer in Punkt 3 
ganz meinen Standpunkt teilte, Er hatte mir unter dem 14. Yuguft 
uw. a. gefchrieben: 

„Nach meinem Dafürhalten müßte die Reichsregierung von 
der Entente die Zuftimmung dazu verlangen, daß wir zum 
Schuße von Oftpreußen eine vorgefchobene Örenzfiherung in 
Kurland und Litauen ftehen laffen. Die Regierung müßte der 
Entente gegenüber diefe Forderung mit allem Nachdrud ver: 
treten. Wie die Dinge im Often liegen, ift die Entente gar 
nicht in der Lage, unfere Räumung zu erzwingen. Wenn die 
Regierung feft bleibt und mit Nachdrud betont, dağ diefe 
Mafnahınen zur Sicherung Oftpreußens unabweisbar not: 
wendig find, dürfte ein Erfolg möglich fein.” 

Es wird von Wert fein, diefen Standpunft eines national und ener- 
aifch denfenden Sozialdemokraten, des höchften Beamten der bedrohten 
Dftprovinz und eines Kenners Lettlandg vom Kriege her Do bei dem 
fpäteren Verhalten der Reichsregierung wieder vor Augen zu führen. 
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Sch felbit Habe fchon Damals an die von Winnig und einft auch von 
mir erhoffte Einwilligung der Entente nicht mehr geglaubt. Um fo 
mehr Fam es mir darauf an, die Negterung auf die Notwendigkeit eines 
Srfaßes des abbeförderten VI. Refervekorps hinzumweifen und fie darauf 
feftzulegen, daß wenigftens diefem Erfaß Feine Schwierigkeiten in den 
Meg gelegt würden. 

Sn leßterer Hinficht fand ich in Berlin auch bei einem in öftlichen 
Sragen erfahrenen und maßgebenden Diplomaten einfichtsvolles Berz 
ftándnis für die Notwendigkeit der Nufftellung einer ruffifchen Weftarınee 
und ihrer Finanzierung. Uber auch er hat diefe leßtere nicht Durchfeßen 
fönnen. 


Die Gcehorfamsverweigerung vom 24. Auguft. 


Auf der Rücreife traf ich Major Hagemann und erhielt mit ihm 
am Abend des 24. Yuguft zufammen die Mitteilung, Hauptmann 
dv. Sagomw würde uns bis Schaulen entgegenfahren. Mfo mufte etwas 
ganz Belonderes pafitert fein, 

Mas war gefchehen? ` 

Sn der Eifernen Divifion herrfchte Eeinerler Stimmung für den 
Abtransport. Major Bifchoff hatte den Wunfch, in Lettland zu bleiben, 
in jeder Beziehung gefördert. Der Stedlergedanfe war von niemand 
fo verbreitet worden, als von ihm. ber der fommandierende General 
hatte bei aller Sympathie die Ausführbarfeit bezweifelt. Seht war er 
in Deutfchland. Jeder Tag riickte die Entfchetdung näher. Die Truppe 
beftürmte den Kommandeur, die Stiedlerabordnung brachte aus Deutfchz 
fand wohlwollende Zuftiunmung der Regierung und der Parteien zurüc, 
Die jugendlichen Finanzagenten meldeten neue Hoffnungen. Sollte 
unter dieſen Eindruͤcken wirklich die leßte Hoffnung aufgegeben werden? 
Ziel nicht der Name „Vor“ immer wieder in der Preffe und in patrio- 
tifchen Kreifen? Forderte man Doch feit Wochen eine „DordeTat” zur 
Befreiung des Vaterlandes, ohne freilich zu bedenken, daß die Zeit des 
gefchlagenen Feindes Napoleon und des fiegreichen Fünftigen Freundes 
Rußland nicht zu vergleichen war mit der jeßigen Zeit einer fiegreichen 
feindlichen Entente und eines vernichteten Nufland. Deshalb Hielt ich 
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den Vergleich mit Yor für unzutreffend und er paßt meines Erachtens 
auch in Feiner Weife auf die Ereigniffe des 24. Auguft, wenn auch der 
Gedanfe an Vord weiter in den Köpfen fpufte., Uber vielleicht fonnte 
Bischoff die rettende Tat tun? Die nicht zu widerlegenden Gegengründe 
quälten den tapferen Soldaten, der gewohnt war, alles hinter feinem 
ftarfen Wollen zurüdzuftellen. 

Schließlich am 24. Auguft ging der Kommandeur in Begleitung 
feines 2, Generalftabsoffiziers zur Bahn, um dem erften abrollenden 
Transport Lebewohl zu fagen. Da reifte der fchwere, folgenfchwere 
Entfehluß. Er gab Befehl: der Transport fährt nicht. Auch das 
Schon in Schaulen befindliche Bataillon des Leutnants zur See Riefhoff 
bleibt dort. 

Darauf begab er fich zu Oberft Fleifcher, meinem Vertreter, und 
machte diefem in altpreugifchen Unfchauungen ergrauten Mann Mel: 
dung von feiner Tat, die in der Gefchichte des alten Heeres nicht ihres: 
gleichen fand. Denn auch bei Vorë handelte eg fich nicht um einen 
Gegenbefehl gegen einen anweſenden Vorgeſetzten, ſondern um einen 
ſelbſtaͤndigen Entſchluß, den der 100 Meilen entfernte Koͤnig und Freund 
Rußlands vielleicht doch billigen konnte, da faſt das ganze Volk ihn 
forderte. 

Major Biſchoff konnte melden, daß auch Kapitaͤn Siewert die Tat 
Biſchoffs billige und ſeine Forderungen unterſtuͤtze. 

Major Biſchoff fuͤhrte etwa folgendes aus: 

„Die lettiſche Regierung haͤtte mit der deutſchen Regierung einen 
Vertrag abgeſchloſſen, der fuͤr die im Baltikum ſtehenden Truppen als 
Dank fuͤr ihre Kampfleiſtung eine Reihe von Verſprechungen enthielt. 
Durch die Unterzeichnung des Friedens ſei dieſer Vertrag annulliert. 
Damit habe die deutſche Regierung die aus dem Vertrage entſpringenden 
Verpflichtungen gegenuͤber der Truppe uͤbernommen, fuͤr die Truppe 
zu ſorgen. Die Truppe fordere, daß ihr in irgendeiner Form ihr Recht 
zuteil wird. Sie wolle damit nichts gegen die Regierung ſelbſt unter— 
nehmen und wolle keine „Gegenrevolution“ hervorrufen. Sie wolle ledig— 
lich auf die Innehaltung dieſer gewordenen Verſprechungen draͤngen. 

Deshalb unterbreite er für feine und die von Kapitán Siewert vers 
tretenen Truppen folgende Forderungen: Bereitftellung von 30 Prozent 
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Stellen in der Reichswehr in den drei Reichdwehrbrigaden, in die das 
YAufgehen der Baltitumtruppen vorgefehen war, und von Stellen in 
der Sicherheitspolizet, vorläufiges Beftehenbleiben der Truppen in ihrer 
jeßigen Form und ihre Unterbringung an der oftpreufßifchen Grenze, 
um gegebenenfalls die Grenzen des Vaterlandes fchügen zu Eönnen, 
Bereitftellung von GSiedlungsland innerhalb Deutfchlande, Unter: 

drüctung der Boykottbewegung und der Preffehete gegen die Truppen.” 
j Obert Fleifchers Gegenvorftelungen verhalten ungehórt. Man 
unternimmt nicht einen fo unerhörten Schritt, um ihn auf den erften 
Einwand hin zurücdzutun. Hier aber ftanden hinter dem Kommandeur 
Zaufende von Soldaten, für die Major Bifchoff nur das erlöfende, 
längft erfehnte Wort gefprochen. Wer jet unbedingte Unterwerfung 
forderte, wie eg gleich darauf von höchfter Stelle vom grünen Tifch 
aus gefchah, der Fannte die Menfchen und die Truppe nicht, 

Nichts war bezeichnender als der Fadelzug, den die begeifterten 
Truppen in gehobenfter Stimmung am Abend des 24. Mai ihrem Kom: 
mandeur brachten. Hiermit galt eg zu rechnen. 

Die Forderungen waren an fich größtenteils berechtigt, da das 
Reichswehrminiftertum auf die immer wiederholten Fürforgeanträge 
des Generalftommandos Feine beftimmte Antwort gegeben hatte, ja e8 
fich herausgeftellt Hatte, daß die Offizierverteilung in der Reichswehr 
ohne Die Baltitumoffiziere gefchah, obwohl ausdrücklich verfprochen 
war, daß die in erfter Linie beruckfichtigt werden follten, welche frei- 
willig ein weiteres Jahr ihre Haut fürs Vaterland zu Markte getragen 
hatten. Auch für mich hatte die dankbare Regierung troß vieler fchöner 
Worte in Zeitungen und Reden Feine Reichgwehrbrigade aufgehoben. 
Man lobte mich, weil man mich fürchtete, und aus dem gleichen Grunde 
wollte man mich los fein. — 

Aber die Gehorfamsverweigerung fonnte ich als Soldat nicht gutz 
heißen. 

Der Verbindungsoffizier der Kommandoftelle Kolberg war mir mit 
einem anderen Generalftabsoffizier ebenfalls entgegengefahren. Sie 
nahmen als felbftverftändlich an, daß ich fofort umkehren würde, da 
ich nicht an die Spike meuternder Truppen treten Eönnte., Doch wir 
befanden und nicht mehr im alten Deutfchland, in dem fo etwas tatz 
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fächlich nie vorgefommen ut, Man mufte die neuen Berhältniffe in 
Rechnung ftellen. Die jeßigen Truppen und ihre Führer hatten das 
Gefühl, Daß fie die Srundfäge der Revolution auch gegen die Revoz 
lutionsregierung, die fie im Stich gelaffen und die Soldaten befämpfte, 
wo fie fonnte, anwenden Fönnte, Sch fonnte mich Daher dem Stande 
punfte der Korrektheit nicht anfchließen, der freilich das Bequemfte 
fúr mich gewefen wäre. Mber e8 wäre mir wie eine Sahnenflucht vor: 
gekommen. Die Truppen meuterten ja gar nicht, im Gegenteil, fie be: 
fanden fich, wie ich mich überzeugen Eonnte, in hoher nationaler Er: 
regung und erwarteten eine große Tat, Die freilich fhwer war. ch 
hätte eine Meuterei erft herbeigeführt, wenn ich in Difziplin und Für: 
forge meine Hand fortgezogen hätte. Sch beichloß daher, entgegen dem 
höheren Befehle, vorerst mein Hauptquartier in Witau zu belaffen, was 
fpäter auch die höhere Genehmigung fand. Um Tage nach meiner An: 
funft gab ich einen SKorpstagesbefehl, in dem ich den Ungehorfam 
mißbilligte, aber zugab, daß die Truppe Durch fehweren Rechtsbruch 
gereizt war. Dann hieß es weiter: 

„Trotz meiner Mißbilligung der Gchorfamsverweigerung fann ich 
die Truppe nicht im Stiche laffen. Sch werde die Forderungen der 
Reichsregierung tbermitteln und befürworten und bis zur Entfcheidung 
weiter für die Truppe forgen. 

Bis dahin bleibt die Räumung unterbrochen. Sch fordere dafür 
aber unbedingten Gehorfam und Difsiplin. Sedes Nachlaffen der 
Manneszucht, Plündern und Gewaltakte gegen die Letten werden Die 
Durchführung der Wünfche der Truppen unmöglich machen.” 

Wie nötig meine Anwefenheit war, zeigte fich noch am Tage meiner 
Ankunft, als einige üble Clemente, die etwa 10 Prozent bei den deutfchen 
Kompagnten ausmachten, in den ruffifchen Abteilungen mehr, Erzeffe 
verübten. Ich gab darauf folgenden Befehl: 

„Um 25. Auguft abends Haben etwa 200 Mann deutfche und in 
ruffifchen Dienften befindliche deutfche Soldaten plündernd die Stadt 
durchzogen, haben die Tettifche Kaferne, dann das Haus der englischen 
Miffion geplündert und die Tettifche Bank zu plündern verfucht. Gez 
meine Plimderungsfucht ift die einzige ZTriebfeder für ihr Handeln, 
Die Schandtaten folcher Lumpen fchänden den deutfchen und den ruffts 
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fohen Namen. Der Gouverneur von Mitau Hat durch Bereitftellung 
von Waffen und Ntachtpatrouillen Vorforge zu treffen, daß fich folche 
Vorfälle nicht wiederholen. Auf jeden Plünderer ift rückfichtslos zu 
fchießen, wenngleich die Kugel faft zu fchade für folches Gefindel ift.” 

Nun wußte jeder, „er” ift wieder da und Difziplinlofigkeit wird 
nicht geduldet. 

Die Wut auf Letten und Engländer wegen ihres Betruges war fo 
groß, daß fie fich bei den fchlechten Elementen auf diefe Weile entlud, 
Mir aber mußte daran Tiegen, daß wir Die gerechte Deutfche Sache nicht 
durch Gemeinheiten ins Unrecht feßten. 

Sp dachte auch der gute Kern der Leute, der tatfächlich gehobener 
Stimmung war und fich bemühte, durch befonders gute Chrenbezeu: 
gungen ihren guten Geift zu zeigen. Sie fchauten mich auf der Ötraße 
an mit dem unausgefprochenen ®edanken: „Wir vertrauen Dir, führe 
die angefangene Sache zu einem guten Ende,” 

Mir war fofort ar, daß ich irgendwie verfuchen mußte, den von 
mir verurteilten Schritt dem großen Ziele im Baltitum dienftbar zu 
machen, obwohl ich kaum einen Yusweg mehr fah, um mein Ziel zu 
erreichen. Smmerhin — Die Tat Bifchoffs brachte Zeitgewinn. 

Zunächit galt eg, für alle Fälle und auch für, den Fall des unver 
meidbaren Abtransports fich die Truppe feft in dte Hand zu fpielen, 
Deshalb teilte ich auch nicht die Bedenken meiner Verbindungsoffiziere 
von der Kommandoftelle Kolberg, Die es für felbitveritändlich hielten, 
daß ich an der Parade der Eifernen Divifion, welche am Sedantage bei 
Mitau ftattfand, nicht teilnehmen würde, weil es ja „Meuterer” waren. 
Sch nahm im Gegenteil die Bitte des Major Bifchoff, die Parade abzu: 
nehmen, gern an, um auf die Truppe einzumirken. Deshalb hat auch 
die nachitehende, von mir gehaltene Rede nirgends Anftoß erregt: 

„Kameraden! Sch wohne der heutigen Parade bei, um mich von 
der Haltung der Truppe zu überzeugen und nach oben zu berichten, 
Shr wißt, ich Habe die Weigerung, nach Deutfchland abzufahren, nicht 
gebilligt, weil jeder Ungehorfam etwas militärifch Unerhörtes ut und 
die Gefahr in fich birgt, daß auch fonft alle Bande der Difziplin und 
des Zufammenbalts fich Todern. Sch fonnte mich daher auch nicht an 
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die Spike einer Bewegung ftellen, welche gegen meinen eigenen Befehl 
zum Ubtrangport fich richtet. 

Uber ich Habe zugefagt, hier zu bleiben und für euch zu forgen, denn 
tch verfenne nicht, daß eure Führer, die fich zum Sprecher der Truppe 
gemacht haben, Insbefondere den Führer der Eifernen Divifion, die Fürs 
forge fúr ihre Soldaten und ein heißes vaterländifches Herz treibt. 

Auch ich denke und arbeite feit langem daran, wie ich für eure Zus 
funft forgen und wie ich Oftpreußen fchüßen fann, wenn dag kampf: 
bewährte VI. Referveforps die Bolfchewiften nicht mehr weitab von 
feinen Grenzen halt, fondern auf Drängen Englands und auf Befehl 
der Negierung abbefördert und im wefentlichen entlafjen wird. 

Aber ich bin auch verpflichtet, euch auf die Schwierigkeiten des Blei: 
beng und des Siedelns in Kurland aufmerkfam zu machen, wenn die 
gewohnte hohe Löhnung und Verpflegung fortfällt, fowie auf die Un: 
möglichkeit, zufammen mit den Ruffen gegen die Bolfchewiften zu 
fümpfen, fobald öte Gelömittel dazu fehlen, fo fehr ich felbft dies auch 
für notwendig halte. Denn ich möchte nicht, daß ihr euch nachher ent: 
täufcht und betrogen fühlt. Sch hoffe, daß es meinen unermüdlichen 
Bemühungen gelingt, zu erreichen, daß England und damit auch unfere 
deutfche Regierung ung hier in Kurland zum Schuße Deutfchlands und 
MWefteuropas beläßt. Sollte das nicht der Fall fein, fo muß unbedingt 
gehorcht und Arbeit in Deutfchland gefucht werden, denn ihr würdet 
euch fonft alle Welt in Deutfchland zu Feinden machen. Schon jegt 
ift Feinerlei Verftändnis für eure Lage, fondern völlige Verurteilung 
eurer Wünfche gerade in den Zeitungen der Parteien, die der Regierung 
am nächiten ſtehen. 

Um die Welt für euch zu gewinnen, ift die Hauptfache, ihr zu zeigen, 
daß hier in Kurland eine gefchloffene Truppe von guten Soldaten, 
anftändigen Menfchen und vaterländifch denkenden Deutfchen fteht, 
welche trog ihres berechtigten Haffes fich von jedem Gewaltaft gegen 
Engländer und Letten fernhalten. Ihr müßt felbft unter euch die 
Difziplin Halten und alles Lumpengefindel, das leider zahlreich aus 
Deutfchland zu uns herausfonmt, rücfichtslos herauswerfen. Cine 
jolche Truppe wird fich die Achtung der gefanıten gefitteten Welt erz 
werben. Unabhängige und Spartafiften nennen eine folche Truppe 
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reaftionär, weil ihnen ein jeder zuwider ift, der fúr Ordnung und Ans 
ftand ift. Aber das fol ung nicht ftören. Wir wiffen, daß der Ord- 
nung und Arbeit die Zufunft Deutfchlands gehört, wenn es niht Aus 
grunde gehen und dabei die ganze Welt in den Abgrund mitretßen will, 

Die Hauptfache für jeden Deutfchen ift die Liebe zum PBaterlande, 
Die Könige von Preußen nannten fich die erften Diener des Staates, 
fol unfere junge deutfche Republik etwas werden, fo muß jeder ein 
Diener des Staates und des Vaterlandes fein, und er muß bei allen 
feinen Entfchlüffen ftets nur an das Vaterland denken, 

Mit diefem Ziele vor Augen hoffe ich, daß ihr mir und euern Süß: 
rern weiter Vertrauen fchenfen und ihren Befehlen unbedingt folgen 
werdet, 

Um dies zu befräftigen, wollen wir ein Hoch auf unfer gemein 
fames geliebtes Vaterland ausbringen.” 

Die Truppe gab bei der Hike ihr Beftes her und machte einen fehr 
guten Eindrud, Die Parade war der glänzende Höhepunkt des ftolgen 
Baltifumunternehmens vor feinem tragifchen Untergang*), 
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Durch den eigenmächtigen Schritt des Majors Bifchoff war neue 
Zeit gewonnen, die ed auszunußen galt, um die Ausführbarfeit des 
Bermondtslinternehmeng Doch noch ficherzuftellen. 

Sch hatte bereits in einer früheren Befprechung meine Kommandeure 
darauf hingewiefen, daß ein fo fchwieriger Feldzug, wie eg diefer war, 
Zeit für feine Vorbereitung brauchte, Sch hatte fie an die Mobil: 
machungssVorbereitungen des Großen Oeneralftabes erinnert, an die 
Vorbereitungen Lord Kitcheners zur Wiedereroberung Chartumg, der 


*) Meine Rede wurde in allen Zeitungen verbreitet, aber das offizielle W.T. B, 
hatte aus der fonft wörtlich wiedergegebenen Rede die Worte: „Die Könige 
von Preußen nannten fich Die erften Diener des Staates” fortgelaffen und fo 
brachten DVerliner Zeitungen Artifel mit Überfchriften wie „Graf Golg für 
die Republik“. Mit folchen Mitteln wird im „vorgefchrittenen” neuen Deutfchs 
fand bag Dolf betrogen, 
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Engländer zum Paläftinafeldzuge, Vorbereitungen, die Jahre gedauert 
hätten. Diefer Feldzug in das Innere Ruflands hatte aber nicht gez 
ringere Schwierigkeiten, wenn fie auch auf anderem Gebiet Ingen. 
Die Vorbereitungen durften daher nicht Uber das Kite gebrochen werden. 
Deshalb bot die Gehorfamsverweigerung des 24. Auguft eine Teßte 
Möglichkeit des Zeitgewinns troß Drangens der Entente und Regierung. 

Die Hauptfchwierigkeiten boten das Aufbringen einer finanziellen 
Unterlage und einer geficherten militärischen Baſis. 

Sn Berlin Hatte ich näheres Uber den Stand der bisherigen finan: 
ziellen Verhandlungen gehört. Die wichtigfte Befprechung hatte am 
7. Auguft ftattgefunden, bei welcher ein Generalftabsoffizier, den ich 
mit feinem Einverftandnis dorthin gefandt hatte, den Geldgebern die 
"politischen und militärischen Schwierigkeiten in harmlofefter Offenheit 
fo butter dargeftellt Hatte, daß die Geldgeber fich verfagten. 

Mir wäre Tieber gewefen, diefer Generalftabsoffizter hätte mir felber 
offen gejagt, Daß er den Selögebern nicht zuraten Eönne oder wolle, 
E8 war natürlich nicht feine Mbficht, der Sache zu fchaden, aber es war 
die nachludendorffiche Generalftabsfchufe, die fich in tief gründlichen 
Bedenken erfchöpft, ohne fich zum Entfchluffe durchringen zu Tonnen, 
Claufewiß hat für diefe Epigonen harte Worte. 

Es war mir aber doch intereffant, daß auch von großinduftrieller 
Seite die Notwendigkeit des Unternehmens trog feiner Schwierigkeiten 
anerfannt mar. 

Einer der namhafteften Vertreter der Großinduftrie, der bereits fehr 
gut unterrichtet war, hatte nach einem mir vorliegenden Protofoll in 
einer am 2. Auguft ftattgefundenen Sikung offen erklärt: 

„Die Entente wird fich wohl auch durch das nachdrüdlichite Ab: 
fchüttelnn jeder Verantwortung für das Unternehmen feitens der deutz 
Iden Regierung nicht davon abhalten laffen, Doch an cine Beteiligung 
Der Regierung zu glauben und deshalb mit Repreffalien gegen Deutfch- 
fand zu drohen. OH diefe freilich zur Ausführung gelangen werden, 
ift zweifelhaft. Uber felbft wenn dies gefchieht, darf 
man fihb nidbt von dem Unternehmen abhalten 
laffen Denndtes muß zur Ketruung De tina 
unbedingt ausgeführt werden.“ 
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Der verhängnispolle Vortrag des genannten Generalftabsoffiziers 
hatte jedoch auch jenen Vertreter eines großen Konzerns bei aller Er: 
fenntnis der Notwendigkeit des Unternehmens im Glauben an die 
Möglichkeit feiner Ausführbarfeit Ichwankend gemacht. 

Die Bedenken waren aber zu heben, wenn es gelang, die Regierung 
zur ftillfchweigenden Duldung des privaten Nachichubes von Oft- 
preußen her zu bringen, was fie ja in Weimar und Berlin zugeftanden 
hatte, und wenn e8 gelang, eine geficherte militärische Bafis zu fchaffen. 

Da auf das Einvernehmen des unter englifchem Einfluß flehenden 
Lettland zum Durchmarfch des Korps Bermondt beim Angriff auf 
Dünaburg vom rechten DünazUfer her und zur teilweisen Überlaffung 
der Eifenbahnen für die militärischen Zivedde Bermondts nicht zu rechnen 
war, blieb nur Litauen als Bafıs übrig. 

Tach den Berichten des in Kowno befindlichen deutfchen General: 
ftabshauptmanns Tfchunfe war die Titauifche Regierung im Yuguft ın 
Sorge vor polnifchen Übergriffen, daß fie Anlehnung an Deutfchland 
und Rußland fuchte, Der Eleine, gänzlich unentwicelte und faum ent- 
wiclungsfähige Staat fagte fich, daß feine volle Selbftändigkeit doch 
nicht zu erreichen fein würde, Ehe die Litauer aber von den verhaßten 
Polen verfchludt würden, wollten fie Tteber wieder an Rußland fallen 
und in thm eine Oelbjtverwaltung zu erlangen fuchen. Hierfür hat 
Bermondt die bindenöften Verfprechungen gegeben. 

Die Operationen waren dann fo gedacht, daß auf die Bahn Tilfit— 
Schaulen—Dünaburg geftüßt, Iebierer Ort genommen werden follte, 
während die Truppen der Eifernen Division bei Mitau als linke Flanken— 
deeung gegen die Letten zunächft ftehen blieben und, wenn nötig, auf 
SFanifchki auswichen. Man hoffte auf diefe MWeife gleichzeitig die bereits 
begonnenen deutfchen Siedlungen in Kurland zu fehüßen, und nahm 
an, daß die Ketten nicht folgen würden, wenn die Ö©eitendedung auf 
Litauen etwa ausweichen müßte. 

In diefer Zeit Habe ich vielleicht eine günftige politifche Möglichkeit 
mir entgehen laffen, wie mir erft |päter ffar wurde, 

Am 11. September wurde mir gemeldet, eing meiner Freiforps fei 
in Richtung Kowno abgerúdt, ihr Führer habe fich von einer Titauifchen 
Partei bereden laffen, die fitauifche Regierung zu ftürgen. Diefer neuefte 
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UEL des preußifchen Militarismus fehlte gerade noch. Eg gelang, das 
Sreiforps wieder einzufangen. Der Titauifche Politiker wurde unter 
harten Worten auf das Unerhörte feines Unterfangens aufmerffam 
gemacht. Er fchiwor, feine Pläne dienten nur dein deutfchen Sntereffe, 
doch fonne er fie nicht entwickeln. Offenbar follte ein polenfreundliches 
Kabinett eingefeßt werden, was ich mir nicht als günftig für Deutfch- 
land vorftellen Fonnte. 

Am 24. September hörte ich, Polen wolle Bermondt dulden, wenn 
es Stölitauen bis Kowno erbielte. 

Anfang Dftober feßte die Entente an Stele des bisherigen deutjch- 
freundlichen Kabinetts in Litauen ein ententefreundliches ein, 

Vielleicht hätte dag mit Hilfe meines Freiforpsführers eingefeßte 
Kabinett doch mehr den deutfchen und ruffifchen Sntereffen entfprochen. 
Aber damals Fonnte ein folcher Gewaltaft dem Bermondtellnternehmen 
alle Sympathie verfcherzen und als Tat eines noch deutfchen Freiforps 
Deutichland große Schwierigkeiten bereiten. Auch mwar eg eine Jnz 
difziplin, die den ganzen Zufammenhalt meines Urmecforps bedrohte, 
wenn ich nicht mit aller Schärfe einfchritt. Zum mindeften war alfo 
diefe Art der Ausführung nicht möglich. — 

Auf meine DBeranlaffung hat Bermondt der lettifchen Regierung 
ebenfalls die weitgehendften Verfprechungen bezüglich ihrer Autonomie 
gemacht und fchlieglich den Vertretern der rechten lettifchen Kreife in 
Mitau fogar in Ausficht geftellt, daß er fich fúr die volle Selbftändtgfeit 
Lettlands einfegen würde. Aber natürlich wußten Letten und Litauer, 
daß die endgältige Entfcheidung Über diefe Frage von dem wiederhers 
geftellten Rußland gefällt werden würde und deshalb wollten wenig: 
Heng die etten lieber cin bolfchewiftifches Rußland ald Nachbarn, als 
ein georöneteg, ohne fich aber doch zu fagen, welche Gefahr der Bolfches 
wismus auch für Lettland bedeutet und daß einmal der Tag der Wicder: 
herftellung der Ordnung doch Fommt und eg dann weitfichtiger war, fich 
mit einem Fünftigen Rußland gutzuftellen, welche Etaateform es auh 
haben mag, ob Bauernmonarchte oder demofratifche Republik, Eins 
heitsftaat, Bundesftaat oder Staatenbund. Selbftverftänölich war e8 
Das gute Recht aller diefer Randvölker, fich gegen einen Cinheitsftaat 
aufzulehnen, der ihnen jede Sclhftverwaltung nimmt. ber auch ein 
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hochftehender ehemaliger ruffifcher Verwaltungsbeamter fprach eg mir 
gegenüber aus, daß er nur noch an die „Vereinigten Staaten von Rup: 
fand” glaube, 

Ein gutes Einvernehmen mit den Randftaaten war nötig, um eine 
geficherte Bafıs zu haben. Sonft blieb nur übrig, geftüßt auf die nötige 
militärifche Macht, die Randftaaten dazu zu zwingen, fich den Befehlen 
Bermondts zu fügen. Dann fam diefer aber wahrfcheinlich über Xett: 
land und Litauen zunachit gar nicht hinaus, denn er hatte alles zu tun, 
um fich dort als Herr durchzufeßen, Die Ruffen aber drängten nad) 
Rußland, während ein Teil der deutfchen Soldaten, die in ruffifchen 
Dienft treten wollten, nur in Lettland als Siedler bleiben wollten. 
Auch diefer Mißton in den beiderfeitigen Wünfchen hat der Sache ge: 
Schadet. 

Immerhin wurde dahin eine Übereinftimmung herbeigeführt, daß 
der Kampf um die Bafis gegen die Randftaaten nur die ultima ratio 
fei, Daß er aber nicht zu vermeiden fei, wenn diefe das Unternehmen 
nicht mit ihren geficherten Xransportmitteln dulden wollten. 

Der ganze September ging darüber hin, Litauen fich geneigt zu 
erhalten und Lettland zu gewinnen, damit 1919 wenigftens bis nach 
und öftlich Dünaburg die Operationen vorgetragen werden Fonnten. 

Die dritte zu behebende Schwierigkeit war die Führerfrage. Gelang eg, 
einen hervorragenden ruffifchen Führer an die Spike zu bringen, fo hätte 
Died dag ganze Unternchmen in den Augen der Welt gehoben. Geldgeber, 
Randftaaten, Entente hätten fich ihm gegenüber ganz anders geftellt. 
Da ich felbft als Führer dem Unternehmen einen deutfchen Charakter 
gegeben Hätte, fuchte ich nach einem geeigneten ruffifchen Führer und 
ftand feit Monaten deshalb mit General Gurko, dem namhafteften 
Heerführer Rußlands in Wefteuropa, in Kühlung. Doch diefer wollte 
fich zunächft noch im Hintergrunde halten. Er fprach aber auch leider 
dag notwendige Machtwort nicht, um mit feiner Yutorität einen anderen 
geeigneten Führer Ober die widerftreitenden SKlorpsführer einzufegen. 
Wollte man den Hohen General für größere Aufgaben in Referve 
halten, fo mußte man m, E, wenigftens etwas dafür tun, um diefe 
größere Aufgabe herbeizuführen. Statt deffen gefchah nichts und es 
blieb bei dem Streit zwifchen Bermondt und Bifkupfki. 
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Da Biffupffi fich bei der Truppe nicht Durchjegen fonnte, blieb 
allein Bermondt úbrig, Den ich als Deutfchfreund und Mann Ichäkte, 
Troß aller foldatifchen und menschlichen Vorzüge diefes Generals war 
aber fein unbekannter Name zunachft Fein Programm. Eg galt daher, 
eine weftruffische Regierung zu fcehaffen oder Doch einen politischen Rat 
Bermondt an dte Seite zu ellen, der das Vertrauen genoß, um die 
finanziellen und pofttifchen Schwierigkeiten zu bejeitigen und der die 
ruffifche Sache in jeder Weife nach außen vertreten fonnte. 

Ein folcher Nat bildete Sich Anfang August in Berlin, Zwar ftanden 
erte Leute, wie der ruffifche Diplomat Baron Knorring und der Mos- 
Eauer Industrielle von Berg an feiner Spike. Aber die erften politischen 
Sührer mit ruffifchen Namen hielten fich auch hier zurück, obwohl 
fte der Sache wohhrollend gegenüberjtanden, 

Da die Verhandlungen mit den deutfchen Geldgebern ergebnislos 
verliefen, jo blieb nur übrig, Geld örucen zu lafjfen, was Bermondt 
allein nicht wohl gekonnt hätte, Als Dedung hatte der politische Nat 
die rufliichen Staatsdomänen in dem bisher befeßten Gebiet im Wert 
von über ı Milliarde Goldmarf, Die größere Deeung aber beftand wohl 
in dem erhofften militärischen Erfolge, und cs fann fein Zweifel fein, 
daß die Regierung eines über Bolfchewifen oder Randftaaten fiegreichen 
ruffifchen Heeres bald über ein Geld verfügt hätte, das überall gern 
genommen wurde, Die Mahrheit diefer Behauptung erhellt Daraus, 
daß das fogenannte Bermondt:Geld in Mitau bis zum militärischen 
Miperfolge gut im Kurs gejtanden hat. 

Das Druden des Geldes Hatte eine bekannte Druckerei in Deutjch: 
land übernommen. Ge fam darauf an, daß es eintraf, wenn Die von 
der deutfchen Regierung bis dahin bewilligte Löhnung für die Ruffen 
nicht mehr gezahlt werden durfte, Dies ift auch zunachit im wefent: 
lichen erreicht worden. 

In diefer ganzen Frage find wichtige Einzelheiten noch nicht geklärt. 
Befonders tft es mir noch fehr zweifelhaft, welche Beweggründe einzelne 
Verhandlungsführer der deutfchen Gelögeber geleitet haben. 

Noch Anfang September hat eine namhafte, bei den Finanzverhant: 
(ungen beteiligte Perfönlichkeit den Inhabern der betreffenden Druckerei 
abgeraten, fich auf das gewagte Gefchäft einzulaffen, „denn für Pie 
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Snöuftrie ift die Angelegenheit noch lange nicht erledigt”. Er wollte 
damit offenbar fagen, daß das gedruckte Geld wertlos werden könnte, 
wenn die Snduftrie Geld gabe, Gleichzeitig hat er aber nichts dafür 
getan, daß die Snöduftrie Geld gab, Hat alfo offenbar dem Bermondt- 
Unternehmen die legte Geldquelle des eigenen gedruckten Gerdes ab- 
Schneiden wollen. Mir ift gefagt, diefer Herr fer Freimaurer und ale 
folcher gegen ein neuerftehendes Rußland, das auch nach feiner Auf: 
erftehung vom Standpunkt eines Freimaurers noch zu reaktionär fein 
würde. Ich gebe diefe Nachricht ohne eigene Stellungnahme weiter. 
Aber man fieht, wieviel Feinde ich auch unter meinen angeblichen 
Sreunden hatte, als ich nıich bemühte, zum Schuge Deutfchlands das 
Bermondtelinternehmen in die Wiege zu legen. 

Zu diefen Feinden gehörten, wenn auch wider Willen, die jugend: 
lichen oder unzuverläffigen Unterhändler, welche auf eigene Fauft ein: 
zelne Truppenteile oder auch ruffische Stellen nach Deutfchland Ieren, 
und die auch den Finanzkreifen gegenüber den Eindrud der Uneinheit= 
YichEeit des ganzen Unternehmens erwecen mußten, Diefen Inter: 
händlern ift es auch mit zuzufchreiben, wenn die erhoffte Unter: 
ftüßung feitens der Entente in ihr Gegenteil umfchlug. Ste wandten 
ſuͤh mittelbar oder unmittelbar an die Ententekommiſſionen in Berlin 
und berichteten denen in der Hoffnung, ſie zu gewinnen, alles, was ſie 
wiſſen wollten. General Malcolm galt in den Augen harmloſer deut— 
ſcher Politiker fuͤr den Anhaͤnger des Gedankens der interalliierten Bez 
kaͤmpfung des Bolſchewismus, er habe nur Schwierigkeiten, ſich bei 
Lloyd George mit ſeinem Gedanken durchzuſetzen. Waͤre er das wirklich 
geweſen, ſo haͤtte er bei den dauernden Mißerfolgen ſeiner Politik laͤngſt 
ſeinen Abſchied erbitten muͤſſen, oder aber die engliſche Regierung haͤtte 
dieſen Diplomaten, der nicht ihre Politik machte, abgeloͤſt. Statt deſſen 
fuͤhrt dieſer kluge Englaͤnder noch immer bei uns Diplomaten, Politiker 
und Offiziere, die ſich fuͤr die kluͤgſten Deutſchlands halten, an der Naſe 
herum. England weiß, wen es nach Deutſchland ſchickt. 

Ich habe dieſen Englaͤndern nie getraut, wie ich bis zu meinem Tode 
keinem Angehoͤrigen dieſes kaltſchnaͤuzigſten Volkes der Erde trauen 
werde. Aber von Berlin wurde mir dauernd von Leuten, die ich damals 
noch fuͤr politiſch klug hielt, berichtet, Malcolm habe ſich von der Zwangs— 
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lage Deutfchlands an Ort und Stelle überzeugt und arbeite ganz in 
unferem Sinne, um ung wentgftens die äußeren Bolfchewifen vom 
Halfe zu Halten; England habe nur gegen mich, als Vertreter Deg preus 
Bifchen Milttarisinus, Mißtrauen. 

So bin ich, Da c8 auch mir Darauf ankam, einen Oberbefehlshaber 
an de Epige zu bekommen, der vielleicht als angebficher Englandfreund 
von England geduldet werden würde, Ende September auf den nach: 
folgenden Plan eingegangen, 

Sn Berlin hatte fich ein Kreis von Privatpolitifern im AdlonzHotel 
der Löfung Der verzwickten Oftfrage im Einvernehmen mit der Entente 
angenommen. Gr berichtete, fichere Unterlagen dafür zu befigen, daf 
die Entente General Biffupffi als Oberbefehlshaber anerkennen und 
das Unternehmen jogar finanzieren würde, falls ich und Bermondt fich 
ihm unterftellten. Dazu brauchte er Angabe, wieviel deutfche Truppen 
vorhanden wären und daß wir fehriftlich ihn Sie Unterftellung aller 
deuffchen und ruffischen Führer und Truppen beftätigten. Die Nach: 
richt hatte Deshalb eine gewiffe Nahrfcheinfichkeit, weil England das 
Unternehmen nur dann genehmigen würde, wenn ces finanziell von 
England abhängig gemacht wirde, Bermondt aber gewann gleich 
zwei Stügen für feinen Plan, die außenpolitifche und die finanzielle, 
wenn Ihm auch nach den Erfahrungen von Sudenitfch und als Deutfche 
freund Die Löfung höchtt unfumpathifch fein mußte und ich Mühe 
hatte, ihn in feiner Lage zur Ergreifung diefes Strohhalmes zu be 
wegen, . 

Daher wurde tatfächlich am 25. September nach Berlin telegraphiert, 
daB 10—15 000 Deutfche fich einem General unterftellen würden, der 
vom ruffischen politischen Nat in Berlin anerkannt würde, d. h. Bi: 
Eupffi. Kurz darauf forderten die Engländer in der energifchiten 
Weife die Räumung des Baltifums durch Deutfche und Ruffen. 

Um den plumpen Bauernfang, auf den diefe „Politifer” bet ihren 
englischen Freunden hereingefallen waren, von fich abzuwälzen, warfen 
fie mir die Schuld zu, weil ich in undiplomatischer Art die englifchen 
Vertreter im Baltikum behandelt habe. 

snebefondere wurde mir meine Abfuhr, die ich am 16. September 
General Burt auf feine anmafßende Forderung, ihm de Schuldigen an 
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der Nichtausführung der Raumung namhaft zu machen, gegeben, zum 
Dorwurf gemacht. 

Sollte aber wirklich die zielbewußte englifche Regierung feit dem 
19. Juli immer wieder und in immer fchroffer werdenden Formen von 
den deutfchen Truppen die Räumung, von den ruffiichen den Abtransz 
port zu Sudenitfch verlangen, die Randvölfer auf fie Heken, unter ihnen 
die fchärfite Propaganda treiben und gleichzeitig diefelben Truppen in 
eigenen Dienft Seite an Seite mit den Randvölfern nehmen? 

Die Tat des 24. YAuguft hatte anfangs Ochreden in Riga und Rats 
(ofigfeit bei der Entente hervorgerufen. Als aber die deutfche Politik 
die Truppenweigerung in Feiner Weife im deutfchen und Truppenintereffe 
nach außen Hin ausnußte, fondern nur winfelnd vor der Entente ihre 
Unschuld bekannte, da fchritten die Feinde ihrerfeits zur Tat und erz 
reichten bereits Anfang September den Zufammenfchluß aller Rand 
ftanten unter Führung der Entente zur Verhinderung der deutjch- 
ruffifchen Annäherung und geographifchen Trennung Deutfchlands und 
Rußlands. Nur in Litauen blieb die Stimmung der Maffe der Bez 
völferung Deutfchland und auch Rußland günftig gefinnt. 

Das war die wahre Lage im Baltitum, die logische Entwiclung der 
engfifchen Volitif feit dem März, als fie die deutfche Gefahr im Often 
erkannte. Es wurde mir daher immer Elarer, daß von der Entente 
weder das Derbleiben des VI. Referveforps, noch deutfcher Truppen 
im ruffifchen Dienft zu erreichen fein würde. Nur der Macht hätte 
England fich gefügt. Es war daher ein fehwerer Fehler von mir, daß 
ich amı 25. September nicht telegraphiert Habe: „so 000 Deutfche bleiben 
im Baltitum zufammen mit ebenfostel Rufen.“ 

Statt deffen bin ich leider auf die Berliner Herren hereingefallen, 
die glaubten, mit einer Fleineren Zahl Deutfcher unter einem von Enge 
land ernannten und bezahlten ruffifchen Führer würde Diefes fich ab- 
finden. Ich Hätte mir fagen follen, daß man in Mitau im Verkehr mit 
Gough und Burt die Lage beffer beurteilt als im Hotel Yölon in Berlin 
im Berfehr mit Malcolm. 

In wohltuendem Gegenfag zu diefen Tebensunfundigen deutjchen 
Ententefreunden fteht die Beurteilung, welche der deutfche Schriftfteller 
Mare Anton (ein gut gewählter Dedname) während der ganzen Zeit 

17* 
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mir übermittelt Hat. Es ift ein Genuß, noch jeßt nach einem Jahre 
fein treffficheres Urteil zu Tefen über die ruffifchen führenden Männer 
in Berlin, über die Geldgeber, úber die Deutfche Regierung, die 
Entente und ihre Miffionen in Berlin, fowie die genasführten deutfchen 
Ententefreunde und Über manches andere, was zu erörtern noch verz 
frübt fein mag, aber die damaligen Entfchlüffe nicht unmwefentlich be 
einflußt hat. Diefe Urteile find von der weiteren Entwidlung beftätigt 
worden, 

Die von dem Adlonzftreife erhoffte und von Herrn Arnold Rechberg 
in der Prefje geforderte Schwenfung in der Ententepolitif und Bildung 
einer interallierten europäifchen Front gegen die Bolfchewiken wäre nur 
möglich gewefen, wenn die Generale Gough und Burt von England 
fallen gelaffen wurden. Solange fie da waren und im Herrentone 
gegen Deutfche und Ruffen auftraten, hätte eg nichts genußt und unfere 
ganze Schwäche nur verraten, wenn ich im Unterrodtone Hermann 
Müllers mir von diefen unerzogenen Herrennaturen auh nur dag Gez 
ringfte hätte gefallen laffen. Xraten fie höflich auf, befamen fie Höfliche 
Auskunft. Anderenfalls wurde ihnen jede Unnmaßung mit Zinfegzing 
heimgezahlt. Denn feit der Zerftörung der Hindenburgfäule in Libau, 
feit den Schmachparagraphen des Friedensvertrages wußte ich, dap eg 
eing der wefentlichften Siegesziele der Entente mwar, das deutfche Ehr- 
gefühl zu zerfchlagen. 

Am 16. September erhielt ich folgendes Schreiben: 


„Wn den Kommandterenden General VI. Ref..ftorps. 


Sn Ihrem Schreiben Iw Nr. 584 vom 4. 9. ift bedauerlicherweife 
bemerkt, daß Ihre Regierung die Gefahr ungefeßlicher Handlungen 
deutfcher Soldaten in Kurland vorausficht. 

In Anbetracht der Zeit, die verftrichen ift, fettdein Paris den Befehl 
gab, die deutfchen Truppen aus Kurland heraugzuziehen und der Gitede: 
fungepropaganda, die wahrend Diefer Zett unter den deutfchen Truppen 
getrieben worden ift, ift e8 unwahrfcheintich, da irgend jemand anders 
für den augenbliclichen Stand der Dinge verantwortlich gemacht werden 
fann afs die deutfche Führung. 

Zur Vermeidung irgendwelcher Irrtümer wollen Sie mir bitte fobald 
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wie möglich eine Xifte derjenigen Leute Tiefern, die fich felbft außerhalb 
Des Gefeges geftellt Haben. 

gez. Alfred Burt, Brigadegeneral, 
Chef der Mliterten Milttärmiffion.” 


Er erhielt darauf die nachftehende Antwort, deren erfter, von mir 

etwas geänderter Entwurf von Major Hagemann flammt: 
„An den Chef der Alltierten Milttärmiffton, Riga. 

Zu Ihrem Schreiben vom 10. 9. B.M.R.G. 34, überreicht am 15. 9, 

Ein Eingehen auf Shre Gedanken in den beiden erften Vbfägen Ihres 
Schreibens lehne ih ab, 

Im legten Abfab Ihres Schreibens wagen Sie es, mich zu erfuchen, 
Shnen einzelne meiner Landsleute als Schuldige anzugeben. 

Sch fehe in diefer Zumutung eine Ichwere Beleidigung meiner Perfon 
und des deutfchen Nationalgefühle. Ich möchte Ihnen daher raten, 
derartig niedrige Anfinnen in Zukunft weder mir noch meinen Unter: 
gebenen zu ftellen. Ich würde gezwungen fein, jeden Verkehr mit Ihnen 
abzubrechen und jeden Engländer aus dem noch von deutfchen Truppen 
befeßten Gebiet auszumeifen, da die Sicherheit alltierter Komuniffionen, 
die den deutfchen Nationalftolz abfichtlich und fchroff verlegen, aus: 
geſchloſſen iſt. 

Ich werde Ihr Schreiben meiner Regierung vorlegen und bin uͤber— 
zeugt, daß dieſe Ihrer Regierung durch den berufenen Vertreter des 
Deutſchen Reiches, den Miniſter des Auswaͤrtigen, die wuͤrdige Antwort 
geben wird auf dieſes ſchimpfliche Anſinnen, das eine alliierte Kom— 
miſſion einem deutſchen General im Auslande ſtellen zu duͤrfen 
glaubt.“ — 


Wie Hermann Muͤller die „wuͤrdige Antwort“ fand, wurde mir aus 
Berlin berichtet: 

Sogleich nach Bekanntwerden meines Briefes berief er einen drin⸗ 
genden Miniſterrat, ſo dringend, daß einer der Miniſter eilige Geſchaͤfte 
nicht mehr vorher zu Ende fuͤhren konnte. Und was keine meiner 
Handlungen bisher zur Folge gehabt hatte, dieſe meine Worte ent— 
ſchieden den ſchnellen Entſchluß: „Jetzt muß er weg!“ Das war die 
„wuͤrdige Antwort“. 
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Deutjchland dachte anders. Zahlreiche Zufchriften von deutfchen 
Männern und Frauen aus allen VBoffskreifen zeigten mir, wie die felbft: 
verftandftiche Abwehr englifcher IAhımaßung ihnen aus der Seele ges 
Iprochen war, 

Der „ladderadatfch” aber febloß ein Gedicht „Stolze Antwort” 
mut ben Worten: 

„And wenn Des Pobels Wurgefchrei 

Auch heut zu deinem Obre drang, 

Dann merk: Dein Wort fo ftolg und frei, 
Es war uns cin Erlöfungsflang.” 


Die Krifie. 


Auf höheren Befehl war gegen Major Bilchoff ein Eriegsgertchtliches 
Verfahren eingeleitet worden, Das aber nicht zum Abfchluß Fam, weil 
fein Vergehen „Beharren im Ungehorfam” noch weiter beftand. Das 
ebenfalls befohlene Verfahren gegen Kapitän Stewert wurde eingeftellt, 
weil er fich zwar den Forderungen an die Regierung angefchloffen, aber 
feinen Ungehorfam begangen hatte. 

Major Bifchoff verweigerte im Namen der gefchloffen Hinter ihm 
jtehenden Truppen nach wie vor den Abtransport, ehe die Regierung 
bindende Erklärungen für die Verforgung der Truppen gegeben hatte, 
Cs ging auch nicht an, ftatt feiner den von Kapitän Siewert vertretenen 
Truppen den Befehl zum Abtransport zu geben. Denn, da alle Truppen 
bleiben wollten, hieß es geradezu, Den Ungehorfam herausfordern, wenn 
bisher gehorfame Truppen den Befehl erhielten, vor den ungehorfamen 
abzufahren. 

Eo blieb die Sache zunächft in der Echwebe, womit meiner Abficht 
des Zeitgewinns gedient wurde, Gleichzeitig wurden ergebnislos Berz 
handlungen wegen der Zukunft der Baltifumtruppen in Deutfchland 
geführt. Aber was follte von einer Regierung erwartet werden, deren 
ausmwärtiger Minifter am 6. September in einer öffentlich befannt: 
gebenen amtlichen Note an das Feine Lettland in fchärffter Weife die 
eigenen Truppen befchimpfte, aber fo gut mie nichts tat, ihnen zu ihrem 
Recht zu verhelfen? 
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Sudeffen forderte Die Lage eine neue Umgruppierung der Kräfte, 
E8 galt, die Kräfte in Kurland und Nordlitauen zufammenzulegen, Die 
unter allen Umftänden bleiben wollten, und den Truppen, welche zwar 
möglichft lange bleiben, aber doch legten Endes Deutfche bleiben wollten, 
den Schuß der Bahnlinie Schaulen—Zilfit zu übertragen. 

Deshalb wurde das ı. Furländifche Snfanterieregiment, welches dort 
lag, zur Eifernen Divifion wieder heranbefördert und ftatt Defjen Das 
Detachement Schauroth an die genannte Bahn verlegt. Wenn fpäter 
diefer vortreffliche Truppenteil nach Deutfchland Fam, mußten Die wegen 
Pferdemangel unbeweglichen ruffifchen Formationen den Bahnfchug 
übernehmen. Es waren das Teile des Detachements Wirgoftg, das jeßt 
zwifchen Schaulen und Kurfchany lag. 

Rach diefer Umgruppterung follten abbefördert werden die Stäbe 
der 2. Infanteriebrigade, Graf Vord, das Bataillon Schneider vom 
Detachement Diebitfch, die Gruppe Goeße, Gouvernement Mitau, das 
Seneralfonmando und der Neft des Freiforps Diebitfch, Furz alle Teile, 
welche nicht zu den Nuffen übertraten. 

(Ge war Plar, dag mit jedem Abtransport man fcehwächer wurde, 
aber es war auch befannt, daß zahlreiche in Deutfchland vor der Auf: 
föfung ftehende Freiforps nach dem Baltikum herausfommen wollten, 
fobald die Vorbedingungen für den Unterhalt der Truppen erfüllt 
waren. Deshalb hatte man Feine ernfte Sorge, Daß man zu fehwach 
werden Fünnte, 

Am r1. September berief ich meine Unterführer zu einer erneuten 
Beſprechung nach Mitau. Ich teilte ihnen die von mir befohlene Um— 
gruppierung der Kraͤfte und inhaltlich etwa folgendermaßen die neue 
Lage mit: 

„England und Wilnanis wollen weder Dentfche noch Ruffen in 
Lettland dulden. Ihre Machtmittel find in der Front Letten und Eften, 
im Rüden Litauer und Polen. 

Die uns befreundete baltifche Landeswehr ift an die Bolfchewiften: 
front öftlich Jafobftadt abbefördert worden, ftatt deifen ftehen Vallod- 
truppen bei Tuffum, die man bei einem Zufammenftoß mit den fetten 
als Feind betrachten muß. Die linke Slanfe it alfo gefährdet. 

Durch die Hehe der Entente droht auch die Titauifche Regierung zu 
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unferen Feinden überzugehen und damit tritt für unfere rudwärtigen 
Berbindungen eine Gefahr ein. Die Lage muß unhaltbar werden, wenn 
eg der Entente gelingt, auch die Polen gegen uns aufzuheßen. Denn eg 
ift die offenbare Abficht, die deutfcheruffifchen Kräfte einzufreifen. 

Diefe Ubficht der Entente wird wie Immer unterftüßt durch die 
deutschen Radikalen, deren oftpreußifcher Führer, Herr Wolff in Tilfit, 
daran arbeitet, den Feinden feiner bolfchewiftifchen Freunde den Nachfchub 
an der Örenze zu |perren. Außerdem entfendet Spartakus üble Elemente 
in die Truppe, um zu agitieren, vielleicht auch Sabotageafte zu begehen. 

Unter diefen Umftänden müffen die Führer erneut prüfen, ob fie glaus 
ben, das Verbleiben in Lettland verantworten zu Tonnen, Go febr ich 
in dem BermondtzUinternehmen das Teßte Heil Deutfchlands fehe, fo viel 
ift Doch noch zu tun für feine Durchführbarkeit. 

Deshalb tft die jeige Zeit der Umgruppierung die legte Frift, um 
das Unternehmen auf feftere Füße zu ftellen und, wenn dies nicht gelingt, 
der Truppe andere Ziele zu geben. Diefe Eönnen fein: Eintritt in die 
Reichswehr und Sicherheitswehr oder Bildung von Korps der Arbeit 
nach dem Mufter des Hauptmanns Schmude. Hierfür hat der Reiches 
wehrminifter Nosfe feine Sympathie verfichert, mehr freilich noch nicht. 
In der jeßigen wirtfchaftlichen Notlage Deutfchlands Fann man vor 
einem Manne wie Schmude und feinem bereits in die Tat überfeßten 
Gedanken nur den Hut abziehen. 

Glauben Ste aber trogden nach Ablauf der Galgenfrift noch hier 
bleiben zu Tonnen, To Fann ich Ihnen nur ein Ziel geben, das die ganze 
gefittete Welt verftehen muß und das Das Unternehmen bei allen die 
große öftliche Gefahr erkennenden Menschen populär machen muß: der 
Kampf gegen den Bolfchewismus. 

Dagegen muß der in der Eifernen Divifion hartnädig gepflegte Ge: 
danfe der Siedlung vorläufig unbedingt zurücdtreten. Er ift unaus: 
führbar. Denn die Letten werden den auf ihren Siedlungen zerftreuten 
Deutjchen den Garaus machen. Ohne Verpflegung, Ernte und Löhnung 
werden die jekt gerade beffer gewordenen Truppen zu Räuberbanden 
herabſinken. 

Zum Kampfe gegen den Bolſchewismus muͤſſen 4 Diviſionen ge— 
bildet werden: Graf Keller (Bermondt), Wirgolitz, Biſchoff, Siewert. 
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Mährend ich mich bemühen werde, für die Oberleitung deutfche 
Generalftabsoffiziere zu gewinnen, müffen Sie fich Unterführer, Ins 
tendanturbeamte und Zahlmeifter beforgen, damit fowoh! die taftifche 
Truppenführung wie die Verwaltung nach dem bewährten unbeftech- 
lichen altpreußifchen Mufter fichergeftellt ift. Außerdem müfjen Sie 
für tadellofes Verfonal an der Grenze forgen und das Ittauifche Bahn 
perfonal für die Sache gewinnen. Denn, wenn es etwa doch noch ges 
fingen follte, Geld zu befchaffen, fo ift die Sicherung der Nachichubfrage 
von entfcheidender Bedeutung. 

Sch felbft bleibe an der Spige, folange Difziplin herrfcht. Für die 
Zufunft Handelt es fih nicht mehr darum, nochmals als deutfche 
Soldaten den Gehorfam gegen deutfche Dienft: oder Regierungsftellen 
zu verweigern, fondern darum, Deutfche zu bleiben oder die ruffifche 
Staatsangehörigkeit zu erwerben. 

Es ift dag Recht jedes Freiwilligen, feinen Dienft zu 
fündigen,ebenfo jedes freien Deutſchen, aus zuwandern. 
Um Sie noch moͤglichſt lange in deutſcher Loͤhnung und Verſorgung zu 
erhalten, fordere ich den Entſchluß nicht jetzt, wohl aber ſpaͤteſtens 
Ende des Monats, wenn die Umgruppierung beendet iſt. 

Das Deutſche Reich, in deſſen eigenſtem Intereſſe ja der große Ent— 
ſchluß gefaßt werden ſoll, und das jetzt ſchwerſten finanziellen und wirt— 
ſchaftlichen Noͤten entgegengeht, darf dabei keinesfalls geſchaͤdigt werden. 
Nicht nur, daß die Entente keinen Vorwand finden darf, gegen Deutſch— 
land ihre bekannten Erpreſſermaßnahmen zu ergreifen oder Deutſchland 
irgendwie fuͤr die entſtehenden Schaͤden haftbar zu machen. Das kuͤnftige 
Rußland muß auch alles Kriegsmaterial bezahlen, das die deutſchen 
und ruſſiſchen Diviſionen jetzt aus deutſchen Beſtaͤnden uͤbernehmen. 
Es find daher alles lebende und tote Material, alle beim Übertritt über: 
nommenen Vorräte genau abzufchäßen und die Quittungen dem Generals 
fommando zu übergeben. 

Nach dem Übertritt geht die ganze Sache Deutfchland nichts mehr 
an*). 


*) Bei diefer Regelung der Angelegenheit und der ftets innegehaltenen 
Richtlinie, dag Bermondtslinternehmen als ein vuffifches aufzuziehen, ift es 
völlig unbegreiflich, wie das deutfche Auswärtige Amt fich im Sriedensvertrage 
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Jedes Freikorps ufiw. fchlteßt im Intereife feiner Leute und Deutfche 
lands feinen eigenen Vertrag mit Bermondt ab, den die in der Bildung 
begriffene weftrufftfche Regierung anerkennen muß.” 

sm gleichen Sinne wurde an die höheren Dienftitellen berichtet, 
ohne Daß ein Einwand erhoben wurde. 

Snzwifchen fpißte fich Die Lage militärifch weiter zu. Die Nach: 
richten úber einen bevorftehenden Angriff der Letten vermehrten fich. 
Am 20. September Tief Die Nachricht ein, Daß eine eftnifche Divifion 
bis zum 1. Oktober an die Dünafront herangezogen fein wiirde. 

Am 21. September fchloß ich einen Vertrag mit Bermondt zweds 
Übergabe des Oberbefehls von deutfcher in ruffifche Hand. Folgendes 
waren die wefentlichiten Punkte: 

1. Die ruffischen Truppen übernehmen einen Frontabfchnitt zwifchen 
Mitau und Riga und übernehmen damit den Schuß des Abtransports 
der Deutfch bleibenden Truppen. 

2. Sollten fie dabei angegriffen werden, fo werden die noch verfüg- 
baren deutfchen Kräfte ihnen zu Hilfe cilen. 

3. Die freiwillig zurücbleibenden Deutfchen treten in ruffifchen 
Dienft. Mit ihnen Schließt die ruffifche Weftarmee bindende Verträge ab, 

4. Dag ruffische Oberfommando übernimmt an einem noch zu be 
ftimmenden Tage das Gouvernement Mitau und Die deutfchen Heeres: 
einrichtungen gegen Quittung. 

5. Bermondt verpflichtet fich im Jntereffe Der mit den Deutfchen 
abzufchließenden Verträge, den politifchen und wirtfchaftlichen Diref: 
tiven des ruffischen mifitärspolitifchen Rates in Berlin Folge zu leiften 
und feine Tätigkeit in Zufunft nur im engften Einvernehmen mit ihm 
auszuüben. Dazu wird bei ihm ein politifcher Beirat gefchaffen, der 
engftes Einvernehmen mit dem Berliner Rat herbeiführt. 


Kieler Vertrag wurde am 25. September dahin ergänzt, daß ich 
Bermondt bat, die Vereinbarungen mit mir der lettifchen Regierung mit 
dem Zufaße mitzuteilen, daß der Zwed aller diefer Maßnahmen lediglich 


dem Miniaturftaat Lettland gegenüber bereit 'erflärt hat, als Erfaß für Die 
durch den Krieg mit Bermondt entftandenen Schäden die Waffen ber Bermonödt: 
Truppe dem beutfchfeindlichen Lettland auszuliefern. 
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der Kampf gegen den Bolfchewisinus fet und die lettifche Regierung gez 
beten würde, in diefem Kampfe mit ihm zufammenguarbeiten, Die eng- 
fische Miffton war hiervon fehon am 22. September unterrichtet worden. 

Serner empfahl ich Bermondt als politische Berater die beiden ches 
maligen Hohen ruffifchen Berwaltungsbeamten Grafen SKonftantin 
Pahlen, früher Zivilgouverneur von Wilna, und Herrn Sakfit, einen 
fetten von Geburt. Diefe beiden hervorragenden Perfönlichkeiten bez 
faßen fehr viel mehr Erfahrung und genofjen fehr viel größeres Verz 
trauen, als die Politiker, welche den ruflifchen Führer bisher in Mitau 
beraten hatten, 

Schließlich bat ich Bermondt, alle finanziellen, wirtfchaftlichen und 
politifchen Verhandlungen in Deutfchland nur durch den dortigen 
militärspolitifchen Rat oder Durch einen von mir beftimmten General- 
ftabsoffizier zu führen. 

Auf alle Giele Bitten ift General Bermondt ftets bereitwillig ein: 
gegangen, weil er wußte, Daß fie Dazu dienten, die Gefchäfte fachlicher 
und fachverftändiger zu bearbeiten, als es bisher leider gefchehen war. 

Inzwifchen wurde die Lage an der Front immer gefpannter. Die 
lettifche Artillerie gab auf mehrere Stellen vereinzelte Artilleriefchüffe 
in Hbftanden ab, fo daß man den Eindrucd gewann, fie fchöffe fich auf 
unfere Feldwachen ein. Dabei berrfchte feit dem 3. Juli Waffenftill- 
ſtand. Zweck fonnte nur ein Angriff fein. Denn für einen etwa bes 
fürchteten Angriff unfererfeits fchießt man fich nicht auf die dan langft 
verlaflenen Feldwachen des Angreifers ein. Nach Agentennachrichten 
wurde in Niga ganz öffentlich der bevorftehende Angriff gegen die 

Deutfchen befprochen. In Riga waren drei Tanks gefehen worden. 

| Alle diefe beim Generalfommando nachgeprüften Meldungen gez 
langten an die Truppe natürlich in phantaftifch übertriebener Form, 
fo daß die Stimmung gegen die Letten, welche wegen deg Ulmanis: 
betruges långft hochgradig erregt war, Faum noch zu zügeln war. Wer 
den Letten gegenüber ftand, dachte nicht an Abtransport. Diefen Sol- 
daten hätte man mathematisch das Unmögliche ihres Beginneng be: 
weifen Eönnen, fie Hätten eg nicht geglaubt, fondern höchfteng den „lauz 
macher” als Verräter an ihrer gerechten Sache totgefchlagen. 

Uber auch ich mußte mit einem lettifchen Angriff rechnen. War eg 
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doch zu verlodend, in den Abtransport der immer fchwächer werdenden 
verhaßten Deutfchen Hineinzuftogen, und unfere Magazine, Depots und 
Eifenbahnen zu erbeuten und alles das ung nun noch abzunehmen, was 
ung die Entente bei der geforderten Einfchiffung in Libau und Dúna: 
münde unter fchwerften Ehrenfränfungen hatte abnehmen wollen. 

Englifche und Tettifche Agenten wühlten unter den deutfchen und 
ruffifhen Truppen, in der lettifchen und Titauifchen Bevölkerung im 
befegten Gebiet. Wie mufte von ihnen erft in Riga, Livland und unter 
den lettifchen Truppen die Stimmung bis zur Siedchige gegen Deutfche 
und Ruffen gefteigert worden fein? 

Alles dies wurde täglich und in den üblichen Wochenberichten ges 
meldet. Wir mußten damit rechnen, daß alle deutfchen Regierungs: 
ftellen darüber unterrichtet waren, wie hier ein Ichter Raffenfampf des 
Weltkrieges ausgefochten werden mußte, man mochte wollen oder nicht. 
„Seden Augenblid muß man erwarten, daß hüben oder drüben die 
Slinten losgehen”, hieß es in einem unferer Berichte, 

Sn diefem unvermetdlichen Kampfe aber Fämpften 
Deutfche gegen ein fremdes, gegen Deutfche verhegtes Bolt, 
Eampften Deutfche, um Deutfchland vor dem Bolfchewismus 
zu bewahren. Konnte die Entfoheidung deutfcher Behörden 
sweifelhaft fein? 

Als verantwortlicher und deutfchfühlender fommandterender General 
traf ich meine Gegenmaßfiregeln und befahl am 30, September, daß die 
bisher weit zerftreuten Truppen näher zufammen in Alarmquartiere 
rückten, damit man fowohl dem erwarteten Frontalangriffe von Riga 
aus gewachfen, wie auch in der Lage war, von Baus? und Effau aus 
einen Gegenftoß gegen die linke Flanke des Angreiferg zu führen. Gleich: 
zeitig aber machten wir ung auch ftarf genug, fowohl gegen einen Flanken 
ftoß von Friedrichftadt wie gegen die liber Schaulen führende Eifenbahn. 
Gegen Libau Eonnten wir ung fchwächen, gegen Zuffum genügten ges 
ringe Sicherungen. Auf diefe Weife erhielt die höhere Führung auch 
die nötigen beweglichen Referven. 

Die ruffifchen Korps Graf Keller und Wirgolig, über die zufammen 
mit den Deutfchen verfügt wurde, brannten vor Kampfesluft, daß endlich 
Die Zeit des Martens vorbei war, 
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Denn wie fehon aus meiner Darftelung hervorgeht, hatte auch ich 
mich troß aller Bedenken bis Ende September entfchloffen, das Ber- 
mondtzllnternehmen zu wagen. Die Nachfehub: und Geldverhältniffe 
erfchtenen nach den Zufagen der Regierung und nach der Sicherung des 
Geldöruds durch eine ruffifche Regierung ausfichtsvoller als im Auguft, 
Dunkel war wefentlich das Verhalten der Entente auch einem rein 
ruffifchen Unternehmen gegenüber. Doch ihren Machtmitteln im Often 
gegenüber — den Randvölkern und der Flotte — hoffte man gewachlen 
zu fein. Der mögliche Gewinn aber war ein fo außerordentlicher, daB 
das Rififo in Kauf genommen werden mußte, Außerdem war die miliz 
tärpolitifche Lage den Letten gegenüber mit jedem Tage auch fo gelpannt 
geworden, daß ein Rüczug nur mit größten Verluften an Menfchen: 
Leben, materiellen und befonders töeellen Werten angetreten werden 
fonnte. Ein Rüdzug hätte den Ruin der Truppe bedeutet. Bon der 
Regierung füklte fie fich ängft betrogen; follten auch ihre militärtfchen 
Führer, denen fie vertraute, in der Stunde der Entfcheidung fie im 
Stich Taffen? 

rfo wurde der gewagte Entfehluß in voller und ruhiger Würdigung 
des Einfaßes, aber auch des möglichen Gewinnes gefaßt. Ich erhoffte 
im Falle des Erfolges nicht mehr und nicht weniger, als 
bie Rettung Deutfchlandg vom Untergange, der ihm von 
Sowjet:Rußland, vom Bürgerfriege, vom wirtfchaft: 
lichen und finanziellen Zufammenbruche und von den 
Erpreffer-Händen der Entente drohte. 

Sollte ich da ängftlich fein? War der Preis nicht auch einer geragten 
Tat wert? 

Sch fürchte, die Entwidelung Deutfchlands wird meinen damaligen 
Entfchluß immer mehr gerechtfertigt erfcheinen Taffen. 
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Ende September meldete fich bei mir ein älterer hervorragender 
Generalftabsoffizier, „um fich im Auftrage des Reichswehrminifters über 
Stimmung und Zuftand der Truppen im Baltifum zu unterrichten und 
Borfchläge fiir die weitere Behandlung der baltifchen Frage zu machen“. 
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Aus diefem Yuftrage geht hervor, dağ der Reichswehrnunifter der 
Anficht war, ein enögürltiger Entjchluß der Regierung feı noch micht 
gefaßt. Auch der Generalftabsoffizier gewann aus den zahlreichen Ges: 
Iprächen mit Offizieren und Mannfchaften den Eindrud, daß alle der 
Anftcht feien, das fehte Wort fer in diefer Sache noch nicht geiprochen. 
„Wohl war jchon etliche Male die Räumung des Baltıkums befohlen, 
aber Immer wieder war von maßgebender oder interefjterter Sette dem 
offiziellen Befehl das ftillfchweigende Eimwerftändnis zur Verzögerung 
der Ausführung ausgefprochen worden. Sch entfinne nich folder 
Direktiven vor dem Friedensfchluß uw.” 

Insbeſondere Soll Minifter Nosfe dein Hauptmann Wagener gejagt 
haben, „Solange er in feiner Stellung fei, brauchte de Raumung nicht 
befchleunigt zu werden”. Cine am 15. September von Kapitän Siewert 
unterfchriebene Mitteilung an De Deutfche Legion enthielt u.a. den 
Sag: „Noste und Ebert ftehen unferen Ideen ſympathiſch gegenuͤber.“ 

ur Deutfchlands Augenminifter Hermann Müller hatte nach Mit- 
teilung des Hauptmanns v, Medem bm gegenüber erklärt, er Tome 
die vaterländifchen Beltrebungen der BaltitumsTruppen nicht unter: 
fügen, „weil er NRücficht nehmen müffe auf feine Parteigenoffen im 
Auslande.“ 

Hier liegt der Schluͤſſel fuͤr die Fuͤhrung der auswaͤrtigen Politik 
des ſterbenden Deutſchland durch einen internationalen ſozialiſtiſchen 
Miniſter. — 

Da ſich der entſandte Generalſtabsoffizier ſeines peinlichen Wufz 
trages mit ungewoͤhnlicher Loyalitaͤt gegen ſeinen Auftraggeber und 
gegen mich unterzog, bat ich ihn um Vermittlung einer Anfrage an Herrn 
Noske, ob er mit meiner endguͤltigen Loͤſung der Frage einverſtanden ſei. 

Am 26. September telegraphierte Herr Noske: 

„Reichswehrminiſter iſt mit dem Vorſchlage General 
Graf Goltz einverſtanden, der übergabe des Kommandos 
bei Mitau an die Ruſſen vorſieht und Entſcheidung der 
deutſchen Truppen fordert, ob ſie a) auf eigene Gefahr 
in ruſſiſche Dienſte treten oder b) durch Befehl zur Bahn 
oder Fußmarſch nach Deutſchland zuruͤckkehren wollen. 
Die diesbezuͤglichen Befehle ſind zu erlaſſen. Den Trup— 
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pen ift zueröffnen, daß denjenigen, diean dem befohfe: 
nen Termin nicht abfahren oder abmarfchieren, Bezüge 
aus Reihsmitteln nicht mehr gewährt werden fünnen 
Die Amerifaner örohen bei weiterer Verzögerung der 
Raumung mit fhärfften wirtfehaftlihen Maßnahmen, 
Sperrung der Lebensmittel, Verweigerung der Anfeihe, 
Generalftab Abterlung Nr. 569.” 


Darauf wurden von mir die entfcheidenden Befehle gegeben, die in 
der Praris darauf hinausliefen, daß von Anfang Oftober ab die Truppen, 
welche fich micht abbefördern laffen wollten, als ruflifche Truppen zu 
betrachten waren. Bon diefer Zeit an mußten fich die Soldaten mit 
dem Bermondt-Geld begnügen, deffen Druck inzwifchen eingeleitet war. 


Die Soldaten, die fich zum Übertritt gemeldet hatten, waren ohne 
Befchönigung über die tatfächliche Lage und Bedingungen aufgeklärt, 


Andererfeits wußten fie auch, daß fcehon diefer Befehl unter 
dem Drud einer auswärtigen Drohung gegeben war umd 
troßdem noch den Übertritt zu den Ruffen freiftellte. 


Wm 3. DEtober fam ein erneuter Regierungsbefehl, daß „wegen 
verfchärfter Forderungen der Entente Lettland fchleuntgft geraumt werden 
folte”. Alle Angehörigen des VI. Referveforps follten darüber belehrt 
werden. 

Sch befahl daher, daß alle Truppen, die nicht zu den Ruffen úber- 
getreten waren, fofort behufs Abtransport aus der Front herausgezogen 
werden foten. Sollte der Vette in den Abtransport hineinftoßen, fo 
behielt fich das Generalfommando den Einfaß reichsdeutfcher Truppen 
vor, Über alle anderen Truppen iibernahm der ruffifche Oberbefehls: 
haber, Fürft Awaloff:Bernondt das Kommando. 

An demfelben 3. OEtober fam ein weiterer Befehl des Reichs: 
Fabinetts, daß ich abberufen fei, die einleitenden Rüczugsbefehle aber 
noch von mir gegeben werden foten. „Den Befehl úber dte noh in 
Lettland und Litauen ftehenden Truppen úbernimmt Generalleutnant 
v, Eberhardt. In Litauen bleibt nur noch eine Abwiclungsftelle des 
Generalfonimandos unter dem Chef des Generalftabes Major Nage- 
mann, der fchleunigft vom Urlaub zuriezuholen ift.” 
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Was Generalleutnant v. Eberhardt im Baltıifum ohne Stab follte, 
welches das Verhältnis der Abwiclungsftelle zu dem General war, 
hat niemand begriffen, So fam cs, dağ diefer unflare Befehl über: 
haupt nicht ernft genommen wurde, war doch das Reichswehrminifterium 
noch eben von feinem Vertreter darauf aufmerkfan gemacht worden, 
wie feine Befehle bei der Truppe aufgefaßt wurden. 

Am 4. DEtober wurde der Übertritt reichsdeutfcher Soldaten 
vom Reichswehrgruppenfommando III verboten. Am 26. September 
war er bekanntlich vom Reichswehrminifter erlaubt worden. Der Befehl 
vom 4. Oftober Eonnte fich alfo nur auf deutfche Truppen beziehen, die 
noch nicht Hbergetreten waren, und wurde dementfprechend aufgefaßt 
und tibergeben, l 

Un demfelben Tage ging die Nachricht ein, daß aus Gegend Safob: 
ftadt bei den deutfchen Truppen täglich zahlreiche Überläufer der Ballod— 
chen Truppen erfchtenen, Die erklärten, mit den Deutfchen und Nuffen 
auch weiterhin gegen die Bolfchewifen kämpfen zu wollen, Dan fann 
fich denken, wie diefe Nachricht die Kampfftimmung der Truppen hob 
und Fein zu den Ruffen übergetretener deutfcher Soldat daran dachte, 
den Schritt wieder zuridzutun. 

Daran fonnten auch die dringenden Aufforderungen der von allen 
Miniftern unterfchriebenen Aufrufe der Reichsregierung, nach Deutfche 
land zurüdzufehren, nichts ändern. So hatte auch bereits der Berz 
bindungsoffizter des Reichswehrminiftertums in feiner Berichterftattung 
darauf aufmerkfam gemacht, daß die Anfang Oktober gegebenen Re: 
gterungserlaffe gerade den entgegengefegten Erfolg haben EFönnten. 
„Denn niemand ift dort oben fo verhaft wie die Minifter Erzberger und 
Müller,” 

Der Generalftabsoffizier hat richtig gefehen. Befehle und Aufrufe, 
wie fie die Reichgregierung an die Truppen im Baltikum richtete, haben 
durch ihren würdelofen, jämmerlichen Ton Verachtung, durch ihre Unter: 
Schriften Hohngelächter ausgewirkt, wie ich es tatfächlich mehrfach erlebt 
Habe. Außerdem fagte fich jeder, der Ráumungsbefeht ift fchon oft 
gegeben, Auch diefer Befehl ift offenbar nur an die Adreffe der Entente 
gerichtet, um die deutfche Regierung zu deden. Uns, die wir Ruffen 
geworden find, geht er überhaupt nichts mehr an. 
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Dielleicht hätte der Aufruf von Ebert und Noske allein unterfchrieben 
befjere Wirkung gehabt. Denn diefe beiden Verfönlichkeiten genoffen 
immerhin Achtung. 

Am 5. Oktober fchilderte ich in einem perfönlichen Briefe an Ben Gene: 
ralftabschef des Reichswehrgruppenfommandog III, Oberft von Thaer, 
die durch Befehle und Gegenbefehle völlig verworrene Lage, die Außerft 
gefpannte Lage an der Front und die big zur Siedehiße gefteigerte Kampf: 
ftimmung und Erregung der Truppe gegen, die deutfche Neichsregierung,. 
Unter diefen Umftänden fei ein Abblafen im legten Augenblid und der 
vom grünen Tifh vorgefchlagene Rüdzug auf Schaulen nicht mehr 
möglich und gefährlich. „Un der Front befinden fich nur noch ruffifche 
Staatsangehörige, und mein ganzes Streben Pann jeßt noch mehr als 
vorher nur darauf gerichtet fein, Reichsdeutfchland ganz aus dem Spiele 
zu laffen. Ich Habe meinerfeits am 4. Dftober einen Abfchieösbrief an 
General Burt gefchrieben, muß aber Hinter den Kuliffen bleiben, weil 
fonft die Truppe unficher wird.” Auch in diefer Beziehung fet offen= 
bar, wie fchon der Verbindungsoffizier Nosfes es warnend vorausgefagt 
habe, meine Abberufung ein fchwerer Fehler gewefen und habe die Wut 
gegen die Regierung nur gefteigert. 

Als Beweis hierfür diente mir dag Schreiben eines Regiments: 
führers der Eifernen Divifion an Major Bifchoff, in dem es u. a. hieß: 

„Die Truppe fühlt fich als die Truppe des Grafen v. d. Gorg. Berz 
läßt diefer fie jegt in dtefem Eritifchen Uugenblid, fo Bonn das wirfen 
wie Die denfwürdige Flucht vom 9. November 1918.” 

Wiederum befand ich mich alfo, mie fo oft und faft dauernd feit 
9 Monaten, im fchwerften Konflift der Pflichten. Als Deutfcher 
General mußte ich dem Befehle der Ubberufung folgen. Die Xruppe 
aber verlangte mein Dableiben. Als der in Franfreich und England 
beitgehaßte legte Vertreter des preußifchen Militarigmus fonnte ich 
nicht die Führung der zu den Ruffen übergetretenen deutfchen Truppen 
behalten, ohne das ganze rein ruffifche Unternehmen zu fompromittieren, 
Ohne mich aber verloren diefe das Vertrauen zur oberften Führung. 

Sn diefer unlösbaren Wirrnis bin ich bei der Truppe geblieben 
bis zu dem Tage, da ich mit Rüdficht auf den eingetroffenen General 
dv. Eberhardt und um drohende Regierungsmaßnahmen gegen das 

v. d. Golg, Meine Sendung in Finnland und im Baltifum. 18 
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Unternehmen in Berlin perföünlich zu verhindern, das Baltifum ver- 
laffen mufte. 

Sch habe dann in Berlin vergeblich die Regierung von fabotierenden 
Maßnahmen abzubringen verfucht, die ihrem bisherigen Verhalten ins 
Geficht Fchlugen — nur Noske verfprach weiteres Wohfwollen, ließ aber 
dem Wort leider die Tat nicht folgen — und bin dann als verabfchiedeter 
und damit nicht mehr gebundener General ins Baltifum zurücdgefehrt*), 
weil ich beforgt war, ob Die Truppe fich in der Hand einer nervenftarken 
und erfahrenen militärischen Führung befand. Aber bei der weitruffifchen 
Regierung war damals alles politifch eingeftellt und darauf bedacht, die 
Anerkennung der Entente doch noch zu erlangen, wober meine Anwefen: 
heit nur fehadlich wirken fonnte. Sch habe daher auf ihren Runfch 
das Baltifun nach 48ftündiger Unwefenheit für immer verlaffen, um 
von Dftpreußen aus zu verfuchen, den Nachfchub, fo gut es ging, 
ficherzuftellen und die Truppe immer wieder wiffen zu laffen, da ihr 
alter Eommandterender General weiter für fie forgte, 

Die Löfung war unvolllonmen, aber angefichts der Hoffnungen 
auf die Entente nicht anders möglich. 

Doch ich greife vor. Zurüd zum 5. Oktober 

Agentennachrichten meldeten, daß ftarfe eftnifche Truppen von Säge: 
wald auf Riga marfchierten und weitere eftnifche Xruppentrangporte 
fih auf dem Seewege nach Libau befanden. Gleichzeitig wurde durch 
Abhören eines Gefprächs des lettifchen Kriegsiminifters feftgeftellt, daß 
die Ketten nach Eintreffen von eftnifchen Verftärkfungen einen Angriff 


*), In Berlin verfuchte ein Hoher aktiver General mich von meinem Plane, 
umgehend meinen Abfchied zu nehmen, abzubringen, weil ich dadurch der Re: 
gierung nur neue Schwierigkeiten machen und die rechtsftehende Preffe fie 
angreifen würde, weil fie ihre Generale fchlecht behandele. Ich lehnte ab, da 
ich mir meinen Ruf ale Charakter erworben hätte, und Feine Luft hätte, ale 
Dpportunift zu enden. Als diefer Entfchluß als feftitehend erfannt worden war, 
zog man andere Saiten auf, befchimpfte mich plößlich öffentlich in der Preffe 
und erklärte von Maßnahmen gegen mich nur deshalb Abftand zu nehmen, 
weil ich bereits freiwillig meinen Ubfchied eingereicht hätte, 

In felbftverftändlichem Gegenfaß hierzu fand der Scheidegruß meines 
bisherigen militärifchen Vorgefeßten Generalleutnants v. Eflorff, des Vertreters 
des untergegangenen vornehmen Preußentums (j. Anlage 6). 
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auf die deutfchen Stellungen planten. Die Lage Tieß feinen Zweifel 
mehr offen. 

Sn diefem Eritifchen Augenblic® erklärte Fürft Amwaloff das gefamte 
fettländifche Gebiet als zuffifche Bafıs, forderte öffentlich Letten und 
Litauer zum Kampfe gegen die Bolfchewiften auf und ficherte beiden 
Ländern völlige Autonomie zu. 

Die Verwaltungs: und Regierungsgefchäfte übernahm ein weft: 
ruffifcher Zentralrat, den neben Graf Konftantin Pahlen und Herrn 
Sakkit noch mehrere andere erfahrene ruffiiche und Tettifche Potitifer 
angehörten, Die Verwaltung der befetten Gebiete Lettlands übernahm 
ein Tettländifches Komitee unter dem Borfige des Dr. Wankın, 
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Durch die bedrohliche Anhäufung Tettifchseftnifcher Kräfte in und 
bei Riga war der urfprüngliche Kriegsplan, über Schaulen auf Dúna- 
burg vorzuftoßen und fo den Krieg gegen Somjetrußland zu eröffnen, 
zur Unmöglichkeit geworden, Denn hierfür hätte man ftärfere Kräfte 
als Slanfendedung bei Mitau zurüdlaffen müffen und wäre durch diefe 
Teilung bei Mitau oder bei Dünaburg, vielleicht bei beiden, zu ſchwach 
geworden. 

Es galt, die Kräfte zufammenzuhalten und die Zeit auszunußen, 
folange noch reichsdeutfche Truppen den deutfchen Abtransport und 
damit zugleich die weftruffifche Bafıs in Litauen fehügten. 

Wäre man, wie Oberft Wirgoliß und feine Truppen es wünfchten, 
auf Dünaburg marfchiert, fo hätte man das getan, was England wollte, 
Man hätte eg geradezu dazu herausgefordert, hinter den nach Often burg 
gebrochenen Truppen durch die Randvölfer die fchlecht gefchüßten rüd: 
wärtigen Verbindungen zu unterbrechen, ihnen den Lebensfaden ob: 
Schneiden, fie völlig einzukreifen. 

Die offene Feinöfchaft Englands, Lettlands, Ejtlands Dep Feine 
Wahl. Man mußte mit ihnen abrechnen, ehe man gegen Somjetrußland 
marfchterte. Man Eonnte e8 tun, weil diefe Randvölfer und England 
fich zu Verbündeten der Bolfcherwilen herabwürdigten, wenn fie die 
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ruffifche Weftarınee am Hampfe gegen den Bolfchemismus im eigenen 
Sande verhinderten. 

Der Kampf gegen die Dafallen Englands war mit dem Kampfe 
gegen den Bolfchewismus gleichbedeutend. 

Vertetötgungsmeife Tieß fich Diefer Kampf bei der eigenen zahlen: 
mäßigen Schwäche in dem unüberfichtl’chen Gelände nicht führen, zu— 
mal nicht bei dem bevorftehenden Froftwetter, das den Zirul-Sumpf 
gangbar macht. 

Man hatte mir von Berlin aus wärmftens empfohlen, den Krieg 
mit einem Rüdzug auf Schaulen zu beginnen, Uber ruffifche Soldaten, 
die nach Moskau drängen, deutfche Soldaten, die um ihr Siedlerrecht 
in Kurland Fämpfen, alle beide fampfluftig und von Lettenhaß bur 
glüht, Bann Fein Führer, der fich erft Das Vertrauen feiner Truppe erz 
werben wollte, wie Bermonöt, 100 km unter fchweren Nachhutfämpfen 
zurücdführen. Bor allem aber hing ja die ganze ©eldfrage mit dem 
Beftsg Kurlands und feiner Staatsdomänen zufammen. Für das fo: 
genannte Bermondt:Geld wäre überhaupt Feine Dedung gemwefen. 

Der Plan war gleichbedeutend mit Aufgabe des Unternehmens, in 
der hHarmlofen Hoffnung, daß England den auf feinerlei Macht mehr 
geftügten BermondtzTruppen geftatten würde, auf Moskau zu mar 
Ichieren und fie dann auch noch bezahlen würde. Hatte man denn aus 
der Behandlung von Judenitfch gar nichts gelernt? 

Nein, der Plan des Rüdzugs auf Schaulen, der mir fehon im Auguft 
in Kolberg gelegentlich empfohlen wurde, mag eine ganz nette Löfung für 
eine Papiergeneraljtabsaufgabe fein, die realen politifchen und pfycho= 
logischen Momente Vie er in diefem YAugenblid, da eg fich nicht mehr um 
deutfche Truppen, fondern um eine eben erjtandene neue ruffifche Regie: 
rung und Urmee handelte, ganz unbeachtet. Im Baltılum hielt man 
jeßt den Pan für unausführbar., 

So blieb nichts übrig, als dem täglich zu erwartenden Tettifchen 
Angriff zuvorzufommen. Der eigene Angriff war zur Genüge durch) 
die täglichen Vorpoftengeplänfel begründet. Der Siriegszuftand beftand 
fchon, alfo Eonnte man auch angreifen, Die Letten, welche die gütlichen 
Aufforderungen Bermondts nicht einmal einer Antwort gewürdigt 
hatten, waren die Schuldigen. 
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Nach reiflicher Beratung mit dem Zentralrat befchloß Fürft Amaloff 
aus der am 30. September befohlenen Nufmarfchftellung aın 8. Oftober 
zum Angriff vorzugehen. Der Gedanke war, unter genügendem Schuß 
gegen einen lettifchzeftnifchen Angriff von Friedrichftadt aus, rechts um: 
faffend über Keffau vorzugehen, um den Frontalangriff der Eifernen 
Divtfion zu ermöglichen. | 

Huf dem rechten Flügel gingen Zeile des 2. ruffifchen Weftforps 
Mirgolig mit der altbemährten Abteilung Petersdorff und dem Deta- 
chement Niedhoff als Flankenficherung gegen Often nach Schönberg 
und das Detachement Brandis mit dem gleichen YAuftrage nach Neuguth 
vor. 

Unter diefem Schuß ging der Kelt der Gruppe Baltenland (deutfche 
Legion) von vier verftärkten Bataillonen auf Keffau vor. 

Gleichzeitig griff die Eiferne Divifion in drei Kolonnen an: 

3. ISnfanterteregiment über die Miffe auf Bonde (an der großen 
Chauffee), 

2. Infanterieregiment und ruffifches ı. Plaftunfches Regiment anf 
— „sahen Chauſſee, 

Ti Infanterieregiment uͤber Grenzhof auf Schwarzenhof. 

Fr  Scpfieätich war eine ruffifche Kolonne von Kalnzem füdlich des 
Babit-Sees, eine weitere von Schlod nördlich Diefes Sees angefeßt. 
Ein ruffifches Seitendetachement follte gegen Tuffum fichern. Eben: 
bahin ficherte auch ein VPanzerzug (f. Karte). 

Um og Uhr 20 eröffneten die Yanzerautos auf der Chauffee das Feuer. 
Bis 10 Uhr 30 wurde Bonde erreicht. Dann aber Fam der Angriff zu: 
zunächft zum Stehen, da der Feind in ftarker Stellung gegenüberlag. 
Snebefondere waren Katharinenhof und Schwarzenhof ftarf befekt. 

linfs davon wurde die Süuödweftede des Babit-Sees erreicht, 
rechts davon 2 Uhr nachmittags nach hartem Kampfe Kekkau. Bon 
hier drehte die Deutfche Legion gegen Thorensberg ab. 

Bei den Kämpfen um Keffau wurde der tapfere und Temperament 
volle Generalftabsoffizier der Deutfchen Legion, Hauptmann Wagener, 
erheblich am Bein verwundet, als er felbft nach vorn eilte, um die liegen: 
gebliebene Schüßenlinie vorwärts zu reißen, Wenn er auch vom Bett 
aus der Führung raftlos weiter diente, fo war der Ausfall diefes 
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begabten jungen Offiziers doch ein unerfeßlicher Verluſt, der ebenfo 
wie der fpatere Heldentod feines Kommandeurs Kapitän 3. S. Siewert 
für den Erfolg der Truppe verhängnisvoll wurde. Es Tag ein eigener 
Unftern auf Deutfchlands egtem Hoffnungsanfer. 

Abends fpät ging beim Generalfommando die überrafchende Sieges: 
nachricht ein, daß dte Eiferne Divifion in Thorensberg eingedrungen fei. 
Sch äußerte Bedenken: „Na, wern das man gut geht!” Die Kriegs: 
erfahrung hatte mich gelehrt, Daß nächtliche Kämpfe im größeren Stile 
die Führung ausfchließen und alles dem Zufall tıberlaffen. 

Leider ift Ddiefe Erfahrung auch hier wieder beftätigt worden. Die 
totmüde Truppe — tapfere, aber noch Friegsungewohnte junge Bayern 
von der „Eifernen Schar” des berühmten Fliegerhauptmanns Berthold, 
der im März 1920 von deutfchen Spartafiften in Harburg in graufam: 
fter Wetfe ermordet wurde — lag nachts in dem weit gebauten Thorens- 
berg ohne genúgende Sicherungen und Zufammenhalt verftreut, einzelne 
Teile wurden überfallen, es entftand eine Panik, Thorensberg ging 
wieder verloren. 

Sehr bedauerlicherweife fielen bei diefer Gelegenheit brave Soldaten 
teils verwundet, teils Fchlafend unverwundet in Die Hände cines otchts 
chen Feindes. Ihre Leichen wurden fpäter in nicht wiederzuerzählender 
Weife verftúmmelt vorgefunden. Mitglieder einer Ententefommiffion 
in Mitau wurden gebeten, fich durch Augenfchein davon zu Überzeugen, 
dag Hier mit Bolfchewifen gefämpft wurde, 

Die Verftinnmelungen find im Bilde feftgehalten und durch zahl: 
reiche Yugenzeugen beftätigt. Da Hilft Fein Ableugnen, Bermondt 
fämpfte gegen Beftien, die Wafallen und Verbiindeten Englands. Ahn— 
liches ift auch in fpäteren Kämpfen vorgefommen. 

Am Nachmittag des 8. Oftober hatte es allmählich immer heftiger 
zu regnen begonnen. Eifiger Herbftwind fegte über die raube Land: 
Ichaft. Die Nacht war bitter falt. Viele Soldaten hatten feine Mäntel. 
Das Schuhwerk Tieß ftark zu wünfchen tibrig. Der erhoffte Erfolg war 
nur halb erreicht, ja war in Thorensberg in fein Gegenteil umgefchlagen. 
Banger Zweifel befchlich mich, ob die junge Truppe diefe fchwere Dez 
laftungsprobe beftchen wiirde. 

Ste hat fie beftanden, hat weitere fchwere Gefechtstage unerfchütter: 
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lich ausgehalten und hat auch in dem bald einfeßenden frühen, harten 
Winter trog fehlender warmer Bekleidung niemals verzagt. Was die 
Truppe hier geleiftet, fann fich wirdig den Heldentaten des Weltkrieges 
an die Seite ftellen. 

Am 9. Oftober war in dem fchwierigen Gelände der Frontalangriff 
der Eifernen Divifion nicht durchzuführen. Die Deutfche Legion machte 
im Dünengelände an der Düna langfame Fortfchritte. Major Bifchoff 
entfchloß fich daher, mit dem 3. Infanterieregiment rechts abzumarfchieren 
und die Entfcheidung auf dem rechten Flügel zufammen mit der Deutz 
fchen Legion zu fuchen. 

Unter perfönlicher Führung der beiden Divifionsftihrer wurde der 
Feind hier am Nachmittag des 9. Oktober von Stellung zu Stellung 
zum Wanken gebracht und noch am bend drang auf dem umfaffen- 
den rechten Flügel Rittmeifter Krauße d’Avies in Thorensberg ein, 
Am nächlten Morgen wurde der gemeinfame Angriff unter Beteiligung 
der Flieger durchgeführt und Thorensberg von beiden ehemals deutfchen 
Divifionen genommen. Nur Schwarzenhof Hielt fich noch und mußte 
vom Rüden aus gefäubert werden. Die Letten entfamen in dem un: 
überfichtlichen Gelände nach Dünamünde. 

Mit dem Erreichen des füdlichen DünasUÜfers und dem Sperren der 
Brüden zwifchen Thorensberg und Riga war das Operationgziel Ber: 
mondts erreicht. Es galt nur noch das übrige Dünaufer nach Norden 
bin bis zum Meere in die Hand zu nehmen, Die Einnahme Nigas 
war nach den Erfahrungen von Ende Juni nicht beabfichtigt, da die 
Brücen von der Ententeflotte zerftört werden fonnten. Man beherrfchte 
Riga von Thorensberg aus und hoffte dadurch die Tettifche Regierung 
zum Nachgeben zu bringen, wenn man ihr durch die amertkanifche 
Rote Kreuz Miffton in Mitau Verhandlungen anbot und ihr nochmals 
verficherte, man veripräche Lettland volle Autonomie und verlange 
dafür nur geficherte Eifenbahnbenußung beim Vormarfch auf Düna- 
burg —Smolensk. 

Die Hoffnung hat getrogen, vielleicht war ſie ein Fehler. Man unter— 
ſchaͤtzte die Zaͤhigkeit des damals noch ganz den Englaͤndern vertrauenden 
Ullmanis. Nachdem er ſeine bitteren Erfahrungen mit der „ſelbſt— 
loſen“ engliſchen Freundſchaft gemacht hat, wuͤrde er jetzt vielleicht eher 
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bereit fein, durch Unterftüßung eines Führers „weißer“ Ruffen einen 
zweiten Trumpf zu gewinnen, 

Am Abend des 10. Dftober ging die nicht unwahrfcheinliche Nach: 
richt ein, eine eftnifche Divifion von 9 Batatllonen ginge über die Dúna: 
brücke bei Friedrichjtadt zum ©egenangriff vor, Darauf wurde die 
Gruppe Baltenland aus Thorensberg herausgezogen und bei Keffau - 
behufs Inmarfchfekung auf Neugut bereitgeftellt. 

Bis zum 12. Dftober war das ganze linke DiünazUfer in der Hand 
Bermondts, nachdem Dinamünde durch das 1. Maftunfche Regiment 
unter General Bilinsfy genommen war. Die Ententefchiffe hatten 
eiligft die Dúna verlaffen und lagen weit entfernt im NRigafchen Meer: 
bufen vor Anker. 

Damit hatten die ruffifchedeutfchen Xruppen unter den allerfchwie: 
rigften Verhältniffen in gemeinfamen tapferen Kampfe einen fchönen 
militärifchen Erfolg unter einheitlicher Führung errungen, die Letten 
waren gefchlagen, die fiegreiche Entente, das ıneerbeherrfchende Albion 
hatte dag Weite gefucht. 

Mit der breiten Dúna vor der Front erfchienen feindliche Frontal- 
angriffe ausfichtslos. ine bewegliche Referse wurde für Operationen 
verfügbar. Das bereits aufgegebene Nordfurland fonnte wieder in 
bie Hand genommen werden, 

Auch auf der empfindlichen Iangen rücdmwärtigen Verbindung über 
Schaulen, wo eine neue von der Entente eingefeßte Litautfche Regierung 
3000 Mann zufammengezogen hatte, war man ftarf genug, folange die 
Truppe in der Front hielt, 

Man hoffte, daß die Randvölfer fich der Macht fügen wirden. Die 
Macht aber fchien gefichert, wenn der Nachfchub an Material und 
Menfchen fo wie verfprochen geduldet wurde, Dies freilich wurde bei 
dem völligen Umfall der deutfchen Reichsregierung immer zweifelhafter 
und bildete die Hauptforge, 

Am 12. Dftober übergab ich das Kommando in Satfuny an General- 
feutnant v. Eberhardt, der volles Verftändnis für die große Sache hatte, 
Er übernahm nur die reichsdeutfch gebliebenen Truppen, hatte aber 
Auftrag, auch die ihm nicht unterftehenden Ruffen und die zu ihnen 
übergetretenen Deutfchen zum Rüdzuge zu bewegen. 
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Dazu waren fie natürlich nach dem Siege noh weniger denn 
je bereit. Alles hoffte auf die Einficht der von der deutfchen Nez 
gierung felbit berufenen Ententemiffion, vor deren Eintreffen ich 
verfchwinden mußte, Damit der verhaßte beuttde General dabei niht 
den Stein des Anftoßes bot, und der man eine tatfächliche Macht in 
Kurland zeigen wollte, mit der fie fich abfinden follte, 

Sp verließ ich zwifchen Sorge und Hoffnung am’ 14. Oftober Das 
Baltifum. Sch vermag daher den tragifchen Ausgang der Operationen 
Bermondts aus eigenem Erlebnis nicht zu fehildern und verweife hierin 
auf das foeben erfchienene Buch des Hauptmanns Wagener 


„Bon der Heimat geächtet”. 


Er fehildert darin in fehr anfchaulicher Weife die Heldenkämpfe 
und fehler übermenfchlichen Eörperlichen und feelifchen Anftrengungen 
der legten deutfchen Soldaten, und (been troß allem bis zuleßt bez 
wundernswerten Geift, obwohl die deutiche Reichsregierung den frieren= 
den Landgleuten die von ihnen bezuhfte Winterbefletdung fpertte. 30% 
der Mannfchaft mußte allein wegen Erfrierens ausfcheiden, jeder Nach: 
erfaß, felbit die Urlauber wurden an der Grenze feftgehalten, fo daf 
die Zahl der Kämpfer immer mehr zufammenfchmolz und deshalb die 
im Dftober fiegreiche Xruppe Mitte November fich nicht mehr Halten 
fonnte und nur nech unter tapferen Kämpfen nach Deutfchland fich 
durchzufchlagen vermechte, Shr Ziel, die Einkreifung Des deutfche 
ruffifchen Korps hat aber die Entente, troß der fchamlofen Unters 
ftüßung durch die deutfche Regierung nicht erreicht. Der Reft der noch) 
verbliebenen Truppe hat Mitte Dezember mit fchwarzzweißeroten Fahnen 
und vaterländifchen Liedern Hoch erhobenen Hauptes Die Grenze Oft: 
preußens überfchritten. Damit war ihre Kraft erfchöpft. 


Sur den Geift Ger Truppe nur zwei Zeugniffe: 


Ein Kreuz auf einem Maffengrabe an der Dina enthält die Worte: 
„Hier ftarben 20 Soldaten für ihr verlorenes Vaterland.” 


Kapitän Siewert aber, der am 16. November eingehend mit ver: 
Schledenen Truppenteilen gefprochen hatte, prägte Fur; vor feinem Tode 
Dog Wort: 
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„Ein Bruchteil diefes Geiftes, der Hier Herrfcht, wirde genügen, 
um aus Deutfchland wieder einen Staat zu machen,” 

Gerade Deshalb haben Deutfchlands innere und Aufßere Feinde 
dieſen Geiſt zerbrochen! 


* * 
* 

Dieſen tragiſchen Abſchluß habe ich bei meinem Scheiden nicht 
vorausgeſehen. Deshalb draͤngte es mich, vor meiner Abfahrt — nicht 
ohne Stolz — den ruſſiſchen Fuͤhrer dazu zu begluͤckwuͤnſchen, daß 
die von mir organiſierte weſtruſſiſche Armee ihren erſten Erfolg gehabt, 
Deutſche und Ruſſen ihre alte Freundſchaft aus den Befreiungskriegen 
erneuert und nun bereit ſtanden, im gemeinſamen Kampfe mit Koltſchak, 
Denikin, Judenitſch gegen den Europa bedrohenden furchtbarſten Feind 
der Menſchheit im Inneren Rußlands zu operieren. 

Weltgeſchichtliches konnte erreicht werden, wenn die Kulturwelt die 
Zeichen der Zeit verſtand. Gelang es, in Rußland den Radikalismus 
zur Kapitulation zu zwingen, ſo konnte man auch in Deutſchland und 
Europa ihn auf die Dauer niederzuhalten hoffen. 

Aber die ſiegreiche Entente fuͤrchtete das geſchlagene Deutſchland 
noch mehr als die aſiatiſche Gefahr. 

Wie die „Vorkaͤmpfer fuͤr Freiheit und Kultur“ weite Kulturlaͤnder 
an Weichſel und Warthe der polniſchen Wirtſchaft uͤberantwortet, ganz 
Oſt- und Mitteleuropa balkaniſiert, uͤberall Zuͤndſtoff fuͤr neue Kriege 
verbreitet haben, ſo ſcheuten ſie ſich auch nicht, die vaterlaͤndiſchen Be— 
ſtrebungen aller ruſſiſchen Fuͤhrer zur Befreiung ihres Vaterlandes im 
geheimen zu fabotieren, fo daß 1/5 Jahr nach dem fiegreichen Beginn 
der Offenfive Bermondts der größte Teil Nuflands den fiegreichen 
Bolfchemwiken verfallen war. 

Cs ift Schwer, ruhiges Blut zu behalten, wenn man befchreiben will, 
mit welch’ teuflifcher Gemeinheit das infulare Verbrechervolf Dabei verz 
fahren ift. 

Während Bermionöts Plan war, nad) Erzwingen einer geficherten 
Bafıs über Dünaburg auf Witebst—Wilejka vorzuftoßen, Fühlung mit 
Sudenitfch und der Ntordarmee bei Pflow—Narıva zu nehmen und fo 
— ähnlich wie es fchon Ludendorff 1918 plante — das unglücliche 
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Detersburg zu befreien und dann eine neue Front gegen Moskau zu 
gewinnen, heiten Dte Engländer die wahrfcheinlich Faum 12 000 Mann 
ftarfe Armee Judenitfeh im Dftober 1919 allein auf Petersburg. 

Ich fchäße die englifche Einficht zu Hoch ein, als dap fie glauben 
fonnte, 12000 ruffifche Soldaten, dte bisher Feine Erfolge gehabt, 
Fönnten eine Weltftadt nehmen und halten. Wäre das denkbar gez 
wefen, fo hätten fie damit vielleicht zeigen Fönnen, daß es der Armee 
Bermondts hierzu nicht bedurfte, obwohl Petersburg noch nicht Ruf- 
land mar. -Aber das war vollig ausgefchloffen. Die Engländer 
zwangen geradezu den widerftrebenden Sudenitfch zu diefem Hufarenz 
ftreich, verfchafften ihm einen leichten Anfangsfieg, weil die Bolfche: 
wifen dort Feine nennenswerten Kräfte hatten, und eine vernichtende 
Niederlage, als die Bolfchewifen Truppen hingezogen hatten, So erz 
reichten fie mit dem Mißerfolge von Sudenitfch zugleich auch den von 
Bermondt. Denn auch diefer wäre, felbft wenn er gegen Letten und 
Litauer ftegreich geblieben wäre, kaum imftande gemwejen, allein ohne 
Sudenitfch auf Smolense weiter zu operieren, Nur im einheitlichen 
Kampfe beider, in breiter Front nebeneinander, lag Die Möglichkeit eines 
Erfolges. Wenn aber Judenttfch zeitlich vor Bermondt gefchlagen wurde, 
war die ruffifche Meftfront zerfchlagen. England erreichte, was c8 wollte, 
das Untergehen feines Verbündeten im Weltkriege und Nebenbuhlers 
vor dem Weltkriege im bolfchewiftifchen Chaos und das Öffnen ber 
Grenzen feines noch mehr gefürchteten Feindes Deutfchland für eben 
diefen Bolfchewismus. Auch Dentkin, offenbar auch mangelhaft unter: 
ftüßt, brach nun bei feinem Fühnen Vorftoß auf Moskau zufammen, 
als jeder Gegendrud auf die Bolfchewifen und jede Hilfe von Norden 
ber zu fchwinden begann. 

Aber noch glaubten Träumer an das gute Albion. 

Die deutfche Regierung beantragte felbft eine Ententemiffion, die 
ihre Unfchuld an Ort und Stelle erkennen und fie unterftüßen follte, 
in der Sabotage der antibolfchewiftifchen Schußfront an Deutfchlands 
Örenze, aus Angft, Verftändnisloftgkeit oder Xiebe für Trogfi, bleibe 
dahingeftellt. England war viel zu Flug, um die Führung diefer Miffton 
zu übernehmen, es überlich diefe Führung und damit das Odium einem 
franzöfifchen General, Elfäffer von Geburt. Aber ein maßgebender 
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deutfcher General fehrieb mir: „Die Räumung hat mit Politik fehr viel 
weniger zu tun, als Gie denken.” 

ZTroßdem englifche Kriegsschiffe die alten ruflifchen Verbündeten 
in Dünamünde totfchoffen und die Städte des lettifchen Dafallenftaates 
zerftörten, hoffte in feiner IZwangslage der ruffifche Zentralrat immer 
noch, die Ententemiffion für fich zu gewinnen. Man behauptet, General 
Piefjel Hätte Anmweifung gehabt, fich mit dem BermondtzUnternehmen 
abzufinden, wenn es fich als militärifch unübermwindbar erwies, Dies 
war der Fall bis Mitte November, bis es wegen Mangel an Tachfchub 
an allem, befonders auch an Mannfchaftserfaß, zufammenbradh. 

Dies ift lediglich Fchuld der deutfchen Regierung und einiger in ihrem 
Dienfte ihre Sachkenntnig zur Verfügung ftellenden deutfchen Generals 
ftabsoffiziere, die allen früheren Regierungsverfprechungen zumider 
die Grenze fperrten und jeden mit Nusnahmeparagraphen und Spigel: 
dienft verfolgten, der in Deutfchland für Das Unternehmen tätig war, 

„Deutfche Fönnen nur durch Deutfche befiegt werden”, fagte fchon 
Tacitus, 

Mer mein eigenes Urteil als fubjektiv befangen ablehnen follte, dem 
fei zum Schluß die Anficht eines Ruffen gefagt, der im Frühjahr 1920 
— alfo cerit nach dem Bermondt:iinternehmen — aus Rußland ges 
flohen war und im zariftifchen Rußland eine einflußreiche hohe Stel- 
fung bekleidet Hatte: 

„Die Somjetregierung ift der Überzeugung, daß England an den 
Folgen des von ihm heraufbefchworenen WeltErieges zugrunde gehen 
wird. Jm Herbft 1919 beftand fúr die Bolfchewiken die größte Gefahr, 
militärifch niedergerungen und damit ein für allemal erledigt zu werden, 
aber die ‚fchwanfende und verlogene englische Politif Hat das rote 
Rußland gerettet und damit Europas Untergang befiegelt. 

Nur ein einiges Mefteuropa, ein ftarfes Deutfchland, Nerven und 
Befreiung von der Panik, erfolgreiche Bekämpfung des feelifihen Terrors 
fönnen die europätfche Menfchheit und Kultur vor dem Untergange 
retten. 

Möchte der tüchtige deutfche Arbeiter zur Vernunft fommen, ehe e8 
zu fpåt ift.” 

Kann das zerfplitterte deutfche Bürgertum, dag fich zerfleifchende 
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Curopa mwirflich dag Ende noch aufhalten? Sind wir feelifch und 
moralifch noch ftark genug gegen das bolfchemiftifche Gift und die rohen 
Fäufte der Verkünder des Evangeliums der Unkultur? GSelbftlos genug, 
um wieder ein einheitliches Volk zu werden? Haben wir noch Sdeale? 

Ober eben wir wirklich unmittelbar vor dem Untergange der abend: 
ländifchen Kultur? 

Das Anbahnen gefunder wirtfchaftlicher Lebensbedingungen in einem 
befreundeten Rußland hätte ung vor dem Bolfchewismus von außen, 
dem Spartalismus von innen, der wirtfchaftlichen und finanziellen 
Derelendung bewahren und ung aus den Erprefferhänden der Entente 
befreien Eönnen, 

Das war dag Ziel der „Baltifumer”, 

Möge better Get up Deutfche Kraft, die fchon fo oft in der 
wechfelreichen deutfchen Gefchichte unfer Volk aus tiefem Fall wieder 
erhoben Haben, auch in der jeßigen verzweifelten Lage den rechten Weg 
finden. 

Aber ftahlHarte Männer find nötig, Männer von hohem Geiftes- 
flug und urmwüchftiger Tattraft, 

Geift von 1914, Geift der legten Kämpfer des Weltfrieges rette ung, 
rette die Welt! 











Anlage 1 zu © 9, 
Abſchiedsbriefe Auguſt 1914. 
I 


Nans Graf v. d. Golf (19 Jahre alt) fehrieb am 5. Auguft 1914 
aus Berl: Weitend an feine Mutter: 


Liebe Mama! Herzlichen Danf fir das Paket, das ich bei meiner Anfunft 
hier vorfand. Die Neife von Meb hierher war ein wahrer Trinmphzug. Nament: 
lich im Rheinland war die Begeifterung groß. Ich fuhr mit vielen Kameraden, die 
ih allmählich zerftreuten. Zuleßt fagte ich noch Liebig und Fentſch Lebewohl, 

Heute früh war eine Gefechtstibung mit eingezogenen Nejerviften, dann Einſeg— 
nung und Abendmahl des Negiments... 

Xeider ift an eine Fahrt nach Hamburg gar nicht zu denfen. Gett Dienstag frih 
ruht jeder Zivilverfehr. Sch denfe, Du wirit noch oft und viel au diefem Kriege von 
mir hören und hoffe auf ein frohes MWiederfehen mit Eltern und Gefchwiftern. On: 
deffen muß natürlich jedermann mit dem Tode fürs Vaterland rechnen. Auch ic) 
habe mit dem Leben abgefchloffen und jo laß mich Dir noch wenige Worte des Ab- 
Ichieds fagen, Wenn ich es nicht Auge im Auge mit Dir tun fonnte, fo foll es 
ſchriftlich geſchehen. 

Du weißt, wie gluͤcklich ich bin, in dieſen Krieg ziehen zu koͤnnen und, was 
noch mehr heißt, in ihm als Fuͤhrer taäͤtig zu ſein. Du weißt auch, wie ſtolz und 
gluͤcklich ich bin, eine deutſche Mutter zu haben, die mutig und freudig ihr Alles 
hergibt fuͤr den Entſcheidungskampf des Volkes. Nichts Schoͤneres kann es auch 
fúr mih geben, als mein irdiſches Gluͤck auf dem Altar des Vaterlandes zu 
opfern. Das Scheiden wird mir nicht ſchwer. Wenn dieſes letzte große Gluͤck des 
Heldentodes mir zu teil werden ſollte, dann kannſt Du uͤberzeugt ſein: Dein Sohn 
Hans hat ein gluͤckliches Leben gehabt, denn nicht die Länge gibt dein Leben feinen 
Wert, ſondern der Iuhalt. Was ſoll ich Dir ſagen von Gluͤck und Segen im Elteru— 
hauſe! Auch im Berufe habe ich mein Gluͤck gefunden. Gluͤck und Erfolg, den der 
Mann ſich wuͤnſcht. Noch in den letzten Tagen wurde ich ausgezeichnet als der 
beſte der Kriegsſchule. Mein Taktiklehrer rief mir zum Abſchied nach: Auf Wieder— 
ſehen im Generalſtabe! Vielleicht lag eine ſchoͤne Laufbahn vor mir. Was will das 
alles heißen! Freue Dich mit mir, liebſte Mama! Der Abſchiedsſchmerz iſt über— 
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wunden. Wir leben in einer großen Zeit, Der größten wohl, die Deutichland je ge: 
fehen hat. Eöhne und Enkel werden uns beneiden! Ganz Deurfchland ftarrt in 
Waffen, Bomm um Begeiftrung auf, verteidigt mut und alles, was uns heilig ift: 
proteftantifches Chriftentum, gerinanifchdeurfche Kultur, den deutfchen monardiichen 
Staatögedanfen. Unjer Fall bedeutet den DVerluft aller diefer Tdenle und die Ver: 
nidytung des alten Europa in einem Diadochenfriege der defadeuten Völfer, England, 
Sronfretdh, Nußland. Unfer Sieg ermöglicht Europas Fortbeftehen mit einem neuen 
Auffhwung in germaniicher Kultur zu nie gefehener Blür. Der Sieg wird uns 
nicht leicht werden. Aber wenn e& je eine Öerechtigfeit und göttlihhe Führung in 
der ’Gefchhichte gab — und es gibt eine, das jagt mir mein Flarer Blid — dann 
muß der Giey unjer fein, früher oder Inter, Und wir haben mitgeopfert Gut und 
Blut in diefem Kreuzjnge des deutfchen Wolfe. Gott mit une! 

Ich babe mid nod einmal photographieren laffen, liebite Mama, und zwölf 
Bilder beitellt ... Grüße Georg Konrad und Kräaulein VBölfer und Grokmanıa, 
Tante Elifabeth und Kaldreurhe. In Danfbarfeit und Liebe 

Dein Sohn Hans. 


ER 
Wus Hanfens Brief an feinen Vater Weftend den 8. Yuguft 1914: 


... Heute fteht meine Beförderung zum Offizier ım Militär-MWochenblatt, Gë 
ift fehr Schnell gegangen. Du fannft Dir denfen, wie froh ich bin, diefe grofe Bett 
al Führer und Offizier mitzuerleben und fo tätig zu fein, 

Ich habe Euch Hier feinen Abichiedebrief hinterlaffen, lieber Papa. Fehlt mir 
doch ein eigenes Heim! (Nie Nüdiger es in feinem De getan.) Vorgeſtern habe 
idh an die liebe Mutter geichrieben. Sch müßte fein Menjch fein, wenn der Ab: 
Ihied von Cud) mir nicht Das Herz zufaminmenpreßte. Uber die Freude an der großen 
Gade und der großen Zeit verdrängt den Smery der Trennung, Diejer Krieg in 
diefen Augenblid ift das hödyfte Glüd meines Volfes, für das ich meinem Gott 
danfe, Er ift auch das hoͤchſte Glúd meines Lebens, da ich je erhoffen fonnte. Du 
fühlft gewiß ebenjo an der Epiße deines ftolgen Negiments., Man denfe fidh den 
Krieg drei Jahre vorher! Was ift denn das Keben wert? Was man in ihm ge: 
leifter hat. Und was fann es höheres für einen Mann geben alö für feine denle 
und Überzeugung, für alles, was ihm heilig ift, zu wirfen und zu fierben! Das 
Gh it zu groß. Ich-wirde mir den Tod wünfchen, um nicht durd) die folgende 
Sriedenszeit ernüchtert zu werden. Jd) denfe aber nnd hoffe, Die große Beit ijt mit 
dem Kriege nicht zu Ende, fondern der großartigite Aufichwung des deutschen Volfes 
gründer fi) auf den Eirg. Ich gebe alfo mein Leben in Gottes Hand. Will ers, 
jo jehen wir uns wieder. Gonft aber rufe ich Dir zu: 

„Orum, die Ihr uns liebt, nicht geweint und geflagr! 
Das Land ift ja frei und der Morgen tagt, 
Wenn wird auch nur jterbend errangen !” 
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Und, liebiter Water, das jet Du von Deinem Eohne willen: „Umwirdig 
Deiner font Du nie mich jehen! Entweder wir fiegen oder wir fehen uns nie 
wieder!” — — 

Lebe wohl, liebiter Papa! Ein frohes Wiederfehen nad) dem Siege! In fteter 


d i | 
Liebe und Danfbarfeit Dein treuer Sohn Hans. 


* 


Anlage 2 zu S. 64. 


Rede 


des Vizepraͤſidenten der finniſchen Regierung Emil Setaͤlaͤ bei dem 
den deutſchen Befehlshabern in Helſingfors gegebenen Feſte 
den 25. April 1918. 


Meine Herren! 

Vor etwas mehr als zweitauſend Jahren ſind die Finnen zum erſtenmal in 
Beziehungen zu den Germanen gekommen. Wie die Denkmaͤler, die in der Sprache 
der heutigen Finnen bewahrt ſind, es bezeugen, waren die Finnen die in der Kultur 
juͤngeren und weniger vorgeſchrittenen: die Finnen haben waͤhrend jahrhundertelanger 
Beruͤhrungen von den Urgermanen, von den Goten und Nordgermanen „pviel entlehnt, 
viel gelernt”. Auf allen Gebieten des menſchlichen Wirkens, vor alem auf den Ge: 
biete des geregelten geſellſchaftlichen Lebens haben die Finnen ſich vieles von dem 
germaniſchen Weſen zu eigen gemacht. Wahrend der Verbindung mit dem ſchwe— 
diſchen Reiche, welche ſechsundeinhalb Jahthunderte dauerte, hat ſich das finniſche 
Volk das germaniſche Rechtsweſen, welches noch heute die Grundlage unſeres ſtaat— 
lichen Lebens bilder, den germanischen Freiheitsdraug und die abendlåndifhe Kultur 
zunächit in ihrer nordifchzgermanifchen Form zugeeiguet. Und was befonders unfere 
Beziehungen zu Deutjchland anbelangt, Haben unfere jungen Männer, bevor wir 
noch) eine eigene Univerfität hatten, öfters an deutfchen Univerfitäten ftudiert — unter 
anderen war unjer Ölaubensreformator Michael Agricola ein Schüler von Luther und 
Melanchehon. Und feitdem unfere eigene Univerfität gegründet wurde, hat uns die 
deutsche Wiffenfchaft, die erfte in der Welt, fietö jowohl Stoff als Anregung 
zu eigener Korichung dargeboten. An unferen Univerfitäten fchöpft man aus deutfchen 
Werfen der Willenichaft und die meijten von unferen Forichern Haben an den deuten 
Univerfitäten Studien getrieben. Wir Finnen haben zwar unfere, wenn ich fo Jagen 
darf, innerfte Gemütsunterlage bewahrt, aber zugleich ift die germanifche Weltan: 
Ichauung ein Zeil unjeres Wefend geworden. 

Unfere Schuld an die Öermanen, an die Deutfchen war Iden vorher groß, aber 
in diefen Tagen ift fie geradezu Uberwältigend geworden. 

Während des ganzen Ießten Jahrhunderts haben wir fúr unfer Necht Welt: 
europäer Au fein fämpfen múffen — ein waffenlofer Kampf, wo unfer Recht und 
unfere Kultur, die wir zu verteidigen Hatten, zugleich unfere einzigen Waffen waren. 
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Wir find jters bemüht gewelen unjere Plidheen dein ruffifchen Neid gegenüber, mit 
welchen unfere Schidfale verbunden waren, treu Au erfüllen, Aber unfere Treue ift 
mit Irenlofigfeit erwidert worden. Mährend des ganzen Jahrhunderts Haben wir 
nie ganz ruhig für unfere nationalen und allgemeimmenjchlichen Aufgaben arbeiten 
fönıfen: auch die fonnenhellen Tage wurden von drohenden Wolfen vwerdunfelt, und 
in langen Zeiten fah man feinen Strahl von der Gonne der Freiheit, die ja dodh 
für das Gedeihen jeder Kulturarbeit nötig ift. Vor etwas mehr als einem Jahrzehnt 
jchten endlich eine neue Zeit gefommen zu fein: Das ganze Bolt fchicte fich an, eine 
große Neformarbeit auszuführen, aber bald trat Die Neaftion wieder ein; faft alle 
Neforingefeße, welche von der gänzlich ernenerten Volksrepräfentation angenommen 
worden waren, wurden von der rulfifchen Neyierung zurüdgewiefen, und dadurch 
wurde ein fruchtbarer Boden für die Neinfultur der sftlichen Anftekungsbafterien 
gefchaffen. Sowohl nad) der erften alè der zweiten Nevolution in Nußland wurde 
uns in feierlihen Worten das Eelbftbeftimmungsrecht und fchließlidy fogar die volle 
Selbftändigfeit zuerfannt. Uber zu gleicher Zeit ftrengte fich der Often verräteriic) 
nn, unfer Land fowohl politifch als Fulturell dem Weiten zu entziehen und fogar 
unfer Necht und unfere Kultur mit einem Schlag ganzlid) zu vernichten. Der von dem 
rufliichen Sarisınus bereitete Boden wurde vom Boljchewisnns befket, die Saat von 
ruffiicher Aufwiegelung gezeitigt und die Ernte durch ruffifhe Waffen ermöglicht. 
Eine Schredensherrfchaft der Minderheit des Volfes, eine Echredensherrfcdaft, vor 
welcher nicht einmal das Leben der Sozialdemofraten im europåijhen Sinn gefichert 
war, ift im fchroffen Gegenfab zu einem deutlich ausgelprochenen Volkswillen er: 
richtet werden, und wenn fie endgültig hätte fiegen können, wäre Das finnische Wolf 
nicht nur aus der Neihe der felbftändigen, fondern auch aus der der Kulturnationen, 
ja aus der Meihe der Nationen tberbaupt getilgt worden. 

In dieſer Außerften Not find der hohe Herrfcher des deutfchen Neiches und das 
mächtige und ftarfe deutfche Volk Dem Heinen und wehrlofen finnischen felbitlos zur 
Hilfe gefommen. Ohne deutjche Hilfe an Waffen wäre c8 unferen ceben gebildeten 
und Außerft mangelhaft ausgeräfteten Truppen unmöglich geweien, den Kampf gegen 
den Durch ruſſiſche Waffen, ruffiihe Munition und ıufjiihe Soldaten und Mot: 
gardiften unterftäßten Terror aufzunehmen. Ohne die perfönliche fiegreiche 
Zeitung der deutfhen Urmce und Marine hätte der Kampf fo lange 
gedauert, Daß unterdefjen zu viele Kulturwerte vernichtet und wegen 
des Mangels an Lebensmitteln das ganze Belt on den Nand deë 
Untergangs gebradht worden wäre Der perfönliche Einfaß ber tapferen 
deutfchen Armee und Marine fúr die Freiheit und die Kultur Finnlands ift — 
ich hoffe, Daß Sie, meine Herren, hochverehrte Vertreter der Deutichen Heeresmacht, 
eô un zugeben — ein Einfaß nicht nur fúr unfere Freiheit und unfere Kultur! Sie 
fämpfen auch für die Kulturwerte der Menjchheit. Die bolfchewiftifche 
Gefahr it eine Gefahr nicht nur für den Äußerften Vorpoften, den wir bilden, ſondern 
zugleich eine Gefahr für alle Kulturergebniffe, welche das weftliche Europa im Laufe 
der Tahrtaufende gewonnen hat, 

Unfere Cchuld an das dentjche Volk ift in diefen Tagen sine Schuld des Blutes 
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geworden; dentfches Blur ift fúr die Eriftenzberechtigung, für die Freiheit und Kultur 
unferes Fleinen DVolfes gefloffen. Und eë gibt nichts, was Bålfer mehr bindet und 
verbindet, al die Echuld des Blutes. Wir haben fein anderes Mittel unfere Schuld 
zu bezahlen alö eine fortwejeßte, nie erniüdende Teilnahme an der menjchlichen Kultur: 
arbeit, eine gewiflenhafte Erfüllung der Ichweren Pflichten, welche die neue Stellung 
unferes Volfes auf uns legt. Und dem deutfchen Bolf fönnen wir für feine felbft- 
lofe Handlung nichts mehr ald unfere wÄrmfte Sympathie, unfere tief empfundene 
Danfbarfeit bezeugen, eine Sympathie und eine Danfbarfeit, die nie verfagen wird, 
folange das finnifhe Volk alè Kulturnation dajteht, 

Gë lebe Huch das deutjche Volk, groß und ruhmreich im Felde, gleich groß und 
ruhmreich ald Vertreter und Verteidiger der Aultirwerte der Menfchheit! Hoch! 


Anlage 3 zu ©. 103. 


Chef des Generalftabes Sr D. On, den 29. Juli 1918. 
des Feldheeres. 
Anlage zu Nr. 33973 P. J. 


Dienſtanweiſung 
fuͤr den deutſchen General in Finnland. 


Im Einvernehmen mit dem Admiralſtab, Reichsmarineamt und Kriegsminiſterium 
werden dem Generalmajor Graf von der Goltz zur Sicherung einheitlicher Taͤtigkeit 
unterſtellt: 
1. Saͤmtliche deutſchen militaͤriſchen Stellen in Finnland. 
2. Saͤmtliche zur Organiſation der finniſchen Marine kommandierten deutſchen 
Offiziere und Mannſchaften. 

3. Die Kommandanten allec finnifche Häfen anlaufenden deutfchen Kriegsfaht: 
zeuge erhalten Weifung, daß für alle Angehörigen der Marine in Finnland 
Die vom dentichen General in Finnland gegebenen Beltinmungen und Be: 
fehle Gültigfeit haben. 

Generalmajor Graf von der Golß führt unter Beibehalt feiner Stellung alë 
Kommandeur der Oftfer-Divifion den Titel: 

„Der deutfche General in Finnland“. 

Er hat allen Stellen die politifchen Nichtlinien zu geben, nach denen in Finnland 
zu arbeiten ift. 

AUbgefehen von der Oftfeedivifion unterftehen dem dentfchen General in Finnland: 


A. Die Abteilung für Organifation der finnifchen Urmee und Marine. 
Chef: Oberft im Generalitabe v. Nedern. 
Die Abteilung befteht aus: 
1. Ubteilung für Organifation der finnifchen Armee fıinmittelbar unter Oberft 
von Wedern], 
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2. Abteilung fir Organifation der finnifhen Marine. Chef: ein Korvetten: 

kapitaͤn des Admiralſtabes. 

Aufgabe des Oberſt v. Redern: Aufban und Organiſation der finniſchen 
Armee und Marine. Oberſt v. Redern iſt der erſte Berater des finniſchen Oberbefehls— 
habers und Kriegsminiſters. Er hat in allen grundlegenden Fragen das Einverſtaͤnd— 
nis des dentfchen Generals, der mein Vertreter für Finnland tft, einzuholen und ihn 
über alle Worfommniffe von Bedentung unterrichtet zu haften. Berichte des Oberft 
v. Redern gehen durdy den deutfchen General an bie O. H. L. Anforderungen an 
Material gehen durdy den dentfchen General an das Kriegsminijtertm. 

Dem Obert v. Nedern unterftehen fämtliche zur Drganifation ber finnifchen 
Armee fonnmandierten Offiziere und Beamte der deutjchen Armee. Diefe werden der 
Dftfeedivifion zur befonderen Verwendung zugeteilt. Sie erhalten ihr Gehalt aus 
deutschen Stellen, rangieren in der finnifhen Armee zwei Dienftgrade höher und 
befommen, foweit erforderlih, nad näherer Vereinbarung zwilchen dem deutjchen 
General und dem finnifchen Kriegsminifter eine finnifche Zulage. Die Offiziere er: 
halten Pferde und deutfche Vurfchen, wie die in anderen mobilen Stellen befind: 
Den Offiziere. 

Als Chef der Abteilung für Organifation der finnischen Marine wird ein Kor: 
vettenfapitän des Admiraljtabes bejtunmt. Ihm werden jfämtliche der finnifchen 
Marine zur Verfügung geftellten Offiziere und Mannfchaften unterftellt. Cie er: 
halten ihr Gehalt aus dentfchen Eteen, rangieren in der finnifchen Marine zwei 
Dienftgrade höher, der Urmee entfprechend, nnd befonimen, foweit erforderlich, eine 
finnifche Zulage nad) näherer Vereinbarung zwifchen dem dentjhen General und 
dem finnifchen Staat. Der Chef der Abteilung für Organifation der finnischen 
Marine wird dein Oberft v. Nedern nnterftellt. Er bearbeitet alle reinen Marine: 
angelegenheiten felbjtändig und berichtet an Admiraljtab bzw, Neichsmarineamt un: 
mittelbar. Den Oberft v. Nedern hat er fortlaufend unterrichtet zu halten. Er ift 
gleichzeitig der Berater des deutichen enerald in Marinenngelegenheiten. 

Dberft v. Nedern hat Uber die ihın unterftellten deutfchen Offiziere und Mann: 
Ichaften die Befugnilfe eines Brigatefommandeurs. Die von den Truppen der Ofi: 
feedivifien zur Ausbildung der finnifchen Armee fommandierten Inftrnftenre bleiben 
der Ditfeedivifion unmittelbar unterftellt, 


B. Die militärzpolitifhen Abteilungen. 
Eie ninfaffen die nach Finnland entfandten Vertreter der Abteilungen der D.D. H.L. 
Zur Bearbeitung der allgemeinen Angelegenheiten diefer Abteilungen wird dem 
deutfhen General ein zweiter Adjutant — Leutnant oder Hauptmann — und ein 
Intendantur-Sekretaͤr uͤberwieſen. 
Es werden folgende Abteilungen gebildet: 
Abteilung J. (Preſſe-Abteilung.) 
Vertreter der Auslandsabteilung der O. H. L. 
Aufgabe: Ansbau des finniſchen Preſſetelegramm-Dienſtes zur Verbreitung 
deutſcher Nachrichten. 


uͤbeiſetzung der finniſchen Preſſe. 
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Verbreitung der deutfchen Preffe und Literatur. 
Bild: und Filmverbreitung. 
Berforgung der deutichen Preife mit Nachrichten aus Finnland, 
Zu ihr werden dauernd ein finnifcher und ein fchwedifcher Dolmtetfcher fommandiert. 
Abteilung II. (Abwehr-Abteilung.) 
Bertreter von IIb Abwehr. 
Einrichtung der Kontrolle úber die Entente:-Spionage und Cntente:Propaganda 


in innland. 
Abteilung IH. (Agenten-Abteilung.) 


Vertreter von IIIb Kriegsnachrichten. 

Sammlung von Nachrichten aus Rußland und von Nachrichten aus Schweden 
und Norwegen, ſoweit ſie fuͤr Finnland von Bedeutung ſind. 

Die Abteilung III kann im Einverſtaͤndnis mit dem deutſchen General ihren 
Sitz an die ruſſiſche oder ſchwediſche Grenze verlegen. Ihr iſt zur beſonderen Pflicht 
zu machen, ſich jeder politiſchen Taͤtigkeit in Finnland zu enthalten. 

Abteilung IV. (Nachrichtenmittel-Abteilung.) 
Vertreter des Chefs des Nachrichtenweſens. 

Verbeſſerung der Verbindung nach Deutſchland. 

Ausbau und Regelung des Funkenverkehrs. 

Erreichen der Meiſtbeguͤnſtigung deutſchen Bauſtoffes und deutſchen Geraͤtes fuͤr 
ſaͤmtliche Nachrichtenmittel. 

Beobachtung und Auswertung des Funkenverkehrs der Entente. 

Die Chefs der militär-politiſchen Abteilungen ſtehen mit ihren Stammabteilungen 
in unmittelbarem Verkehr, der ſich jedoch auf das rein fachliche ihrer Taͤtigkeit zu 
beſchraͤnken hat. Nach naͤherer Anordnung des deutſchen Generals in Finnland iſt 
dieſem üͤber dieſe Tatigkeit fortlaufend Bericht zu erſtatten. Der uͤbrige Schrift— 
verkehr, inſonderheit alle durch mich fuͤr die einzelnen Arbeitsgebiete zu erlaſſenden 
Weiſungen gehen uͤber den deutſchen General. 

Im Verkehr mit ihren Stammabteilungen haben ſich die militaäͤr-politiſchen Ab— 
teilungen der Berichterſtattung und Stellungnahme zu allgemeinen politiſchen, wirt— 
ſchaftlichen oder militäriſchen Fragen zu enthalten. Erfahrungen und Beobachtungen 
auf dieſen Gebieten ſind dem deutſchen General zu melden, der ſie mir nebſt ſeinen 
eigenen Beobachtungen in Berichtsform zugaͤnglich macht. 

Die Offiziere der militär-politiſchen Abteilungen erhalten je einen Burſchen, aber 
kein Pferd. Die Verpflegung erfolgt deutſcherſeits durch Magazin-Empfang. Die 
Bewilligung einer beſonderen, deutſcherſeits zu zahlenden Zulage behalte ich mir vor 
und ſehe einem entſprechenden Antrage des deutſchen Generals nach Ablauf eines 
Monats entgegen. 


C. Der Bevollmaͤchtigte des Kriegsminiſteriums in Finnland. 

Der Bevollmaͤchtigte des Kriegsminiſteriums unterſteht perſoͤnlich dem deuſchen 
General in Finnland. Er hat den deutſchen General fortlaufend unterrichtet zu 
halten und mit ihm in Übereinſtimmung zu handeln. 
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D. Der Marinevertreter in Sinnland, 

Der Marinevertreter in Finnland unterftcht yerfönlich Dem deutfchen General 
in Finnland, er hat ihn fortlaufend unterrichtet zu halten und mit ihm in Über: 
einftimmung zu handeln, Für die fachlichen Aufgaben it er an die Weifungen des 
Neichemarineamts gebunden. Lirgen nad) Anfiche des deutichen Oeneral& Bedenfen 
gegen die Weifungen vor, fo ift von beiden Stellen die Entfcheidung ihrer vorge: 
feßten Behörde anzurufen. Der Marinevertreter in Finnland (It berechtigt, tiber feine 
fachlichen Aufgaben dem Admiralftab und Neihömarineamt unmittelbar zu berichten, 


Géämttdhe mit befonderen Anfrrigen nad) Finnland entfandten Offiziere und 
Beamte haben fih bei Eintreffen in Kinnland beim deutfchen General zu melden 
und ihn úber die ihnen erteilte Aufgabe zu unterrichten. Bei der Abmeldung vor 
Derlaffen des Landes muß der Deutfche General über das Ergebnis ihrer Tätigfeit 
in Kenntnis gefekt werden. 

Dem deutfchen General ftehen uber die ihm unterftellten Offiziere und Mann: 
Ichaften die Befugnile eines Divifions:Kommandeurs zu. 

Die Vertretung des deutichen Generals Hbernimmt für die Führung der Oftiee: 
Divifion der Ältejte Offizier der Divifion, im übrigen der Oberft v. Nedern. 

Te 
Ludendorff. 


Anlage 4 zu S. 197. 


Riga Himmelfahrt. 
Von 


Walter Eberhard von Medem, 
Hauptmanı und Führer der Abteilung Medem bei der baltiſchen Landeswehr. 


Die Somne ſtrahlt uͤber dem ſchoͤnen befreiten Riga, froͤhliche Menſchen in 
hellen Kleidern wandern auf den Straßen und feiern wohl das ſchoͤnſte Himmel— 
fahrtsfeſt ihres Lebens. Nur wer naͤher hinſchaut, ſieht ſo manches gramdurchfurchte 
Geſicht, in dem keine Freude mehr das Erinnern an die Ermordung der Liebſten 
verwiſchen kann, ſieht die Zeichen des Hungers der Rigaiſchen Bolſchewiſtenzeit auf 
den Geſichtern aller, die im Fruͤhlingsſonnenſchein die hinter ihnen liegenden Zeiten 
vergeflen wollen. Aber Niga ift erwacht, zur Tat und Lebensfreude. 

Meine Gedanfen wandern ur an den Tag der Befreiung, wie wır um 
Mitternacht des 21./22. Mai in einer fleinen Panjeftube in Kalnzem die legen Be: 
fehle des Oberbefehlshaberd der baltifchen Yandeswehr Major Flercher entgegen: 
nahmen — fehr emf, denn der frontale Angriff auf Niga Idien uns militärisch) 
gewagt. Dann fam der Gedanfe an die Opfer, die e8 foften würde, wie mit jedem 
Schritte vorwärts von uns die Bolfchewiftenhunde in Niga die Geifeln, Frauen und 
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Greife abfchlachten würden. Ein unglaublicher Wille nad) vorwärts lebte in allen. 
Ev rüdten wir in die Naht hinein. Als das Frühlicht dämmerte, war der erfte 
Miderftand im dichten Walde gebrochen, Mafchinengewehrgefnatter und das Bellen 
der Gefchüße grüßte den jungen Morgen. Wir hatten den Feind an der Jade und 
ließen ihn nicht los, packten ihn, wo er fich ftellte, jagten ihm nad) auf dem ſchmalen 
Bohlenpfade durch das Eumpfland. Unglaublidy gewagt, denn rechts und nf 
war der Tod des Ertrinfen:, Born fiand der Feind, Wir fanen durch und er: 
reichten feiten Boden, wir hatten die große Straße nad Niga. Es war 8 Uhr 
morgens, da fanden wir im Nüden des Feinde, zo Kiloineter waren wir vorwärts: 
geftürmt, ohne Mtempanfe, immer uns fchlagend, immer fiegend. Auf feine Dedung 
nach rechts und finfs, auf feine Kühlung nach hinten bedacht, frürmte ein Hauffein 
entfchloffeneer Männer vorwärts mitten im Bolfchewiftenheer. Vor uns lag Niga, 
und fo jagten wir die leßten 16 Kilometer Trab und Galopp hinein in die Ctadt, 
ritten und [hoffen um, was fi) uns in den Weg ftellte, Tießen die völlig überrafchten 
Bolfhewiften nicht zur Überlegung fommen, wer da eigentlich über das holperige 
Dofier der Nigaifchen Vorftadt raffelte. Weit Hinter und ließen wir den Aug: 
gehenden Feind, er mochte fih am Ziele mit un flagen. Das Ziel hieß die 
Brüde von Niga, 

Die Brüde von Niga feft in unferer Hand — das war der Sieg, dad war die 
Nettung Taufender Menfchenleben; denn wenn das Gros unferer Landeswehr am 
Abend vor der zerfiörten Brüde ftand und fonnte niht hinúber úber die Dúna, jede 
Stunde hätten die Mörder drüben benußt, furchtbar zu hanfen. Ein Morgen, ein 
Bormittag von unglaublicher Tat lag Hinter uns, Nun grüßte die Mittagfonne 
über der Dina, eine wilde Krende erfaßte alle, da lag die Brüde. In den Häufern 
vor der Brüde ftanden Mafchinengewehre, wir fchikten feinen Schuß hinüber aus 
unferen leichten Kanonen, wir jagten, Kavalleriefpiße, Infanteriefpige, zwei Gefchüße 
und vier Mafchinengewehre, im Galopp bis an das Ende der Brüde. Wir hatten 
Berlufte, doch ein gätiger Stern ftand über uns in diefem Augenblid, in dem unfer 
Schikfal, das Edyidial Tanfender Menfchen von Niga auf des Mefjers Echneide 
ftand. Der Bolfchewift ho fdhlecht, wir gut. Er so Meter vor ung, hinter ficheren 
Mauern, wir auf einen Klumpen zufammengehäuft, auf der engen Holzbruͤcke. Wir 
blieben Sieger, Geſchuͤtz und Maſchinengewehre wurden ans Ufer geſchoben, die 
Bruͤcke war unſer. Wenige Schuͤtzen mit einem Geſchuͤtz und zwei Maſchinenge— 
wehren waren am weſtlichen Ufer, ebenſo viele ſtanden am oͤſtlichen, alle bereit, den 
Kampf aufzunehmen mit den Bolſchewiſten, die wir zwiſchen dem folgenden Gros 
und uns gelaſſen hatten. Mindeſtens 15 Kilometer waren wir vor, ſo raſend ſchnell 
ging alles; und ſo hart und unbeugſam jagte ein Entſchluß den anderen, daß ſich 
in der Erinnerung ſchwer die Geſchehniſſe aneinanderknuͤpfen laſſen. Jeder aber, der 
dabei war, wird nie vergeſſen das Gefuͤhl der Entſpannung, das er hatte, als um 
12 Uhr mittags die Bruͤcke von Riga unſer war. 

Dann zogen wir aus, 12 Stoßtruppleute, ein Geſchuͤtz und zwei Maſchinen— 
gewehre, um die Zitadelle von Niga, die Hauptgefångniffe au erſtuͤrmen. Das 
Leben fhien ausgeftorben in den Straßen, vor Schred Über das Höllenfonzert, das 
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fich eben wie aus der Erde herausgehoben an der Brüde abgefpielt harte. Aber 
(den fingen die erften Kugeln wieder an zu pfeifen, heimmidiih aus Fenftern und 
Eden. Hier holte die tödliche Kugel den Tapferiten, Baron Hand Manteuffel, 
Führer des Etoftrnpps, und dann ftanden wir vor der Zitadelle. Ein Edrei aus 
Hunderten von Menjchenfehlen erichaflte, an allen Öitterftäben des Gefängniſſes 
rüittelten Menfchen, fchrien wie in MWahnftnn vor Freude, dag das Unglaubliche 
gejchehen war: die Nertung. Wir fchoben ein Gefhüß nad) vorn, zwei M.:G. nad) 
hinten. War die Brudenwadhe an der Düne fchon eine Infel, wir, nunmehr felbit 
ohne Verbindung mit unferen Kameraden an der Brüde, waren eine Klippe nur 
no im Häufermeer von Niga, Eo ftanden wir zwei Etrunden und fonnten nicht 
vor und nicht ruͤckwaͤrts. An die fleinen Kenfter des vierfidcdigen Gefäugniffes preßren fich 
die Gefangenen und fchrien und weinten, c& war ein ohrenberäubender Yärm. 
Tranen famen angelaufen zu ung, trog der Kugeln, die über die Erraßen pfiffen: „Mein 
Mann figt im Gefängnis, retten Eie ihn!” Herzzerreißende Szenen fpielten fi ab. 
Tr und hieß ed faltes Blur und ruhige Nerven bewahren, denn was fonnte der 
nächite Angenblid bringen? Das Gefängnis zu Anen, dazu hatten wir zu wenig 
Leute, wir hatten ja die Änfallen an den Fenitern vor und, ihnen fonnte nichts ge: 
fchehen. Hundert Schritte davon fag ein anderes Öefängnis, in dein die Geiſeln, 
meiftens Frauen und junge Mädchen, Shimachteten. Hier waren fogar die Zeniter 
von aufen mit Brettern vernagelt, damit nicht einmal dad Auge der Gefangenen 
die Verbindung mit der Außenwelt finden fonnte. 

Diefes Gefängnis ınufte geöffnet werden. Vier Mann gingen wir vor, ber 
erte Handgranaten:Ungriff gegen die Türe mißlang. Da frachte aus dem Parterre: 
fenfter ein Echuf, mir muften gurú und bfieben drei Mann nur nod) an der Mauer 
hingedrängt, m zu horchen, ob die Hunde von Mächtern drinnen mit dein Abmorden 
ihrer Opfer begannen. Wie aus einer anderen Welt her tönten leife hinter den 
Bretterfenftern flehende Kranenftimmen an unfer Ohr, und dann fchlugen wir 
die Türe ein mit Handgranate und Beil, riffen die Süllungen auseinander, fprangen 
hinein in das Gefängnig, ein ehemaliges Klofter, mit vorgehaltenem Revolver, Kein 
Boljchewilt war mehr zu jehen, fie waren durch die vidwärtigen Türen geflohen. 
Aber vor uns Affnete Dä bie Pforte zu der zum Gefangenenlazarett eingerichteren 
ehemaligen Klofterfirche; geführt von einer jungen Kranfenfchwefter fanıen die franfen 
Gefangenen mit einem Erldfungsichrei. Es war ein Anblid, der den Herifchlag ftoden 
ließ, ein Eindrud, der uns fhumm machte, fcheu vor der Heiligkeit diejes faflungslofen 
Zufammenbruch& von Qualen befreiter Menfchen. Nie wird aus meiner Erinnerung 
Ihwinden das Bild der jungen, fieblidhen, von ihrer Sreude beherrfchten Schweſter, 
die fo beruhigend und mütterlich faft ihre unfagbar elenden Patienten herausführte 
in das licht, den Befreiern entgegen, Und dann gingen wir in die Gefängnisflügel, 
die Zellen zu öffnen. Auf einen hallenartigen Gang nılindeten die ehemaligen Klofter: 
zellen in zwei Etagen. Da ftrömten fie heraus, alte Frauen und junge Mädchen, 
wanfende reife, wie aus dem Grabe herausgeriffen. Erfchiitternde Szenen jpielten 
fih ab, Nervenzufammenbrüche furchtbarfter Art. Eine Efftafe Hatte diefe Menfchen 
gefaßt, die nur zu erflären ift, wenn man weiß, wag es heißt, drei Monate und 
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mehr in den Händen der Bolfchewiften unfchuldig zu Schmachten, nır weil man Paftor 
oder adelig ift oder Bourgeois dberhaupt. Kornett DI, der mir das Gefängnis auf: 
gebrochen hatte, verjuchte beruhigende Morte zu Sprechen; ich ftand ftumm in einer 
Ede, Tränen in den Augen. DBlikartig zog der VBormarfch an mir vorüber Das 
war e, fúr da wir mit ungeheuerer Energie den legten Hauch aus No und Mann 
herausgepeitjcht hatten, daß fie es faft zu übermenfchlichen Kräften bringen fonnten, 
für diefen Augenblid. 

Wie fih die Wogen der Erregung gelegt Hatten, flang fpontan au ber fich 
umfchlungen haltenden Menge heraus, zuräcdhaltend erft, dann immer lauter, das 
alte Lied: Robert den Herrn“, und in den Zellen, die noch nicht geöffnet waren, 
pflanzte e fich fort. Mir war es, ald ob mächtiger Kugengefang Das Gefängnis 
durchbraufte, alg ob ein gewaltiges Orcheiter, von Meifterhand geleitet, das Höchite 
gab im Aufwärtöwollen. Wie ein einziges Orgelbraufen, dad aus Ddiejer elenden 
Welt fi) hochhebt, fo Flang diefes „LXobet den Heren” in meine Ecele. Gott fiegt 
doh! Auch über die blöde DVertiertheit der Boljchewiltenmenjchen. 

Urmes Deutfchland, wann wirft du die Kraft finden, „Lobet den Herrn” zu 
fingen, wenn dein Netter dich erlöft aus deiner tiefiten Echmad)? 


Anlage 5 zu ©. 238. 


Gen. Kdo. VI. Nef. Korps, Mitau, den 15. 8. 1919. 
I. M. Nr. ; 


Beſprechung 
am 15. 8. 1919 9 Uhr vormittags. 


Anweſend: Generalmajor Graf v. d. Goltz, 
Major Hagemann, 
„Moojer, 
Hauptmann v. Poſeck, 
Leutnant v. Knieriem (als Dolmetſcher), 
Oberſt Bermondt, 
Herr Roͤmmer. 


Graf v. d. Goltz ſpricht zunaͤcht Bermondt ſeinen Gluͤckwunſch aus zu der 
uͤbertragung des Oberbefehls durch den Ruſſiſchen Rat in Berlin an ihn. Er be— 
tont nochmals, daß er ja immer den Standpunkt vertreten habe, daß die Regelung 
der Perſonenfrage eine rein ruſſiſche Angelegenheit ſei und freue ſich, daß dieſe Rege— 
lung nun durch eine offizielle ruſſiſche Stelle und in einem fuͤr Bermondt guͤnſtigen 
Sinne erfolgt ſei. Er fragt nach dem ſchriftlichen Erlaß hieruͤber. 

Herr Roͤmmer legt hierauf den ſchriftlichen Befehl des Berliner Rats vor, der 
folgende Unterſchriften traägt: Vorſitzender Baron Knorring, Oberſt Durnawo, Der— 
jugin, Landmarſchall Baron Pilar, Roͤmmer, Poppel. 
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Graf v d Golf fragt, wie der General Gurfo zu dem Berliner Hat und zu 
dein vorliegenden Befehl fhinde, 

Dberft Bermondt gibt an, daß Dirmawo, der Chef des Generald Gurke, 
ih in dem Berliner Nat befinde und das Schriftſtuͤck mitunterzeichnet habe. 
Mit General Gurko fei volles Einverftändnis. Er treffe in den nächften Tagen in 
Berlin ein. 

Herr Nömmer erhebt fich hierauf und jpricht in einer längeren Nede dem 
Grafen Golf den Dank des nengebildeten Berliner Natë für die große Unterftüßung 
aus, Die er der ruſſiſchen Sache bisher geleifter habe. 

Graf v. d Golk antwortet und betont, daß er weiter bereit fei, alles fúr die 
ruflifche Cade zu tun, macht aber befonderd darauf aufmerffam, daß man feine 
„Bogelftraußpolitif” treiben dürfe, fontern, daß das Wichtigfte fei, daß man für 
alles feite und geficherte Grundlagen fchaffe. 

Er Spricht hierauf Bermondt fein Einverftändnis aus, dag B. die Bekanntgabe 
des Oberbefehl vorläufig unterlaffen habe. Er halte dies auch fúr richtig und zwar 
hauptjächlich aus folgenden Gründen; 


1. man mache fid, die Nanditaaten und damit die Entente, die fie bisher 
unterftüßt Hat, zu Feinden; 

2. die bisher unauögerüfteten und unauögebildeten 7000 Muffen jtellten 

fein genúgendes Machtmittel dar, um fih unter allen Umitänden 

durchzuſetzen; 

die Verhandlungen, die einerſeits zwiſchen Bermondt und Litauen, 

andererſeits zwiſchen Gutſchkow und Gongh im Gange wären, wuͤrden 

geſtoͤrt; 

4. die zu allem unbedingt noͤtige finanzielle Grundlage ſei noch nicht 
ſichergeſtellt. 


Er fragt hieranf, was Roͤmmer uͤber bie ganze Lage und insbeſondere uͤber die 
Finanzlage aus Berlin mitgebracht hat. 

Herr Nómmer fúhrt folgende aug: 

Geit acht Tagen fei ein Umfchwung in der Lage eingetreten. Bis dahin hatten 
ſich die deutſchen Finanzkreiſe ablehnend verhalten, da fie infolge des Widerftands 
der Entente feine genúgenden Sicherheiten fir Da8 Unternehmen zu haben glaubten. 
Zegt beftehe aber die Hoffnung, dag die Entente die ganze Durchführung zum imin: 
deiten dulden werde. Unter diefen Umftänden fünne mit der Aufbringung einer 
Summe von Soo Millionen bis ı Milliarde gerechnet werden. 

Der Berliner Nat habe den alliierten DViererausfchuß willen laffen, daf die Er: 
richtung der rufliichen Weitfront die leßte Chance für einen erfolgreichen Kampf 
gegen den Bolfchewismus wäre, dağ aber bei einer weiteren ablcehnenden Haltung 
der Entente jede Hoffnung auf die Vernichtung des Bolfchewismnd anfgegeben wers 
den müffe., Es bliebe dann den großruffiichen Kreifen nichts anderes übrig, als fich 
mit den Sowjetö zu verbünden und dann nach Indien zu marfcieren. 

Diefe Verhandlungen feien inoffiziel in Paris und Kopenhagen geführt worden. 


Qa 


Anlagen. 301 


Am 2. Ungujt babe der englifche General Malcolm in Berlin den Nuffifchen 
Nat durch einen Offizier feines Stabes wiflen laflen, daß die Entente nichts gegen 
die Errichtung einer ruffifhen Weftfront mit dentjcher Hilfe habe. Die von dem 
Nuffiihen Nat verlangte offizielle Erflärung hierüber lehnte General Malcolm ab 
mit der Begründung, daß er dies erji nach feiner Nüdfehr aus Paris am ı5. 8. tun 
fönne, Jm übrigen fer bereits ein Offizier nah Riga entjandt, um den General 
Gough von der Änderung der Ententepolitif zu unterrichten. 

Diefe Anderung in der Eiruation fei den vffizisfen deutfchen Kreifen befannt 
und fie Hätten darauf den Aufjifchen Nat willen laffen, dag das nötige Geld zur 
Verfügung geitellt werde. Von wem das Geld aufgebracht werde, fer noch geheim 
und fönne noch nicht mitgeteilt werden, Auf die Forderung des Nuffifchen Rats, 
ihm dann wenigitens 467000 Nubel fofort für Dringende Ausgaben zur Verfügung 
zu ftellen, feien diefe úberwiefen worden. Es fei ferner an die deutfchen Finanzfreife 
bie Frage geitellt worden, ob die Finanzierung fo gelichert fei, Dafi nene Transporte 
zur Weitfront entfande werden fünnten. Gë jet alles in allem deinnächit mit einer 
Frontitärfe von 150000 Wann (Nordarımee 70000, deutsche Truppen 28000, Landes- 
wehr 6000, Derreicher 12000 u. a.) zu rechnen. Darauf hätten die deutichen Finanz: 
freife erklärt, Daß die Löhnung für diefe Truppen fúr ein halkes Jahr ficher- 
geitellt fei und die Transporte daher laufen fünnten. Das Geld werde von der 
Entente auf Die — angerechnet werden, die Deutſchland als Entſchädigung 
zahlen ſolle. 

General Bieknpeti habe angeblich mit Einverſtaͤndnis der Entente und anf Grund 
angeblicher Befehle des Generals Judenitſch den Oberbefehl fuͤr ſich in Anſptuch 
genommen. Er habe erflårt, dak Graf Goltz damit einverſtanden ſei und ſich ihm 
ſogar unterſtellen wolle. Der Ruſſiſche Rat iſt gegen Biskupski: vor allem wegen 
ſeiner engen Verbindung mit Judenitſch, der voͤllig im Fahrwaſſer der Entente ſei. 
Der Rat in Berlin wiſſe aber, daß er alles nur mit Unterſtuͤtzung des Grafen Goltz 
ausfuͤhren koͤnne. 

Graf v. d. Goltz wiederholt, daß die Regelung der Oberbefehlshaberfrage eine 
rein ruſſiſche Angelegenheit ſei, auf die er ſich jeder Einwirkung enthalte. 

Her Roͤmmer fragt darauf, ob Graf v. d. Goltz die Ruſſiſche Regierung in 
Berlin anerkenne. Die Regierung in Paris habe ausgeſpielt. Saſſonow habe ſeit 
Wochen vergeblich verſucht, vom Viererrat empfangen zu werden und anch General 
Denikin erkenne die Pariſer Regierung nicht mehr als maßgebend an. 

Graf v. d. Goltz erklaͤrt, daß er perſoͤnlich gegen die Ruſſiſche Regierung in 
Berlin nichts einzuwenden habe, daß aber ihre offizielle Anerkennung Sache der 
politiſchen Stellen waͤre. 

Hert Rommer fragt, ob Graf Goltz den von Berlin beſtimmten Oberbefehls- 
haber anerkennt. 

Graf v. d. Goltz bejaht dies. 

Herr Roͤmmer betont noch, daß auch Gutſchkow, der doch als ententefreund— 
lich gelte, Berntondt als die einzige fúr den Oberbefehl in Frage fommende Perfon 
dargeftellt habe. 
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Graf v. d. Goltz faßt das von Roͤmmer Vorgetragene nochmals zuſammen. 
Er ſtellt feſt, daß nach den Ausfuͤhrungen Roͤmmers die Sinnesaͤnderung der En— 
tente der Deutſchen Regierung, den deutſchen Finanzkreiſen und dem General Gough 
mitgeteilt ſei. Fuͤr ihn koͤnne dies nur bindend ſein, wenn die genannten drei Stellen 
ihm hieruͤber eine Nachticht zukommen ließen. Die Angelegenheit draͤnge aber, da 
die Raͤumung im vollen Gange ſei. 

Ferner muͤſſe er eine ſchriftliche Unterlage verlangen, daß das Geld taſſaͤchlich 
zur Verfügung ſtehe unter Angabe, wo ſich das Geld befinde, für welche Zwecke cé 
beſtimmt ſei und wer daruͤber verfuͤgen koͤnne. 

Die angeblich bereits zur Verfügung geſtellten 467 000 Rubel wuͤrden ſeiner 
Anſicht nach beſſer nicht fuͤr neue Transpotte, ſondern fúr die Ausrüſtung der bisher 
vorhandenen Truppen verwendet. 

Herr Roͤmmer betont nochmals, daß gerade die Zuſtimmung der Finanzkreiſe zum 
Antransport weiterer Truppen der Beweis für das tarfächlidhe Vorhandenfein deg 
Geldes fei, 

Graf v d Golk erflärt nochmals, daß er eine fchriftliche Unterlage verlauge, 
da er fich jont dem Autransport weiterer Truppen mtbetleben mëlle, Bliebe nach: 
her das Geld aus, fo bildeten alle diefe Truppen, die auf Grund falfcher Voraus: 
jeßungen antransportiert wären, eine große Gefahr. 

Er verlange daher zunächft für die bereits anwelenden Truppen eine Cumme 
von S—ıo Millionen zur GSicherftelung der Köhnung für einen Monat und zu dem 
dringend nötigen Anfauf von Pferden. 

Herr Nömmer erflärt, daß auh Durnawo auf die Gefahr eines au frühzeitigen 
Untransportö weiterer Truppen hingewiejen habe, daß aber die Finanzfreije fid) trog- 
dem einverftanden erflärt hätten, da eben die Finanzierung abjolur gefichert fei. 

Graf v. d SGolk wiederholt nochmals, daß er mit allem erit einverftanden 
jein fönne, wenn er — und zwar binnen 8 Tagen — die Schrifiliche Unterlage für 
das Vorhandenfein des Geldes Habe, und zwar fei nötig zunächit eine Fleinere Gumme 
von etwa ro Milionen und weiterhin die Summe, die für die Sicherftellung des 
ganzen Unternehmens erforderlich wäre. 

Er fragt dann noch, inwieweit fich deutfche Truppen beteiligen fünnen. 

Her Nömmer gibt an, daß Malcolm fidh Hierzu zuftimmend geäußert habe. 

Graf v. d Golf verlangt auch hierfür eine fchriftliche Unterlage. 

Herr Nömmer erflärt, daß dies wohl zunäachit fihivierig feis man Habe den 
Eindrud, daß General Gongh eine eigene Politif entgegen den Weifungen Shurchills 
mache, auh Gurfchfow Habe fidh in diefen Sinne geäußert, 

Graf o, d Golk berührt daun nod) die lirauische Frage und erflärt, dak 
man die Verhandlungen feinesfald abreißen lafen dürfe, daß man fie aber mir 
Nüdjiht auf die noch nicht beendete Formierung der rujfiichen Truppen hinziehen 
muͤſſe. 

Zum Schluß ſpricht er die Hoffnung aus, daß ſich die Roͤmmerſchen Plaͤne 
realiſieren ließen, er muͤſſe aber die Forderung ſtellen, daß alle wichtigen Schritte 
vorher mit ihm beſprochen wuͤrden. JInsbeſondere baͤte er auch, daß keine direkten 
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Verhandlungen zwifchen ruffifchen Stellen und dem Major Bifchof oder andern an 
unteritellten Führern geführt würden, 
Dberft Bermondt verfpricht Dies, 
Für die Nichtigkeit: 
v. Poſeck 
Hauptmann im Generalitab. 


Verteilung: 
Graf v. d. Golg 
General:Kommando 
Major Möonjer 
Deutfche Gefandfchaft 
Rejerve 


Feat ` = w= DW = 


Anlage 6 zu ©. 274. 


Dienftlihes Abfchiedsfchreiben 


bes Oberbefehlshabers des Neichswehr-Gruppenfommandos III 
(frúher D.K. Nord) Generalleutnant v. Eftorff an General Graf 
v. d. Goltz. 


„Nur mit Schmerz und tiefſtem Bedauern habe ich Ihnen den Befehl der 
Reichsregierung uͤbermittelt, der Sie vom Oberbefehl uͤber die deutſchen Truppen im 
Baltikum abberuft. Wie ſelten der Abſchied eines Heerfuͤhrers wird Ihr Scheiden 
nicht nur in der Truppe Trauer und Niedergeſchlagenheit hervorrufen, ſondern alle 
tapfer und vaterlandsliebend geſonnenen Deutſchen werden nur mit bitterer Ent— 
taͤuſchung Ihre Abberufung vernehmen. 

Alle wiſſen ſehr wohl, was der Name Graf Goltz fuͤr deutſches Weſen im Oſten 
bedeutet; uns allen ſind unvergeſſen die großen Dienſte, die Sie dem Vaterlande in 
ſchwerſter Zeit geleiſtet haben. 

Als Sie im Februar dieſes Jahres die Fuͤhrung des VI. Reſerve-Korps uͤber— 
nahmen, drohte unſerer ſchwergepruͤften Heimat ein neuer Schlag. Die bolſche— 
wiſtiſchen Horden ſchickten ſich an, mordend und pluͤndernd in Preußen einzufallen. 
Dem Einfluß Ihrer Perſoͤnlichkeit und Ihrer unermuͤdlichen Tatkraft war es zu 
danken, daß dieſe Gefahr bald darauf mit einem Schlage beſeitigt wurde, daß die 
Ihnen unterſtellten Truppen, von Sieg zu Sieg ſchreitend, Kurland und Nordlitauen 
den Bolſchewiſten entreißen und damit Gut und Blut vieler deutſcher Stammes— 
bruͤder vor dem ſicheren Untergang bewahren kounten. 

Dieſe Erfolge wurden gegen erneute ſchwere feindliche Angriffe kraftvoll behauptet 
und dem Gegner dadurch die Luſt genommen, den Bolſchewismus mit Waffengewalt 
nach Deutſchland zu tragen. 
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Den Geift der Varerlandsliebe und des Plichtgefühle, der Ihre zahlenmäßig 
oft unterlegene Truppe zu diefen Leiftungen befähigte, verdanfte fie zumeift Ihnen, 
der Sie Ihre ganze Perfon immer wieder fúr das Wohl des Ganzen einjeßten. Wir 
jehr die Truppe Dies felbft empfunden hat, hat fie Ahnen wohl durch das Ihnen 
entgegengebrachte Vertrauen bewiefen. Geachtet, geliebt und verehrte wie nur felten 
ein Führer, waren Sie das jtarfe Haupt, das die fo verfchtedenartig zufammengejeßte 
Truppe mit einheitfichem Geifte bejeelte und zu großer Leiftung befähigre, 

Faft noch mehr wie al Heerführer galten Sie weiten Kreijen unferes Bolfes 
als ein wahrhafter Schirmer deutfcher Urt auf gefährdetem Außenpoſten. 

Unter denfbar fchwierigften Verhälmuifen galt e, die mut beuttdem Blut er- 
worbenen Serechtjame und Anfprüche den Nänfen der Feinde gegenüber zu behaupten, 
Mit welcher Umficht und Tatkraft Sie diefer Anfgabe gerecht wurden, wie mann: 
haft Sie die Würde des Deutichen Neiches allen feindlichen Anınafungen gegenüber 
wahrten, die Kraft zu folhem Tun uur aug der eigenen Seele jchöpfend, das hat 
Ihnen Liebe und Bewunderung jedes echten Deutfchen erzwungen, dad wird Ihnen 
unvergeflen bleiben, folange e8 eine deutfche Gefchichte gibt. 

Es ift Ihnen nicht vergdnnt, weiter anf Ihrem Pojten im Baltifum an der 
Verwirffichung der Aufgaben zu arbeiten, mit denen Gie der Zufunft unferes Vater: 
landes dienen wollten. Noch einmal hat fidh) der Bund unferer Feinde als ftårfer 
erwiefen md ung zu einem bitteren Verzicht gendtigte Mit Ihnen múffen wir 
von mancher Hoffnung dentfiher Zufunft im Often Abfchied nehmen. Hier ift der 
Mann von feinem Werfe nicht zu trennen, und mit fhmerzlihen Stolz miffen 
wir geitehen: Hier it ein Mann unerfegiich, 

gür Ihre imerumidliche aufopfernde Tätigkeit fage ich Ihnen im Namen des 
Vaterlandes den wärmften Danf. Ic bin der Überzeugung, daß nichtö von dem, 
was Cie geleiiter haben, vergebens war oder verloren ift, jondern in fernerer Infunft 
doch Früchte tragen wird. Mit unjerem Danf bleiben unfere aufrichtigften Wuͤnſche 
bei Ihnen. Möge es Ihnen vergönnt fein, weiter an entjcheidender Stelle mitzu: 


arbeiten am Wiederaufban unjeres Vaterlandes, an der Schaffung einer deutjchen 
GH d 
Zufunft. 


gez. v. Eſtorff. 


Namen: und 
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v. Ahlfen, Pionieroffizier 54. 

Ahrends, Leutnant d. R, Berfaffer von: 
„Mit dem Megiment Hamburg in 
Frankreich“ 6. 

Ailles, in Frankreich 21. 

Alberga, in Finnland 59. 

Albert, in Frankreich 13. 

Alberts, lettiſcher Miniſter 185. 

Alerander I. u. Finnland 32. 

Alerander, engliicher Offizier 229, 230. 

Ulfthan, aug Wiborg 75. 

Anizy:le:Chareau 26. 

Urchangeljf, die Englánder bei 45, 78, 201. 

Argonnenſtellungen 24. 

v. Arnim, Sixt, Major 208. 

„Augsburg“, kl. Kreuzer, vor Libau 36. 

Aunus, in Finnland 78. 

Ausfeld, Hauptmann, Führer der finni: 
hen Tüyger 44, 116. 

Auswärtiges Amr u. Nalandsfrage 94. 

— u, Die gefangenen Boljchewiften 95. 

u. Sinnland 46, 49, 100, 

u. YXertland 266. 

u. Niga 208. 

u. Unternehmen gegen Petersburg 92, 
190, 191. 

Awaloff f. Bermondt. 


B, 
„Bahia Gaitillio“, Transportdampfer 117. 


— — — e — — — — — — — — — —— 


== — — — — 


Ballod, lettiſcher Oberſt 181, 208, 200. 


Balte, Offizierſtellvertreter 165. 


v. d. Goltz, Meine Sendung in Finnland und 


Sachregiſter. 


v. Bauer, General 11. 

Bauſk, im Baltikum 192, 194, 195. 

Bellegaarde, ruſſiſcher Senator 223. 

v. Below, Otto, General 211. 

v. Berchein, Frhr. 66. 

Bereſina, kleine 12. 

v. Berg, ruſſiſcher Induſtrieller SE 

Bermondt, Fürft Uwaloff 221—225, 227, 
228, 238, 251, 253—258, 264, 266, 
267, 271, 275—283, 299, 300, 303. 

Bermondt, Korps 235, 253, 276. 

Bernftorf, Graf, Kommandant von St. 
Quentin 19. 

Berthold, Hauptmann 278. 

Bilinsfy, rufliicher General 280. 

Biichoff, Major 124, 132, 133, 155, 162, 
200, 214, 217, 245—247, 249, 251, 
262, 264, 273, 279. 

Bijfupjfi, rufjiicher General 224, 255,256, 
238. 

Biömard, Fürft 16, 159, 169. 

v. Biömard, Führer 1, Gorberent, 18, 

v. Biſſing, Profeſſor 1. 

Bjoͤrneborg, in Finnland 45, 51. 

Blanckenburg, Hauptmann 205. 

Bobrikow, Generalgouverneur von Finn— 
land 33. 

Bödelmann, Major 205, 206, 

Bode, Oberfileummant 215. 

Bödefer, Vizeadmiral 79, 92. 

v. Böhn, Generaloberit 24. 

Borgo, in Finnland 34, 74 

Brahe, Graf Per, fchwediicher General: 
gouverneur 102, 103. 

Brancourt, in Franfreich 26, 27. 

v. Brandenftein, Frhr, Generalmajor 52, 
66, 67, 69—71, 75, 76, 78, 79, 120. 

Brandenjtein, Yandungsabteilung 47, 65, 
17. 

im Baltikum. 
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v. Brandis, Hauptmann 144, 215. 

Brandis, Abteilung 194, 277. 

Branting, ſchwediſcher Miniſterpraͤſident, 
und Finnland 43. 

Breſt-Litowſk, Friede von 57, 91. 

Broͤderich, baltiſcher Kreishauptmann 184, 
219. 

v. Bruͤck, Frhr., dentſcher Geſandter in 
Finnland 73, 101. 

Bruſſilow-Offenſive 24. 


„Buenos Aires“, Transportdampfer 117, 


119. 

Bulius, Oberſtabsarzt 216. 

Burchardt, Dr., Geſandter in Riga 126, 
156, 167, 168, 178, 189, 190, 234. 

Buͤrkner, Inf.-Regt. Nr. 150 7. 

Burt, englifcher General 241, 258—261, 
273. 

Bujhemwig, Stadthaupt von Liban 126, 
162. 

Bug, Major 57, 98. 


G. 
Bambrai, Edyladır bei 28. 
Carp, Hauptmann 75. 
Chappey, franzöfiiher Hauptmann 158. 
Chemin des Dames, Echlacht am 20, 22, 
24—26. 
Slaufewiß 232. 
Cléry, an der Gomme 14, 15, 17. 
v. Coler, Hauptmann 116. 
Cowen, engliſcher Admiral 202. 
Crang, Major 46, 47. 


D, 


Dannehl, Divifionsarzt 80, 97. 
Danzig 41. 

— u. Oftfeedivifion 29, 49, 50, 53. 
Denifin, ruffifcher Gegenrevolutionär 45, 
147,2 200, :2240225, 228,282, 283. 

„Deutſche Legion” 240, 277, 279. 

Diebirich, Kreiforps 239, 263. 

Dinfler, Dr., Profeflor 9. 

Dohna, Graf, Generalitabsoffizier 196. 

Dohrmann 235. 

Donner, Univerfitätöfanzler in Helfing: 
fors 64. 

Dörnberg 73. 


— — — — 


Namen- und Sachregiſter. 


Drews, Generalſtabsoffizier 24. 
Durben, im Baltikum 183. 
v. Duͤring, Leutnant 16. 


E. 


v. Eben, General 123. 

v. Eberhardt, General 271—273, 280. 

Ebert, Reichspräfident 242— 244, 270,273. 

Eduard VIL, König von England 4. 

Eglund, ſchwediſcher Oberftleutnant 168. 

Gitel:$riedrich, Prinz von Preußen 14, 20, 
23024. 

Efenä6 34, 51, 54—58. 

Ekſtroͤm, ſchwediſcher Rittmeiſter 59. 

Enckell, finniſcher Miniſter 115, 116. 

England u. Bermondt 258. 

— u. Kurland 250. 

— 1. Lettland 150, 151, 158, 185, 189, 
211, 212. 

— u. Murmanfülte 48, 78, 91, 100. 

Enne, im Baltifum 205. 

Entente und Bolfhewismug 147. 

v. Erdinannsdorf, Dr. 156. 

Erffo, finnifcher Politifer S6. 

Erffylä, in Finnland 74. 

Erzberger n. Einnahme von Miga 197. 

— u. Friedensangebot 25. 

— u. v. d. Golß 189, 190, 

— 1. Naumung des Baltifums 232, 272. 

— u. Waffenftilftandsfommijion 156. 

Eſternay (Marneſchlacht) 8. 

v. Eſtorff, General 92, 274, 303, 304. 
Eulenburg, Graf zu, 1. Garderegt. z. F. 7. 
F. 

v. Falkenhorſt, Hauptmann 92, 106. 
Feſtieux, in Frankreich 23. 

Fichte 65. 

Finnland u. Baltikum 218. 

— u. Deutſchland 88, 89. 

— Land und Leute 31—36. 

u. Monarhie 85—87. 

— 1. Dftfarelien 89, 90. 

u. die ruffiiche Nevolution 38—41. 
u. der Weltfrieg 36, 37- 
Rintelmanuı, Hauptmann 217, 235. 
of, Baron 137. 

Fleifcher, Oberft 215, 246, 247. 


— 


Namen: und Sachregifter. 


Fleccher, Major 124, 131, 136—138, 143, 
155, 176, 196, 199, 202, 203, 205, 
206, 296. 

Forfelles, Dr. Jenny af 113. 

Franfe, Soldatenrat in Yibau 165. 

Franenburg, im Baltifun 139. 

Frederifshamn, finnische Offiziersfchule 98. 

„Sreibeit”, unabhängiges Parteiblatt 126, 
148, 163. 

„Freiheit“, Königsberg 16. 

Frey, finnischer Senator 73. 

Friedrich der Große 166, 169, 212, 221. 

Triedrich IIL., Kaifer 2. 

Friedrich Karl, Prinz von Heffen, finni- 
fcher Ihronpräfident 86, 37, 104. 

Friedrichitadt 194, 197, 268, 277, 280. 

v. Fritſch, Frhr, Major 186. 


G. 


v. Gallwitz, General 13. 

v. Gluczewski 12. 

Goldbeck-Loewe, deutſcher Konſul in Hel— 
ſingfors 114, 117. 

Goldingen, im Baltikum 123, 124, 131, 
139, 140, 145, 146. 

Goldmann, Lette 152, 153, 177, 181, 
186, 209. 

Goltz, Graf von der, Bruder des Ver— 
faſſers 219. 

Goltz, Graf Hans von der 289. 

„Goltz“, Regiment von der 1. 

Gorlice, Durchbruch bei 11, 12. 

Goͤtze, Major 163, 164, 166, 263. 

Gough, engliſcher General im Baltikum 
198, 199, 201—203, 211, 229, 230, 
233, 234, 240, 241, 259, 260. 

Greene, amerifan. Kommiflar ı51, 198. 

Sröner, General 109, 241, 242. 

Großgdrfchen, Tag von 72, 73. 

Groß:Noop, im Baltıfum 204, 205, 206. 

Gurfo, ruffifcher General 224. 

Gujtav Adolph, König von Schweden 32. 


9. 
Haapamäfı, in innland 46, 74. 
Haafe, Hugo, Abgeordneter 240. 
Hagemann, Major 132, 135, 159 160, 
241, 245, 261, 271, 299. 
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von dem Hagen, Oberftlentnant 124, 139, 
140, 143, 210, 215. 

v. Hagen, Major oz, og, 

Haͤgglund, fiuniſcher Generalſtaͤbler 45. 

Hain, Major 164. 

Halling, Major 70, 71. 

Hamburg 5. 

„Hamburg“, Regiment, und Graf v. d. 
Goltz 5. 

— im elde 6—10. 


| Hamilton, Graf 58, 66, 70. 





Hamilton, Detahement 55. 


Hangs 34, 49. 
— Landung in 50, 51, 53—57, 72 


| — Nüdfahrt von 110, IIL 


Hannibal 122. 

Hafenpot, im Baltıfum 123, 124, 139. 
Hauho, in Finnland 67, 68. 

Heiberg, Hauptmann 132. 


| Heinergdorff, Major 130, 165, 180, 188, 


210. 

Heinola, in Finnland 45, 46, 51, 66. 

Helfingfors 31, 34—36, 46, 49, 55, 66, 
69, 79, 72—75, 77, 7% 

— (Einnahme von 62, 63, 67, 72. 

— Lebensmittelausftellung in 96. 

— u. deutfche Revolution 106, 110, 113. 

— u., Ditfeedivifion 31—53, 57, 58. 

— Un'verfträt von 35. 

„Hellingin Sanomar”, finnifche Zeitung 
86, 104. 

Henfell, Hauptmann 79. 

v. Heydebred, Oberit 14. 

Heye, Obert 186. 

Hilpert, Hauptmann 164. 

v. Hindenburg, Denfmal in Libau 211, 
233, 260. 

— als General in Magdeburg 3. 

— u. Svinhufvud 37. 

Hıinze, Seneraloberarjt 216. 

Hinzenberg, im Baltiftum 204, 206, 207. 

Hirfon 19. 

Hjelt, finnifcher Gefandter in Berlin 46. 

— u. Yudendorff 48. 

„Hufvudftadsbladet” 84. 

v. Hüllen, Hauptmann 46. 

Hurtebifefchludht 21. 

Hyvinfds, in Finnland 52, 65, 67. 
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Namen: und Eadıregifter. 


— — a — — — 


S. 
Ignatius, Stabschef Maunerheinis 74. 
— u. Kaiſer Wilhelm 84. 
Imatra, in Finnland 75. 
Ingmann, Profeſſor, finniſcher Miniſter 
115. 
.Ino, in Finnland 77, 79, 90. 
Inſterburg 242. 
Israel, deutſcher Paſtor in Helſingfors 
64, 117. 


v. Jagow, Hauptmann 135, 159, 187, 191, 
102, 233, 234, 245. 

Safobitadt 194, 197, 263, 272. 

Saniichfi, im Baltifum 242, 2353. 

Tärveld, in Finnland 70. 

Toffe, Somjetvertreter in Berlin 92. 





nn EE 


Judenitſch, ruſſiſcher Gegenrevolutionaͤr 


45, 200, 222—224, 228, 258, 259, 276, 
282, 233. 
Judentum und deutihe Demofratie 39. 
Juslin, $rau Dr. 117. 


K. 


Kalewela, finniſche Volksdichtung 32. 

Kalm, finniſches Bataillon 66, 70. 

Kalnzem, im Baltikum 277. 

Kant 65. 

Kantelatar, finniſche Volksdichtung 32. 

Karis, in Finnland 52, 54, 56—58. 

Karkdlaäͤ, in Finnland 70. 

Karmann, Hauptmann, Generalſtabsoffi— 
zier der Oſtſeediviſion 47, 57, 58, 92, 97. 

Karthum 251. 

Katharinenhof, im Baltikum 277. 

Katzdangen, im Baltikum 135, 136. 

Keenan, engliſcher Major 150, 151, 159, 
162. 

Keffau, im Baltifum 277, 230. 

Keller, Korps Graf 264, 268. 

Kerenifi 39. 

v.Keſſel, Reſ.-Inf.Regt. 93 7, 12, 120. 

v. Kendel, Nittmeifter 79. 

Kirch, Oberftleutnant 187, 215. 

Kitchener, Xord 231. 

„Sladderadatich” 262. 

v. Kleit, Major 205, 206. 


Sinefebed, Gefadren 138. 
Knorring, Baron 256. 


Koͤhrer, Preſſechef der Geſandtſchaft in 


Libau 178, 194. 
Kolberg, Sitz der D.H.L. 241,247,249, 276. 
„Kolberg“, kleiner Krenzer, u. Oſtſeediviſion 


53- 
Kolpak, tettifher Major 137, 138. 
Koltſchak, ruſſiſcher Gegenrevolutionaͤr 45, 
147, 200, 223—225, 3 
Kolzen, im BValtifum 205. 
Königgräß 196. 
Könnede, Hauptmann 116. 
Kopfche, Tertifcher Minifter 185. 
Körner, Theeder 65. 
Korpo, finniiche Inſel 58. 
Kofig, in Finnland 70. 
Kouvola, in Finnland 42, 77, 106. 
Kowno 141, 233, 254. 
Krauße d'Avis, Rittmeiſter 279. 
Kreutz, Diviſionspfarrer 57, 64. 
Krenznach, O.H L. in 29, 49. 
Kronprinz Wilhelm 20. 
Kronſtadt u. ruſſiſche Flotte 48, 55, 77, 
79 
Kuopio, in Finnland 78. 
v. Kurowski, Lentnant 165. 
Kurſchany, mm Baltikum 141, 263. 
Kymene, in Finnland 32. 
Kyrill, Großfuͤrſt 92. 
Kyrkslaͤtt, in Finnland 59. 


L. 
Laffaux, in Frankreich 26. 


abti, in Finnland 52, 66, 68- 72, 75. 
Lampis, in Finnland 68. 


Laporte, Major 98. 


Lemſal, im Baltikum, Schlacht bei 203, 
204, 213, 217. 

Renin 41, 56. 

Keufchew, im Baltifum 141. 

Renze, Gefecht bei 8. 

v. leminsfi, Brigadegeneral o. 

Qibau 23, 26, 50, 79, 138—141, 146, 
148, 150—152, 154, 158—160, 162— 
166, 165—171, 176, 179, 180, 152— 
184, 186, 189, 196, 201, 208. 

— Boljchewifi bei 123, 131. 
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Riban, finnifches Tägerbataillen in 37. 


| 


— Näumung von 210, 211, 216, 239, | 


268, 274. 
— Goldatenrat in 129, 130, 138, 148, 
162—166, 188. 
Tiewen, Fürft 124, (ët, 200, 221—223. 
Lilla-Hoplax, Vorort von Helſingfors 61. 
Lloyd George 257. 
Lojo, in Finnland 36, 56, 58. 
Loviſa, in Finnland 52, 65, 70, 74- 
v. Loewenfeld, General, in London 4. 
Luͤbeck 35. 
Luckner, Graf, Oberleutnant 110. 
Ludendorffs Abgang 17, 105. 
— u. Finnland 48, 296. 
— u. Petersburg 282. 
Luther 159, 291. 
Luͤttich 8. 
v. Lyncker, Frhr, Hauptmann 183. 


M. 


Maaßmann, Kapitaͤnleutnant 79. 

Malcolm, engliſcher General 257, 301. 

Manner, finniſcher Bolſchewiſtenfuͤhrer 
56, 72. 

v. Mannerheim, Baron, Fuͤhrer der finni— 
ſchen Gegenrevolution 43, 45, 46, 49, 
so, 66—63, 71, 72 

~ nente 104, 105, 115. 

— u. Graf v. d. Golk 74—76. 

— Nüdfehr 84. 

— Nüdtritt 8I—84. 

Maeng, Hauptmann 58. 

v. Manteuffel, Baron Hand 176, 180, 
181, 183, 193, 298. 

v. Manteuffel:Kabdangen, Baron 
210. 

Marienburg, im Baltifun 198. 

Marneſchlacht 8. 

Martens, Kriegsgerichtsrat 173. 

Marwedel, Profeſſor Dr. 9. 

Maurepas, an der Somme 14, 15. 17. 

Max, Prinz von Baden, Reichskanzler 103. 

v. Medem, Hauptmann 192, 194, 240, 
266. 

Melanchthon 291. 

Memel 160, 210, 239. 

Merz, Rittmeiſter 59, 61, 98. 


136, 


Meurer, Admiral, Marinefuͤhrer in unn: 
land 49, 55, 65. 


Michelly, Oberſtleutnant 11. 


— — — — — — — — — — 


Mikkola, Profeſſor 53. 

Miſewitſch, ruſſiſcher General 

Mitau 139, 140, 142—145, 
176, 195, 196, 208, 2IO0, 
20662412, 243, 248, 249 
250, 266, 275, 278, 279 

Motdenhauer, Batterie 117. 

Moltfe 52, 122. 

None, Schladht bei 8. 

Montdidier To, 

Múller, Hermann, Neidysminifter dee 
Auswärtigen 28, 100, 202, 242—244, 
260, 261, 270, 272. 

Murajewo, im Baltifunı 135, 139, 140, 
LAT, 

NMurmanbahn u. :fülte So, 90. 

— u. England 48, 49, 77: 


N. 


„Nachtafpl”, von Gorfi 216. 

Nagu, finnifhe Änfel 58. 

Napoleon 245. 

Nau, Hauptmann o, 

Needra, lettifcher Minifterpråfident 184, 
185, 186, 189, 190, 198—20I, 209, 
220. 

Meuguth, im Baltifinn 191, 277, 280. 
tenhof, im Baltifum 141. 

Neworauy, im Baltifunn 141. 

Nikolaus IL, Zar 35. 

Noyon ro, 

Noske, Reichswehrminiſter, n. v. d. Goltz 
187—189, 243, 244 

— in libau 186. 

— u. Libauer Soldatenrat 163. 

— u. Raͤumung des Baltikums 264, 
27O, 273, 274- 

Nummela, in Finnland 58. 

Nyflott, in Finnland 32, 34, 46, 74- 

Nyſtadt, Friede von 32. 


D. 


155. 
155, 
215, 
253, 


174, 
216, 


254, 


Ddella 221. 
Offizierkorps, deutſches 2. 
— im Baltikum 216. 
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Dffizierforps u. Nevolution 121. 

Ditti, in Finnland 70, 

Dfmiany, im Baltifum 141. 

Dejel, Inſel und finnische Erpedition so, 

Dftrobottnien und finnische Gegentevoln: 
BRE22, 4% 

Dftjeedivifion, Bildung ber 29. 

- — Landung in Helfingfors 55. 

— Zufammenfekung 47. 

Ort, Major 61. 

Dettingen, Baron 174. 


P. 

Paafıkivi, finnifcher Senator 83, ur. 
Pahlen, Graf 267, 273. 
Panıpeln, im Baltifum 141. 
Paulſen, Leutnant d. N. 106. 
Péronne 17. 
Peters, Dr. Karl 134. 
Perer&burg, gepfantes Unteinehmen gegen 

92, 93, 190, 191, 223, 283. 
Petersdorft, Abteilung 206, 277. 
Perroßfoi, in Karelien 78. 
Perihenga an der Wurmanfüfte 90. 
v. Pfeffer, Hauptmann 130, 183. 
Pfeffer, Freiforps 179, 180. 
Maten, Graf, Kapiränlentnant 79. 
v. Pehwe, Hauptmann 215, 239. 
Plehwe, Korps 239. 
Meefan, im Baltifnin 198. 
Pont, Frau Fanny de 114. 
Popeljany, im Baltifum 141. 
o, Dote, Hauptmann 299, 303. 
Prefuln, im Baltifum 160, 183, 210, 239. 
Preimontre, Abtei 26. 
Pfom 236, 282. | 


Q. 
v. Qnaſt, General 11, 186. 


R. 
Raabe, Wilhelm 148. 
v. Nabenau, Hauptmann 138, 162. 
v. Radowitz 12. 





Mandt 12. 

Raumo, finnifher Hafen 49. 

Nechberg, Arnold 260. 

Y. Neden, Major 68. | 


Namen: und Sadhregifter. 


v. Nedern, Oberft 97,09, 115, 293,294, 296. 

Reichstag und Friedensangebot 25. 

Reinhard, Oberit 7, 8. 

Reinhardt, Oberft, Kriegsminifter ıı. 

Meval 41, 135. 

— n. Finnlanderpedition 65. 

Rhodes, Cecil 134. 

Niekhoff, Leutnant 5. ©. 246, 277. 

Niga 143, 144, 199, 203, 206, 207, 223, 
226, 266—268, 274, 279. 

— in Bolichewifenherrichaft 41, 42, 145, 
161, 175, 184. 

— (Cinnahme ven 189—193, 195, 196, 
198, 296, 298. 

— lettiſche Regierung in 125, 176. 

— Räumung von 208. 

Riihimäki, in Kinnland 35, 46, 51, 52, 
56, 65—69, 73% 

Nöder, Hauptmann 59. 

Nöınmer, Mitglied der weitrufjifchen Me: 
gierung 238, 299—302. 

v. Hielen, Obert 165. 

v. Refenberg, Kapitän 5. ©. 53, 98. 

Noshan, Narewfeltung 12. 

Iovaniemi, nördlichite Stadt Finnlande 
31, 77, 78. 

None, Schlacht bei 14. 

Nudbaren im Baltifum 137, 182, 183. 

Nuin, Profelor 65, 114. 

Nuneberg, finnifcher Dichter 32. 

Nunebergdenfinal 108. 


S, 

Sahlit, Tettifcher Kriegsminilter 152, 153, 
155, 177, 181, 186, 209. 

Sakkit, lette 267, 275. 

v. Samſon, baltiſche Landwehrkommiſſion 
123, 1S1, 230, 231. 

„Saratow”, Dampfer 134, 170. 

Satfuny, im Baltifum 242, 280. 

Cavenlinna, in Finnland 32. 

St. Michel, Mannerheim Hauptquartier 
66, 74: 

Et. Quentin 19. 

Edar, Hauptmann 98. 

Schaulen, im Balrifum 135, 140, 141, 
195, 239, 243, 245, 246, 253, 263, 273, 
275, 276; 280. 


Namen: und Sachregifter. 





Schaumann, Mörder Bobrifows 33- 

v. Schauroth, Hauptmann 138, 102. 

Schauroth,’ Detachement 164, 165, 176, 
188, 263. 

Ehil 73. 

Sclenther, Abteilung 141 

Schlinf, Hauptmann d, N. aus Hamburg 
89; 95» 

Schlieffen, Graf 2. 

Schloͤck, im Baltikum 139, 142, 143, 
145, 277 

Schmude, Hauptmann 264. 

Echneider, Bataillon 263. 

Sıchrunden, im Baltifum 123, 124, 137, 
139, 140. 

Schulenburg-Fieberofe, Graf 54- 

Schwarzenhof, im Baltifum 277, 279. 

Schweden und Finnland 33. 

Schweiniß, Graf 13. 

Greber, Hauptmann 98. 

Sedan 70, 

— !ehrfurfe in 19. 

Gemitau, Lette 198, 209. 

v. Geeft, General 135, 186. 

Setäld, finnifcher Senator 64, 73, 291. 

Sibelius 64. 

Siewert, Kapitän 5. ©. 212, 246, 262, 
202,270, 273, 231. 

Sihvo, finnischer Führer 45. 

Emolenäf 239, 279, 233. 

Suappertuna, in Finnland 55. 

Solms, Graf 66. 

Sommeſchlacht 11, 14, 13, 22. 

Sortavala, in Kinnlaud 78, 79. 

Sowjetrußland u. finnifhe Nevolution 
40, 48. 

— u. Friedensverhandlungen mit Finn— 
land 90, 91. 

— gegen England 91. 

— u. weſtruſſiſche Regierung 275. 

Speck von Sternburg 70, 71. 

v. Staabs, General 24. 

Stahel, Hauptmann 116. 

Stahlberg, finniſcher Politiker 86. 

v. Stein, Frhr. 169. 

Stengel, General 11. 

Stenroth, finniſcher Senator 63, 104. 

Stock, Leutnant 172, 179, 180. 
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Stromberg, Baron 184, 219. 

v. Stryck, fruͤher Landmarſchall in Livland 
167—173, 181. 

Etunime, Hauptmann 188. 

Cudd, Direftor 220, 

Guomenlinna (Sveaborg) 102. 
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